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‚de — yon Europa ’ 
m dem Jahre 1781. eo 2 





ene PRO und wiaehe Suats⸗ Revolution in 
J Amerika, weiche von allen den Folgen begleitet 
wurde, die einige Mitglieder des engliſchen Parle⸗ 
ments beym Ausbruch derſelben vorber geſaget Hate 
ten; dauerte nicht allein fort, ſondern gab auch in 
den erſten Monaten dieſes Jahres den allgemeinen 
Europaͤiſchen Angelegenheiten eine ſolche Wendung, 
die ſeibſt einen Krieg zu Lande hervor zu bringen 
fehlen. Die Krone Engeland faßte den Entſchluß, 
mitten in der bedenklichſten Lage, einen, nur dem Auf. 
ferlichen Anſehen nach, gefährlichen Schritt zu wagen; 
dem Staat der. vereinigten Niederlande gegen das 
Ende des. Jahıed-1780. den Krieg anzukuͤndigen: mit 
biefer Kriegs » Erklärung eine Veranderung in den ° 
Maximen der Europaͤiſchen Höfe hervor zu bringen, 
und auf diefe Art alle. die Schwierigleiten mis einen 
if, Por 1.6. A mal 
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mal zu überwinden, . welche bisher den Frieden ver⸗ 
zoͤgert hatten. 


Man wird nicht leicht in Europa zwey Staaten 
‚antreffen, wo einer dem andern fein ganzes politis 
ſches Anfehen fo zu verdanfen hat, als die Krone 
Großbritannien, und der Staat der vereinigten 
Niederlande! Ohne das Buͤndniß der Königin Elis 
ſabeth im Jahre 1585. welchen Ausgang würde 
die von den Niederländern gewagte Staats + Revo; 
Iutiongehabt haben? Allein ohne den Benftand der 
Niederländer würde Großbritannien ven feinen 
Stuartifchen Königen * niebefreyet, und alfo ims 
mer in der Ohnmacht und Schwäche geblieben ſeyn. 
Seit diefer leztern Staats » Revolution in. Enge; 
land im Jahre 1688., entfiund zwifchen dieſen zwey 
Staaten fo eine Nebereinfiimmung des gegenfeitigen 
Intereſſe, und eine Harmonie, ſowohl in allen po⸗ 
litifchen, als auhYandlungs ; Srundfägen; als man 
wenige Bepfpiele in der Gefchichte antreffen wird. 
Es ift wahr, daß das mächtige Anſehen, welches 
der neue König von Engelland, Wilhelm der dritte, 
als Statthalter der vereinigten Niederlande auf dies 
fen Frey: Staat hatte, zu diefer genauen Freunde 
ſchaft vieles beyrrug; und daß die Mitglieder des 
Regierung ohne feine Einwilligung nichts anfangen 
.. durften, 

* So nennet man die Könige,. welche von. 1603” bis 1714 

zegieret, und mit Yacob dem ſechſten, Könige von 


Schottland der Engelland und Schottland vereinigte, 
. Ihren Anfang nehmen, 
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durften. Allein auch nach dem Abſterben dieſes Koͤ⸗ 
niges im Jahre 1702, blieben die freundfchaftlis 
hen Geſinnungen diefer zwey Staaten ganz unver 
ändert; und alle Beredfamfeit des franzöfifchen Res ' 
fidenten Marre, um eine Trennung zu verurſachen, 
war verſchwendet. Sie hielten feft aneinander, . 
und bemüheten fich mit vereinigten Kräften, Frank⸗ 
reichs Uebermacht im dem damaligen fpanifchen Eib⸗ 
folge » Kriege zu ſchwaͤchen, und die Sicherheit von 

Europa im Gleichgewicht zu erhalten. Fuͤnfe von 

den vereinigten Landfchaften hatten nach dem Abs 

ſterben König Wilhelm des dritten ihren Statt 

halter, und der ganze Staat feinen General-Kapis 

tain und. Admiral verlohren. Diefe hohen Würden 

waren zwar im Jahre 1674. für erblich in feinen 

männlichen. Nachkommen erklaͤret worden, aber er 

war, ohne jemals Kinder, gehabt zu haben, verfiors 

ben, weswegen niemand, aus dem Schluffe var 

1674, Anfprüche auf die durch feinen Tod erledig⸗ 

ten Würden machen konnte. Seine Bemühungen 

aber, den Prinzen Johann Wilhelm Srifo, feinen 

Vetter, zum Nachfolger ernennen zu laffen, waren 
fruchtlos geweſen. Die Krone: Frankreich. fchnieis 

helte fich daher um defto mehr, daß inmerliche Un⸗ 

ruhen diefen Grey; Staat jerrüften würden. Gie 
that an demjenigen Orte einen Verſuch, mo jede 

Zerrüttung immer ihren Anfang genommen hatte, 
zu Amfterdam. Es brachen: in Geldern, - Sees 

land, Utrecht und Oberyſſel, wo die große —— 
A2 





es 


r 
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des Statthalters feit dem Jahre 1672. vieled Mi; 
vergnügen verurfachet hatte, Empörungen aus: in 
£urzer Zeit aber wurde die Negierung der Land: 
febaften , welche feinen, Statthalter hatten, faft auf 
eben den Fuß eingerichtet, worauf. fie na Tor 
de des Prinzen Wilhelm des zweyten Heſezt wor⸗ 
den : war... Ueberall wurden Ruhe und Einigkeit 
wieber bergeftellet ; und die Republick erfchöpfte als 
fe ihre Kräfte, um durch eine fürchterliche Lands 
macht, die ihrem Brey = Stante gefährliche Franzoͤ⸗ 
fifch =fpanifche Machbarfchaft abzumenden. Auf die 
Eee: Macht wendete man lange nicht die Aufmerk- 
famteit; und die bolländifchen Kriegs Schiffe, an 
flott ihren Frey⸗ Staat zu vergrößern, unterſtuͤzten 
allein die Eroberungen ihrer Bundesgenoſſen. Es 
war offenbar, daß die Republic mehr nach den 
Grundfäzen eines Fremden, als nach den Maximen 
ihres eigenen Staats = Intereffe handelte; und daß 
fle fich der Brittiſchen Großmurh mit einem Ver: 
trauen überließ, das-in einen Staats = Fehler aus⸗ 
artete. Sie ſahe fich zulezt verlaffen, bintergane 
‚gen, und die englifchen Deinifter nach einem Plaite 
handeln, der ihrem Staats - und — In⸗ 
tereſſe aͤußerſt nachtheilig war. 






Inzwiſchen blieb die Republick auch nach den 
Utrechter Staats⸗ Verträgen, mit der Krone „Enge: 
land genau vereiniget. Man fchob die ganze Schuld 
der übereilten Utrechter Staats - Verträge, und ei⸗ 

208 
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med ohne allen Vortheil geendigten Krieges, auf 
die Minifter, melche die Königin Anna in den lezten 
Jahren beherrſchet hatten. Es ſchien, als ſey die 
Republick uͤber den Ausgang dieſes Krieges ſchon 
darum außerordentlich zufrieden, weil er fie nicht in 
die Nothwendigkeit gefeget hatte, einen Statthalter | 
zu erwaͤhlen. Die damald berrfchende Faction war 
die Republifanifche, und diefe hing völlig von den 
Grundſaͤzen der Krone Engelland ab, In diefer The 
orie des politifchen Glaubens Hatte fie der befannte, 
Herzog Johann von Marlborugh vortreflich zu un⸗ 
terrichten gewußt. Wenn aber auch ein Mißtrauen 
in der politifchen Freumdfchaft zwifchen diefen beyden 
Staaten durch. die Utrechter Verträge hatte entſte⸗ 
ben, und das: bisherige Syſtem verändern - koͤnnen; 
fo vertrieb die Nachfolge ded Haufes Hannover in 
Großbritannien.alle Beforgniffe. Georg der, erfte 
aus dem Haufe Hannover, welcher der Königin Ans 
na im Jahr 1714. nachfolgete; fahe nach feiner bes 
Fannten tief einſehenden Staat? = Klugheit wohl ein, 
daß bey fich, fehr leicht, ereignenden innern Zerrüte 
tungen, die Sicherheit feined Thrond allein vom 
Schuze und der Hülfe diefer Republick abhieng. Es 
dauerte auch kurze Zeit, fo mußte der König die Huͤl⸗ 
fe feined Bundesgenoſſen verlangen: und die Trup⸗ 
pen dieſes Frey = Staats flillten vorzüglich jene in 
Schottland im Jahre 1715. ausgebrochene Empö- 
kung. 


13, ES 
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Selbſt aber auch dem Staate der vereinigten Nie⸗ 
derlande konnte die Freundſchaft des neuen Koͤniges 
von Großbritannien gar nicht gleichguͤltig ſeyn. 
Der einzige Vortheil, welchen er fuͤr die Aufopfe⸗ 
rung ſo vieler Schaͤze in den Utrechter Vertraͤgen 
erhalten hatte, war, die ihm bewilligte Barriere * 
in den Defterreichifchen Nevenenden 


Diefe wichtige Staats: Sache folte durch beſon⸗ 
dere Unterhandlungen auseinander geſezt, und mit 
dem Wiener Hofe, welches dieſes Geſchaͤfte dem Gra⸗ 
fen von Koͤnigseck uͤbertragen hatte, verglichen wer⸗ 
den. Man hielt dieſerwegen in dem Jahre 1714. 
und 1715. beſondere Zuſammenkuͤnfte zu Antwer⸗ 
pen. Beym Anfange dieſer Staats ⸗Unterhandlung, 
leiſtete ihnen zwar ber engliſche Geſandte Stanhope 
mehr boͤſe als gute Dienpe; aber zulezt fchrieb der 

Both⸗ 
8 unter der Vorriere verſteht man das in dem Antwers 
. per Vertrag von ı7ı5. von dem Kaufe Deflerreich dem 
Hollaͤndern überlaffene Beſatzungs⸗Recht in den - Plds 
gen ber. Defterreichifchen Niederlande, Namur, Tours 
nay, Dienin, Furnes, Warneton, Ppern, und 
dem Fort Knocke, und das ‚gemeinfchaftliche Beſa⸗ 

- gungs «Recht zu Dendermonde; wobey zugleich zum 
Unterhalt dieſer Beſatzungen jährlich. 500000. Thaler 

von dem Hauſe Oeſterreich bewilliget wurden. Dieſe, 

ſo wie die vorhergehende Anmerkung. gehoͤret fuͤr gan 
unkundige Liebhaber der Geſchichte, welche dieſe — 

— Dieß ſey, einmahl m allemal, zur Entfehuldigung 
x 
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Bothſchafter der Staaten in London: fie möchten. 
nur fteif auf ihren Forderungen beftehen, weil 
der König von Großbritannien fie zu unterflüs 
. zen befchloffen hätte, Und ſo waren denn von beys 
den Theilen hinreichende Gründe des politifchen Eie 
gennuges, um das Syſtem der Freundſchaft zu erz 
Halten. Die Gefandten des Staats unterzeichneten 
im Jahr 1716. ein Bündnig mit der Krone Großs 
britannien, inmelchem allevorhergehende Verträge, 
vorzüglich der Staat » Vertrag von 1678. erneuert 
wurden. Der Koͤnig uͤbernahm die Verficherung dee 
im Antwerper VBertrage von der Kepublick erhaltenen 
Barriere, allein der Staat der vereinigten Nieder 
lande machte fich, verbindlich, Großbritannien in 
dem Befiz der Stade Gibraltar und der Inſel 
Minorfa zu erhalten, 


Unterdeſſen RER eine andere Begebenheit, wel ⸗ 


che die Britten und die vereinigten Niederlaͤnder, in 
Betrachtung ihres gemeinfchaftlichen Intereſſe, noch 
genauer: vereinigte, , Der Beſiz der Spaniſchen Nie; 
derlande brachte den Kayfer Karl den fechften zu jer 
nem Entfhluß, die Einwohner feiner Staaten und. 
Länder zur Handlung und Schiffarth aufzumuntern, 
amd nad dem Benfpiel der benachbarten Staaten eis. 
ne Handlungs; Gefellfchaft zu errichten. Der Engs 
länder Johann Ker von Kersland gab ihm die ev, 
fie Veranlaffung zu diefem Entwurf; überhaupt aber 
— damals an den meiſten Höfen Europens ein 
4 Enthufis 
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Enthuſlasmus zu Lotterien und ähnlichen - Projecten, 
als dem einzigen Mittel, wie. man glaubte, dem bes 
voritehenden Banckerout bey einer ungeheuren Schuls 
den Laſt, ein ehrlichered Anfehen zu geben. _ Schon 
im Sabre ı717. hatten einige Brabantifche und 
Flandriſche Kaufleute von dem Wiener Hofe die Er» 
laubniß erhalten, nach Oft = Indien zu handeln. Dies 
fer Handel wurde zuerft gleichfam in der Stille ge 
grieben; ohne, daß ihn das kayſerliche Anfehen in 
Schutz nahm. Die beyden freundfchaftlichen Staa⸗ 
sen, Engelland , und die vereinigten Niederlande wurs - 
den nicht wenig aufmerffam über diefe Handlungs⸗ 
Angelegenheit: In Engeland wurde in einer Par⸗ 
lements⸗ Acte den Briceifchen Unterthanen unters 
faget, unter frember Vollmacht yon oder nach Oſt⸗ 
Indien zu handeln. Und durch die Verordnung ber 
Republick ward es zu einem Todes = Verbrechen ges 
‚macht, wenn fich irgend. ein Unterthan darinn -betrefz 
fen liege. Die Einwohner der Oeſterreichiſchen Nie⸗ 
derlande verlangten inzwifchen vom - Wiener Hofe 
Schutz, und die Befkätigung der zu Oſtende in en: 
dern errichteten Geſellſchaft. 


So * der Statthalter der Oeſterreichiſchen 
Niederlande, der Prinz Eugen von Savoyen, als 
auch ber Marquis von Prie widerriethen dem Kaye 
fer die Ertheilung eines folchen Frey » Briefe. Je⸗ 
ner aus politifchen Gründen, um ben König bon 
Großbritannien, und bie Republick der vereinigten 

Ricdere 
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Niederlande nicht zu beleidigen; ¶dieſer aus Eigen · 
au um von Ertheilung der Paͤſſe für die Kaufleus 
te, noch ferner Vortheile zu ziehen. Aber die Vor⸗ 


der Rare ie waren an dem Hofe zu Wien 

von größerem Gewichte „.,ald bie, Gründe biefer ‚Pers 
fonen.: "Der Erey = Brief wurde am 19. December 
1722. unterzeichnet , *- bie Geſellſchaft errichtet, und _ 
fie machte alsbald Anſtalten, ihren Handel. unter, ed 
nemfo: mächtigen Schuge- in ‚Indien. ‚audzubreiten. 
Dieſe neue Gefellichaft mar beyden Staaten, Groß⸗ 
dritannien und dem Staate der vereinigten‘ Nieder⸗ 
{ande gleich nachtheilig; und man ſabe daher bey al⸗ 
fen nachimäligen auswaͤrtigen politiſchen Geſchaͤſten, 
eine ſo genaue Vereinigung zwiſchen dieſen beyden 
Voͤllern/ als man nur immer ſeit der Revolutivn in 
Engeland vom Jahre 1688. wahrgenommen hatte. 
Die ganze Staats⸗ und Handlungs = Politick der; Re⸗ 
publick war mit Feine andern Gegenſtand beſchaͤſtit 
"get, als mit der Errichtung dieſer neuen; Oſtendiſchen 
Toinpagnie; und um deren Aufbebung zu bewerkſtel⸗ 
ligen, trat ſelbige in politiſche Verbindungen, Durch 
welche ſie in die nachmaligen Staats = Angelegenheis 
gen, ohne allem Vortheil, tie verwickelt wurde 


Die anwachſende Macht ihres damaligen getreu⸗ 
en Bundesgenoſſen, der Krone Großbritannien, in 
| J 45 Manu ⸗ 
lLettre⸗ Patentes d’ogtroi accordeeꝛ par, !’Em- 
pereur Charles VI. etc. Beym Du Mont Corps 
Diplomatigue Tom, Vill. Partie II. &,44-& 50, 
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Manufacturen und in der Handlung, ließ ſie ganz 
aus den Augen. , Hier nahm der 'allgemeine Han⸗ 
del und die Manufacturen außerordentlich zu. Nicht 
nur in London, fondern auch in > ı meiften andern“ 
SeeHaͤfen; als in Briftol, Liverpoole, Glas» 
gow, Dublin und in vielen andern Häfen von 
Großbritannien und Irland, wurde die Anzahl der 
Kauffarteg: Schiffe fihtbarlich vermehret. Ein gleis 
ches konnte von den englifchen Amerifanifchen Colo⸗ 
nien gefager werden. Zu dieſem Zeitpunfte war cs 
(1715.) daß eine Bill in das Bristifche Unterhauß: 
zür beſſern Einrichtung der Frey ⸗Briefe und der 
eigenthuͤmlichen Statthalterfchaften in Amerifa, 
und in’ den dafigen, Eöniglichen Plantationen, 
gebracht wurde, Der Haupt s Entzweck war, daß 
alle eigenthümliche privilegirte Starthalterfchaften 
. in fünigliche verwandelt, und die Eigenthums⸗Her⸗ 
zen der Colonien, ehe ſie zu mächtig würden, aus⸗ 
gekauft werden folten. Ein Plan, den die Minis 
fer fchon im. Jahr 1688: dem Könige Wilhelm: 
dem dritten überreicher hatten. Allein diefe Colo⸗ 
nie Penſylvanien, Maryland, Maßashufers 
Bay, Connecticut, Rhode-Island, und Caro⸗ 
lina beruften fih auf Ihre Freyheits⸗Briefe; und 
auf Gründe, die man: damals. nicht. beantworz 
sen konnte; fo, daß die Bill nicht zu Stande kam. 
Man ließ es alfo bey. der ehemaligen Verfaſſung, 
und brauchte in fpätern Zeiten unter andern Ums 
fländen, Atvangsmittel, die der nn 


A 
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Verfaſſung ſtets zuwider ſind. Engeland legte 


alſo von ferne den. Grund zu feiner nachmaligen 


Webermacht in der Handlung und. Schiffarth, und, 
die genaue Vereinigung mit dev Republik Holland. 
gab diefer Krone auch in allen Staats; Unterhands 


lungen an den Höfen, ein viel bedeutendes Webers, 


gewicht, . 


Georg der. erſte war der urheber von dem Hans. 


növerfchen Bündniffe, deſſen Haupt Trieb; Teber,, 
außer dem Mißtrauen gegen die Hoͤfe, zu Wien 
und Madrit, die Aufhebung der Oſtendiſchen 
Compagnie war; und wenig Tage vor dem Abſter⸗ 
ben dieſes Monarchen Cam 22. bed: Brach⸗Monats 


17727.) erhielt die. Republick die freudenvolle Nach⸗ 


‚richt, daß der Kayfer nach dem Entwurfe des Cars: 
dinais Fleury, den Frey/ Brief;der. Oſtendiſchen 
Geſellſchaft, und allen Handel aus den Oeſterreichi⸗ 
ſchen Niederlanden nach Indien, auf eine Zeit von 


ſieben Jahren, aufgehoben hätte, Die Beforgniß- 


und die Eiferfucht der. Republic. war in dem: vors 


hergehenden Jahre 1726.) um defto größer gewes 


fen, da: die allgemeine Verfammlung. Diefer Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr ihre Eigenthuͤmer, einen Dividenden von 


12. vom Hundert gemacht; und ihre Niederlaſſung 


auf der Küfte von Koromandel, wie auch ihre Fa⸗ 
ctoreyen in Bengalen, und ihren Handel nach Can⸗ 
ton in China, zu behaupten beſchloſſen hatte. Un⸗ 
zerdeffen benahm der Entwurf bes Cardinals von 


Fleurn 


R 
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Fleury der Republick noch nicht allen Argwohn für 
die ukunft; und fo entftund abermals die Noth⸗ 
wentizfeit, mit dem neuen Könige von Großbritans 
nien, Georg dem zweyten, eben’ die Freundichaft, 
wie mit feinem Borfahr zu unterhalten, und die vo» 
rigen Staats = Vertrage, befonderd von den Jahren 
1717. und 1726. zu erneuern, und zu beſtaͤtigen. 
Beyde. Staaten beobachteten auf ber Berfanmlung 
zu Soifonet 1728. ) und in dem’Staatd: Vertras 
ge zu Sevilla 1729.) ganz gleichförmige Staats» 
Marimen: der vorzisglichike Gegenftand aller poli⸗ 
tifchen Aufmerkſamkeit, blieb für den Gtaat der vers 
‚einigten Niederlande, noch immer die völlige Auf— 
Hebung der Hftendifchen Geſellſchaft. Die Krone 
Großbritannien, :derem eigenes Intereſſe es außer 
dem verlangte, unterftügte die Republick bey dieſer 
Forderung: batte aber, fo mie unter Georg bem 
erſten, den Vortheil, mit vereinigter Kraft auf alle 
damalige politifche Staatd- Unterkandlungen zu wuͤr⸗ 
fen. Georg der zweyte hielt die Republick fo ab⸗ 
haͤngig von feinem Staate; daß er mit dem Kay⸗ 
fer Karl dem fechsren im Jahre 1731: den Wie 
ner Staats: Vertrag errichtete, in welchem Holland 
die Ehre hatte, eine Haupt = Partei genennet zu wer⸗ 
den, und die WVertheidigung der Oeſterreichiſchen 
Sander nach dem Innhalt der pragmatifchen San⸗ 
| ction « — verſprach: mithin offenbar 
* in 

* *So/ nennet man jenes Zarnilien ⸗ hi des a De 
eich, 


uͤber den Zuftand von Europa. 5. 


in einen Krieg verwideit werden muſte; ohne daß 
dieſer Frey- Staat auch nur eine Sylbe von der 

ganzen Staats⸗ uUnterhandlung wußte. Wie der 

Vertrag geſchloſſen war, erfuchte fie der engliſche 
Geſandte Graf von Cheſterfield, an ſelbigem als 

Haupt⸗ Partei Antheil zu nehmen, und entichuldigte 
das große Zutrauen, welches fein König zu ihrer 

Bereitwilligkeit gehabt, auf die munderbarite Art 
von ber Welt: es fen nöthig geweſen, ten Ver⸗ 

frag ohne ihe Vorwiſſen zu ſchluͤßen, um die Un⸗ 

terhandlang, defto beffer geheim zu halten, 


Da der einzige von den polisifchen Wuͤnſchen der 
Republick, die Aufhebung der Oſtendiſchen Geſell⸗ 
ſchaft in dem Wiener Vertrage erfuͤllet war , ſo üdere 
fahen die befondern Londichaften, ſowohl dad übers 
— Anſehen, welches ſich die Krone Großbri⸗ 
Anien über ihren Frey = Staat anmaaßete, mit 
Großmuth als auch alle gefährliche Folgen, welche 
die Vertheidigung des Defterreichifchen Familien = Ge⸗ 
ſezes nothwendig nach ſich ziehen mußte, mit einer 
Art von ſorgenloſer Gleichguͤltigkeit. Mon hatte 
freylich nach hergebrachter Sitte lange gezaudert; 
man empfand jene Schwierigkeiten , melche bie Vers 
cheidigung ber pragmatifchen Sanction nach ſich 
ziehen konnte; man machte ganz überflüßige Ein⸗ 
fepränfungen,, und seat doch zulezt Im Sabre 1732. ° 


Kerze , woobucdh Kayfer Karl ber ſechſte 
die Erbfotge a Staaten feftfeste, une 
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dem Miener' Bertrage unter den Bedingungen bey, 
wie felbige-die Krone Großbritannien entworfen hat 
te. Von diefem Beytritt wünfchte gleich im folgen» 
den Jahre (1733) bey Öelegenheit des Krieges, wes 
‚gender nolniſchen Koͤnigs⸗Wahl, Kayſer Earl der 
ſechste einige Vortheile zu erhalten, allein die Res 
publick unterhandelte mit Ludewig dem funfzehnten, 
‘Könige von Frankreich, einen Staats-Vertrag, ir 
"welchem die Neutralität für die Defterreichifchen Nies 
derlande bemwilliget, und der Krieg von ihren Grän- 
gen entfernet wurde. Cie gab hiervon alsbald ihrem 
Bundes ; Genofien dem Könige von Großbritannien 
Nachricht. Diefer war mit dem Vertrage ſo wenig 
"zufrieden, daß die Vermuthung entftund, als ob er 
"lieber die Republic in einen Krieg verwickelt hätte, 
der vieleicht die Statthalters Würde feines Fünftiz 
gen Schwiegerfohns, des Prinzen von Dranien, bes 
fordert hätte, -Ueberhaupt war den Staaten der 
vere inigten Niederlande diefe Vermählung des Prinz 
gen mit der foniglichen Tochter nicht eben angenehm, 
fie fonnten diefes Mißvergnügen nicht einmal in jener 
Antwort verbergen, welche ſie auf die Fönigliche Be⸗ 
kanntmachung derfelben ertheilten: weil Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt, antworteten fie, eine frene Republick, als 
die unfrige iſt, zum Aufenthalt für Dero zärtlich 
"geliebte Tochter erwaͤhlet haben; fo hoffen wir, daß 
fie darinn alles Vergnügen finden werde, welches 
die Laage der Derter, und der gegenwärtige Zus 
— unſeret Regierung, vn Erhaltung ung 


ſerh 


— 
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fehr am Herzen liege, Ihr werden geben koͤnnen. 
Aus diefen Worten fahe man deutlich, daß: man dem 
Könige. von Gtosbritannien Die Hofnung nehmen 
wolte, feinen Schiwiegerfohn zum Statthalter ‚aller 
Provinzien erhoben zu fehen. Es wurde auchöffents 
lid) ausgeſtreuet, daß diefe Bermählung feine andere 
Abſicht Habe , ald nur den Prinzen zum Statthalter 
von Holland 'und dem drey andern Landfihaften zn 


k 


befördern; und Engellands mächtiges Anfehenin de⸗ 


ſem Frey⸗Staate noch mehr zu erheben. 


uUnterdeſſen hatte die Republick in allen — 
henden Vertraͤgen ihr Staats⸗Intereſſe zu genau 
mit dem Brittiſchen vereiniget, als daß ſie ſich nun⸗ 
mehr von dieſer Krone trennen konnte. Beyde uͤber⸗ 


nahmen in dem Kriege wegen der ſtreitigen Koͤnigs⸗ 


- wahlin Polen, die Vermittelung, und faſſeten einen 
gemeinfchaftlichen Entwurf (1735) ab , welcher die 
Ruhe fo wohl in dem füdlicherr als auch nördlichen 
Theile von Europa, wieder herftellen folte, Diefer 
Entwurf mißfiel zwar der Krone Frankreich, "und 
ihren Bundesgenoſſen, aber zulezt wurde er dennoch in 


den vorläufigen Friedens⸗Artikeln, welche ohne weis 


tere Vermittelung der Krone Engelland und der 
Republick geſchloſſen wurden, zum Grunde gelegt, 
und großen Theils beybehalten. Und ſo hatten 
abermals beyde Staaten, auch bey dieſem politi⸗ 
ſchen Gegenſtande nach einerley Grundſaͤtzen gehan⸗ 
delt, Nicht lange nachher (1739) entſtund zwi⸗ 
ſchen 


= 
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ſchen den Kronen Spanien und Engeland ein 
Krieg; die Staaten der vereinigten Niederlande 
wurden erſucht, ſich mit Großbritannien zu verei⸗ 


nigen; aber fie befchloffen eine volllommene Neu⸗ 


tralitat zu beobachten. Hätte ſich bas Syſtem Eu⸗ 
ropens nicht durch das Abſterben Kayſer Karl des 
ſechsten außerdem ganz verändert, fo wuͤrde doch 
zulezt die Krone Groäbritannien die Republic, wels 
be fie einmal, bey allen vorhergehenden ‚Staats 
Unterhandlungen, fo tief in ihre Angelegenheiten 
verwickelt harte, zu einer Kriegs = Erklärung übers \ 


redet haben, . Die Einwohner des vereinigten 


Staat? mußten inzmifchen bey diefem Spaniſchen⸗ 
Englifihen Kriege von ihren alten Bundesgenoſſen, 
deren politifcben Grundfagen ihr Frey: Staat fo 
getreu gefolger war, viele Widermwärtigfeiten erdul⸗ 


ven. Viele Niederländifche Kauffartey⸗ Schiffe wur⸗ 


den von Engliichen Kapern und Kriegs = Schiffen - 
felbft im entfernten Meeren durchfischt, beraubt, 
weggenommen, aufgebracht, und für verwuͤrkt er⸗ 
tlaͤret. Selbſt diefes Schickſaal begegnete einigen 
Schiffen der Weftindifchen Gefelfhaft. Die 

Staaten der vereinigten Niederlande fanden dies 
Berragen der Krone Großbritanniens ſehr menig 
übereinfiimmend mit den vorhergehenden  freunds 
febaftlichen Verbindungen; zumal da eine, in Ver⸗ 


 Holtmiß mit den Engeländern gegen ihren Gtaat, 


ganz fremde Nation, die Spanier große Maͤßigung 
bejeigte, und Ihnen alle Gerecheigkeit und Genug⸗ 
thuung 


’ 
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chuung 'erwieß, Der Gefandte der Staaten,‘ Hoß 
Batte fich om Londner Hofe einmal: über das andere 
anf den Schiffarthg + Vertrag von: 1674. * und af 
deſſen fiebenten Artickel berufen; welcher ‚Allein die 
Hegel von. dem Betragen beyder Nationen gegen eins 
ander ausmacht. Allein er erhielt lange: Zeit gar 
keine Antwort, zulezt aͤußerten die engliſchen Mint⸗ 
ſter, daß dem Koͤnige durch Parlaments⸗Acten die 
Hände gebunden wären, und daß dieſe heiliger bes 
obachtet würden, als die Vertraͤge mit — 
Nationen. 

So wenig aber auch dieſe Krone gerade die ei 
sfindfichfke Seite. dieſes Frey⸗ Staats, das Hands 
lungs⸗ Intereſſe ſchonte; fo faßte dennoch die Re⸗ 
on ey jenen, nach dem Abſterben Kapfer Carl 

des ſechsten in dem Spſtem Europens erfolgten 
Eimats: Veränderungen, alle die Rathſchlaͤge, welche 
Georg der zweyte empfohlen, und verließ nicht um 
einen Schritt. die Staatd-Marimen des — 
Parlaments. 

Die Königin von Ungarn, Maria Therefia 4 
langte -von bepden Maͤchten die Gewaͤhrleiſtung der 

tn Prager 


* Du Mont Corps Diplomatique T. VII, Partie i. 
©. 282.; in biefem Artickel iſt ausdruͤcklich die Weis 
nahme ſelbſt derjenigen Schiffe, welche verbotene Waq⸗ 
gen führen, unterſagt, und nur erlaubt, die verbotenen 
Haaren, nach vielen Formalitäten wegzunehmen, Die 
abrigen unverbötenen Wanren aber, nebſt bem m. 

frey paßiren zu laſſen. — — 

Bil, Portef, Bi. St. B 
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Pragmatiſchen Sanction; das Brittiſche Parla⸗ 
ment bewilligte eine Geld⸗Huͤlfe; die Staaten von 
Holland folgten: alsbald diefem Beyſpiele, und bie 
übrigen Landfchaften ließen fich nach und nach zu eis 
nem ähnlichen Entfchluffe bewegen. Dieß gefchabe 
im Jahr 1741. Die Krone Frankreich fehlug der Res 
publik einen Neutralität: Vertrag vor, molte ihre 
Armee aus der Nachbarfchaft entfernen, und folche 
Verfügungen treffen, wodurch die Republick wegen 
ber Defterreichifchen Niederlande, volllommen in Gis 
cherheit gefeßet würde. Der Franzöfifche Gefandte 
Marquis von Fenelon wieberholte (1742.) mehr als 
einmahl diefe Vorfchläge ; allein fie fanden wenigen 
Beyfall. Denn der. Großbritannifche Hof gab ſich 
alle Mühe, die Staaten zur Ergreifung nachdruͤckli⸗ 
ber Manfregeln zu bewegen. Der Graf von Stairs 
wurde im biefer Abficht als außerorbentlicher Both⸗ 
Schafter nad) Haag gefcbickt, welcher ſowohl ben Neu⸗ 
tralitaͤts⸗ Vertrag, ald auch einen andern vortheile 
haften Vorfchlag der Krone Frankreich ganz frucht: 
los machte. 

Man beratbfchlagte von Seiten der Stände von 
Holland, über die Königin von Ungarn zu leiffens 
de Huͤlfe, mie immer, mit Langfamkeit. Die meiften 
fanden in dem Wiener Vertrage von 1732. fehr große 
Verbindlichkeiten für die Republic, und wuͤnſchten 
dieſe Prinzefin mit einer Hülfe von 20000, Mann 
zu unterſtuͤtzen; einige aber glaubten, daß, da Kapſer 
Earl der fechste feine im Wiener Vertrage gethane 
Verfprechungen fehr ſchwach erfüllee habe, die Re⸗ 
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publick von allen Verbindlichkeiten frey ſeyn. Die Pro⸗ 
vinz Holland folgte vorzuͤglich den Rathſchlaͤgen der 
Krone Engelland. In der Verſammlung ihrer Staͤn⸗ 
de, wurde alſo nach den meiſten Stimmen befchlofs 
fen: der Königin von Ungarn mit zwanzig Taufend 
Mann beyzuftehn. Dieſen Schluß empfohl fie den 
übrigen Provinzien, durch befondere Gefondtfchaften: 
und fo wurde auch in ber Verſammlung der Genes 
val = Staaten: nach. den meiften Stimmen, welches 
ein. feltened Bepfpiel in dem Staate war, dieſer 
Entſchluß gebilliger, und befkätiget. . Der damalige 
Bothſchafter der Republic, am Franzöfifchen Hofe, 
von Hoey, aͤußerte in einem fehr merkwürdigen 
Briefe, wichtige . Betrachtungen: in Anfehung der 
Zolgen, über die großmüchige Freundſchaft der Re⸗ 
publik mit der Krone Engelland. Allein man em⸗ 
„Pfand dieſe Betrachtungen fehr übel; und erinnerte 
ihn an. feine Miniſterial⸗ Pflicht alle Staats⸗ Hand⸗ 
lungen der Republick zu vertheidigen, nicht aber 
mit Anmerkungen zu widerlegen. Je weiter ſich de - 
damalige Krieg ausbreitete, je tiefer. wurde die Re⸗ 
publick in felbigem verwickelt. Kaum waren die beys 
Derfeitigen Kriegs⸗ Erklärungen von Frankreich und 
Großbritannien (1744) geſchehen, fo verlangte der 
König von Großbritannien, daß der Staat ber vers 
einigten Niederlande als Theilnehmer öffentlich aufs 
treten, und ber Krone Frankreich den Krieg ankürs 
digen ſolte. 
„Man berufte ſich auf den Stantd Vertrag von - 
678, und vorläufig forderte der Engliſche Geſandte 
— A Trevor, 
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Trevor, außer den ſchon gelieferten ſechs Tauſend 
Mann, zwanzig Kriegs⸗Schiffe. Die Staaten er⸗ 
theilten ſogleich Befehl, ſelbige auszuruͤſten; von 
denen Zehen nach Engelland unter Seegel gingen, 
und ſich mit der Engliſchen Flotte veremigten. 
Nur den einzigen Schritt, Frankreich den Krieg an⸗ 
zukuͤndigen, fanden ſie zu gefaͤhrlich; und überliös 
Gen ihn weitern Berathſchlagungen. Die der Könis 
gin von Ungarn geleiftete Hilfe wurde noch mit 
Zwanzig Taufend Dann verſtaͤrket; da unterdeſſen 
‘der Abt de la Ville, welchen der Marquis von 
Fenelon in dem Hang zurück gelaffen hatte, der Res 
publict abermals einen Neutralitätd : Vertrag vor . 
ſchlug. Allein die Krone Engelland, welche es vor⸗ 
cheilhaft fand, den Krieg mit dem Beyſtande der 
Staaten fortzufegen, hielt fle zurück, biefen Vor⸗ 
ſchlag in ernftliche Betrachtung zu ziehen. Bey al— 
fer diefer großmüthigen Aufopferung, fahen die” 
Staaten einen Barriere: Plag nach dem andern, ihs 
ven einzigen Vortheil von einem zwölfiäprigen Krie- 
ge, und allen nachmaligen Staats-Vertraͤgen, in 
den Defterreichifchen Niederkanden erobern, und Die 
ven Veſtungs-Werke fchleifen; die Handlung. aber 
Yon ihren Freimden,. den englifchen Kapern, welche 
vie Holändifchen Schiffe anbieten, aufbrachten, 
und für verwuͤrkt erflären ließen, . gänzlich vermil« 
fien. Die Kaufleute von Amfterdam und Harlem 
fchägten allein ihren von den Spaniern und Engel 
laͤndern erlittenen Verluſt an Zehen Millionen Guls 
2 1: ie ee 
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In wiſchen both die Krone Frankreich der Repub⸗ 
lit abermals einen Neutralitätd Vertrag ( 1746.) 
an; und viele Glieder der Regierung, welche vor= 
zuͤglich bemerlten, wie Großbrisannien der Repub⸗ 
dick die größte Laſt des Krieges aufourde, fanden dies 
fen Borfchlag eben ſo vortheilhaft als bequem, Die ges 
genwaͤrtige Negierungd- Form zu erhalten. Allein 
die meiſten verwarfen ihn, und glaubten, bey einer 
Trennung von den Grundfägen des Londner Hofe, . 
alles zu verfiehren. Die Republick ſezte unterdeſſen 

zu Paris mie) der- Krone Frankreich die Staats Uns 


| — fort; gab aber nicht allein ſeinem Bun⸗ 


% 


Deßgenoffen,. dem Könige von Großbritannien von 
ſelbiger Nachricht, fondern. handelte in allem, nach 
Grundfazen diefer Krone; deren Intereſſe ihr 
©: heilig als das Intereſſe des Staatd war. 
en Diefen Beweiſen einer ganz feltenen Treue, 

wolten die. Engeländer den Staaten die Unterhauds 
dung nicht länger anvertrauen, und. befürchteten, daß 





dieſelben ſich zu einem befondern Vertrage bereden 


laſſen moͤchten. Man wurde einig, eine allgemeine 
Zuſammenkunft zu Breda (1746.) zu halten. Als 
fein man konute von Seiten der Staaten ſehr deut⸗ 
lich wahrnehmen, dag die Schlüßung eines Friedens 
der Krone Engelland noch nicht gefällig war.  Gie 
erregte - Schwierigkeiten, auf GSchmierigfeiten, und 
übergab den entworfenen Plan, zu einem Friedens⸗ 
Schluß auch den Höfen von Wien und Turin; fo daß 
diefe, Gefandten auf der Verfammlung zu Breda er⸗ 
venneten. Hieraus entſtund Verzögerung: die Bes 
m" u B 3 voll⸗ 
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vollmaͤchtigten des Staats drungen in den Zuſam⸗ 
menkuͤnften darauf, daß die Engellaͤnder ihre beſon⸗ 
dern Forderungen uͤbergeben ſolten. Dieſe machten 
Hinderniſſe, und erwarteten eine Veraͤnderung in der 
Regierung des Staats, welche ihren Angelegenheit en 
vortheilhafter ſeyn wuͤrde. Die Krone Frankreich 
both den Staaten einen beſondern Vergleich an; in 
welchem zugleich die Bedingungen fuͤr die uͤbrigen 
Bundesgenoſſen enthalten waren; aber die Staaten 
trenneten ſich nicht von der Krone Großbritannien. 
Die Unterterhandlung wurde in die Range gezogen: Der 
König von Frankreich drohete der Republik mit eis 
nem Einfall in ihr Gebiete, Man flelte zwar, vor, 
daß ein folcher Einfall eine Veranderung in der Ne 


sierung nach fich ziehen, und Die Republick noch * 






abhaͤngig von Engelland, als bisher, machen 
allein der Graf von Sachſen hatte Ludewig dei 
mit diefem Projecte ganz eingenommen. Die Bevolls 
mächtigten des Staats zeigten dem engliſchen Geſand⸗ 
ten, welche gefährliche Folgen für ihren Staat die 
Brittifche Saumſeeligkeit nach ſich ziehen würde, 
Affe Borftellungen waren jedoch fruchtlos: denn die 
Engelländer bofften nicht ohne Grund, daß die aufs 
ferfte Noch des Staats eine Veranderung in der Re⸗ 
gierung hervorbringen, und die ganze Unterhandlung 
in ihre Hande fpielen wuͤrde. Diefe Hofnung wur⸗ 
be erfüllet. Die Franzofen fielen am ı7. April 1747. 
unter dem Befehl des Grafen: von Loͤwendal in das 
dem Staate gehörige Flandern ein; und kurze Zeit 
Hierauf veränderte fich die Regierung ploͤzlich, und 
& zum 


bber den duſtand von Europa, . 
zum —*8* der meiſten Die vier Provinen 


Holland, Seeland, Utrecht, und Oberyßel, er⸗ 


waͤhlten den Prinzen von Dranien und Naffau, - 
Wilpelm Carl Heinrich Friſo zu ihrem Statthal⸗ 


ger, ber. diefe Würde ſchon in Geldern), . Frießlaud 

und Groͤningen bekleidete, und alſo eine größere 
Gewalt in dem Staate bekam, als jemals einer der 

vorhergehenden ‚Statthalter ausgeuͤbet hatte. Ins 
zwiſchen war diefer Sturm von kurzer Dauer. Denn 
ſchon im folgenden Jahre (1748.) berubigte der Ach⸗ 

ner Friede Europa. Die Staaten erlangten feinen 

beſondern Vortheil, und hatten vom ganzen Kriege 

nur Schaden gehabt. Ein anfehnlicher Theil ihrer 

Grätjen war von der Krone FTrantreich. erobert wor⸗ 

deu; ihre Barriere, wegen welcher fie beym Aufan⸗ 

ge biefes Ibrhunderts einen Krieg geführer, and fo 

viele Echäge aufgeopfert. hatten, war durch die Schleie 

fung vieler Veltungen, auf immer für die Zukunft 
unnüz gemacht, ihr Handel, hatte gelitten, und ihre 
Kegieringd- Form war verändert; mit welcher Vers 
Anderung wenigſtens die vepublichanifche Yartei nicht 
war, wenn auch andere dieſe Staats: Res 

volntion als eine Wohlthat für das DBaterland ber 
trachteten. Viel vortheilbäfter mare der Friedens⸗ 
Encwurf zu Breda geweſen, wenn der engliſche Hof 
Neigung zu ſelbigem gehabt. Zu Breda haͤtte man 


wenigſtens die Wiederherſtellung des Handlungs⸗ 


Vertrages mit Frankreich vom Fähre 1739. und die 


Erneuerung des Barriere = Vertragd vom Jahre 
MS: erbalten So — den einen, als auch den 


34 andern. 
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anders Vortheil, verlohr dieſer Frey⸗Staat in-ben 
Zuſammenkuͤnften zu Achen. 


Dieſe eben fo wahre als unpartheyiſche Zerglie: 
derung von dem Verhaͤltniß beyder Staaten Eng⸗ 
lands, und Holland gegen einander, feit einem fech 
zigjaͤhrigen Zeitraume, zeiget eben keinen großen po⸗ 
litiſchen Vortheil, welchen die Republick von der 
Großmuth und Freundſchaft der Britten erlanget. 
Die Utrechter Vertraͤge, welche die Beſitzungen und 
die Handlung ihrer Bundesgenoſſen der Engellaͤnder 
ausbreiteten, waren nach einem mit ſo großem Ruhm 
und Gluͤck gefuͤhrten Kriege, gewiß mehr erniedri⸗ 
gend, als glorreich. Die große Abhaͤngigkeit von 
der Krone Engelland verwickelte die Republick in 
den Krieg wegen der Oeſterreichiſchen Erbfolge, und 
dieſer entriß dem Staate noch den einzigen Vor— 
theil von den Utrechter Verträgen; ich meyne die | 
Barricre. 


Ludewig des XIV. Betragen gegen ſeine Nach⸗ 
barn überhaupt, als auch vorzüglich gegen die Res 
publik hatte fie durchaus mit. Mißtrauen eingenom⸗ 
wen, und fie würde fich in feinem Fall, einer Vers 
einigung mit. biefer Krone genabert haben, . wenn 
nicht Großbritannien den Anfang gemacht, ober 
hoch wenigſtens die Einwilligung gegeben - hätte. 
Sie betrachtete feit jenem Einfall, den dieſer Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1672. in ihr Gebiete unternommen: 
Hatte, diefe Krone als ihren natürlichen Feind; und 
Die Engelänber zogen in einem fo ‚grofen Zeityaume, 

, —F von 
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von Sahren,, von dieſem Staats⸗ Fehler, denn da⸗ 
* verlärten ihm die Folgen) den. meiſten Vortheil. 
Nach‘ dieſem Grundſaze handelte die Republick iun 
allen nachmaligen Staats⸗ Vertraͤgen; und nach 
eben «demfelben nahm ſelbige, ob gleich das Staats⸗ 
Syſtem Europens vorzüglich «nach ber weiteren Aus⸗ 
breitung des Haufed Brandenburg): völlig veräns 
dert wars fo großen Autheil, an dem Kriege: wer 
gen der Erbfolge in den Oeſterreichiſchen ur 
als: fie, ſelbſt nach der ſtrengſten rechtlichen 
gung des Wiener Vertrages von 1732, nicht 
hatte Allein der Inhalt des Achener Fried 
Bergleichung mie dein Bredaiſchen Entwurfʒ die 
sgroßentheils verlohrne Barriere, die Erſchuͤtterung 
ihrer Handlung mitten im Kriege von treuen Freun⸗ 
«den und Bundesgenoſſen; Die Zuruͤckgabe der Der 
ſterreichiſchen Niederlande von der Krone Franlreich⸗ 
machten: eine Haupt⸗Veraͤnderung in den bisheri⸗ 
gen: Staats⸗Maximen dieſer Republick. Sie fand. 
nicht weiter noͤthig; ihr eignes Intereſſe fremden 
Staats » Streitigkeiten aufzuopfern, unb ſich von der 
Krone Großbritannien, bey ben allgemeinen politte; 
ſchen Handlungen, lenken und fuͤhren zu laſſen. Nach 
dieſen Grundſaͤzen beobachtete Neſer Frey ⸗Staat bey 
dem zwiſchen Engeland und. Frankreich im Jahre 
1756. ausgebrochenen Kriege, die genaueſte Neutra⸗ 
litaͤt; ob gleich der Brittiſche Geſandte der Ritter 
Dorf: alle Klugheit anwendete, ſie zu andern Maaß⸗ 
regeln zu bewegen, und den in einigen Staats⸗Ver⸗ 
traͤgen verſprochenen Bein ‚dringend . verlangte, 
Ba — B5 Al⸗ 
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Allein man fand leicht Mittel, durch Auslegung die⸗ 
ſer Vertraͤge ſich zu rechtfertigen, und die Neutra⸗ 
litaͤt zu behaupten. Vorzuͤglich war es die Regie⸗ 
rung zu: Amſterdam, welche der Republick dieſe 
Rathſchlaͤge gab, und fie wurde daher der Gegen⸗ 
ſtand des Brittiſchen Haſſes. 

Dieſen Maximen, unabhaͤngig bey allen politi⸗ 
ſchen Verbindungen zu bleiben, und nicht wie ehe⸗ 
mals durch · Vertraͤge, an fremden Gefahren Antheil 

men, wuͤnſchte die Republick beym Ausbruch 
Gern Krieges zwifchen Frankreich und 
getreu zu bleiben, _ Die Staats - Unter⸗ 
handlungen der: vergangenen Zeit, welche wir er⸗ 
zähler haben, und. alle Folgen von dem Enthufind- 
mus für Britanniens Groͤße, ſo wie das Andenken 
an. die im vorigen Kriege. gefeegnete Neutralität, 
machten den Frey; Staat‘ weife und behurfam. Em 
einziger Widerfpruch blieb in dem politifchen Hande 
dungen der Republic. Hatte ſie in .den: verganges- 
en Zeiten alsbald beym Ausbruch eined Krieges, ' 
ums ihre Verbindlichfeiten zu erfüllen, Die Landsund _ 
Ser: Macht anſehnlich verſtaͤrkt, ſo glaubte fie dies⸗ 
mal auch bey der größten Ohnmacht, die Neutrale 
tät behaupten zu koͤnnen. Kaum hatte. die Krone 
‚Spanien am 28. Junius 1779. Engelland den Krieg 
angefündiget, und die Belagerung von Gibraltar 
zröfnet; fo wurden die. General: Staaten um die 
Erfüllung ihrer Verbindlichteiten , von biejer leztern 
Krone erſuchet. Diefe Berbindlichkeiten gründeten 
* auf Staats⸗ Verträge, die alle in einer folchen 
Harmo⸗ 
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Harmonie fieben;: daß man ohne deren Analyſe nicht 
einfichet, welche. von beyden "Nationen: die Bande 
einer ſo ‚alten Freundſchaft zerriffen, bie Verträge’ 
zernichtet, und Treue und Glauben, der Politick zum 
gewoͤhnlichen Opfer gebracht hat. Dieſe Verträge 
find, der Schiffarts-Vertrag von 1674. *, das Buͤnd⸗ 
niß vom 3. Merz 1678. zwiſchen Carl dem zweyten, 
und dem Staat der vereinigten Niederlande, ** und 
ber Stantd- Vertrag von 1716 * 
‚Der Schiffartd: Vertrag wurde bey Gelegenheit 
jenigen Krieges gefchloffen,. welchen die Republick 
mit Ludewig dem vierzehnten- führte. Da bie En⸗ 
gelländer ‚wegen einer fremden Streitigkeit, ihre eis 
genen Vörtheile nicht  verliehren wolten ; fo wurde er 
in den ‚günftigften Ausbrücken-für neutrale Nationen 
abgefaffer;.. und bie Unterthanen von Großkritannis 
en hatten die Vortheile diefed Tractatd in dem erfteis 
und einzigen Fol, da Engelland neutral; umd die Nes 
publik im Kriege begriffen war, völlig: genoſſen. 
Diefe Bortheile, welche im aͤhnlichen Falle der Repubs 
li verfprochen waren, konnte fie, wenn man einmal 
auf Verträge ſich beruffen, und ‚deren Treue verlans 
gen. will, beym Ausbruch bed Krieges, ebenfalls er» 
warten. Dan hat aber. biejen Schiffaus ⸗Vertrag 
ra 


* Du Mont ud. 

** Actes et Memoirer de ‚Negotiations de la Paix 
de Nimegue Tom. Il. S. 354 — 36.. 
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in den Engliſchen Stantd-Pappieren ganz uͤberſehen; 
and ald man die übrigen mie "der Republick geſchloſ⸗ 
fenen Verträge aufyob ,. fo hätte man diefen namente 
lich immer ausnehmen koͤnnen, weil er von Geiten 
Engellands nie war erfuͤllet worden. Der fuͤnfte 
Artickel ferner, des am 3. Merz 1678. zu Weſtmuͤn⸗ 
ſter geſchloſſenen Vertheidigungs-Buͤndniſſes, ſezt 
sucht allein feſt, daß der nicht angegriffene Theil der 
beyden Bundegenoffen verbunden ſeyn folk, zwey 
Monate: darauf, nachdem es der angegriffene Theil 
verlanget hat, mit dem Angreifer zu brechen; fon= 
dern ‚eben dieſes Buͤndniß beſtimmt in einem beſon⸗ 
dern Artickel, die Hülfe, melche die Republik auf 


dieſem Fall der Krone Engelland Teiften muß: fechs 


% 


Zaufend Mann Fuß- Wolf, und zwanzig Kriegs» 
Schiffe. Auf die Erfüllung‘ diefes Buͤndniſſes bes 
fund nun vorzüglich der Ritter York in dem Jahre 
17785 und felbiged: wird: auch in der Großbritannis 


ſchen Kriegs⸗Erklaͤrung namentlich angefuͤhret. Als 


lein es iſt noch ein Staats⸗ Vertrag, welcher nach 
dem Angriffe der Krone Spanien auf Gibraltar, die 
Republick der vereinigten Niederlande zum Beyſtand 
und Huͤlfe verbindet, dies iſt, der Staats⸗Vertrag 


von 1716. Selbiger wurde, wie der Geiſt der gan⸗ 


zen Gtantd=Unterhandlung zeiget, zwiſchen Georg 
dem erſten und ben Staaten der vereinigten. Nies 
derlande, aus. dieſen Staatd- Gründen gefihloffen: 
Die Krone Engelland wünfchte in dem Befig von - 


_ dem in Uerechter Frieden erlangten Gibraltar, und 


ber: Inſel Minorca zu bleiben; mußte aber iminer 


\ 
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in Baoraniß fteben;, daß Die. Krone Spanien bey 
erſter · Gelegenheit, nad) ihrem ehemaligen Eigen: 
rhum ſtreben wuͤrdez denn: ſelbſt aus der Abtre⸗ 
tungs⸗ Urkunde konnte man deutlich fehen, wie 
ſchmerzhaft und empfindlich ihr dieſer Verluſt ge⸗ 
weſen. In dieſer hieß es ausdruͤcklich: Da 
wenn die Krone von Großbritannien es ‚künftig 
für :gut finden folte, das. Eigenthum von Gib- 
raltar oder. Minorca zu verfchenten, zu verfaus 
fen, oder zu veräuffern, der Krone Spanien vor 
‚allen andern der Vorfanf allezeit gegeben werden 
folre · Um. alfo diefen Befig deſto gewiffer, auch in 
Fünftigen -Zeiten zu behaupten, hatte Georg der 
erſie die-Republict Holland in dem dritten Artickel 
des Stantd= Vertrages zu einer befondern Guarane 
tie dieſer plaze bewogen; denn dieſes erhellet fo. 
wohl aus dem ganzen Gang der Unterhandlung, 
als auch: aus dem Zufammenhange des Vertrages. 
Und eben alfo hatte die Republic ihren. befondern 
Staats⸗ Grund, den Vertrag zu feblüßen: Denn 
die. Krone Engelland. übernahm im zweyten Artickel 
bie befondere Guarantie, uͤber die im Antwerper 
Vertrage erlangte Barriere. Von welcher Verbind⸗ 
lichkeit alfo dieſer legte. Staatd- Vertrag für die Res 
publick der vereinigten Niederlande ſey, bedarf wohl 
feines: weitlaͤuftigen Beweiſes. Der Nitter Dark 
unterließ nicht auf Hülfe und Bepſtand zu dringen, 
md mit aller Beredfamkeit die großen Berbinblich-" 
keiten, welche das Vertheidigungs⸗ Buͤndniß pon 
— enthalte, „hen, Kwaten vor zuſtellen. Dieſe 
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verzögerten mit ihrer Entfchlüßung, von einer Zeit 
zur andern. Wahrfcheinlich hoften fie, daß die Fol⸗ 
gen von dieſen Vorftellungen nicht anders ausſal⸗ 
len würden, als jene in dem leztern Kriege, 

Aber die Natur und Beſchaffenheit ded gegen⸗ 
wärtigen Krieges, fo wie die Lage aller politifchen 
Umftände, Tieß diesmal einen ftärfern Nachdruck von 
den Minifterial Blättern erwarten. Während bie 
fer Verzögerung achtete man wenig auf die meifen 
Vorſtellungen des Durchlauchtigften Statthalters, 
welcher eine Verſtaͤrkung der Land⸗ und See» Macht, 
als die Grund- Saule von dem angenommenen polis 
gifchen Syftem, betrachtete. Endlich gab die Repub- 
fit der Krone Großbritannien auf ihre wiederholten 

Vonrſtellungen eine Antwort, welche die theoretifchen 
Lehrer des Völker Rechts mit foizfindiger Weißheit 
erfunden, und die Cabineter praftifch mit treflichen 
Beyfpielen beftätiget haben: daß bey Dem gegen- 
"wärtigen Kriege der Falldes Bündniffes von 1678 
nicht eintrete. ber nein, der Fall ift in dem Buͤnd⸗ 
- niffe von 1678. fo Flar zum Bellen der Krone Engel- 
fand, und ohne alle Einfehrankungen beftimmt; im 
‘dem Vertrage von 1716, eben alio wiederholet, ald 
wenn die Staats⸗ Unterhändfer der Verträge mit eis 
nem Blicke in die Zufunft, den Angrif der Spanier 
“auf Gibraltar im Jahre 1779. vorhergefehen hat» 
»ten, Dennoch ift diefe einzige Enefehuldigung, in 
dan Manifefte der Republick, auf die Kriegs - Erkläs 
rung der Krone Großbritannien wiederholet worden ; 
Bas müßte dem nach vo. Grunde, Aus: dem 

Eonve- 


J 1,7 


über den: Zufland von Europa. 31 


Convenienz = Staats» Nechte anſuͤhren "wollen! 
daß dieepublic-inziwgroßerGchht mir Frank⸗ 
reich kaͤme, und alſo Großbritanmen ‘doch, nicht 
wuͤrde beyſtehen koͤnnen ſondern vielmehr von 
dieſem Reiche würde Beyſtand haben muͤſſen. 
Wenn ‚die Staats⸗uUnterhaͤndler des Weſtmuͤn ſteri⸗ 
ſchen Vertheidigungs⸗Buͤndniſſes von 1678. van 
Beuningen, und bed Vertrages von 1716: die Her⸗ 
zen von Waßenaer⸗ Duivenvoorde und von Bor⸗ 
ſelen in ihr Vaterland zurůck kehren, und den harten 
Kampf der niedesländifchen Politick, * dem Geiſt 


2* 






und dem Buchſtaben der von ihnen ſſenen Ver⸗ 
traͤge, erblicken ſolten; wuͤrden fie nicht mit wenigen 
Worten alle die Nebel, welche die Rechtfertigung bey: 
der Staaten in den Augen der Welt umbüllen, jert 
ſtreuen önnen. Es iſt wahr, treue Freunde und 
Bundesgenoffen! höre ich fie fagen, daß der fünfte 
Artickel des Veſtmuͤnſteriſchen Buͤndniſſes unſer Va⸗ 
terland zur Huͤlfe und zum Beyſtand auffordert; aber 
die Brittiſche Großmuth, und: die zärtliche Zunei⸗ 
gung ber Königin Anna für das Intereſſe der Krone 
Frankreich, Haben den: neunten und zehnten Artickel 
dieſes fo oft angeführten Buͤndniſſes, laͤngſt durch⸗ 
brochen, und alſo, unſere Republick von. Erfuͤllung 
des fuͤnften Artickels ſelbſt frey gemacht. Mit eben 
den redlichen Geſinnungen, mit ſo klaren Worten, 
um aller Verſchlagenheit der Politick, welche das kuͤnf⸗ 
tige Jahrhundert leicht noch mehr verfeinern Könnte, 
da das unſrige einen fo fihnellen Fortgang gemacht 
batte , ihre Macht zu . * alle Einſchran⸗ | 
: ung 
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fung, ne € mir dem neunten und zehnten Artickel 
ab, fo wie & den fünften, entworfen hatten. In 
dem. .neunten Artikel wurde feſtgeſezet : daß auf 
den Fall, wenn beyde Bundesgenoſſen, (die Kro; 
ne Engelland ‚und die Republick Holland) einen gez 
meinfchafilichen Krieg führen. würden, fein Theil 
ohne Einwilligung des andern einen Waffenfills ® 
fiand mit dem Feinde ſchluͤßen ſolte; und in dem 
zehnten wurde man einig, Daß Feiner von beyden 
Bımdesgenoffen eine Friedeng:» Anterhandlung 
anfangen folle, wenn. er nicht, den andern alsbald 
davon ne gegeben, und ihn zu -felbiger 
eingeladen e. Mit welcher Untreue das Engs 
liſche Miniſterium in dem Kriege wegen der Spani—⸗ 
fiben Erbfolge dieſe zwey Artickel ubertreten habe; 
dies lehren die Jahr-Buͤcher der Welt, und noch 
mehr beſtaͤtigen es die lauten Klagen des Engli⸗ 
ſchen Parlaments, nach dem Abſterben der Koͤnigin 
Anna. * Wurde nicht die ganze geheime Staatde 
Unterhandlung (ızın) welche. ſich mit den Utrech⸗ 
ter Verträgen endigte, den Augen deren, welche uns 
fern Grey Staat regierten, ganzer ſechs Monathe 
* entzo⸗ 
* Bericht dir zur Unterfuchung, der sur leztern 
. Sriedens und Conimerzien: Handlung gehoͤ⸗ 
rigen Brieffchaften, von dem Unterhanß des 
"Parlaments von Großbritannien verordnes 
tin geheimen Conmmißion, von dem Präfidenz 
"gem derfelden Robert Walpole dem Unterhauß 
|... aus dem Engliſchen überfeze, int 
BirbersCabinese.Tom: Yll,G.2).1773 
wir 345.) 927) 790) 
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entzogen? unfere Truppen C1722,):den damaligen 
Teinden gleichſam verraten, und ein Waffenſtillſtand 


vhne unſerm Vaterlande Nachricht zu geben, bes 


kaunt gemacht ? Vielleicht (wird man einwenden) 
ſtund der Krieg wegen der Spaniſchen Erbfolge, 
und die Theilnehmung unſeres Vaterlandes an fels 
bigem, mit dem Lon dner Buͤndniſſe in keinem Vers 
haͤltniß? So treflich, als es nun immer ſeyn konn⸗ 
te; Denn in dem Haager Buͤnd niſſe zwiſchen der 
Krone Engeland, und unſerm Frey⸗Staate, vom 

hre 1701.* welches ſich auf den Krieg wegen 
der Spaniſchen Erbfolge bezog, wurde das unſerm 
WBaterlande jezt fo gefährliche Londner Buͤndniß 
nicht allein im erſten Artickel erneuert, ſondern auch 
im neunten Artickel feſtgeſezt: Wenn der Krieg 


feinen Anfang genommen, fo wird man ihn nach 


gemeinſchaftlicher Abrede führen ; : wie es der 
ditte und achte Articfel des Bündniffes vom 8. 

aͤrz 1678.. verlangt; aber eben fo wird man, 
ohne gemeinfchaftliche Abrede, Feine Staats-Und 
terhandlung anfangen, und Feinen Waffenftill- 
. Rand oder Frieden fchlüßen; und man will hier- 
mit ansdrücklich den neimten und zehnten Arti⸗ 
del diefes Londner Verrrages erneuern. Auf eben 
die Art Hat die Krone, Engeland unfer Vaterland 
von allen den Verbindlichfeiten felbft befreyet, zu 


welchen felbiges der Staats; Vertrag vom Jahre 


— 1716. 
*Rouſſet — Supplement au Corps univerſel Di. 
plomatiquẽ tom. III.Partie U, S. 11. 12. 
Hiſt. Porief. 2. St, C 
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47 16.. aufrufen wuͤrde. In dieſem Vertrage wur⸗ 
de eine wechſelsweiſe Guarantie angenommen. Man 
perfprach den. vereinigten Staaten. bie im Antwerz 
per Vertrage erhaltene. Barriere zu vertheidigen, 
und. zu srhalten;. und unſer Frey⸗ Staat uͤbernahm 
die Verbindlichkeit, Großbritannien bey dem Befiz 
‚ von’ Gibraltar und Minorea zu beſchuͤtzen. Die 
Barriere unfers Frey⸗ Staats ift als ein trauriges 
Dpfer von jenex großen Bexeitwilligkeit, mitwelher 
wirdag Staats⸗Intereſſe der Brittiſchen Großmuth 
überließen, zerfiöhret ; und der Barriere Vertrag von 
1715, in dem Achner Frieden nicht einmal erneuert 
mworden. Unſere Geſandten mußten diefe Forderung 
in den Zufammenfünften aufgeben,. da der Bothſchaf⸗ 
ger ihres alten Freundes und Bundesgenofjen erklaͤ⸗ 
rete: daß fein Hof den Krieg nicht länger fortfezen 
Eönne, weil er feinen Credit mehr habe, er 
Wenn ich nicht irre, fo beantworten van Beü⸗ 
ningen, Waßenaer und von, Borfelen zwar freys 
müthig; aber gewiß treffend alle Vorftellungen des 
Kitter Dorf um Huͤlfe und Beyſtand. Yhre Antz 
wort wuͤrde mehr Gegengruͤnde verlangen, als jener 
fubtiler. Commentar über die Frage: ob der Fall des 
Buͤndniſſes vorhanden fey? und als alle die Wendun⸗ 
gen, welche das Convenienz,Staatd-Necht darbietet, 
unterdeſſen entftunden zwifchen diefen zwey Staa⸗ 
ten der Krone Großbritannien und der Republick der 
vereinigten Niederlande immer mehrere Mißhellig⸗ 
keiten. Der von dem Engliſchen Capitain Fielding 
—X— Be 


* 


* 


uͤber den Zuftand von Europa. Ber: 


im Canal, wider den Hollaͤnd iſchen Dice, Yonnratz 
Grafen von Byland,amır. Januar 1780. unter⸗ 
nommene Angriff, war der Anfang. von offenbaren: 
Feindſeligkeiten. Die Generals Staaten befchivers, 
sen ſich am Londner Hofe ; allein Dev Staats⸗ Sekre⸗ 
tair Lord Stormond bezeigte bloß feine Verwunde⸗ 
zung, daß die Republick wegen der Huͤlfe, zu: wel⸗ 
her fie. ſich in-den vorhergehenden Staats ; Verträs; 
gen ‚verbindlich gemacht 2 "ch feine Antwort gegen 
ben.. ; Des. Ritter, Dorf überreichte bald: hierauf, (am 
21. Mär} 1730.) eine neue Vorſtellung; und fuͤhrte 
noch inimer mit einem Brittiſchen Zutrauen, die Ver⸗ 
träge von 1674. und 16787 zum Beſten feiner Krone; 
an. Exr verlangte ‚binnen, einer Zeit; von 3 Won 
hen eine, beftimmte Antwort auf. feine, Vorfellung ; PR 
ober die. Generals Staaten. molten-diefen Iurgen Tex⸗ 
mir nicht: annehmen, Das Englifche Miniſterium 
gab nunmehr feinen politifchen Maaßregeln eine ganz 
originelle Wendung: es erſchien am 17. April sein; 
Manifek zu St James, in. —8 nach rechtlichen 
Gründen alle bisher obwaltende Tractaten zwiſchen 
Großbritannien und den vereinigten Niederlanden 
vorlaͤufig aufgehoben, und ſuspendiret wurden: Ei⸗ 
ne wahre rechtliche Ceremoniel⸗Handlung! denn die⸗ 
ſe Vertraͤge hatten lange zuvor die engliſchen Kapern 
und noch neuerlich der Capitain Fielding viel nach⸗ 
druͤcklicher, mit pe fuspendiret und aufges, 
hoben. 
+ Der Vorfall wit dem Grafen von Byland er⸗ 
wi de Auf mnerl ſamleit derjenigen Europäifhen 
€ 2. Mächte, 


i 
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Mächte, welche zur See Handlung treiben, vor⸗ 
zuͤglich alſo der nordiſchen Maͤchte. Da treuen Freun⸗ 
den und Bundesgenoſſen, die man. immer an Tra⸗ 
etaten und Berbindlichfeiten erinnerte, und für wel⸗ 
he der Schiffarts + Vertrag von 1574. alle rechtlis 
he Formalitäten fo genau beſtimmet hatte, ein fols: 
cher Unfall begegnete; was folten andere Völker, : 
die keine Bundesgenoffen waren, und welche kein 
Schiffarts⸗Vertrag, ſondern nur das Natur⸗ und 
Voͤlker⸗ Recht in Schuz nahm, ‚nicht erwarten und 
befuͤrchten? Dieſer ganz unerwartete Vorfall mit 
dem Grafen von Bhland wurde daher die wahre 
Veranlaſſung zur gewaffneten Neutralitaͤt. Die 
Erfindung derſelben iſt viel aͤlter, als der gegen⸗ 
waͤrtige Krieg. Denn als in dem Jahre 1656. bey 
Gelegenheit der Kriege zwiſchen Sranfreich und Spaz 
nien, und zwiſchen Sranfreich und Engelland, die: 
Franzoſen, Engeländer und Portugiefen die Hands 
lung der Niederländer beftändig, in dem Canal, ' 
in der Mordfee und in dem Mireeländifchen Mee⸗ 
re företen; fo faffete Die Nepublick der vereinigten 
Niederlande den Entfchluß, die Neutralität mitdem ’ 
Waffen zu behaupten. Der große Admiral von’ 
Ruiter erhielt Befehl, die Handlung und Schiffart : 
ſowohl feiner Mitbürger, als anderer Nationen, 
welche unter der Holländifchen Flagge Handlung 


treiben wolten, mit Kriegs⸗Schiffen zu befchüzen. * 


Nach 


* Wagenaar allgemeine Geſchichte der vereinigten 


— fünfter * S. 1332 Die in- einem: 
gewiſſen 
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Nach dieſem Benfpiele alſo entwarf die Rußiſche 
Kayſerin Catharina die zweyte den Plan zu einer 


gewaffneten Neutralität, und machte ſelbigen im Mo⸗ 


nat April den Hoͤfen Europens bekannt. Sie leg⸗ 
te hierbey die zwiſchen Großbritannien und Ruß 
land am zten December 1734, und amt 2oten Jun. 
‚2766, gefchloffenen Handlungs » Verträge zum Grin; 
de, und trat mit den Höfen zu Stockholm und Ko⸗ 
penhagen in Unterhandlung. Beyde Hoͤfe billigten 
dieſen Entwurf, und vereinigten ſich genauer mit 
der Kayſerin von Rußland. König Guſtav der 
dritte von Schweden, welcher außerdem feine Handy 
‚Jung mit Kriegs » Schiffen ſchon befchüger hätte, trat 
demfelden am 2x. Julius 1789. ben, und bezog ſich 
‚vorzüglich ‚auf. die in den vorigen Zeiten, mit ben 
Kronen Engeland und Frankreich geſchloſſenen Hand⸗ 
‚Jungs + Berteägen ; in Unfehung Spaniens aber nahm 
‚es jene Berbindlichfeiten an, die im Natur⸗ echte 
‚gegründet find. . Noch vorher, am 28. Junius hat⸗ 
ste die Krone Dänemark diefe Srundfäge mit, ihrem 
Zeytritt beſtaͤtiget und ſich vorzüglich nach ihren 
‚Handlungs + Verträgen mit Großbritannien und 
Frankreich gerichtet, die Verbindlichkeiten aber der 
letztern Krone auf die Krone Spanien ausgedehnet. 
‚zur. Theilnehmung diefer bewaffneten Neutralität 
Bat — 6C3 wurde 
gewiſſen Journal angeführten Beyſpiele von einer ge⸗ 
waffneten Neutralität, find durchaus nicht paſſend; wel⸗ 
ches ein jeder Geſchichtskundige leicht einſehen wird, hier 
aber auszuführen zu weitlduftig ſeyn, und polemiſch aufs 
fallen würde, 2 a — 
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wurde die Nepublick der vereinigten Niederlande eins 
geladen; "aber der Mangel der Vebereinfiimmung bey 
den Gliedern der Kegierung verurfachte, wie gewoͤhn⸗ 
“ ich z einige Verzögerung bey allen Berathſchlagun⸗ 

gen und. Enefchläffen. 
Der Londner Hof fonnte leicht voraus ſehen, daß 
die Staaten den Entwurf einer gewaffneten Neu: , 
tralität, jülege mit Vergnügen annehmen, und ſich 
bey ihrem Beytritt alle die Vortheile von der Kro⸗ 
Ne Engeland ausbitten wuͤrden, welche ihnen den 
Schiffatts Vertrag von 1674. mit ſo klaren Wor⸗ 
ten bewliliget. Dieſe Beſorgniß bewog den Lond⸗ 
ner Hof, am 17. April, alle mie der Republick ges 
Ä föloffene Staafss und Handlungs + Verträge aufzu⸗ 
heben. "Kann wärdiefer Schritt geſchehen, fo ſchick⸗ 
ten die Staaten" zwey Gefandte nach Et. Peters⸗ 
burg RK "rm mie diefem Hofe in Unterhandlung zu tres 
ten. Allein dioſe Unterhandlung hatte Schwierig⸗ 
keiten, weil man yon Seiten der Republick zugleich 
eine Guarantie det Beſizungen verlangte, und aus 
dieſem Grunde wurde fie verzögert, "Unterdeffen 
nahm der Englifhe Capitain Keppel die Holfändis 
fche Sregatte Veſtalen weg, auf welcher ſich der ehe⸗ 
malige Praͤſident des Amerikaniſchen Congreſſes Lau⸗ 
rehs befand. Man entdeckte in den Pappieren dies 
ſes Praͤſi denten einen Praͤliminar⸗ Entwurf zu a⸗ 
nem Vertrag zwiſchen den vereinigten Staaten von 
Nordamerika und den Staaten der ſieben verei⸗ 
nigten Provinzien von Holland, welcher im Sept. 
1778. auf ausdruͤcklichen Befehl des Penſionairs 
und 


uͤber den Zuſtand von Einpi. | ‚9 


und — ** vornehmen Magifratspetfonen von dns 
ieedum , unterzeichnet wa 


Dal Biefer Gegenffatid Feine weitere: Öffentliche Uns 
Pe erhalten bat; und es an glaubwuͤrdigen 
hiſtoriſchen Beweifenfehlet , um felbigen im gehoͤrigen 
Zufammenhange zu überfehen: fo enthalten wir und _ 
alles Urtheils. Der Londner Hof erhob natürlich _ 
fehr Taute Klagen über diefen Entwurf; und der Kits 

Ya ſaͤumte nicht, am, RO, November feine Bes, 
hwerden den Generals ‚Staaten zu ' Aberteichen. 
Man erwartete von Seiten der Republik am 28ten 
Sovember: daß fie vdn diefem Vertrage Feine 
Kenntniß haͤtte, ſelbigen aber mißbilligte. Man 
eilte nunmehr um der gewaffneten Neutralität bey⸗ 
— allein ehe noch die Unterhandlung in Pe⸗ 
utg ger idiget, "und die Erklaͤrung der Neutralis | 
tät dem Londnner Hofe übergeben werden Fonnte; fo 
erfolgte am 20. December 1780. die Kriegs Erklä; 
xrung von e gegen die Genexal⸗Staaten. 
si, nd fo. foaren d gun. Diefe zwey Nationen, welche 
dich immer als natürliche Freunde betrachtet hattet, 
anf einmal getrennet. Faſt überall wurde befuͤrch⸗ 
* ‚daß dieſer neue Auftritt für das ganze Syſtem 

‚Europa, ‚nachtheilige Folgen nach fich ziehen, 

niſſe hervorbringen, und daß ſelbſt auf dem ve⸗ 

Men kande neue Verwuͤſtungen erfolgen würden. Vor⸗ 
‚süglich waren im Monat Februar des Jahres 1781. 
die allgemeinen Staats: Angelegenheiten in einer bes 

denklichen Lage; aber, die friedfertige Politick eines 
‚Hofes, unterffijt mit a wendete aber; 

mals 
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mals fremde Gefahren ab. Es kam zu Staats-An; 
terhandlungen, welchen fi vorzüglich der Rußiſche 
Hof unterzog; und die wir nachher erzählen werden, 

ob gleich freylich die wahre Lage derſelben noch große 
Dunkelheit umhuͤllet. 


—— nv: ni 
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| Siduches Staats⸗Syſtem ——— 
Portugall, Spanien, Großbritannien, Frank⸗ 
reich, Staat der vereinigten Niederlande, Oe⸗ 
ſterreich, Schweiz, Italien. 





Nıs unter der Regierung Marien der erften und 
ihres Gemahls, des Mit: Kegenten Peter des drit⸗ 
ten bleibe Portugall noch immer in dem füdlichen 
Staats⸗Syſtem Europens ein ſchwacher, ein ohn⸗ 
mächtiger Staat! Ohne anausmwärtige Staats; its 
gelegenheiten mie Nachdruck zu denken, oder dem _ 
Staate, während, daß fich deffen Nachbarn erſchoͤ⸗ 

pfen, innere Stärfe und Kraft zugeben; beſchaͤftiget 
fid) die Königin mit Andachts⸗Uebungen, und mit 
frommen Stiftungen. Der Beicht ; Bater Theodor 
v Almeyda, welcher ein uͤberwiegendes Anſehen be⸗ 

= füt, 
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fist, hindert den Staats Rath an ollen weiſen Maag 


xegeln und Entwuͤrfen. Am 16. Mär; ſchenkte die 
Kinigin dem Mufter s Gortes- Bilde genannt von 
der Befteyung, eine neue koſtbare mit auserlefeneh 
and fehr großen Edelfteinen befezte Krone, und ſetzte 


hm felbige felbft Auf in dem Königlichen Schloffe. , 


Diefes koſtbare Heiligthum wurde in feperlicher Bez 
gleitung dergefammtenLiffaboner Geiſtlichkeit, nach 
feiner ihm geweihten Kirche zurück gebracht. Der 
Zulauf des Volks war hierben fo außerordentlich, dB 
fünf Regimentee Zuß» Volk erfordert wurden, um 
Ruhe und Ordnung zu erhalten. Mit ebendemGei- 
„ste der Froͤmmigkeit hat dieſe Prinzeßin ein nen ers 
bauetes Kloſter dem heiligen Herzen Jeſu gewid⸗ 
met, und ſelbiges unter dem Beyſtand aller Hof⸗Da⸗ 
men eingeweihet. Dieſe Handlungen werden in den 
Su ber Nachwelt einen wunderbaren Contraſt ges 
gen die Reformationen in andern Catholifchen Staa⸗ 
ten, Einziehungen der Klöfter, und Einfchränfungen 
der päbftlichen Bullen oder Verordnungen, machen. 

Am meiſten wurde das ganze Portugieſiſche Stantss 
Miniſterium in dieſem Jahre mit Unterſuchung eines 
benen Koͤniges auf immer hätte unterdrücken follen, 
‚Selbiger betraf den ehemaligen Ctaats ; Minifier 
Marquis von Pombal, unddie für die Menſchheit 
und Sefegebung fehr wichtige Trage: ob nach dein 
am 12. Januer 1759. gefällten Urtheil,die angefehens 
ften Perfonen des Koͤnigreichs ſchuldig oder unſchul⸗ 
dig wären ‚gerädert, enthauptet oder gehangen wor⸗ 
ie ee 7 PR 


Proceſſes befchäftiget, "den man zur Ehre des verſtor⸗ 


4 
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den? Die Königin hatte eine befondere Commißion 
ernennet, welche alle zur Aufflärung dieſes wichtigen 
Rechts⸗Handels gehörige Urkunden, unterfuchen fols 
‚te. Diefe Unterfuchung hatte nothwendig auf dag 
Schickſal der Jeſuiten vielen Einfluß: fie näherten 
ſich mit einer Bitrfehrift dem Throne der Koͤnigin, 
und überreichten einige Artickel, über welche der Mars 
quis von Pombal abgehöret werden folte. Vol Vers 
trauen auf die Berechtigfeit ihrer Sache, brachen fie 
in jene Worte aus: Unfhuldig find die Priefter, des 
nen man ihre Güter und ihr Glück genörimen, die 
man in Armuth und Elend gebracht hat, die über 20, 
Jahr ling die Würkungen einer unmenfchlichen Graus _ 
ſamkeit erfahren, die. in Gefängniffen aufbewahret, 
aus ihrem Vaterlande verbannet worden, und noch 
in der Verweiſung feufzen; die das aͤußerſte Unrecht 
und die größtenlinanftändigfeiten erlitten Haben — 
Auf diefe Bittſchrift, und auf die Vorfielung deg 
Marquis d’ Alorna gab die Konigin Befehl, daß die 
Reviſion ohne Verzögerung untettionimen, und bey 
jeder Sizung alle Staats » Minifter präfidiren ſolten. 
1 Während der Unterfuhung diefes merkwürdigen 
Nechts: Handels, und als der Jefuiter Orden den 
freudenvollen Augenblick, in welchem feine Unfchuld 
‚gerechtfertigt, und derfelde.übkt den Marquis von 
Mompal triumphiren würde, mit Ungedult erwars 
tete; war zu Rom ein von deh Erjefuiten abgefaßr 
‘tes Buch: Memoria Carholica Herausgefonmen, 
= F Auf 
Vielbeicht if dieſe Bittſchrift eine‘ untergefhobene Geburt 
der Exjeſuiten in Coͤln. u 


en 77.117777 2 1. 4 


Auf Anſtiften der Exjeſuiten wurde es auch nach Por⸗ 
tugall gebracht, und machte hier vieles Aufſehen. 
Die Königin wurde hieruͤber aͤußerſt mißvergnuͤgt: 
und die uͤbergebene Bittſchrift verlohr nach und nach 


allen Eindruck, welchen fie gemacht. Von der Revbi-· 


ſton herrſchte ein Stillſchweigen; und alle Hofnung 
des Jeſuiter » Ordens verſchwand auf einmal; welche 


die Börftellungen der Bourbonifchen Höfe vorzuͤglich — 


gernichtggghatten.:. "Die Reviſion des Proceſſes über 
die König Mörder vun 1759: war am 23. May ges 
endiget; allein das Reſultat wurde geheim gehalten, 
und / nur bekannt gentacht ; daß das VBorgeben: als 
wenn alle Verurtheilten unfchuldig wären erklaͤ⸗ 
ret worden, irrig und ungegruͤndet ſey. Das 
Schickſal des ehemaligen Miniſters, Marquis von 
Pombal wurde nach einer vdierjaͤhrigen Erwartung 
aͤm 16. Auguſt ebenfalls entſchieden. Das Koͤnigli⸗ 
he Decret Hatte folgenden Innhalt: Nachdem die 
Eommißion, welcher die Unterfuchung der Beſchwer⸗ 
den und Befhuldigung wider Den Marquis, bon der. 
Königin fey anbefohlen worden, erfannt habe: dag " 


der Marquis von Pombal ein Mifferhäter fey,und.epems , | 


plarifch beſtraft zu werden verdiene; ſo habe dieKönigin 
in Anfehung feines hohen Alters, und weil gedachten 
Marquis fie. mit Verabſcheuung feiner verwegenen 
Aus ſchweifung um Vergebung gebethen, das Urtheil 
nicht zur Ausführung wollen bringen ſaſſen. . 

‘+ 1: Diefemnach fen ihr gnädigftes Wohlgefallen, ihm 
die verdiente Leibes⸗ Strafe zu erlaffen, und ihm zu 
Befehlen," bis auf andere Drdre ſich 20. Meileh weit 
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entfernt vom Hofe aufzuhalten. Dabey laſſe fie jez 
doc) alle gefezmäßige Anforderungen gänzlich unauf⸗ 
‚gehalten, und.in ihrem Beſtand, welche ihre Krone 
oder Finanzdepartement, oder einige ihrer Untertha⸗ 
nen an ihn zu machen Haben möchten, und befreye ihn 
von feinen dergleichen Anſpruͤchen, zu welchem Ende 
Die Partheien und die Königlichen Procugatoren, von 
‚allen Rechts⸗Mitteln gegen das Hauß des gedachten 
Marquis,. ſowohl bey feinem Leben,. als nach feinem 
Tode Gebraud machen koͤnnen. — Dies Urtheil ift 
‚eine merkwuͤrdige Beylage zu jener Apologie, * wel⸗ 
che der Margnis im Jahr 1777, als er feine Mini- 
fer» Stelle verlohren hatte, der Koͤnigin überreichte, 
and wo er groß genug dachte, fich mit einem Herzog. 
‚von Suͤlly, dem Liebling und Minifter König Hein- 
rich des vierdten von Frankreich zu vergleichen, 


Bey den auswärtigen Staats : Angelegenheiten 
Hat die Königin die genauefte Neutralität beobachten 
wollen, unddie Einladung, der gemaffneten Neutra⸗ 
litaͤt beyzutreten, von fich abgeiehnt. Die Acte des 
Brittiſchen Parlaments, nach welcher die Einfuhr 
vieler beſtimmter Waaren auf Portugiefifhen Schifr 
-fen nach) Engeland erlaubtift, veranlaßte einen neu⸗ 
en Befehl für die National ; Handlung, in welchem 
am 7. Auguft befannt gemachtwurde : daß alle in den 
Häfen des Königreiches , wie auch aufden agorifchen 
Inſeln und auf adera wohnende portugieſiſche Un⸗ 
tertha⸗ 
*G. felbige iu Dohms Materialien fuͤr die — 

tick, und neuere Staaten s Öefichte dritte Liefe⸗ 

i zung. Lemgo 1781, ©, 323, folg. 
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terthanen Freyheit und Erlaubniß haben ſolten, alle 
Arten und Waaren von Producten des Konig rei⸗ 
hes, der Inſeln⸗Rolonien und Beſigungen in diefeg 
Reich juſenden. ee nad 
MDas Einlaufen der Engliſchen Kriegs⸗Schiffe⸗ 
und Kaper in die portugieſiſchen Haͤfen, iſt den 
Bourboniſchen Hoͤfen ſchon laͤngſt empfindlich gewe⸗ 
ſen; ſie haben zwar eben dieſe Erlaubniß, Fönnen’ 
abet dieſelde wegen der Nähe ihrer: eigenen Häfen: 
nicht nuzen; da im: Gegentheil die Engelaͤnder, wel⸗ 
he leine audere Häfen Fir‘ ihr⸗ * ‘in dieſen 
Gegenden Haben; fieitveflich zum achtheil der Kro⸗ 
nen draufkreich und Spanien nuzen. Beyde Kronen 
verlangten daher von dein Pportugieſiſchen Hofe, daß 
derſelbe eutweder den Anterikauern die Erlaubniß en - 
cheilen ſolte im: pottugiefifche Häfen “einzukaufen, 
oder. den englifchen Ktiegs⸗ Schiffen und Kapern dac 
Einlaufen wicht weiter erlauben möchte: Die fer⸗ 
nem Folgen von dieſer Erklaͤrung der Bourboniſchen 
Hoͤfe nuß die Zukunft zeigen. ee 
Spanien. — 
Bey dem groͤßten Eifer, mit welchem Carl der 
dritte, „König von Spanien, den Krieg wider die Kre⸗ 
ne Engeland fortfezets werden doch auch einige An⸗ 
ſtalten zum Beſten des Landes zur Volkommenheit ges. 
bracht. Der Kayſerliche Kanalvon Saragoffain Ar⸗ 
ragonien, und der Kanal von Tauſte, ſind ſo weit ge⸗ 
lommen, daß nur noch am ro, Januar die Verein. 
sungdiefer beyden Kanaͤle fehlte, um den großen Ras 
—* nal 
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nalan den: Thoren von: Saragoſſa zu haben. Die 
Vollendung dieſes Werks, welches ſchon Philippder 
Vte zu unternehmen entſchloſſen war, wird dem inn⸗ 
laͤndiſchen Handel eine groͤßere Lebhaftigkeit und Aus⸗ 
breitung ertheilen. Bey dem auswaͤrtigen Spaniſchen 
Handel nach Amerika, hat die in: Jahre 7728. zw: 
St, Sebaſtian errichtete Handlungs⸗-Geſellſchaft von 
Gpipuscaa,. welche einen Handel mit Ausſchluͤßung 
anderer nach dem Lande der Caracken treibet, die, 
Erneuerung ihres Monopoliums erhalten. Der Abt 
Rainal urtheilet von dieſer Geſellſchaft auf eine 
ſehr geringfügige Art; aben gewiß nicht der Warheit 
gemäß, wie man aus. Robertſeus Nachrichten. er⸗ 
fehen kann. Diefes Land dee Caracken wurde im 
Sabre 1499. von Geda, Johann de la Caſa und : 
Americko Vespucci entdecke, die mit vier Schiffen, 
an einem Ort anlangten, den fie Venezuela nann⸗ 
ten, wegen der Aehnlichkeit, die er ihrer Meynung 
nach mit Venedig hatte. Darauf als ſich die Wil⸗ 
den tiefer in das Land zogen, erbauete man eine ziem⸗ 
liche Menge kleiner Staͤdte, darunter die bekannteſten 
Cumana, Caracka, Berina; Coro und St. Martha 
find, ’ Das Gebiethe einiger derſelben both Golds 
Bergwerke dar, die gleich bearbeitet wurden. Aber‘ 
dies Gluͤck war von. feiner: Dauer. In den Beſi⸗ 
tzungen, wo keine Bergwerke waren, giengen die nach 
Gold und Blut durſtende Epanier tief in das Land 
hinein, ermordeten die Cinwohnerr oder raubten ih⸗ 
nen, was ſie von dieſem koſtbaren Staub geſammlet 


en Ber Abſcheu gegen dieſes Derwngen bewog 
den 
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fr das RR im Jahr. 519. -eine Colonie für die⸗ 
en Drt, yorzufchlagen. Seine Koloniften folten, ‚fo 
gekleidet ſeyn, Daß mandenfen folte, fie gehörten nicht 

ne apa — — pi a6 


Ok rl 


sr Dieſer ——* ko det Menfehheit: * — 
haft / als daß er nicht haͤtte ſollen vetworfen werden. - 
Die Ehrgeitzigen, welche die Nationen: beherrfchen) 
nemnen die Entwuͤrfe, welche die Menſchen gluͤcklich 
machen koͤnnen, eitle Traͤume, erzeugt von der Phan⸗ 
taſie der Einbildungs⸗Kraft. Earl der fuͤnfte vers 
pfaͤndete vielmehr die Provinz Venezuela An: die 
Bämilie der Velſer. Dieſe Teiche Augsburgiſchen 
Handlungsleute fhichten im Jahre 1528. vierhund _ 
dert und achtzig Deutfche dahin, deren Beldgierigd 
feit und Unmenſchlichkeit alles übertraf, was man 
biß dahin in der neuen Welt. gefehen hatte.’ Ihre 
Tyranney endigte fich mit einem fchrecklichen Zufall; 
und die Gegend‘, bie fie verwuͤſtet hatten, trat wie⸗ 
DW ‚unter Spanifäpe Borhmäßigkeit. 


Zum Unglüd wurden bie abfcheulichen Aufteitie 
Re ‚Deutfhen, ‚von den Spaniern wieder ernenerk, 
und die Gegend war fo entoölfert, daß man im 

jahre 1550. aus Afrifa eine große Menge Negern 
in brachte, Die Gewohnheit an die Tyranney, 
machts, daß man di Schaven fo hart begegnete, 
daß 
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daß fie fich empörten. Man hiele fih wegen diefeg 
Aufruhrs für berechtiget, alles männliche Geſchlecht 
zu ermorden, und die Pflanzftadt ward nochmals 
eine Wüfte, worin die Afche der Schwarzen, der 
Spanier, der Indier, und der Deutfchen vermifche 
lag. Sie verfiel wieder in eine fiefe Vergeffenheit, 
ob man gleich fehr reiche Producte hier Hätte ziehen 
Fönnen, Nur die Mitte diefer ungeheuern Küfte 
befchäftiget fich mit dem Anbau des Kakaao. Aug‘ 
der Nuß oder Mandel diefes Baums, und andern 
Ingredienzien wird die Chocolate bereitet; welches: 
Berränfe die Spanier von den Mericanern erlern⸗ 
ten, nachher andern Nationen Europens mittheils; 
ten, und zu einem wichtigen Artickel des Handels 
machten. In den lesten zwanzig Jahren vor Errichs ; 
tung dieſer Gefellfchaft, welche jege die Erneuerung 
ihres Privilegiums erhalten, waren nicht mehr als 
fünf Schiffe, aus Spanien nad diefer Provinz ger 
fegelt, und in fechgzehn Jahren von 1706, bis 1722. . 
fein einziges Schiff von da nach Spanien gefoms: 
men. Es muß alfo Spanien in der ganzen: Zeit die: 
große Menge, Kakaao, die es braucht, von den 
Fremden gefauft haben. Auch wurde vor der Stif⸗ 
tung der Gefellfehaft, weder Toback noch Häute aus. 
Karacka nach Spanien eingeführet. Seitdem aber, 
im Jahre 1731. die in Guipuſcoa errichtete Ges, 
fellfgpaft dahin zu handeln angefangen hat, ift die 
" Einfuhr aus jener Gegend nach Spanien außerorz 
dentlich gewachfen. Denn in fünf Jahren, von. 
1769. an, bat fi e nach Spanien gebracht 179,156. 
DR 


nied 
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Zanegas Kalaao, 36, 208. Arroben Tobadt,..75; 

466. Haͤute, und 221, 432. Piaſters an baarem 

Se... Dieſer lezte Artickel ft ein Beweiß von dem 

anwachſenden Reichthum der Kolonie, Ihr baares 

Geld erhält. ſie aus Mexico fuͤr den Rakaan,; wo⸗ 

mit fie jene Provinz verſiehet, und dies Geld übers 

mache fie. nach Sprnien für den Einfauf Europaͤi⸗ 
(der Waaren. Diele Tharfachen beweiſen außerdem 

deutlich daß die Menge des in der Provinz erziels 

ten Kakaao noch einmal fo groß iff, als im Jahre 

‚731.,..daß die Anzahl des Viehes mehr ald drey⸗ 

mal fo ſtark iſt, und die Menge der Einwohner fi v 

ſehr vermehret habe. — 

Bey den kriegeriſchen Unternehmungen Spanien ge 
wider die Krone Engeland war das Glück in dieſem Jahe 
ve ſehr veraͤnderlich. Die Anzahl der Kriegs - Schiffe, 
welche Dienſte thaten, mar 48. worunter zwey von 
iso. und 114. Kanonen, fieben von go, 34-, von 
75. Kanonen, drey von 64. und zwey von 50; Ka⸗ 
onen waren. Gibraltar wurde noch immer belas 
get: am 13. März ging aber ber Admiral Darby 
mit der grofen Flotte von 29. Linien- Schiffen von 
100, 90, 74. und 64. Kanonen von Portsmouth 

ab, um biefen Plaz von neuem mit Lebensmitteln zu 
verjorgen. Dan vermuthete, daß die Spanifche 
Flotte unter dem Don Cordova, die Englifche, wo 
sicht. von der Einſarth in die Meerenge von, Gib⸗ 
zaltar abhalten, hoch wenigſtens zu einem Treffen nös 
thigen würde. Allein fie blieb. ganz unthätig in 
dem Hafen von Cadir liegen, und fendete nur einige 

Biſt. Portef. 1. St D kleine 
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Kleine. Schiffe heraus, die wenig thun konnten. Die⸗ 
fe groſe Flotte beſtund aus 31. Linien s Schiffen, 
welche in drey Divifionen abgerheilet waren. Die: 
erſte ftand unter dem Befehl des. Don Ludewig 
won Eordova, die zweyte unter dem Befehl von 
Don Gaſton, und die dritte unter dem Befehl von 
Don Johann Selydon. Wind und Wetter bes 
günffigten den Admiral Darby auf eine wunderba⸗ 
ve Weife, Er verlohr auf feiner See-Reiſe ein 
einziges Kohlen Schiff von feiner Konvoy, ſchickte 
9. Kauffarthey: Schiffe in der Vorbeyforth nach 
Dporto, 3. andere nach Liffabon, zu ihrer Beflims 
mung, und langte am ır. April um die Mittags⸗ 


p Seit vor der Bap von Gibraltar an. Er war aber ‘ 


fo vorfihtig, nicht mit der- ganzen Flotte in die 
Day zus geben, wodurch. er den Plau der Feinde 
bereitelte, fondern er ſchickte nur 4, und nachher 
noch 2. Linien: Schiffe, mit 72. Transport⸗Schif⸗ 
fen -in die Meerenge von Gibraltar, und blieb mit 
der ‚übrigen Flotte auf der Höhe vor der Bay, um 
die Spanifche Flotte zu Cadix zu beobachten. Die 
Flotte aber- ded Don Eordova bey Cadix machte 
feine Bewegung. : Darby hielt einen’ triumphirens 
den Zug bey Cadix vorbey, wo man feine Schiffe 
zählen konnte; Indeſſen murben Die vier Linien und 
die Transport-Schiffe, die am 12. May in der Bay 
lagen, ohne Anker zu werfen, fehr lebhaft empfangen; 
Die Truppen zu Algeziras murden über dieſes 
Schauſpiel ſo wuͤthend, daß ſie ſich nicht mehr halten 
* And man in — — einen — Rath hal⸗ 
ten 
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gen mußte, in welchem gegen Gibraltar zu feuern ers 
laubt wurde, Zu ‚gleicher Zeit fingen, die ſchon laͤngſt 
errichteten Batterien im Lager zu St. Roch an, die 
Stadt zu bombar diren, und auf der: See gingen 14; 
Kanonier = und 4. Bombardier-Schaluppen. auf. die 
Brittiſchen Schiffe Ip. Vom 13. April an bis zum 
aoften, da die Engeländer wieder Gibraltar verlies 
Ben, dauerte das Feuern yon allen Seiten fort: . Dens 
noch gingen zwey Fregatten mit verſchiedenen Trands 
port⸗ Schiffen durch die Straße nach Minorka, Gibs 
raltar wurde auf ein Fahr verproviantirt, und der 
Endzweck des Admirals Darby war erreichet. Von . 
den Batterien zu Lande im. Lager zu St. Noch wurde 
Bibraltar heftig bombardiret, aus der Veſtung ‚ges 
antwortet, und die Einwohner muſten zum- Theil ihre 
Häufer verlaffen. Die Stadt litte dabey vielen Scha⸗ 
den, und viele Haufer gerierhen in Brand. - Die En⸗ 
gelander hatten dabey heitered ‚Wetter, und den guͤn⸗ 
fligften Weltwind, welcher: die Spanifchen Schiffe end⸗ 
lich zum Ruͤckzuge zwang. Am zoten April wurde der 
Wind oͤſtlich, und nun eilten die Engelander aus der 
Day heraus, ohne die Schiffe, die nach Minorka ges 
gangen waren, zu erwarten, und in der Nacht dars 
auf, fegelte die ganze Flotte ſchon wieder nach dem 
Dean; ohne ein Schiff verlohren zu haben. Nach 
dieſer Abfeglung des Admiral Darby wurde dad 
Bombardement auf die Stadt Gibraltar immer forts 
gefezt, und die Häufer in der Stadt faſt alle eingens 
ſchert. Allein die Engelander zogen auf die neuer⸗ 
bauere —— auf der Spize von Europa, und bier 

D 2 wurde 
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wurde ein Angrif der Kanonier⸗Schaluppen, mit ei⸗ 
nem anfehnlichen Verluſte der Feinde, zurück getrie⸗ 
ben. Es wurden auch einige neue Außenwerke gegen 
Das Lager zu St. Roch von den Engeländern angel - 

get, und ihre Befazung beftehet aus 7100. Mann. 
Im Lager zu St. Roc) arbeitete man Tag und 
Nacht, um neue Batterien zu errichten, und bie Bes 
flung mit immer größerer Wirkung zn bombarbiren, 
indeffen Durch die Spanifchen feichten Schiffe alle Zu⸗ 
fuhr zur See abgefchnitten wurde. Das Bombarde⸗ 
“ ment dauerte drey Monate fort, und machte zwar die 
Stadt endlich zu einem Steinhaufen: dadurch wur⸗ 
den aber die Zelfen der Veſtung, bis jeze noch niche 
erobert. Der Zufall ſezte die Engelander in den Bes 
fiz dieſes wichtigen Plazes, und die Spanier wenden 
un zum dritten male ihre außerften Kräfte an, um 
den Englandern diefe ſtarke Veſtung wieder zu ents 
zeiffen. Denn im Jahre 1704. war die vereinigte 
Englifche und Niederländifche Flotte unter dem Rits 
ger Rooke von Liffabon nach der Straße und dem 
mittellaͤndiſchen Meere unter Segel gegangen, um 
ſich der Stadt Barcelona zu bemachtigen. Allein 
diefer Anfchlag wurde nicht ausgefuͤhret. Moofe 
gab vor, daß er andere Befehle hätte. Die Flotte 
Sing im Heumonat nach der Straße zurück; und als 
fie auf die Höhe von Gibraltar gefommen mar, bee 
ſchloß man, diefe Stadt anzugreifen. Acht Hundert 
‚Mann Englifche und Niedgrlagdifche Truppen wurden 
amter dem Prinzen von Heffens Darmſtadt an: dag 
Sand geſezet, der ch Die Zugaͤnge nach dem Drte 
beſezen 
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beſezen ließ Hierauf ward die Stadt im Namen 
des Königed Karl aufgefordert, und auf eine ab⸗ 
feblägliche: Antwort, heftig von den Geſchwadern 
- unter den Contreadmiralen Byng und Paul van 
der Dußen, und. hernach von der ganzen Flotte 
befchoffen. Der. Hauptmann Whitafer, der mit 
einigen: Matrofen an das Land gefliegen war, ber 
maͤchtigte ſich eines großen. Theiles des feindlichen 
Geſchuͤzes, und darauf übergab: der Befehlshaber 
die Stadt mitrelft eines: Vergleiches. Noch. in dies 
ſem Sabre wolte die Krone Spanien “Gibraltar 
wieder erobern; die Franzoſen und Spanier eröftes 
ten. die Belagerung, und beaͤngſtigten diefen Plaz 
ganzer vier Monate:zu Waffer und. zu Lande, wur⸗ 
den aber endlich "genötbiget, die Belagerung aufzu⸗ 
heben. Kein guͤnſtigeres Schickfal erfuhren die Spas 
nier im Jahre. 1727. Die Belagerung wurde im 
Februar dieſes Jahres unter Anführung des Grafen 
De las Torres, unternommen, nnd er ließ am 22:- 
bie Laufgraben davor. :eräfnen. Die Belagrung ges 
wann Keinen Fortgang, fo, daß man ſechs Wochen 
wach Eroͤfnung der Laufgraben, beynahe noch nichts 
verrichtet hatte. Das felſigte Erdreich verhinderte 
die Unternehmung: zu Lande, und die Englifche Flot⸗ 
se, welche vor dem Anfange der Belagerung vor 
der Stadt angefommen war, machte den Angriff zu 
Waſſer unthunlich. De las Torres gebachte einen: 
Theil des Felſen, worauf die Veſtung gebauet iſt, 
durch Pulver im bie Luft. zu fprengen; aber er bes 
fand, Daß diefeg nicht — war. Und 
je] 
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ſo zog bie Belagerung den: Spaniern einen großen 
Veriuff an Volk zu, bis fie endlich aufgehoben wurdel 

- Vieleicht wird die Krone Spanien bey Behaups 
Yung der Inſel Minorfa ihre Wunfche leichter erfuͤllet 
feben; am 22ſten Julius ging eine Flotte von ber 
Bay von Cadir: unter dem Befehl. des General = Lie: 
tenants, Herzog von Erillon ab» Gie beſtund aus 
zwey Linienz Schiffen, zwey Fregatten, 2. Bombens 
Schiffen, 2. Schebesten, und 70: Transport «Schif 
fen, und. hatte groo. Mann am Bord. Gie ging 
nach. der Meerenge von Gibraltar, melche fie am 26, 
Julius verließ, und in die mittellandifche See fegelte: 
An drey Tagen war felbige bey. günftigem Wind auf 
‘der Höhe von Carthagena; nun aber wurde der 
Wind völlig widrig, und nöthigte fie 17. Tage auf 
der Rhede Liegen zu bleiben. Durch dieſe Verzoͤge⸗ 
zung erfuhr man in Minorka die Abficht der Flotte, 
welche auf der weiten Farth nach: der Inſel noch durch 
Windftillen aufgehalten wurde. ° Endlich landete fie 
am 19. Auguſt auf Minorka nach. einem, von dem 
Herzoge entworfenen umftändlichen Plane. Die wid⸗ 
rigen Winde bey: der. Landung hielten die Brigade 
von Savoyen 36. Stunden auf,. ehe fie an dem bes 
ſtimmten Plaze landen konnte. Died gab dem Brit 
eifchen Gouverneur General Murray’ Zeit, die. zwey 
Bartaillond Befazung zu Mahon, und noch 500; 
Einwohner von Mahon ind Fort St. Philipp zu zie⸗ 
ben, wo die Sarnifon ſchon vorher aus 2550. Mann 
beftand. Der Herzog von Erillon zog bald nach 
Mahon, ging durch die Stade mit einem Corps ber 

t j gelan⸗ 
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gilahdeten Truppen und bemaͤchtigte fich der Staͤdte 
Tiudadella, Fornela und des platten Bandes ohne 
Widerſtand. In 24. Stunden waren die Spanier 
Meifter von der ganzen Inſel, bis auf dle Veſtung 
Er Philipp; welche berennet wurde: auch wurben 

ſogleich Anſtalten zur Belagerung -berfelben gemacht. 
Der Hafen iſt durch die ſpaniſche Eskadre blefiret. 
Von Toulon ſind g. Battaillons unter dem Befehl 
des Frey⸗Herrn von Falckenhayn als ein Half 
Corps nach Minorka abgegangen. . Wenn diefe mit 
den 4000. Spaniern, die von Barcellona dahin ab⸗ 


gegangen ſind, und den mit dem Herzoge von Crillon 


angelommenen 8000. Mann ſich vereinigen, fo boſte⸗ 
het die ganze Armee aus 16000. Mann, Die Fran⸗ 
zöftfehen Ingenieurs find-ubrigend der Meynung, ſdaß 
Die Spanier ſchwerlich die Veſtung St. Philipp ers 
obern ‚werben‘, da nach dem Urtheil ded Herrn von 
Mochentore, vörmaligen —*8 Lieutenant die⸗ 
ſes Pages, es nicht moͤglich iſt, ‚ordentliche Aprochen 
um den Ort zu machen, weil man feinen Zoll tiefe 
Erde auf dem Felſen finder. Die groſe ſpaniſche Flot⸗ 
te, unter dem Don de Cordova vereinigte ſich am 6, 
Julius auf der Bay von Eadir mit dem Grafen 


von Guichen, welcber von Breft mit 18. Linien⸗ 


Schiffen und 3. Fregatten angekommen war, « Dort 


wär fihon von Toulon ein Linienz Schiff bon 110. 
Kanonen und eine Fregatte angefommen: | Die Fran⸗ 


hoͤſiſche Flotte beſtund alſo in allem aus 19, Linien 
Schiffen, und 4. Fregatten, außer den Heinen Schif: 
— als ſie ſich mit den Spaniſchen zu Cadix verei⸗ 
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nigte. Von biefer Jagen 32. Linien-Schiffe und g. 
Gregatten auf der Rhede. Zwey GSpanifche Linien⸗ 
Schiffe blieben zurück. und die große Spaniſch⸗ 
Sranzöfifche Flotte fegelte 49. Linien: Schiffe flark 
bey günffigem Winde am 21. Julius von der. Bay von 
Cadix ab. Sie wurde am 26. Julius bey Cap. St. 
Vincent gefehen, und kreuzte ferner auf dem gr 
Ben Welt - Dieere gegen die Azorıfchen Inſeln zur 

, Am Ende des Julius verlies fie die Gegend der 
Azoriſchen Infeln, und fegelte nach dem Kap Finig 
Zerrä, und nordivertd weiter nach der Höhe vom 
Queſſant. Admiral Darby kreuzete in dieſer Ges 
gend. Seine Flotte beſtund aber nur aus 23; Liz 
nien-Schiffen, nachdem er nach feiner Abfeglung 

noch mit zwey verfkärket worden war. Unvermoͤ⸗ 
gend der Uebermacht der combinivten Zlotte fich 
entgegen zu ftellen, ober mit ihr zu fchlagen, eilte 

er, fo bald er durch ein portugiefifches Kauffarthey⸗ 
‚Schiff, die Annäherung der combinirten Flotte ers 
fahren, nach. den Kuͤſten von Engeland zurüf. Er 
lief am. 26. Auguft zu Torbay ein. Gogleich ver⸗ 
breitete. fich. da8 Gerücht von der Annäherung der 
feindlichen Flotte in ganz Engeland, und am 28. 
Auguft hatte man ſchon Nachricht, daß fie auf der 
Höhe der Scilly oder Sorlingen Infeln kreuze. Dar⸗ 
by blieb zu Torbay, und erwartete Verſtaͤrkungen. 
Inzwiſchen fegelte die combinivte Flotte gegen die 
‚Mündung des Canald. Eine Divifion aber. von 
13. Schiffen, unter. dem Befehl des Grafen von. 
Guichen fegelte weiter nordwerts gegen die je 
i 
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diſche Kuͤſte zu. Die Abſichten der vereinigten Flot⸗ 
te, bey ihrem Seezug find uͤbrigens nicht ausge⸗ 
führer worden. Sie hat weder die erwartete Ja⸗ 
- moifa- Flotte, noch die Weſtindiſche auffangen koͤn⸗ 
wen, Der Jamaika⸗Flotte wurden Abvisfchiffe ent⸗ 
gegen geſchickt, mit Drdre, nordwerts umzufegeln, 
und in den Hafen zu Leirh in Schottland einzu= 
Jauffen. Die Englifche Weftindifche Flotte aber, 
Hlieb aus Furcht für dem Grafen von Giraffe zu 
ihrem Gluͤcke laͤnger, old beſtimmet war, im Wefts 
indien zuruͤck, und wolte erſt am 1. Auguſt abfegeln. 
Eine andere Abſicht der vereinigten Flotte war, den 
Admiral Darby aufjufuchen, verfehlte ihn aber, 
und erfuhr am 29. Auguſt von. einem. neutralen 
Schiffe, daß der Englifhe Admiral in Zorbay ein: 
gelaufen wäre. Unterdeſſen näherte fich das Ae—⸗ 
quinoctium,: und Don Cordova erhielt von: feinen 
Hofe Befehl,’ unverzüglich zurück zu fommen, weil 
man für nöthig halte, die fpanifche Seemacht in deu 
Gegend von Gibraltar zu haben. Nach diefem Bes 
fehle fegelte die combiniete Flotte zurück, - und trenn⸗ 
te ſich am 5. September ded Morgens um 6. Uhr 
„ auf der Höhe 15. Meilen von Ducffant. Don Cor⸗ 
dova fegelte nach Cadix, und der Herr von Guichen 
lief noch denfelden Tag Abends nach 9. Uhr mit 
feiner Flotte auf der Rhede von Breſt ein. Auf 
dem ganzen Zuge war ein einziger Kaper genom⸗ 

men. worden. 
Admiral Datby wurde durch widrigen — 
“vom asten biß 14ten September aufgehalten, che 
5 
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er mit ſeiner Flotte von Torbay in die See gihen 
konnte. Sie beſtund aus 27 Linien» Schiffen, 10: 
Fregatten, 5Feuer⸗ Schiffen, ‘mit denen er am ıztem 
September Fallmouth, am ıgten die Sorlinger In: 


fein vorbey Fam, und darauf noch ohnweit Dueffant 


geſehen wurde Am iGten Detober wurde dieſelbe 15⸗ 
Meilen, von Plymouth angetroffen, wohin er-feinen 
Lauf genommen Hatte. Die Flotte beſtund noch aus 
19. Luiien⸗ Schiffen, weil‘ er verſchiedene zum Creu⸗ 
jen zuruck gelaſſen. Alle Muthmaſungen alfo, als 
ob er nach Mahon ober nach den Azoriſchen rs 
feln gefegele; um die fpanifche «Silber - Flotte aufzu⸗ 
fangen, wurden von felbft widerleget. — Admeiiral 
Darby hatte alfo in dieſem Feldzuge fein Vaterland 
mit Klugheit beſchuͤtzet, und die Hofnungen der Kro⸗ 
ne Spanien zernichtet. Gibraltar wird noch immer 
belagert, das Schickſal von Minorka iſt ungewiß, und 
die einzige ſichere Eroberung war — Eroberung von 
Weſt⸗Florida. 
Unter Meft- Florida verfichet man jene Halbe 
Inſel, welche das Meer an der Bahamaſtraße zwi: 
fchen Georgien und Louiſiana gebildet hat. Die 
Spaniet befezten biefe Gegend im Jahre 1565. Die 
am weiteſten nach Oſten hin Tiegende Beſizung der. 
Rolonie hieß San⸗ Mattheo. Funfzehn Meilen 
davon, an derſelben Kuͤſte, entſtund eine neue Beſi⸗ 
zung unter dem Nahmen St. Auguſtin. Die Spa⸗ 
nier, die ſich in’ gauz Amerika mehr im Zerſtoͤhren 
als im Bauen übten, errichteten nur dieſe beyden 
Sefizungen an der Ausfarh der Bahamaſtraße. 
Achtzig 
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Acheig Meilen von) St; Auguftin hatten-fie am’ Eitts 
gange des Mericanifchen Meerbifens, St. Mark 
an Der Mündung des Apalachen: Flußes angeleget 
Aber dieſer Poſten/ der den Verkehr. bey der großen 
Hälfte der: neuen Welt vecht feft gründen konnte, 
hatte ſchon die geringſte Wichtigkeit verlohren, wozu 
er anfänglich. geftiegen war‘, als ihn die Engelaͤnder 
in Carolina im Jahre 1704. uͤber den Haufen warfen, 
und auf nichts herab fezten. Dreyßig Meilen wei: 
ter lag die Dorfſchaft St. Joſeph noch unberrächt: 
licher ald St. Mark. Diejenigen, die ſich im Jahr 
:1696. an. ber Bay von Penfafola, an den Grenzen 
Yon Louiſiana niederließen, waren wenigftend glück» 
licher in ihrer Wahl; --- Der. Boden ließ ſich da an⸗ 
bauen. Diefe je Beſizungen, San - Martheo, 
St. Auguftin, St. Marf, St: Joſeph, und 
Denfafola auf: einer Strete zerſtreuet/ wo man 
ein großes Reich haͤtte ſtiften koͤnnen, enthielten tue 
etwa drey Tauſend Bewohner, die im-höchften Grade 
faul und eben fo arm waren. "Sie naͤhrten ſich von 
ihren Heerden; und muſten mit den Haͤuten, die dies , 
fe ihnen lieferten, "und welche fie nach Havana vers 
kauften, ferner von dem geringen Vortheil, welchen 
fie aus dem Verkauf der Lebensmittel an Die Befa-. 
Kung, (deren Gold jährlich 19,866. Thaler betrug) 
zogen — Alles, mas ihr Boden ihnen nicht gab, 
Kleidung und übrige Ruthiwendigkeiten, bezahlen. 
Ohnerachtet dieſes Elended, worinn fie das Muk 
ter- Band ließ, verlangten die Einwohner doch‘ mehr 
rentheils, nach Cuba zu ziehen, als in dem Parifer 
diedens⸗ Schluß von 1763 Florida an Engeland 
abge» 
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abgetreten wurde. Die ganze Eroberung war el 
gentlich nur eine Wüfteney; aber Großbritannien freu⸗ 
ete fich, daß es eine fo große Provinz, deren Graͤn⸗ 
gen durch die Abtretung der Franzofen von einem Theif 
von Louiſiana, noch bis an den Migigivi find 
erweitert worden, bevölfern folte. Um dieſes zu be» 
werkſtelligen, theilte es feine neue Eroberung in zwep 
Statthalterſchaften, davon die eine Oſt⸗ die andere 
Weit: Florida heißt. Ze 
Wefts Florida gieng in diefem Jahre wieder verloh⸗ 
gen. Die Spanier erſchienen am 9 März vor der Haupt⸗ 
Stadt Penfafola, und. landeten unter der Bede: 
dung der Flotte ded Don Solano. Weil. diefer im 
Sturme an der Kuͤſte von Hispaniola 3. Schiffe 
verlohren hatte, und einen Angriff des Tugliſchen 
Admirals Rowley beforgte, fo wurde er von der 
Branzöfifchen Eskadre ded Herrn von Monteil vers 
ſtaͤrkt; und darauf die Belagerung der Veſtung ans 
gefangen. Am 26ten April wurden die Lauf: Gras 
ben eröfnet, und am gten May tapitulivte die Ve⸗ 
flung, nachdem ein Außenwerk Durch eine Bombe, wel⸗ 
che in das Pulvermagazin fiel, in bie Luft gefprenge 
worden war, wobey viele von ber Befazung das Les . 
ben verloren, und die andern Die Canonen vernagel- 
ten, und fich in dag Fort zurückjogen. Die Capitu⸗ 
lation zwifchen dem Spanifchen General Don Bern 
ardo de Galvez auf der einen, und bem Gouver⸗ 
neur Perer Chefter, und dem General Campbell 
auf der andern Seite, beffund aus 28 Artickeln. 
Nach deren Innhalt zog bie Englifche Befozung von 
u 1490, 
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1400. Mann mit allen militärifchen Ehrenzeichen aus 
der Veftung, ſtreckte nachher dag Gewehr, und ergab 
ih zu Kriegs» Gefangenen. Die ganze Provinz 
Weit: Florida wurde zugleich in die Capitulation mit 
eingefcehloffen. Die Einwohner erhielten auf ein Jahr 
die völlige Religions » Frepheit, und die Eriaubniß, 
waͤhrend dieſer Zeit, wenn fie nicht Luft haben, unter 


Epanifcher Borhmäßigkeie zu bleiben, fich mit ihren 


Familien und Effecten hin zu begeben, wohin fie wols 
Im. — Diefer Verluft von Weſt⸗Florida iſt für 
die Engeländer wichtig. Der Handel will zwar wenig 
bedeuten ; denn im Fahre 1770. war die Ausfuhre vor 
den eignen Producten nur 10,806 Pfund Sterling; 
allein fie find zugleich von dem Mericanifchen Meers 
bufen ausgefhloffen. Hier in Merico am Meer⸗ 


Buſen batten fie, nach dem zwanzigſten Urtickel des‘ 


Barifer Definitiv s Tractats von 1763. das Recht, 
Faͤrbes Holz zu fallen. Vielleicht würden die. Enges 
laͤnder Weſt⸗ Florida nicht fo leicht verlohren haben, 
wenn nicht ihre Staats: Minifter bey Schlußung des 
Parifer Friedens aus Unwiſſenheit in der Erdbefchreis 
‚bung einen großen Fehler gemacht hätten. Nach dem VII, 
Artikel des eben angeführten Parifer Friedens, ſolte 
von dem Urfprunge des Mißißipi, mitten durch dies 
ſen Strohm bis an den berville, und von da durch 
2. Landfeen- Maurepas, und Pontchartrain bis 
an das Meer eine Linie gezogen werden, welche künfz 
tig Die Graͤnze zwiſchen dem: engländifchen Florida 
am rechten Ufer fepn folte. Der Iberville, der das 


mals für ſchiffbar ausgegeben ward, iſt aber ein elen. 


der 
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der feichter Fluß, voller Schlamm und Morafk, wel⸗ 
cher keinen rechten Strohm, vielweniger Ebbe und 
Fluth hat, folglich zu aller Schiffarth ganz untaug⸗ 
üch iſt. Alſo muͤſſen die Engeländer den Mißißipi 
befahren, auf welchen ihnen zwar die Schiffarth frey 
ſtehet: allein die Stadt und Inſel Neu⸗Orleans, 
die der Mißißipi nicht weit von feinem Ausfluße 
in dem Mericamfchen Meerbuſen bildet, hat eine fo 
vortheilhafte Lage, daß zu KriegdsSeiten ein paar 
Spaniſche Kriegs Schiffe es der ſtaͤrkeſten englifchen 
Flotte unmöglich machen Finnen, aus dem Mißißipi 
in das Meer, und aus dem Meere in den Mißißipi 
zu kommen. Auf ſolche Art war nichts leichter, als 
die Engelaͤnder von allen ihren innlandifchen Befi- 
zungen am Mißißipi in Weft- Zlorida zu Waffer 
öbzufchneiden,, indens bie übrigen Flüge in dem eng⸗ 
laͤndiſchen Florida entweder nicht fcbiffbar find, oder 
keinen langen Lauf haben, und: die freye Schiffarth 
auf dem Mißißipi einzig und allein: von dem Befize 
der Stadt und Intel Neu = Drleand abhängt, wel⸗ 
be die Engländer nicht würden aufgegeben haben, 
wenn fie 1763. gewußt ‚hatten, mas ſi ie Ir: er⸗ 


fahren haben. 
Großbritannien. | 

Noch immer bleibe diefer Staat, ‚welcher von allen 
Seiten gebrange wird, ein Gegenſtand der Bewun⸗ 
derung. Von allen Bundesgenoſſen verlaſſen, gruͤn⸗ 
det er ſeine Vertheidigung auf ſich ſelbſt, und beob⸗ 
achtet einen gauz unveranderlichen Plan, bey allen 
politiſchen Handlungen. Dit Bewuſtſeyn der eige 
”. - , nen 
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sen Größe war die Scene eroͤfnet worden, und alſo 
ſoll und muß ſie ſich mit Triumph und glücklicher Des 
hauptung des National »'Stolzes,  endigen. Am 
23ſten Januar fieng das Unterhaus, und am 2sften 
Januar das Dberhaus des Parlaments ihre erften 
Sizungen in dieſem Jahre wieder an. Diefed neue 
Yarlament, welches feine erfte Sizung am 1. Nov. 
des Jahres 1780. biele, iſt in Abficht der Heftigkeie 
wider das Minifferium von dem vorigen fehr vers 
ſchieden, und beobachtet gefaͤllige Beſcheidenheit. 
Man hat angemerkt, daß unter 580. erwaͤhlten Des 
putirten,, aus welchen. es beſtehet, nur 170. von des 
wen, Die im voriger Parlamente gegen. das Minis 
ſterium votiret hatten, ſich wieder befinden. ‚Der 
Hof bat alfo ein Uebergewicht ſich zu verfchaffen ger 
mußt; und die im vorigen Parlament fehr maͤchtige 
Oppoſition war diesmal: ſchwach, furchtſam und. 
wanlend. Daher fand auch die Kriegs Erklärung 
gegen Holland, welche Lord Morch durch eine Ko— 
nigliche -Bothfchafft dem, Unterhanfe am 25. Januar 
befannt machte, keinen heftigen. Widerſpruch. Es 
‚wurde der Aufſaz der Addreffe afı den König, fo wie . 
ihn Lord North vorgelegt hatte, und morinnen man 
dem König alle Unterflügung: zum Kriege gegen Hol: 
land verfprach, mit 180. Stimmen gegen 101. fo das . 
wider waren, genehmiget. Im ber - Haufe brachte 
Lord Stormond an dem nämlichen Tage eine gleiche 
lautende Bothſchaft, ‚und. fügte einige Pappiere bey, 
welche‘ theils in der Kriegs: Erklärung, theils in eis 
mgen Staats⸗Acten heſtunden, bie ſich auf die vor... 
. 8 herge⸗ 
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hergegangene Unterhandlung bezogen. Er hielt biers 
auf eine weitlauftige Minifterial-Mede, um bie 
genommenen Maaßregeln zu rechtfertigen, und endig⸗ 
ge fie mit diefen Worten: Was foll ich fagen? Das 
Minifterium hatte nur unter Schwürigkeiten zu wah⸗ 
fen, . Ihre Pflicht war, fich denen zu unterwerfen, 
die entweder leichter, oder mit mehr Ehre zu übers” 
feigen, ober deren Folgen weniger beſchwerlich 
waren. ‚Uebrigend, ohne die Gründe des Betra⸗ 
gend Sr. Majeſtaͤt in großen Staats - Grund- 
fägen zu fuchen, ſagt die gewoͤhnlichſte Erfahrung, dag - 
es beffer fey, mit einem erklärten, als mit einem heim 
lichen Feinde zu thun zu haben; daß es beffer fey, 
die Fauft des Feindes zu ergreifen, die man bereit 
ſiehet, uns einen Dolch in das Herz zu floßen, als zu 
warten, bis er zugefloßen bat, um ihn zu fpat zur 
entwaffnen. Dieſes bat man gethan, indem mar 
durch eine offenbare Erklärung dem Vorhaben zuvor 
gekommen ift, worauf Holland heimlich dachte. Sch 
geſtehe ed, daß wir nun. einen offenbaren Feind mehr 
haben, aber wir haben auch einen heimlichen wenis 
ger, und ich zweifele nicht, daß wir nicht im Stande 
feyn folten, einem Feinde.mehr oder weniger die Spis 
ge zu bieten: die Haupt» Sache befteht darinn, daß 
wir fie alle fennen; eim oder zwey Streiche mit Hes 
roismus beygebracht, den empfindlichiten Theilen bey⸗ 
gebracht, Können unfern neueſten Feind zu einer rich⸗ 
ap Schägung feines Intereſſe bringen. Noch mehr: 

ich babe gefagt, dag wir nur unter Schwuͤrigkeiten 
wählen konnten. Es ſtund nicht in Großbritannieng 
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Macht, zu verhindern, daß Holland nicht fein Feind 
ward; in der That war es ſchon ſeit verſchiedenn 
Jahren fein Feind, und diefe Feindfchaft war gez 
wiß nicht von unferer Seite gereist. — Der Graf 
von Schelburne fagte: Herzhaftigkeit und Mur 
find große Worte, aber etwas auszuführen muß 
Stärke vorhanden fen. Der Herzog von Richmond, 
der Marquis von Rokingham, der Graf von Eos 
ventry, und andere, fprachen ebenfalls wider den 
Krieg, Da es aber zur Sammlung der Stimmen 
fam, waren 34. dafür, daß die Addreſſe an den Koͤ⸗ 
nig, fo wiefie aufgefezt war, mit der Verfprechung 
des eifrigften Beyſtandes in dem Kriege gegen. Hol 
land, übergeben wurde, und nur 19. dagegen. Die 
Lords, welche am meiften unzufrieden waren, legten 
am folgenden Tage zwey Proteſtationen im Ober⸗ 
Hauſe nieder. In der erſten wurden die Gruͤnde 
angefuͤhret, daß ſie ihre Einwilligung nicht geben 
koͤnnten, weil der Krieg gegen Holland, wenn er 
auch der Gerechtigkeit gemaͤß waͤre, doch der Con⸗ 
venienz zuwider ſey. In der zweyten Proteſtation 
wurden die Gruͤnde angefuͤhret, daß der Krieg mit 
Holland den Vortheil beyder Nationen entgegen ſey, 
und daß man durch die Geſinnungen vieler Mits 
glieder der Holländifchen Regierung, noch einen Vers 
gleich hätte Hoffen koͤnnen. Diefe Proteflntionen 
waren von den Lords Nichmond, Portland, Fitz⸗ 
william, Harcourt, Servers, Rockingham, Des 
vonfhire, Pembrocke, und Coventry, unterfchries 
den. Sieendigten ſich mit den merfwürdigen Wors 
Fift. Portef. 1. St. 6E ten: 
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ten: Wir find nicht im Stande, Begebenheiten vor⸗ 
her zu fagen, dies ift ein Vorrecht der Gottheit; 
- aber wenn Urfachen ihre natürlichen Würfungen und 
Solgen hervorbringen müffen, ſo haben wir flarfe 
Gründe vor ung, vom der gegenwärtigen Art, wie 
unfere Staats ; Angelegenheiten betrieben werden, 
alle Gefahren für diefes Land zu beforgen, denen 
eine Nasion ſowohl von außen her, als von innen 
ſich kann ausgefest fehen. — „Uebrigens hörten die 
Lords von der Oppofition * nihe auf, den Lord 
Sandı 


* Die Partheyen, welche noch jego die Brittiſche Natie 
on theilen, haben ihren Urſprung der unmeifen Regie: 
sung des gelehrten Königs Jacob des erften zu ver: 
danken. Er wolte die Privilegion des Parlaments und 
der Nation als ungebührliche Mmaßungen, oder als eine 
giderruflihe Gnade feiner Vorfahren anfehen. Die 
Schmeichler des Hofes gaben ihm bald Benfall: aber 
das Unterhaus vertheidigte die Freyheit, als ein Geburts⸗ 
Kechtder Engländer. Diefe verfchiedenen Gehnnungen - 
brachten zwey Parthepen hervor ; die Hof + Parthepg, 
und die Rand + Parthen ; ob gleich diefe Namen noch 
nicht gehöret wurden. Bey jenen weitiduftigen Strei⸗ 
tigteiten zwiſchen Carl dem erften, und dem Parlas 
ment dußerten fich die Partheyen mit großer Heftigkeit 
und bie Freunde des Königes: hießen Cavaliers, die 
Anhänger des Parlaments Rund koͤpfe. Inter König 
Carl den zweyten nennete man die erſten Adreßeurs, 
und die leztern Abhorrants, welche Nahmen aber bald 
in Whigs und Tories verwandelt wurden. Die Tor 
ries eigneten dem König eine unumfchränfte Gewalt zu, 
und verlangten von den Iinterthanen einen leidenden 
Gchorfam, die Whigs eiferten für die Freyheit, und 

hielten 
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Sandwich als Miniſter der Marine, oͤfters anzu⸗ 
greifen, welcher hingegen dadurch weder in ſeinem 
Anſehen, noch in ſeiner Macht die Maaßregeln nach 
ſeinem Willen einzurichten, Schaden leidet. So wur⸗ 
den am 15. Februar vom Herzog von Bolton, und 
andern, Beſchwerden uͤber den Zuſtand der Marine 
gefuͤhret, aber die Unterſuchung daruͤber aus dem 
ſchon oft vorgebrachten Grunde, daß Vorlegungen 
des Zuſtandes der Marine den Feinden zu viel Kennt⸗ 
niß geben wuͤrden, verworfen. Eben ſo wenigeWuͤr⸗ 
E2 kung 
hielten ſich berechtiget, einer, über die geſezmaͤßigen Schran⸗ 
ken gehenden Gewalt, zu widerſtehen. Seit der Staats⸗ 
Revolution von 1688. haben beyde Partheyen ihre Ma⸗ 
ximen ſehr veraͤndert. Die neuen Einrichtungen bey der 
Thronfolge und Regierungs⸗Form, waren gar nicht nach 
.. .bem Sinn der Torieg , die immer eine Neigung für die 
vom Thron gejagte GStuartifche Samilie behielten. 
Daher widerſezten fie fich bey jeder Gelegenheit der Res 
gierung, und wurden Eiferer für die Freyheit. Die 
—Whigs im. Gegentheil, weiche nach der Revolution 
die Gunſt des Hofes genofen, bewieſen ſich ſelbſt in Sa⸗ 
chen, die der Freyheit nachtheilig waren, gefällig. Bey⸗ 
de Parteyen handelten alſo ihren ehemaligen Grundfds 
gen ganz zumider, und daher nennte man nunmehr die 
dem Hofe zugethane Parthey die wahren Torieg und 
diejenige, welche ihm zuwider mar, die wahren Whigs. 
In unfern Zeiten wird bie erſte Vartey "Korruption, 
und die andere Oppofition genennet. G. Diflerta- 
tion fur P origine du Gouvernement d’ Angleter- 
re et fur la Naiflance etc. des deux Parties: des 
Whigs et des Torys par Paul de Rapin in Tom, 
XI, Hiftoire d’ Angleterre.a la. Haye 1749. 4: © 

47. —- 107. * 
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Fung hatte der Streit über den Admiral Darby, 
den man entfchuldigte, daß er vor der Flotte des 
Grafen d' Ejtaing geflohen fey , und wovon man- die 
Urſachen wiſſen wolte, Lord Sandwich geftund, 
Daß Darby nur, 17. Linien » Schiffe gehabt hätte, 
und mit felbigen nicht 38. oder 40% franzöfiiche haͤt⸗ 
ge angreifen kͤnnen. Man fragte den Lord Sands 
wich, warum er ihm fo wenige Schiffe gegeben ? 
worauf er antwortete, weil durch einen Zufall 10. 
bis 12, Schiffe unfähig geworden wären, zu ber. 
Flotte des Admirals zu floßen, Im Unterhaufe 
kam eben diefe Sache vor, und man verlangte, die 
Liſte der Schiffe welche der Admiral gehabt, zu fe 
ben, welches, obgleich Lord North Damit nicht zus 
frieden war, doch mit 95. Stimmen gegen 63. be; 
soilliget wurde, Merkwuͤrdiger war die Bill, * wels 
che Herr Burckes , Verfaſſer der Jahr; Bücher der 
neuern Gefchichte der englifhen Pflanzungen in 
Nordamerika, am eben dem Tage vorbrachte. Er 
. verlangte eine Unterfuchung der Givil-tifte. Eis 
nem Könige von Großbritannien nemlich werden 
bey dem Antritte feiner Regierung gewiffe Einfünfe 
te 
. * Ein jedes Mitglied des Ober » und :Unterhaufes, ſo wie 
der König felbft hat das Recht, eine Sache in Vortrag 
zu bringen, damit darüber ein Parlaments: Schluß. ges 
macht werde. Ein folcher fchriftlich abgefaßter Vortrag 
wird eine Dill genennet, Gie enthält entiweder Gegen: 
fände, die ſich auf den ganzen Staat beziehen, und fo 
wird fie Publik⸗Bill oder "Privat + Sachen, Pri⸗ 
on ‚Oder Geld: Bewilligungen, Money; Bil, 
genennet, — 
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te auf Lebenszeit zur Unterhaltung ſeines Koͤnigli⸗ 
chen Hauſes und Hof⸗Stgats, der hohen Beamten 
und Eollegen, der Sefandten und überhaupt der buͤr⸗ 
gerlichen Regierung, unter dem Nahmen der Civil- 
Liſte, angewiefen. Dies betrachtet man in England 
als eine nothwendige, und die Koften der fand » und 
Eee: Macht, wenn fie auch noch fo nothwendig find, _ 
nur als eine zufällige Ausgabe, für welche das Pars 
lament jährlich forgen muß. Dem Könige Wilhelm 
dem dritten wurden erft 600000. Pfund, * hernach 
700000, und eben fo vielder Königin Anna, (welche 
ſich jedoch mit 600000, -begnügte,) dem Könige Ge⸗ 
org dem erfien 800000, umd eine gleiche Summe 
Georg dem-ziweyten, (außer noch 100000, Pfund 
für die Königin) bemilliget; und zu deren Bezahlung - 
verfchiedene Arten von Zoͤllen, von der Acciſe und 
der Poften angemwiefen. Unter Gcorg dem zweyten 
ſollen fie. zuweilen wohl eine Milfion eingebracht has 
ben. Uber Georg derdritteließ fich gefallen, ſtatt 
—— E 3 dieſer 

* Die Muͤnz + Berechnung nah Pſunden ik in En⸗ 
geland von den Königen,, melche Herzoge der Normandie , 
waren, eingeführet worden. Ein Pfund war ein wuͤrk⸗ 
liches Pfund, oder ı2. Unzen Silber, nnd die Zahlung 
geſchahe nach dem Gewichte. Allein diefer Münzs Zug 
it nach und nach verändert worden. Denn jeso wird 
aus vier Unzen, oder dem Drittel eines Pfunde. Silber, 

1. Mund Sterling und noch etmas darüber ausgemün: 

zet. Das Mund Sterling if jedoch keine wuͤrkliche 
Münze, fondern ein Münzname, der in England den 

. ‚Werth von 20. Schilingen, in Deutichland von ohnger _ 
— Thalern 16. Gr, nah dem Leipziger Fuße, 
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. biefer ungewiſſen Einkünfte die beftimmte Summe von 
800000, Pfund anzunehmen, welche Einkünfte dag 
Parlament im Jahr 1777. mit 100000. Pfund vers 
mehret hat. Durch außerordentliche und große Aus⸗ 
gaben wird die Civil; Lifte zuweilen mit Schulden bes 
ſchweret; zuderen Bezahlung das Parlament aufVor⸗ 
ftellung des Hofes, dienöthigen Summen in verſchie⸗ 
‘ denen Fällen bewilliget hat; als z. E. am 16. April 
1777. 618240. Pfund unterdem Titel: die mans 
genden Gelder in der, Haußhaltung zu erfezen, 
einmal für afemal zur Zahlung der Schulden. 
- Die Anwendung diefer Civil: Lifte zu unterfuchen war. - 
ein harter Schritt, und noch niemals hatte fich dag 
Parlament für berechtiger gehalten, die Königliche 
Wirthſchaft fozuunterfuchen, als durch eine im vo⸗ 
rigen Jahre durchgegangene Bil. Indeſſen wurde 
der Vorſchlag des Heren Burckes verlefen, und am. 
26. Februar gefchahe die zweyte Vorlefung, Bey 
diefer aber zeigte fich die Billigfeit und Gerechtigkeit 
des Parlaments, HerrGrey widerſezte ſich, undzeigs 
‚te, dafdiefe Bill gerade darauf abzwecke, dem König 
eines Einkommens zu berauben, das er gegenden auf 
feine erblihen Einfünfte gethanen Verzicht, erhalten 
hätte, und die Bill wuͤrde daher, ein Eingriff in dag 
Königliche Eigenthums s Necht ſeyn. Herr Nuffel 
feste hinzu: der König folfe wenigftens fein Eis. 
genthum fo fiher, als jeder feiner Unterehanen 
das Seinige befizen, Das Hauß war fo voll, als 
es in diefer Sisung noch niemals geweſen war. Die 
Bil des Herrn Burcke wurde übrigend mit 233. 
| ee Stimmen 


des Jahres en gt ee | 


Stimmen gegen 190. verworfen, und bir Koͤnig bey 
dem ungeſtoͤhrten Genuß, der ihm von ſeinen Unter⸗ 
thanen bewilligten Einkuͤnfte gelaſſen. Am zoften 
Februar bewilligte das Parlament folgende Subſi⸗ 
dien: 15,247. Pf. 17. Sch. für die Gefangenen; 
22,222. Pfr das vermoͤge der Addreſſen aufgebrachte 
Geld gut zu machen; 57,910. Pf. 12. Sch. für die 
nach England geflüchteten Königlich gefinnten Ame⸗ 
rifaner; 30,999. Pf. 11. Sch. 2. Pence, eine aus 
dem Sinfing Found * genommene Summe gut gu 
a — Pf. 7. Sch. 2. P. zu eben der 
R E 4. De: 
* Sinfing Sound: zur Tilgung oder Verminderung 
der National: Schuld hat man als ein Mittel, die 
Herabſezung der Zinfen gebraucht. - Diefe waren an; 
fänglich 6, ja 8, vom Hundert, welche den Gldubigern 

aus gewiſſen dazu beſtimmten Fonds der Öffentlichen Eins 
fünfte bezahlet wurden. Diefe hohe Zinfen fezte man 
zuerft im Jahr 177. von 6, auf 5, nachher auf4, auf 5, 
und 1. halben, und endlich auf 3, von Hundert herunter, 
jeboch mit Einwiligung der Gldubiger, denen die Wahl 
gelaffen ward, ob fie ihre Capitalien zuruͤck empfangen, 
oder fich mit den verminderten Zinfen begnügen wolten. 
Dadurch blieb ein betraͤchtlicher Ueberſchuß, in den zu den 
Zinſen angewieſenen Fonds. Aus dieſem Ueberſchuß er, 
richtete man. einen Fond zur Tilgung der National, 
Schuld, weicher The Sinking Fund genennet wird, 
und der nach und nach zu einem jährlichen Ertrage von 

2, Millionen angewachien iſt: daraus von 1717. bis 1774. 

in den Friedens : Jahren 25. Millionen bezahlet worden, 
und es hätte noch mehr bezahlet werben können, wen 
nicht oͤftes anjehnliche Summen dieſes Fonds zu den 
jährlichen Geld - Bewilligungen des Parlaments angewen⸗ 

det worden waͤren. 
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Beſtimmung; 193,663. Pf. noch dazu, und 222, 
745. Pf. 4. Sch. 6. P. ebenfals dazu. Vorher was 
zen ſchon die nothigen Summen zur Marine, Armee 
und andere Gegenftänden bemilliget. Der Dienjt 
aber diefes Jahres erforderte ein neues Anlchn von 
12. Millionen Pf. St., welches auch Lord North 
am 5. Märzzu Stande brachte. Alles dieſes wurde 
im Parlamenteam 7. Märzgenehmiger, und die ins⸗ 
geſammt, für diefes laufende Jahr, erforderlichen 
Subſidien bewilliget. Diefe Staats Ausgaben bez 
tragen in allen 21. Millionen, 38,152. Pf. 11. Sch. 
2:9. Die Summen der Parlamentariſchen Bewilli⸗ 
gungen belaufen ſich auf 21, Millionen 438,346. Pf. 
und alſo auf 50,000. Pf. mehr, als die noͤhigenSub⸗ 
fidien erfordern, Bey diefer Gelegenheit erflärte Lord 
North feyer!ich, daß alle, welche Antheilin den Brite 
tifchen Fonds hätten, fie möchten Spanier, Franzo⸗ 
fen, Holländer, oder Rebellen ſeyn, Freunde oder Fein- 
De, indem völligen Befige ihres Eigenthums unver 
lezlich ficher wären, und daß Großbritannien feinen 
Kredit, Treu, und Glauben darinnen heilig erhalten 
toürde, und bewieß die würfliche Ausübung durch 
Thatfachen, Die übrigen Merkwürdigkeiten im Par⸗ 
lamente betrafen vorzüglic) auch die Angelegenheitder 
Oftindifchen Compagnie, welche die Erneuerung ihr 
res Freyheits⸗Briefes verlangte, Diemit dem ford - 
North geflogenen Unterhandlungen hatten feinen 
Erfolg gehabt, und er ftellte am 25 ften May dem Une 
terhaufe die Angelegenheit, wegen des erloſchenen 
Freyheits⸗Briefs vor. Mit vieler Beredſamkeit zeig⸗ 
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te derfelbe, wie geoßmüthig dag — ſich feit 
1769. und befonder8 1773. dadie Sachen der Com 
pagnie in Unordnung waren, gegen biefelbe bezeigt, 
wie es der Verwaltung der indiſchen Sachen einen ſo 
bluͤhenden Wohlſtand verſchaft habe, daß die Com⸗ 
pagnie den groͤßten Theil ihrer Schulden bezahlet, 
and dabey uͤber 3. pro Gent Dividende gehabt ha⸗ 
be. Da nundie Compagnie jezt beym Ablaufe ihres 
Privilegii nicht für gut befunden habe, das Parla⸗ 
ment um Erneuerung deffelben zu bitten, und dem 
Etaate auch auf die Zukunft feine Vortheile gefichert 
werden müßten, fo fehläge er vor, der Compagnie . 
nur vorerft auf ein Jahr ihr Privilegium, und ihre 
Territorial⸗Beſizungen aufs neue zu verftatten, und 
zwar dergeftalt, daß diefelbe dDiefes Jahr 8. pro Cent - 
von ihrem Capitale, welches 3. Millionen 200000. 
Pf. Sterl.beträgt, erhalten folte, der Etaat aber 
alten Vortheil, der über 8. pro Cent bis zu 16. ſtie⸗ 
ge;  betrüge der Vortheil nod) über 16. pro Cent, 
fu folte_ der Staat die Hälfte des Ueberfchuffes 
Haben, und von der andern Hälfte folten, die 
Actioniften nur 1, pro Cent befommen, das uͤbri⸗ 
ge aber zur Bezahlung der alten Schulden ver- 
wand werden. Ohnerachtet fich, befonders der 
General Smith mit vieler Wärme dagegen feste, 
wurde gleichwohl der Antrag des Minifters geneh⸗ 
migef, und beftätiget, und zugleich auch ein anderer, 
daß esder Compagnie erlaubt ſeyn fol, ein neues 
Anlehn von 500000, Pf. Sterl. zu machen. 
Die ER der Compagnie, waren übris 
. E5 m 
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gens fehr aufgebracht, f6, daß ſie von der Verkaufung 
aller ihrer Effecten und fo gar ihrer Territorial⸗Be⸗ 
ſizungen ſprachen, woruͤber denn freylich der Lord 
North, wie er es hoͤrte, lachen mußte. Unterdeſſen 
ſahe man bey dieſer Gelegenheit eine Rechnung, aus 
welcher erhellet, daß die Summe des Geldes, das 
aus Indien nach England von dem erſten Etabliſſe⸗ 
ment an, bis 1781. gekommen, auf 222. Millionen 
Pfund Sterlings, alſo an 1300. Millionen Reichs 
Thaler betragen hat. Da die Compagnie in Gefahr 
war, ihr Privilegium zu verliehren, ſo ließ ſie am 
30. May dem Unterhauſe eine Petition wegen der vers 
langten 600000, Pf. Sterl. einreichen, welche Lord 
North felbft am erften Junius nicht nur unterftüzte, 
fondern auch am 18. Junius das Hauß erfuchte, die 
"dritte Leſung dee Bil wegen der DOftindifchen Com; 
pagnie noch auszufegen, weil man zu einem billigen 
Bergleiche derfelben mit dem Staate Hofnung habe. 
Die Actionairs der Compagnie; Stocks hielten das 
rauf am zotenund 25ſten Junius, eine allgemeine 
Berfammlung, in welcher endlich, nach den Berichten 
von den mit Lord Morth gepflogenenlinterhandfungen, 
befchloffen wurde, die vorgeſchlagenen Bedingungen 
einzugehen. Diefem zu folge wird Die Compagnie 
dem Staate 402000, Pf. Sterl. bezahlen, und ihre 
Privilegium wird auf 10. Jahr erneuert, Die Dis 
vidende bleibt auf 8. pro Cent feftgefest, von dem 
Neberfchuffe erhält das Publifum drey Viertel. Die 
Compagnie muß die See; Macht und Truppen des 
Kömigesin Oftindien, von dem Augenblicke ihrer Eins 
| ſchiffung 
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ſchiffung an, ſelbſt unterhalten, wird aber dafuͤr ver ⸗ 
guͤtet, wenn der Dividende unter 8. pro Cent ſtehet. 
Wenn die Compagnie einen Dividenden von 12} pro 
Cent hat, fo folder Ueberreſt verwand werden, der 
EompagnieSchulden zu bezahlen, Die Schulden der 
Compagnie dürfen nicht die Summe von 1. Million 
500000. Pf. Sterl, überfteigen, folange fieg. pro 

- Eent genieffen will. 


Am. 19. Zunius brachte Lord Norch eine Königs 
liche Bothſchaft ins Haug, durch welche über alle 
bisher ſchon verwilligten Subfidien vom Parlamente 
noch ı Million Pfund Sterlings zu außerordentlis 
hen unvorhergefehenen Ausgaben begehret wurde. 
Ob gleih Sir Eduard Aftley, und Sir Turner 
ihr Erftaunen über diefe Forderungen begeigten, daß 
nachdem ſchon gegen 25. Millionen Pf, St. für dies 
fe8 Jahr bewilliget wären, die Regierung doch noch 
1. Million fordern könnte; fo wurde dennoch diefe 
Summe vomUnterhaufe bewilliget. Aus eigner vom 
Lord North vorgelegten Recapitulation, konnte man 
ſehen, daß die Etaats- Ausgaben für Großbritan⸗ 
nien in dem Jahre 1781 26. Millionen Pf. Sterl. 
betrugen. Am ıgten Julius wurde das Parlament 
bis zum 13 September , nachher aber bis zum 27. 
November. prorogirer, * a Endigung ‚der Si⸗ 

2 gung 
* 20 proroque the Parliamens geſchlehet, wenn der . 

König das Parlament auf eine fange Zeit auseinander 

gehen laßt; zondjourn che Parliamens : wenn. er die 

Sizungen beffelben nur auf einige Zage ausſezt — 

kann 
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zung wurde unter andern minder erheblichen Dinger 
auch die neue Octroy der Oftindifchen Compag⸗ 
nie ** beftätiget. Diefe Sizungift die längfte ſeit 
vielen Jahren gewefen; fiehat gedauert vom 11 No⸗ 
vember 1780., unter, nur immer kurzen, Ajourne⸗ 
ments, bis auf den 18. Julius 1781. 

Bey der Führung des Krieges war das Glück 
der Krone Engeland in den erfien Monaten dieſes Jah⸗ 
red ungemein günftig, allein in den lezten Monaten 
wurde ihr ein Streich mit Heroismus bengebracht, 


und zwar den empfindlichſten Theilen beygebracht. 
Am 


kann auch jedes der beyden Haͤufer ſelbſt thun) zo difol- 
ve the Parliament geſchiehet, wenn das Unterhauß gaͤnz⸗ 
lich getrennet wird, und zu dem neuen Parlament eine 
neue Wahl muß vorgenommen werben. Uebrigens kann 
der König ein Parlament nicht länger als fieben Jahre 
fizen laſſen. 

** Inter allen Handlungs + Geſellſchaften in Engeland it 
die Oſtindiſche die vornehmſte Die Koͤnigin Eliſabeth 
gab ihr An. 1600. einen Freybrief, und ſie gewann auf⸗ 
ſerordentlich durch den Handel. Allein 1691. wurden uͤber 
ſelbige große Klagen geführet, und 1698. errichtete Koͤnig 
Wilhelm der III. eine neue Geſellſchaft, deren Capital 
in 2. Mißionen Pf. Sterl. beſtund, melche fie der Krone 
zu 8. vom Hundert liche. Alfo waren nun zwey Oſtin⸗ 
diſche Geſellſchaften, die. aus Eiferfucht beyde zu 
ihrem Verderben arbeiteten. Im Jahr 1701. verglichen 
ſie ſich, und daraus entſtund die noch jezo fortdauernde 
vereinigte Oſtindiſche Geſellſchaft, welche nicht allein 
durch den Handel, ſondern auch durch große Eroberungen 

in Aſien fo reich und mächtig geworben iſt, daß fie einen. 
anfehnlichen Staat vorſtellet. 
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Am ıten Januar 1781: empoͤrten ſich bey der Armee 
des General Wafhington die Penſilvaniſchen Trup⸗ 
pen 1300. Mann ſtark, aus dem Grunde, weil ſie 
den Mangel an Sold, Montirung und Proviant 
nicht langer ertragen konnten. Alle Vorſtellungen 
waren fruchtlos, und. da man Anftalten machen mol; 
te, fie zu zwingen, gaben fie Feuer, tödteten einen 
Dfficier und 4. Mann. Wafhington fand nicht für 
gut, weiter Gewalt zu brauchen, Die Infurgenten 
Mmarfchirten bis nach Princetomn, erwählten fich 
Dfficiere, und einen Unter; Öfficier,. der ein Britti⸗ 
ſcher Deferteur war, .zu ihren General; Major. Der 
General Clinton fuchte diefe Umſtaͤnde zu nuzen, ließ 
ein, Corps feiner, Truppen nach Staaten J3land mars - 
ſchiren, und verſprach ihnen alles zugeben, was fie , 
vom Congreffe verlangten, ohne daß fie nörhig haben 
folsen, Dienfte zunehmen, / Aber diefe Truppen wa⸗ 
sen Amerifanifch gefinnet, nahmen die Brittifchen - 
Emiffarien gefangen, lieferten felbige dem General 
MWafhingron aus, welcherfie aufhenfen ließ. Der 
Kongreß ſchickte ven General Sullivan nebft zwey 
andern Perfonen an fie. ab, und ließ verfprechen, ih⸗ 
ren Beichmerden abzuhelfen. Clinton machtezwar 
noch einen Verfuch, der aber ebenfals vergeblich war. 
Nachdem man diefe Truppen mit Kleider und Geld 
verforgt, und ihren Befchwerden abgeholfen hatte, 
ſo kehrten fie vollig zu ihrer Pflicht gegen den Con⸗ 
greß zurück. In den lezten Tagen des Januars ging 
der groͤßte Theil der Franzoͤſiſchen Flotte, die vor 
en Se lag, von da nad) Guadaloupe zu, 
unter 
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unter Segel, Admiral Arbuthnor fchickte ſogleich von 
feinne Esfadre, die in Gardinerd Island Bay 
lag, die Kriegs: Schiffe Euladen und Bedford vom ' 
74. Umerifa von 64. und Adamant vom 50. Kano⸗ 
nen den Sranzöfifhen Schiffen nach, aber fie wurden 
von einem heftigen Sturm überfallen, wodurch der 
Eulladen auf den Strand getrieben wurde, und gänzs 
lich verunglückte, die Mannfchaft aber wurde gerets 
tet. Der Bedford und Adamant verlohren ihre 
Maften. Die Scanzöfifhen Schiffe entkamen alfo 
der Verfolgung. In Virginienfam General Arnold 
an. Er lief am 30. December zu. Chefapeaf: Bay 
ein. Fünf feiner Schiffe blieven auf der Rhede von 
Hampton liegen, und mitden übrigen fegelte er fos 
gleich den James; Flug hinauf. Am sten Januar 
kam er mit feiner Truppen, die ſich uͤber 1400. Mann 
beliefen, zu Richmand an, bemächtigte ſich diefer 
Stadt, zerjtörte verfhiedene Waaren; Niederlagen, 
und zu Weſtham, welches nahe dabey liegt, vers 
brandteer eine Stücgießerey, und ein Magazin, wo⸗ 
rauf er feine Streiferegen weiter fortfegte. Die durch 
den Sturm auf der Forth nah Virginien von ihm 
getrennten Truppen ftießen am Hten Januar su ihm; 
worauf .er den Dberft ; Lieutenant Simeve mit 
308, Mann vorausfchicte, der ein Amerikaniſches 
Eorps von 6. bis 800, Mann unter dem Befehl des 
Baron Steuben fhlug, und zerftreuete, 3, ſchwere 
und einige leichte Kanonen eroberte, und am 16. Ja⸗ 
nuar ein Corps Amerifaner von 200, Mann, bey 
Makaps Mil verjagte, Am zo Januar nahm die 
ganze 
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ganze Brittiſche Armee unter dem General Arnold 
Beſiz von der Stadt Portsmouth. 


In Suͤd⸗ Carolina kam General Leslie am 13, 
December 1780. zu Charlestown an, wo er einen 
Befehl vom Lord Cornwallis vorfand, ſich ſogleich 
zu einer Vereinigung mit ihm auf den Marſch 
zu begeben, welches er auch mit einem Corps von 
1530. Mann bewerkſtelligte, und ſich mit der Armee 
des Lords vereinigte, welche zu Wynnesborug ihr 
Haupt⸗Quartier hatte, am zıten Januar ſich aber 
in Bewegung fezte, und gegen Nord ;Carolinaanrüc 
te, Er drang fo weit vor, daß er am 9. Februar tief. 
in Nord Karolina fhon hinter Salem, an dem Ufer 
des Deep River, ſtund. Durch diefen Marfch Hatte 
er ſich auch zwifchen den Generalen Morgan und 

Green gefielet, und ihre Vereinigung ohnmoͤglich 
‚gemacht, Jener fund dem rechten und diefer dent 
linfen Flügel des Grafen gegen über. Green zog 
fi) immer zuruͤck. Am 28. Januar hatte auch ein 
‚Corps von 300. Mann, unter dem Major Craig,und 
Capitain Borfley, aufeiner Farth von Charlestomm 
aus, nad Cape Fear Revier diefen Poften und 
die Stadt Wilmington, die befte Handelsftadt in . 
Nord; Sarolına, am Zufammenfluffe des Cape Fears 
Slußes in Befig genommen, und diefen für die Armee 
des Lord Cornwallis äufferft wichtigen Drt, dendie 
Amerifanifchen Truppen verlaffen hatten, mit Battes 
rien verfehen, und in eine Veflung verwandelt. In 
Virginien wurde ebenfalls Portsmouth ftarf beveſti⸗ 
" get 
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get und die Engländifche Flotte und Truppen in der 
Chefapeaf Bay, waren am gten Februar in gutem 
Zuftande, General Arnold fezte feine Streiferey 
glücklich fort, Hatte zulezt Williamsburg eingenom⸗ 
‚men, und ſuchte zur Bereinigung mit dem Lord Corn⸗ 
wallis weiter zu rücken.“ Diefer Lord drang auf fei= 
nem fchnellen Marfche durch Carolina immer weiter 
vor, und trieb den Amerikaniſchen General Green im; 
mer vor ſich her. Um ſich den Ruͤckzug, und Suͤd⸗Caroli⸗ 
na zu decken, ließ er den Lord Rawdon bey Camden 
mit einem Corps ſtehen, welcher auch von den Amerika⸗ 
nern unter Sumpter, und Marion oͤfters beunruhi⸗ 
get wurde, ſich aber auf feinem Poſten erhielt. Dieſes 
ſchnelle Vordringen des Lord Cornwallis noͤthigte den 
General Green, ſich eben ſo ſchnell zuruͤck zu ziehen. 
Er ging am 13. Februar uͤber den Dan, und zog ſich 
nach Virginien, wohin ihm aber der Graf Corn⸗ 
wallis nicht folgte, ſondern eine Bewegung nach 
Hilsborugh machte, um dort die Truppen ausruhen 
zu faffen, und die dafigen- Freunde der Regierung im 
Schuz zunehmen, General Green, der diefeg zu 
verhindern fuchte, ging mit einiger erhaltenen Vers 
ſtaͤrkung über den Dan wieder zurüch, und fchickte 
ein fliegendes Corps in die Gegend zwiſchen Deep 
und Haw » River, um die Vereinigung der Königlich 
geſinnten zu hintertreiben. Dieſes Corps aber wur: 
"de am 2. März vom Oberft; Lieutenant Tarleron ans 
‚gegriffen, und die Flucht gefchlagen. Lord Corn» 
wallis ſelbſt sing nen über ‚den Ham » Kiver, 
und 
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und ſchlug ein Corps des Generals Green von 600. 
Mann Miliz worauf fich dieſer nach den Eiſenwer⸗ 
ten an Tronbleſame Ereek zuruͤck 409, Und: dort wur⸗ 

de er von BVirginien und Penſilvanien her anſehnlich 
verſtaͤrket. Darauf růckte er wieder mit einem Heere 

von beynahe y 000 Nann, und * A drehe 
nonen bis nach Guilford. 

Hier grif ihn Bord Eötnwallis am 15. Min alt, 
—* vortheilhaft an einer Anhoͤhe zwiſchen dichtes 
Gehölze zu beyden Seiten geſtellt. Gleichwohl brach 
bLord Cornwallis nach einigem Widerſtande deſſen Eis 
mie ‚aber Die Diefe des Waldes machte die Bajonette 
faſt unbrauchbar and gab dert Feinde Gelegenheit, 
Nich mil einem unaregelmaͤhigen Feuer oͤfters wieder 
Ju ſejen wodurch Den Engelaͤndern vieler Verluſt 
“und Aufenthalt verurſachet wurde, bis endlich "Die 
Amerikaner insgeſammt die Flucht ergriffen. Lord 
Cornwallis konnte fie aber, weil die feindliche Ca⸗ 
vallerie nur wenig gelitten. hatte, nur bis Reedy⸗ 
OHR ‚wohin fie ſich zogen, verfolgen. Sie ſezten 
ſich nicht ehe wieder, als 18. (Englifche) Meilen 
vom Schlachtfelde. Gegen 300. Todte von ihrer 
Seite fand man auf dem Platze.Die Verwundeten 
entfamen wegen des dicken Gehoͤlzes größtentheils, 
und eben deswegen machte man wenige Öefangene, 
Der: Verluft der Engländer in der Schlacht beftund 
aus 93. Todten, und 408. Verwundeten. Die gan⸗ 
ze Artillerie der Amerikaner wurde erobert. So 
vollſtaͤndig dieſer Sieg war, ſo wenig konnte ihn 
doch der tapfere Lord nuzen. Die ganze Gegend 
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war fo erſchoͤpft, und, von allen Lebens; Mitteln 
eutbloͤßt, daß ‚man felbige 9 Meilen weit herbey 
ſchaffen mußte, und die Britifhe Eoldaten zwey 
Tage kein Brod hatten, Dadurch wurde ex gend, 
Athiget, nachdem er den Truppen zu Bell's Mi, 
wohin erram;zgren März; oon Guilford marſchieret 
war, zwey Raſttage gegeben, der nothwendigen Sub; 
Kiſtenz wegen ſich nach Croß⸗Creek zu ziehen. Uns 
terwegens theilte ex eine vom 18ten März datirte 
neue Proclamation aus, in welcher er allen, zur 
pflicht gegen den Koͤnig zuruͤckkehrenden Amerikas 
nern (Mörder ausgenommen) Vergebung und Schuz 
zuſicherte. Sie hatte den Erfolg, daß viele kamen, 
und ſich der Koͤniglichen Gnade unterwarfen, aber 
der Mangel an Proviſionen noͤthigte den Lord mei; 
ter, und big nad) Wilmington zu marſchieren, mo 
‚er am 7. April ankam. In diefer guten Pofition, 
wo es den Cape⸗ Fear ⸗Fluß, die Unterſtuͤzung der 
‚Flotte, und die Zufuhr auch von der See her hatte, 
‚war ex befchäftiget, die Teuppei wieder. in guten 
Stand zu ſezen. 
Unierdeſſen hatte fich General Green mit feinem 
wieder gefammileten Corps, und einiger zu ihm ges 
ſtoßenen Miliz nach Sid ; Carolina gezogen, in der 
Abſicht, das in dortiger Provinz bey Camden un⸗ 
ser Lord Rawdon poftirte Corps zu überfallen, 
Lord Rawdon, ein junger, ‚aber. tapferer, Britte, 
hatte in diefer feiner Pofition, in welcher er Suͤd⸗ 
Karolina decken folte , ſchon oftere Anfälle des Ame⸗ 
cikauiſchen Generald Sumprer abgetrieben, und 
Fe Be —durch 
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durch den Dberfien Warfon die leichte Probinzial⸗ 
Infanterie gänzlichgefchlagen; Sumpremnfeine Bas : 
gage und Wagen abgenommen, und ihn völlig ver 
‚trieben. Bey dem Anmarfch des Generale Green 
rücte Lord Rawdon ihm entgegen, | und beſchloß 
ihn anzugreifen, ehe er ſich durch die Corps des 
Brigadiers Marrion und Oberſten Lee, die zu ihm 
ſtoßen ſolten, verſtaͤrkte. Green hatte doch ſchon 

1500. Continental⸗Truppen, imd.verfchiedene&onpg 
Miliz bey ſichꝛ: Rawdon nur goo, Mann Britti⸗ 
ſche und Provinzial⸗Truppen. Gleichwohl ging er 
‚auf den Feind 108, und grif ihr am 25. April in 
feinem ‚Lager zu: Hobkirkes mie großem: Muthe an, 
und ſchlug hn mit einer außerordontlichen Tapfen 
keit in die Flucht. Er verfolgte Den: geſchlagenen 
FSeind drey Meilen weit, welcher durch einen bloßen 
Zufall noch ſeine Kanonen rettete/ die in einen ho⸗ 
len Weg waren gebracht, in derrHize des Verfol⸗ 
gens von den Brittiſchen Truppe nicht bemerkt, 
und. nachher von ber. feindlichen Cavallerik, welche 
bie. Brittiſche an Anzahl. weit uͤbertrift, abgeholt 
worden. Lord Rawdon machte 100. Mann zu Ge⸗ 
fangenen, und ſchaͤzte den übrigen feindlichen Ver, 
Juft auf 400. Todte und, Verwundete, Sein eiger 
ner beficht aus etiva 100, Mann. General Green 
508 fi 12. Meilen weit nach Rugeleys Mil, zus 
ruͤck, 100 er wiederneue Verftärfung erwartete da⸗ 
indeſſen auch der Oberſte Watſon von der Oeſtlichen 
Sraͤnze von Suͤd⸗Carolina mit 500. Mann ju dem 
Lord Rawdon zu ſtoßen Befehl erhielt. Der Sieg 
R / 5 2 bey 
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bey Guilford amiız. März wurde dus einen an⸗ 
dern Sieg zur See, welcher am folgenden Tage er⸗ 
fochten wurde, verſchoͤnert. Die, Gefahr nemlich, 
in welcher ſich die Suͤdlichen Provinzien befanden, 
verurſachte, daß ein Plan entworfen wurde, dieſe 
Provinzen zu retten. Zuerft wurden von der, bey 
Mhode ; Island in Newport liegenden Sranzöfifchen 
Slotte am 12; Februar ein Linien Schiff mit 2. Fre 
gatten abgeſchickt, aum in der‘ Chefapeafban zu re; 
cognosciren, und wo möglid, das Engländifche 
Kriegs : Schiff von So. Kanonen, und die. Trans 
ports Schiffe, welche den General Arnold nit feis 
wen Truppen nach Xirginien gebracht: hatten izu 
verbrennen. .. Allein Arnold Hatte Zeit gehabt, die 
Schiffe ſo tief in ben Fluß hinauf gehen zu laffen, 
Daß es dein. Franzoſen unmöglich fiel, nachzugehen, 
und fie mußten underrichteter Sache zurück fegelns 
Naunmehr aber folte ein anderes ‚großes: Project 
ausgefuͤhret werden, Washington fchicfte den Mare 
quis de la Fayerte mit. 2500. Mann von ſeiner Arr 
nee ab, welcher: den Elk herunter: dutch Maryland) 
nach Virginien- marſchiren folte, indeß ein Corps von 
3500. Mann Marpländifherund pätiyloanifherMib 
liz unterdem Befehl des Heren. Nelſon zu gleicher 
Abfihtgegen Arnold vorrücen folti "Und nimmwurs. 
den auch 2000. Mann franzöfifche Teuppen unter 
dem Befehl des. Heren von Viomesnil auf Rhodeis⸗ 
land eingefchifft, welche unter Bedeckung der Flotte, 
nad). der Cheſapeakbay gehen, 'und. von dort hei... 
den General Arnold angreifen folten, indeffen: die 
ed . > Flotte 
* 
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Sorte felbft die Huͤlfe zur See in der Bay abſchnitt. 
Arnold wuͤrde alſo von allen Seiten eingeſchloſſen, 
und mit uͤberlegener Macht uͤberwaͤltiget worden 
ſeyn. Am 8. Maͤrz ging die Frauzoͤſiſche Flotte von 
Rhodeisland unten Segel, allein das. Gluͤck war 
den Britten günftig > Admiral Arbonthnot ging am 
10. Maͤrz der Franzoſiſchen Flotte nach, und traf 
ſie auch noch in «See ,; bey Den: Vorgebuͤrgen von 
Virginien am 16. März 14. Leagues weit von 
Eaps Henry. Nach verſchiedenen Manoeubres sing 
die Avant / Garde aufden Feind los. Der Robuſt 
fuͤhrte die Flotte, hielt ſich ſehr tapfer, und focht leb⸗ 
haft mit der feindlichen Abant ⸗ Garde, Um halb drey 
Uhr waren die Schiffe: der Avant⸗Garde, und des: 
Centriums der Linie alle engagiret, und um drey Uhr 
war die franzoͤſiſche Linie gebrochen. Gleich nachher 
fingen ihre Schiffe an zuruͤck zu gehen, und ihre Li⸗ 
nie ſo zu formiren, "daß fie den Vordertheil nach der 
ofnen See gegen Suͤdoſten zu gerechnet hatten. Um 
20. Minuten nach 3. Uhr ſegelte die engliſche Flotte 
hinter ihnen her, allein weil der. Kobuft, Prudene: 
und Europa fehr beſchaͤdiget waren, mußte ſie von 
der Verfolgung des Feindes abſtehen. Arbourhnot 
sing nach Cheaſeak⸗ Bay; und am folgenden Tageı: 
in Lyneehoven Bay bey James Kiver in Virgini⸗ 
en vor Anfer, und. hatte den General: Arnold erret⸗ 
tet· Seine Schiffe aber Hatten viel gelitten. Der 
Robuſt wurde Bon dem: Schiffe: Amerifa,-und der 
Prudene von dem Adamant mit Tauen nachge: 
Phleppt, Der Verluſt der Truppen ſolte aus 305: 
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Todten und 73. Verwundeten beſtehen. Die Fran?” 
zoͤſiſche Flotte ſegelte nach Rhodeisland zuruͤch, wo 
fie am zten April wieder ankam. Sie hatte drey ent⸗ 
maſtete Schiffe, worunter der Conquerant am meiſten 
gelitten hatte. Die Anzahl der Todten und Verwun⸗ 
deten war auf Franzoͤſiſcher Seite ſehr anſehnlich, 
weil alle Schiffe mit Truppen angefuͤlletwaren. Ob 
gleich dieſer Sieg nicht glaͤnzend war, ſo hatte er doch 
ſehr große Folgen. Die Franzoͤſtſche Flotte mußte be⸗ 
ſchaͤdigt zuruͤck gehen. Die 2000. Mann Franzoͤſiſche 
Truppen unter Viomesnil mußten ebenfalls nach 
Rhode-Island zurück. Arnold war errettet, und 
der ganze Plan vereitelt. Das Corps des Marquis 
de la Fayerte fand bey Annapolis auf dem Severns : 
Sluffe, zwey aus: der Chefapeafbay herauf geſchickte, 
Brittiſche Schaluppen, welche ihm den Uebergang. 
verehrten, ‚und er mufte zurüc, Die Miliz zer⸗ 
fireuete fih. "Arnold, der fi) zu Portsmouth befts + 
moͤglichſt verfhanzt, und den Ort beveftiger hatte; - 
erhielt am 26. März vom General Clinton endlich = 
2000. Mann Verftärfung unter dem Befehldes Ge⸗ 
neral Philipps, und machte darauf Anftalten, vors : 
waͤrts zu ruͤcken. Unterdeſſen bewieß ſich der Congreß ° 
nach der bey Guilford verlornen Schlacht nur deſto 
ſtandhafter, und ließ unter dem 27. März von Phila-⸗ 
: delphia eine Verordnung ergehen, duech welche alle 
Communication und alles Verkehr zwilchen den Unters 
thanen des Congreffes und deuen von Großbritannien 
verboten wurde; machte:auch darauf befannt, daf ° 
nun die Provinz Maryland, bie. bisher. der Coufds:: 
a £6 deration 
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deration noch nicht voͤllig beygetreten war, ebenfalls: 
der Union der 13 vereinigten Staaten von Amerika 
beygetreten ſey. Nach einiger Erholung ging die Eng⸗ 
liſche Flotte auch wieder aus der Cheſapeak⸗Bay, 
wo ihre Gegenwart nicht. mehr nöthig mar, unter 
dem Admiral Arbouthnor am 23. März nach Long⸗ 
Island unter Segel, um die Franzöfifche Flotte zw: 
Rhode⸗Island Ferner zu beobachten, - Am ı2tem' 
May lieb General-Elinton 2000, Mann neue Bers: 
färfung von Meuyork nad) Virginien abfegeln, und: 
hielt fic übrigens in’ feinem guten-Poften bey Neu⸗ 
york ruhig und ſicher. Admiral Arbouthnot fegelte 
an-eben diefem Tage von Meunorf gegen Rhode: Js: 
land ‚: und.freuzte vor dem Hafen daſelbſt, um der 
Franzoͤſiſchen Flotte Das Auslaufen zu vermehren, 
und die Farth jenes Transports zu ſichern. Er ber‘ 
obachtete ferner diefe Franzoͤſiſche Flotte, welche ſchon 
ihren vormaligen Schaden ausgebeſſert hatte, und in 
der Mitte des May ſegelfertig war. Sie bekam auch 
das erwartete Geld und was ſie noͤthig hatte, durch 
die gluͤcklich bey ihr angefommene Schiffe, Sagittai⸗ 
re, Concorde, und Fier, mit welchen, und den von 
der Flotte des Heron von Graffe erhaltenen Verſtaͤr⸗ 
Eungen fie der Englifchen Flotte unter dem Admiral? 
Arbouthnot wo nicht uͤberlegen, doch völlig gleich wars ; 
General Clinton konnte dieſer Siege ohnerach⸗ 
tet in Nord⸗Carolina nicht fo weit, als er wolte, vor⸗ 
dringen, und ſeine Abſichten ausfuͤhren, weil es ſei⸗ 
nen Truppen an Lebens⸗Mitteln fehlte. Er zog alſo 
— Tagen des May Monats‘ nach’ Virgi⸗ 
k 54° nien 
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nien zu, um ſich mitden Truppen des Generals Ar⸗ 
nold dafeloft zu vereinigen, und gemeinfchaftlich den; 
Krieg zu führen. Dort hatte Arnold indeſſen eine! 
glückliche Streiferey bis nach Petersburg unters 
nommen, - Der Marquis de la Sayette, umter deſ⸗ 
fen: Augen gleichſam dieſes alles. gefchahe, machte, 
mit feinem Corps eine Bewegung gegen Williamsburg, 
um: nach Petersburg zuvor zu fommen, welches aber 
.. Nicht glückte, da er denn, weil ihm Arnold zuvor 
gekommen war, die Engländifche Aumee am 10. Mah 
recognoscirte ; am 12. May aber bis nach Richmand 
zuruͤck ging, wo er den General Wanne: mit: einer- 
Verſtaͤrkung von 1200. Mann erwarten wolte. Durch 
geſchehene Vereinigung des Lords Cornwallis in Vir⸗ 
ginien mit den Truppen des Generals Arnold wur⸗ 
de dieſe Armee auf 8000. Mann ſtark. In Suͤd⸗Ca⸗ 
rolina wurde Lord Rawdon, durch Mangel an Le⸗ 
bens ; Mitteln, und durch die Verſtaͤrkung des Gene⸗ 
rals Green genoͤthiget, zuruͤck zu gehen. Er verließ 
feinen Poſten bey Camden am 18ten May, zerſtoͤrte 
die Veſtungs⸗Werke,und zog ſich in denjenigen Di⸗ 
ſtrickt, aus welchen Charlestown feine Lebens; Mit⸗ 
tel zieht. Er nahm eine-folche Pofition, daß er diefe: 
Gegenden und Charleston decken fonnte. - Gene⸗ 
ral Green rückte darauf vorwärts, und nahm durch: 
feine Uebermacht verſchiedene Englifche Poſten bey 
Martshoufe, Eongarees und Auguſta ein, wo er 
die Befazung gefangen, und gute Kriegs; Munition: 
befam. Er gieng fodann mit feiner ganzen: Macht 
wor Nynety⸗Six, und belagerte dieſen Ort am 22. 
Zu. re * May. 
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- May. Diefe Poften, der einer: deu; wichtigſten im 
Hinier⸗Theile von Suͤd⸗ Caroi ina iſt war:mit 350. . 
Mann unter dem Befehl des Ba «fieutenants, 
Kruͤger beſezt. 
Inzwiſchen erhielt gord Rawdon auf ber diotte x 
aus Irrland 3. Regimenter Verftärfung, und einans, 5 
fehuliches Corps Rekruten am 3ren Junius zu Char⸗ 
lestown, wohin er ſich hatte muͤſſen zurück ziehen. 
Mit dieſer Verſtaͤ — Rawdon, ‚fo bald 
er die noͤthige Anſtulten dazu hatte ‚machen koͤnnen, 
zum Entſaze von —5 Six, ohnerachtet die 
Hitze des Clima das Unternehmen ſehr beſchwerlich 
machte. General Green faßte den Entſchluß, ſo bald 
er von dem Anmarſche zum Entſatze hoͤrete, einen, 
Sturm gegen das Fort zu wagen. Er that dieſes 
am 19. Junius, ‚wurde aber mit einem Verluſte vom 
75. Getodteten, und 159, Verwundeten abgeſchla⸗ 
gen. Am folgenden Tage hob er die Belagerung auf, 
und ging; mit feiner Armee zurück. Er eilte über. 
den Tyger, und Broad⸗River nach Virginien zu, 
am ſich, wie man behauptete, mit. den Beneralen , 
de la Fayerte und Wayne zu vereinigen, ., Lord, 
Rawdon Fehrte nach einiger Verfolgung wider nach 
Ninety⸗ Sir zuxuͤck, wo er ſich noch am zten: Ju⸗ 
lius befand. Sein Ruͤckzug erwarb ihm großen Ruhm. 
Er mußte im Angeſicht einer Armee von ‚mehr, als 
5000. Mann mit feiner ganzen Bagage und einer 
großen Anzahl Königlich-gefinnter Unterthanen mars 
ſchiren, und über 2, Schiffbare Flüße fezen, ‚Seine , ’ 
Route betrug mehr als en Englifche Meilen, Be 
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doch hat er auf derſelben Feinen Mann eingebuͤßt. 
General Green eilte um deſto mehr mit ſeinem Corps 
von 5000. Mann nach Virginien, um die Generale 
la Fayette und Wanne zu verſtaͤrken, da dieſe ſich 
immer vor den Lord Cornwallis zuruͤck ziehen muß⸗ 
ten, welcher eine neue Verſtaͤrkung durch den Ober⸗ 
ſten Johnſtone erhalten hatte, und mit einem Heere 
von mehr als 6000., nach zuruͤck gelaſſener Beſa⸗ 
zung von 1800. Mann zu Por tb, in Birginien 
vordrang; Fayette zog fich indeſſen zurück, und ers 
wartete Verftärfung. Die Franzöfifche Flotte bey: 
Khode ; Fsland, ſchickte im Junius von da einige 
Schiffe nach Bofton, umfich dort mit Matroſen und 
ahdern Nothwendigkeiten zu verſehen. Der Befehles: - 
haber Herr von Barras, mar zu Rhode⸗Island 
geblieben. - Eeine Slöttebeftund damals aus 5. Einis 
en» Schiffen und 4. Fregatten. "Admiral Arbouthnot 
. war von einem Kreuzzuge, dent er anEnde des Mo⸗ 
‚nat May unternommen ‚' noch nicht lange auf Long⸗ 
Island zurück gefommen, als er Befehl erhielt, nach 
England zuruͤck zu kehren, wohin er auch eilfertig ab⸗ 
ging, und am 2ten Auguſt in London ankam. Admi⸗ 
ral Graves uͤbernam den- Ober Befehl, big zur Anz, 
funft des Admiral Digby. - AmrtenAnguft näherte: 
ſich die vereinigte Franzoͤſiſche und Amerikanifche Ar⸗ 
nice, welche 12000. Mann ſtark war, Meuyork; War’ 
ſtzington ließ den feften Poften von Kingebridge,” 
welcher der Schluͤſſel von der Infel Meuyork iſt, 
berennen, grif ihn auch zu zweyen verſchiedenen malen, ' 
jedoth ohne anhaltenden Ernſt an, und z0g ſich wie⸗ 
ww Lo 8 der 





——* Sein Haupt —— war ſricdem auf 
den White⸗ Plains geweſen. Der Lord Cornwal⸗ 
lis wurde alſo genoͤthiget, ſich zu ſchwaͤchen, und bey 
Portsmouth in der Mitte des Julius in die Erfri⸗ 
ſchungs⸗Quartiere zu gehen. Vorher Hatte er noch 
einen gluͤcklichen Streifzug. durch Virginien gethan, 
war uͤber den James ⸗Fluß nach Hanover Court 
Houfe, und über South Ana gegangen, von da’. 
nach Richmand wieder, und dem Ort vorbey, wo 
er am 25 fen Junius anfam, Er hatte auf diefem- 
Zuge uͤber 2000. Faͤſſer Toback, 650. Tonnen Pul⸗ 
ver/ 4300. Gewehre, viele eiſerne Kanonen, nebſt 
vielen andern Kriegs⸗ Geraͤthſchaften zernichtet, und 
den Amerikanern großen Schaden gethan. Dieſe 
hatten ſich durch Vereinigung der Generale de la 
Fayette, Wayne, Steuben, Muͤhlenbergs, und 
zuſammen gezogner Miliz fo verſtaͤrkt, daß ſie dem 
Lord Cornwallis immer nachzogen. Am 4ten Zus‘ 
lius bezog er ein neues Lager bey James⸗ Town. 
Hier kani es am 6ten Julnis zu einem Gefecht, zu’ 
welchem der Lord die Feinde mit Liſt lockte. Dieſe 
glaubten nämlich nur die Arrier » Garde: vor ſich zu 
fehen, und griffen tapfer atı, wurden aber ſehr bald 
von ihrem Jerthum uͤberzeugt, und mit einem Ver⸗ 
luſt von beynahe 300. Mann geſchlagen. Sie waa 
ren 2000. Mann ſtark; Da das Gefecht ſich erſt 
gegen Abend anfing, ſo hinderte die einbrechende 
— die Engländer, den Feind zu verfolgen. 
Bis Auf dieſen Zeit⸗Punkt hatte das Gluͤck die 
umeeneDaungen des Lord Cornwallis ungemein ’ 
beguͤn⸗ 
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begünftiget, allein auf einmal aͤnderte füch dieſe ruhm⸗⸗ 

volle Scenes Seit der. Abfendung eines Corps nach: 

Meuyorf fonntediefer tapfere Lord in Virginien nicht 
weiter, vordringen. Die Armee unter. den Genera- 

len la Fayette, Wayne, Morgan, und Gamphek 
wurde fo anjehnlich, daß ſie ihn noͤthigte, ſeine Stel⸗ 
lungen zu verändern, Er ließ den General O⸗Hora 
mit einem hinlaͤnglichen Corps Truppen zu Ports⸗ 
mouth, und nahm mit dem übrigen Heere Die Po⸗ 
ften von Gloceſter und Yorktown, in Befig, wel⸗ 
he die Mündung des York⸗Flußes fchließen, und 
auf den ‚bepderfeitigen Ufern dieſes Fluffes: liegen. 
Hier feste er ſich. Fayerte chefte darauf nach Wilg: 
liamsburg, 7. Meilen von Porftomn. Er erwars 

tete eine neue Verſtaͤrkung, die ihm der in Suͤd⸗Ca⸗⸗ 
rolina ſtehende General Green ſelbſt zufuͤhren ſolte⸗ 
und eine andere von 5000. Mann, unter dein Grafen; 
Kodyambeau und Neuyerſey her. In dieſer kriti⸗ 

ſchen Lage war der ford ſchon am 12, Auguſt, die 

aber von Zeit zu Zejt immer gefaͤhrlicher wurde, bis 
fie an jenentstzaurigen Tage am 17, October fihmit + 
feiner eignen,, und der Öefangenfchaft feiner ganzen. 

Armee von 7090, Mann endigte. Dieſe für Britten 

und für alle mit Brittiſchen Geift denkende Deutſche 

tragifche Begebenheit, werben wir naͤchſtens weit⸗ 
Läuftig darfichen, 

In Sid - Carolina Maren bie Brittiſchen Trup⸗ 
pen, leur durch. die zahlreiche leichte Neuterep- 
unter den Generald Sumpter und Marion, ehe 
beunruhigt, und nach und nach genoͤthiget —— 

ih 
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Ach immer weiter gegen Charleston zuruck zu zie⸗ 
Yen Auch hier wurder das Schickſal Engelands im⸗ 
mer mißlicher. Es herrſchie em Mangel an Lebens⸗ 
Mitteln, die. Amerilaniſchen Truppen Härten das 
ganze flache Land inne, und waren dig‘ Meilen 
von Charlestown in einzelnen Streifereyen · gekom⸗ 
men. = Die Engländer zogen alle Außenpoſten an 
fich und machten ſich gefaßt, Charlestown in Si 
cherheit zu ſezen. Auch” in Georgien wurde’ dag 
flache Fand von den Engliſchen Truppen verlaſſen. 
Die Wegnahme der Stadt Auguſta, worinn 800. 
Monn gefangen wurden, war zur Beveſtigung des 
Bee des Landes/ den Amerikanern ſehr votiheit. 
Yafts Die  beyden ehemaligen Statrhalter von 
Carolina nnd Georgien die ſich disher im 
Philadelphia aufgehalten, kehrten m Julius mie 
|. — nn a. —— pn 
Qi Sortiesung bigtin —— PT — 
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2 : Die Inſel Minoren. 


Hi Inſel Minorca fiegt in dem —— 
Meere, ohngefaͤhr ſechzig See · Meilen von der, Cata⸗ 
loniſchen Kuͤſte. Nicht weit dapon ſind, Mira 
a - — vica 
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Yviea amd Formentera, welche dren.nebft diefer, das 
‚alte Königreich Miajorca ausmachten, Wenn man 
die Charte von diefer Inſel anſiehet, ſo wird. man 
gleich wahrnehmen, wie ſehr das Wetter die Geſtalt 
‚ihrer aͤußern Linie allmaͤhlig veraͤndert habe. Gleich 
wie die Nord⸗Winde ſehr oft und heftig auf dieſes 
/Land losſtuͤrmen: ſo find auch auf dem Theile der 
Küfte, ‚die ihrer Wuth am meiſten bloß geftelfet liegt, 
ſo viele verfchiedene Einfchnitte und; Einbrüche ges 
‚macht worden, daß daraus eine überaus große Mens 
‚ge kleiner Meerbufen. und Buchten entfianden iftz 
Dahingegen der füdliche Theil der Inſel weit ebener 
amd regelmäßiger ausfiehet, und überall die freunds 
lichen Wirkungen einer Lage, mo das Wetter maͤßi⸗ 
ger iſt, zeiget. Minovegift.über drei und dreißig 
engliſche Meilen lang, und die Breite veraͤndert ſich 
von Zehen zu Dreyzehen Meilen, und noch mehr; ſo 
daß fie 236. Quadrat⸗Meilen, und 157,040. Qua⸗ 
drat Morgen enthaͤlt. Sie hat zwey und ſechzig Eng⸗ 
liſche Meilen im Umfange, und iſt in vier kleine Land⸗ 
f u (Terminos) abgetheilet. Diefe find die Lands 
haft Mahon, die Landſchaft Alajor, die vereinigs 
ten Landſchaften Mercadal und Fereriag, und die 
Landfchaft Ciudadella. Mahon ift die Haupt⸗ 
Stadt der Landſchaft, welche eben diefen Namen fühs 
get, und der ganzen Inſel, feitdem dieſelbe der Herr⸗ 
ſchaft der Engländer unterworfen iſt. Denn dieſe 
Haben die Gerichts⸗Hoͤfe hieher von Ciudadella ver⸗ 
iegt, und der Regierung ihren Sitz hier angewieſen. 
Zu dieſer Veränderung find fie dadurch veranlaßt 
Eh - worden 
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‚worden; daß der Dre, fo wohl nahe bey; dem vor⸗ 
uehmfen Daten als in der Rachbarjchait des, Schloß. 


Es St. Philiyp liegt, welches die känfjie Bejtung in 
Diefer- Infe ih... K 


215. DaB: Slo; St. Philipp liegt an,Dem Eingais 
ge des Oatens, aber: € D—— zu 
Demſelben / und; ſtehet eigentlich auf einem ſchmalen 


Sand + Striche, zwiſchen dem Hafen Mahon und St. 


phans.- Coney und „feine vielen Außenmerfe 


‚ selleeden. ſich auf beyden Seiten big zu dem Ufen 


Die Veflung an ſich ſelbſt befichet aus bier Baſt lonen 


ond eben fo vielen. Courtinen, die mit einem tiefen 


meins find, , Dieſer ift in den harten Fel⸗ 


hauen.;. Mitten auf dem großen Plaze iſt eine 

BR, welche die Soldaten mit Regen: Wafler aus 

wgeohen Cifterne verfichet. Ueber den platten 
en der gemölbten- Gebäude iſt ein geraumiger 





Mall, von weichem man eine weite Ausſicht hat,und 
‚ DieBaftionen find mit Canonen befezt. Zulinterhaltung 
der Semeinihaft zwiſchen der untern Grundflaͤche, und 


Walle dienet eine Treppe, deren Stiegen ohnge⸗ 

hr schen Fuß lang, drey Fuß breit, und ein Fuß hoch 
find, Der untere Rand der Stiegen. ift von Quader⸗ 
‚Heinen, und dort find fienur 3.300 hoch; dag Übrige 
eExhoͤhet fich almäplig, und ift gemeines Steinpflafter, 
Nicht nur Menfchen Eonnen dieſe Treppen fehr bes 
quem hinauf feigen, ‚fondern auch beladene Maufs 
chiere und Efel, Aufderfelbenziehen auch die Stuͤck⸗ 


Knechte das Grobe Geſchuͤz hinauf, wenn es nöthig 


Ar: Die Veſtung feloft ift gan; unferminist. Die 


— Appro⸗ 
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Apptochen derſelben werden durch einen Zelfen vers 
theidiget, welcher die Velagererin die Nothwendig⸗ 
ifeit fegt, viel Erde zuihrer Deckung, und Errichtung 
der Batterien zuzuführen. Der bedecfte Weg, And 
DAB Glacis ift im Zelfen gehauen, ſtark palifadiret, 
Yimivetcontreminiret, und mit Batterien von Kano⸗ 
heit befianzt, welche zur Vertheidigung ber Appro⸗ 
Sen dienen, ee — am! 
Alle Außenwerke vor der Courtine, und Fleine 
Forts, von Diſtance zu Diftance find ebenfalls ſehr 
weichlich mit Artillerie verſehen/ welche die Glacis und 
den bedeckten Weg vercheidigen muͤſſen. Jedes die⸗ 
fer Werke wird von einem 20. Fuß tiefen in lebendige 
Felſen gehauenen Graben‘ umgeben, auch“ mit einer 
Vallerie mit Schieß ⸗Scharten bedeckt; um auf alle 
Faͤlle ſich in Sicherheit zu ſezen. Die ſoaͤmmtlichen 
Außenwerke ſtehen mit einander, und mit dem Haupt⸗ 
Plaz in unterirrdiſcher Communieation, wobeh unzaͤh⸗ 
lige Retraiten fuͤr die Truppen angebracht ſind. Die⸗ 
ſe ſaͤmmtlichen in Felſen gehauene Communieationen 
‚machen es unnoͤthig, jemals die Wache wegzunehmen, 
weil die Trupp en, welche man zu ihrer Vertheidigung 
darinn braucht / vodllig in Sicherheit ſind. Ueberdies 
haben die Außenwerke an der Courtien mit dem Terr 
rain oder dem bedeckten Wege genaue Verbindung, 
die palliſadirt, und vun Diſtance zu Diſtance mit Bat⸗ 
'terien von Kanonen und Moͤrſern verfehenfind. - In 
den unter erdiſchen Gewoͤlbern, formiven bie Commu⸗ 
nicationen ein Labirinth, und bafelbſt ſind Brunnen 
gegraben, Die den Feind aufhalten konnen, wenn es 
T., ißng 
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ihm irgend gluͤcken folte, Meifter derſelben zu werden; 
ſie ſind auch mit Traverſen verfehen, die ſich auf einen 
Zapfen herum bewegen, und mit. Schieß⸗Gewehren 
befezt; welche alle zugleich, in einem Augenblick abge; 
: zugen werden koͤnnen. Ein contreminirter bedeckter 
Weg umgiebt den Haupt⸗Plaz, welchen Bollwerke, 
und ſo genannte halbe Monde vertheidigen. Die 60. 
Fuß hohe Mauern, welchen noch ein Graben von 36. 
Schuh zur Vertheidigung dient, ſind in Felſen gehau⸗ 
en/ und im Graben trift man eine Gallerie an, die 
mit den Plaͤzen, welche zu des Soldaten Vertheidi⸗ 
gung dienen, Gemeinſchaft hat. Das Innerſte des 
Sorts, dev Thurm genannt, iſt ein Werk, welches von 
4. Heinen Baſtionen flankiret wird. Die go, Fuß 
Hohe Maueen, und 40; Fuß tiefe Gräben: haben auch 
Logiments/, wie die andern uͤbrigen Werke. Inner⸗ 
halb des Thuems trift man einem Plaz, ohngefaͤhr 
von 18. Feld Kuchen in Viereck an.Dieſer iſt mit 
3. großen Caſernen und Magazinen umgeben, die alle 
in Felſen gehauen, und vor Bomben ſicher find, Ganz 
oben erhebet ſich eine Mauer, welche alle Außenwerke 
und das Feld beſtreicht. 

Die Inſel Minorca⸗ f, wie die aͤbrigen Balea⸗ 
züfchen.Infein wurden int Jahte 452. bon den Cars 
thaginenfern in Befig genommen.nUnter dieſer Herr⸗ 
ſchaft blieben fie, bis Carthago von den Roͤmern jer- 
ſtoͤhret wurde. _ Sie unterwerfen fid, den Scipio 
(im jahr 212. vor. Ehriffi Geburt): amd blieben den 

Mömernibisguun Verfall des Reichs mit der ſtand⸗ 
dafteſten Dreue ergeben. Bey den Einfaͤllen der Nor⸗ 
nz. Portef. 1. St. diſchen 


vH Deine Mh. 


diſchen Völker; verlohren die Roͤmer dieſe Inſeln; 
von dieſen kamen ſie unter die Gewalt der Neu⸗ 
Araber; bis Don Alphonſo, Koͤnig von Arragoni⸗ 
‚en, im Jahre 1287. Minorca den Mahomedanern 
Hentriß! : Er beſezte die Inſel mit Chriſtlichen Colo⸗ 
nien, und unter der Regierung Peter des dritten 
wurden die ſaͤmmtlichen Baleariſchen Inſeln mit der 
Krone Arragonien vereiniget. Allein ſie hatten, ſeit 
der Austreibung der Mohren, einige Hundert Jah⸗ 
Dre nur wenig Ruhe. Denn dieſes unruhige Volk 
war beſtaͤndig beſchaͤftiget, Einfaͤlle und Landungen 
darauf zu unternehmen, die Einwohner: zu pluͤndern 
und ſie in die Gefangenſchaft zu ſchleppen. Und 
dem ohnerachtet ſchien es nicht, daß dieſe Barbaren 
hernach jemals bey ihren Kriegsruͤſtungen die Abs 
ſicht gehabt haben, dieſe Inſel wieder zu erobern, 
ob ſich gleich dazu die Gelegenheitsfehr oft, fo wohl 
- während der fo langen innerlihen Unruhen in Ar⸗ 
zagonien, als auch nach der Vereinigung. der vers 
URN N: unter: — 
ptie ereignet haben muß, " vn 
Bis auf den 14. September — olleben die 
Spanier in dem Beſizeder Inſel Minorca. Allein 
zu dieſem Zeitpunkte machte der General Stanho⸗ 
pe nach Eroberung der Inſel Sardinien, und. da 
die Flotte nach der Kuͤſte von Katalonien zuruͤck ge⸗ 
kommen war, den Plan/ Minorca, welches damals 
von den Franuzoſen und Epaniern fuͤr den König 
Philipp beſezt war, wegzunehmen.Er ſchiffte zwey 
| _ Dann end "Zwölf. Hundert — wb- 
i C ce ‚Knien 


⸗ IH DIE Inſel Minorea 99 


unter auch die See⸗Soldaten zu rechnen, find; 
waren Engländer, ſechs Hundert Portugieſen, und 
die aͤbrigen Spanier. Am 14. September 17081 
lam der General Stanhope auf der Inſel an. Er 
fand große Schwuͤrigkeiten, das ſchwere Geſchuͤze 
zu landen, und ed in einem fo felſigten Lande fort 
“zubringen, wo man nur wenig Laſt⸗Vieh habhaft 
werben konnte. Jedoch mit einer beftändigen. Ay 
beit ſchaften fie. den ganzen. aus zwey und vierzig 
Kanonen und: funfzehn Moͤrſern beftehenden Zug 
auf bie Stelle; wo fie: ſolche zu brauchen gedachten. - 
Mitlerroeile wurde · das Fort Fornella von: dent 
Hauptmann des Kriegs: Schiffe Dunkirk Butler 
hitzig angegriffen. Er war indem Hafen zwo Stun⸗ 
den ver Dem unter dem Befehl des Hauptmanns 
Fairborn ſtehenden Centurion, welchen man zu⸗ 
Bleich mit ihm von der Flotte abgeſchickt hatte, ange⸗ 
Fonimen, und hatte ſechs und dreyßig Tonnen Pulver 
auf das Schloß. verfchoffen, welches eine tapfere Ges 
genwehr chat." Aber da die Befazung fahe, dag. der 
Kenturion einlaufen konnte, und ſchon ſtark zu feu⸗ 
ern angefangen hatte, fo hielt fie es für gut ſich zu 
Keiegsgefangenen zu ergeben. Die Befazung beftund 
aus ohngefaͤhr funfzig Mann, und hatte zwölf Rand; 
an, Diefes Glück machte die Befazung auf beit 
Schloſſe St. Philipp fürchtfam, und trug viele da; 
qu bey, daß es fichfd bald ergab. Am 28. Septem⸗ 
ber ließ der General eine Batterie von neun Kanonen 
auf die zween mittelften Thürme fpielen, : welche eine 
wor den Feinden gemachte Linie vertheidigten, und 
mm 6.2 ſchoß 
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ſchoß fie uͤber den Haufen. Hierdurch wurden auch 
in die Futter⸗Mauer ſelbſt einige Luͤcken gemacht, 
dieſe hatte der General am folgenden Tage anzugrei⸗ 
fen beſchloſſen, wenn nicht einZufall, der ſich inzwi⸗ 
ſchen ereignete, ihm dieſer Mühe uͤberhoben hätte 
Der Brigadier Wade hatte, etwas zur rechten Hand, 
mit zwey Battaillonen ſeinen Poſten, und einige 
ſeiner Grenadiere drangen, ohne dazu befehliget zu 
ſeyn, in die Linie hinein. So bald er dieſes ge⸗ 
wahr wurde, ruͤckte er mit allen Leuten, die exr in 
der Geſchwindigkeit zuſammen bringen fonnte;; her⸗ 
. an, um diefelben zu unterſtuͤzen. Als der Generäl - 
das Feuer, welches ſie machten, hörte, ließ ex. die 
gewöhnliche Wache bey der Batterie, nachdem Theis 
le der Linie, welche am nächften lag, herauf mars 
ſchiren, welches die Feinde in folhes Schrecken ſez⸗ 
te, daß ſie die zwey andern Thuͤrme, welche man 
nicht ohne Kanonen hätte mwegnehnien koͤnnen, ſo⸗ 
gleich verließen,. und fich mit großer Eil in die Bes 
Fungs:Woyfe des Schloſſes zuruͤck zogen. Die 
verbundenen Krieger Bölfer fchanzten ſich, noch an 
diefem Abend unten andem Glacis des Schloſſes 
St, Philipp ein, und ſtachen ihre große Batterie ab. 
‚Allein am folgenden Tage übergaben Die Feinde die 
Veſtung; Der General nahm am 30. Eeptember 
die Vefiung. in Beſiz, und die Befazung war. noch 
1000. Mann ſtark. Der Verluſt der verbundenen 
Kriegs; Völker war nicht. über 40, Mann an Tod⸗ 
ten und Verwundeten. Die ganze Inſel war alſo 
gluͤcklich unter den — König Carl des drit⸗ 
% ten 
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get; gebracht. In dem Frieden zu Utrecht wurde 
die Inſel Minorca der Krone England. abgetreten, 
und es war eine in aller Betrachtung, vorzuͤglich 
wegen des vortreflichen Hafens; fihägbare Erobe⸗ 
ruug. Denn hier kann man fü viele Schiffe, als 
man will, in der. groͤßten Stille verſammlen, ohne 
daß ihre Beſtimmung dem Feinde ontdecket werden 
kann. Hier kann man auch die. Franzoſen und aus 
dere See n Mächte im Zaum »halten.:. Aber unter 
allen Northeilen;: welche die Brittiſche Nation Durch 
dieſe Eroberung ‚erhalten. : war dieſer einer der vor 
nehmſten⸗ daß ſie in dieſen Gegenden: rin größeres 
Auſehen erlangten/ und daß die Italiaͤniſchen Staa⸗ 
ten eine vortheilhaftere Meynung von den. Englätt 
dern befamen, als fie vorher gehabt hatten. Die 
Krone England behauptete diefen Befiz bis auf 
das Jahr 1756. in welchem der Herzog von Ri⸗ 
chelien mit einer. Flotte nad) Minorca ging, an 
285 April landete, die ganze Inſel in’ Befiz nahm) 
und die Velagerung der- Beftung St. Philipp eroͤf⸗ 
nete. Sie dauerte vom 8. May, bis zum 27. Ju: 
hing, in welcher Nacht Richelieu einen allgemei- 
nen Angrif zu Waſſer und zu Lande tagte, und 
denfelben. mit folhem Nachdruck ausführte, daß der 
tapfere General Blafney zur Uebersabe genoͤthi⸗ 
get wurde. Die Belagerung hatte der Graf von 

Galißoniere mit feiner Flotte gedeckt, und am 20, 

May den Admiral Byng, welcher zum Entfaz her 
beyfam, in einem Sees Treffen zuruͤck getrieben. Die⸗ 
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fem unglücklichen Admiral wurde der ganze Verluſt 
beygemeſſen. Das Mifvergnügen des Volks artete 
in Wuth aus, man mufte den Admiral in Sicher⸗ 
heit bringen, und felbige konnte nicht anders, als 
mit dem tragifchen Zode diefesrechtfchaffenen Mans 
nes befänftiget und: geftillet werden; Hätte man 
einige Wochen ehe eine Flotte in das Mitteländis 
{che Meer geſchickt, und nicht, wie gewöhnlich, gez 
zaudert, fo twaren beyde, Minorca und Byng ers 
rettet. Die Framgofen blieben Meifter von Minorca 
bis:auf den Parifer' Frieden von 1763. in welchem 
diefe Inſel an die Krone Engeland zurück: gegeben 
wurde, Ihr fünftiges Schickfal wird die Zeit bald 
auffläcen! 123 u... Bey 1. Da, 
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Abthentiſche Familien⸗ Nachrichten von dem 
‚ Refornator, des Sranzöfifchen Finanz; 
En 1 1 & Spass, Jacob Mfer.t 
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Kon ern WR zw Genf gebohren. Sein 
Bater Carl Ftiedrich Necker war bis zum Jahre 
1712. Advorat bey der Regierung zu Kuͤſtrin in der 
Neumark.Dieſe Beſchaͤftigungen waren weder ſei⸗ 
nen Talenten, noch feinen’ Neigungen angemeſſen. 
Erdſchrieb au feinen Anverwandten nach Berlin, an 
den Geheimen Commercien⸗Rath Schuͤtze, den Schwie⸗ 
ger⸗ Vater des damaligen beruͤhmten Berliner Ban⸗ 
quier Vie de band; ob er nicht ſein Gluͤck auf eine 
andere Art gruͤnden koͤnne. Eben zu dieſer Zeit hat⸗ 
&4 te 
* Das ganze deutſche Publicum wird bem eberfender für 
diefe Nachrichten Dank wiſſen; könnte ich ihn nennen; 
fo würde man den Grad der Gewißheit, den diefe Nach 
richten haben, alsbald einſehen; vergeblich hat man bis⸗ 
her in Ahnlichen periodifchen Schriften eine Nachricht 
von ‚den haußlichen Umſtaͤnden des Mannes erwartet, 
dem Frankre ich indem gegenwartigen Kriege eine ins 
wiegende ðVd⸗ zu verdankumhat. 
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teder & C. R. Schuͤtze aus Hannover deh Auftrag 
erhalten, für den jungen Herren von Bernsdorf den 
Pathen des nachmaligen Königs von Großbritannien 
Georg des erften, einen Hofmeiſter vorzufchlagen, 
welcher die Rechte · erlernet habe,’ "Er übertrug diefe 
Stelle dem Heren Necker. Diefer, legte feine Adogs 
catur nieder; verließ die Brandendurgiſchen Chhateh? 
führte den Herrn von Bernsdorf auf die Univerſitaͤt 
Genf, und nachher begleitete er ihn bey ſeinen Reifen 
an die vornehmſten Höfe Europens. Nach geendigten 
Reiſen begab er fich 4 nach London; und Koͤ⸗ 
nig Georg der erſte war außerordentlich mit Dem, 
Kenntniffen und dem ganzen Betragen des Herrn von 
Bernsdorf zufrieden, _ Der Monarch beſchenkte nicht 
allein den Heren Mecker koͤniglich, ſondern beweg 
auch daß Parlament, ihm eine jährliche auſehnliche 
Penſion unter der Bedingung zu bewilligen , daß er 
in Genfine Penfions » Anftale für, junge Englaͤnder 
ftiftenfolte,. Here Necker verlieh: nunmehr London; 
begab ſich nach Genf, und wurde einige Zeit her⸗ 
nach Lehrer. des. Staats-Rechts. Im deutſchen 
Staats-Rechte bewieß er in einem Lehr⸗Buche A 
— welches 

* Kurzer und aus den rechten Guellen berge- 
leiteter Unterricht zum Staats: Recht des b. 
Roͤmiſchen Reichs, Deutfcher Nation, mie. 
U. Cramers Vorvede, erfter und zweyter Teil, 
Marpurg '1740. und 1741. 8. es ſcheint nicht, 

dag die Herren Jurififchen Pitteratoren wiſſen, daß dieſer 
Carl Friedrich Necker, der Vater des großen Jacob 
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welthes noqh immer Veyſall derdient, viele Kenntniſſe. 
Die Engliſche Penſions ⸗ Auſtalt hatte den gluͤcklich ⸗ 

ſten Fortgang; Fleiß und Rechtſchaffenheit erwarben 

ihm deu Beyfal aller. feiner edel denkenden Mit: Buͤr⸗ 
‚gen Sie erwehlten ihn zum Mitgliede des Collegii 
der zwey Hunderte. Bey dieſem Amte war Herr 
Recker unermüdetund. wie oft hat derſelbe niche bey 
den Berathſchlagungen den Geiſt der ZHwietracht mit 
männlicher Beredſamleit zum Beſten der Republick un⸗ 
terdruͤckt? Ee ſtarb auch einen. ſehr edlen Tod. Denn 
als bey einer Wahl in der Kirche zu St Pierre die 
 »gebßten Unruhen erſolgten: ſo trat Hey Necker her⸗ 
Sor und erſchuͤtterte mit Kraftvollen Worten bie. er⸗ 
Atterten Gemuͤtherʒaber mitten unter ſelbigen, ſank 
deſer wehre Patriot gerührt vom Schlage, zur Erde 
— —— brachte: ihn tobt aus: diefem Kampf 
* er Politick und Leidenſchaft in ſeine Wohnung · 
— te ſich zu Genf mit des Syndici Herrn Gual⸗ 
et Tochter verheyrathet, und aus die ſer Ehe wur⸗ 
‚ben. ‚gweg berühmte: Söhne: tubewig ** Jacob 

„Meder: gebohremdinT? man. 

ach Ludewig Necker der ältefte ‚son diefen 
Sohnen eines vortpeflichen Vaters, verdient, dem 


deutſchen Publitum näher bekannt zu ſeyn. Selbi⸗ 


ger nahm die Doctor; Würde beyder Rechte zu Genf 
an, und begleitete hierauf den Fuͤrſten von Naßau⸗ 
Weilburg und den Grafen vonder Lippe /Detmold 
nad) Turin; ſo wie dieſe ihre Studien hier geendis 
get hatten, und in.ihre Länder zurück reiſten, wurde 
—* nn Necker er bey dem Freyheren 

F von 
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von Waßenaer, und ſtudirte niit: ihm auf der Uni⸗ 
verſitaͤt Utrecht. Während dieſes ſeines Aufenthalts: 
zu Utrecht, wurde auf der Univerſitaͤt Genf das Lehr⸗ 
ame der Mathematik, nach dem Abſterben des Herrn 
Cramer erlediget; in ſelbiges ruͤckte Herr Jallebert 
und deſſen Profeſſur der Matur⸗Lehre erhielt Herr 
Necker. Bey ſeiner Ankunft zu: Genf ſezte er zus 
gleich jene Penſions⸗ Anſtalt fuͤr junge Englaͤnder 
fort, welcher fein Vater mit ſo großem Ruhm vor⸗ 
geſtanden hatte. Außer dieſer und anderu UMmiver⸗ 
ſit ts⸗ Beſchaͤftigungen verfertigte Herr Necker lehr⸗ 
reiche Ausarbeitungen uͤber die Electricitaͤt fuͤr das 
Dictionaire Encytlopedique weiche, Here d’- Alem⸗ 
Bere geſammlet, und unter Here Meckers Namen 
herausgegeben hat. Der Tod feiner Gattin, die Aw 
Marſeille gebohren war, zog ihm inzwiſchen man⸗ 
nigfaitige Widerwaͤrtigkeiten zu. Die Unvorſichtig⸗ 
keit feines Landsmannes des Herrn Vernet verwi⸗ 
ckelte ihn in eine gerichtliche Streitigkeit; und die 
Republick, deren ſtrenge Geſeze der Moralitaͤt bekannt 
find, verurtheilte den Herrn Necker zu einer ein⸗ 
jährigen Verweiſung aus dem Vaterlande. Aupar⸗ 
cheyiſche mißbilligten dieſen Ausſpruch: Herr Necker 
werd empfindlich geruͤhret, legte alsbald ſein Profeſ⸗ 
ſorat nieder, nahm von ſeines Vaters Land-Guthe 
Germanie den Zunamen an, und reiſete nach Mar⸗ 
ſeille. Hier legte er mit. Unterſtuͤzung ſeines Bru⸗ 
ders Jacob Neckers, in Geſellſchaft eines Schwagers 
des berühmten Bankier in Wien, Frey⸗Herrn non 
Frieß eine Handlung an; deren Geſchaͤfte den gluͤck. 
lichſten 
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Hüften Fortgang Haste? Veſt einem Worte, in ei⸗ 
nigen Jahren zog ſich Herr Nieder. mit. zwey Milfiz 
onen Livres * aus der Handlung, erwaͤhlte das 
Privat⸗ ‚Leben, und zog nach Paris. Hier lebt ex 
in der angenehmſten und lehrreichſten Muße, vorzůg· 
lich in der Geſellſchaft des Herrn Franklin, Geſandten 
der vereinigten Staaten von Amerika; und was 
mehr ſagen will, des groͤſten Ratur Forſchero De 
Bemuͤhungen dieſer zwey großen Maͤnner wird das 
Studium der Natur⸗ Lehre und die Welt: noch viele 
Entdeckungen verdanken. Bon feinen. erften. Gattin 
hato Herr Necker eine Tochter, ; welche nach Genf 
verheyrathet iſt, und einen Sohn, Der als Rittmeis 
ſter beym Regiment Geusd armes in franzoͤſiſchen 
Kriegs⸗Dienſten fichets:.n Seine zweite Gattin, mit 
derer ohne Erben in ſehr vergnuͤgter Ehe lebt, iſt 
aus Lyon gebuͤrtig, von vielen Slücks + Gürem;, und 
die Schweſter des Herrn von Hauteville, Obeeſten 
— ee Le 


"Eine weit geäßere Lauf Ba ii“ r- dat feeptich 
A Pa ecker bett treteh, 618° fein Bruder Ludewig⸗ 
er, dei — — als fu feinen Zei⸗ 
aptiſta Eofbert. Diefer Jacob Necker ſtudirte 
in * des Sie: au Genf un er Anführung 
‚ des 


25 “m die — Natur. ⸗ kehre : — unb 
von allen deutfchen Aniwerfitdten eine. gemeinfchafftliche 
— Eae von ihrem phiſſealiſchen Verdienſt errichteten, wie 
viel Jahr⸗Hunderte wuͤrden wohl erſordert, um eine Mil⸗ 
Kon Livres zu — 
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des beruͤhmten Profeſſer Vernet die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften unduwahre Philoſophie. Nachdem ex 
diefe Studien mit: aufierordeutlichem Eifer exlernet 
hatteʒ eipſano derſelbe einen Trieb zur Handlung, 
Er begab fic) im Jahre 1750: nach Paris indie Leh⸗ 
ke, ben den Bantier Verner, einen Bruder: ſeines 
ehrers, des: Profeſſors zu Genf. So oft 28 nur 
€ Handlungs; Geſchaͤfte erlaubten, ſtillte Herr Me⸗ 
cker ſeine Wißbegierde bald in der Bibliothek des Herrn 
Vernet/t bald in dem Umgange mit einſichtsvollen 
und ſcharfſianigen Männern: > Er gewann durch fein 
Vvorzaůgliches Talent, und durch Rechtſchaffenheit gang 
das Vertrauen des Herrn Wernet. Diefem Manne, 
Der in einem ſreyen Landes gebohren war, nnd Dit 
Gruudſaͤze der Gleichheit auch mitten in dem Haupt⸗ 
Sitze der Monarchie in feiner Bruſt aufbewahret hatte, 
wurden die Regierungs Grundſaͤtze vom Zeit zu Zeit 
mpfindlicher, ansmeifien ruͤhrten ihn die mannigfab⸗ 
tigen Bedruͤckungen in der Religion, unter welchen 
An den lezten Jahren der Jegierung &udewig des viel⸗ 
gelichten die xeſormirten Ein wohn — * 
jeten, „Den dem Beſtz eines anſehnlichen Ver 
‚gens,. beſchloß daher Hert —* in dent Schooße der 
Seepheit, auf einem ohnwei Geuf angefanften dand⸗ 
the feine Tage zuendigen. E berließ im Jahre 
1753. Paris. Vor feiner Abreiſe ſezte er einen an⸗ 
ſehnlichen Fond zuch Vortheil des. Herrn Neckors aus, 
hielt ihm für den Mann, welcher das Anfepenfeines 
- wichtigen Banco⸗Hauſes erhalten Fönnte, und erklaͤr⸗ 
te denſelben zum Innhaber der Handlung/ be, wel . 
i PRETETTR Pr a I BE STE 46 cher 
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ger fäin: Reveu den Namen Vernet fortfestei. AL 
lein Here Necker blieb nur Furze Zeit mit dem juͤngern 

ernet in Verbindung und vereinigte ſich, 
da dieſer aus der Handlung ging, mit dem Herrn 
Theluſſon, einem Genfer von Geburt, und Bruder 
des beruͤhmten Londner Kaufmanns Herrn Theluſſon. 
I Geſellſchaft dieſes Bruders, legte Here Necker 
chells als Haupt⸗ Activnair der franzoͤſiſchen Oſtin⸗ 
diſchen Geſellſchaft, cheils bey dem Schiff⸗ Handel, 
der von den Kap enommenen Prieſen den 

dB Dermögen, 





Grund zu feinem anfehn! 
E MRach dem Parifer Frieden’ 1763. fiel der Herzog 
von Choiſeul, welcher damals erfter Minifter bey den 
auswärtigen Staats⸗Geſchaͤften wat, auf den Ge 
dauken/ daß, um der Krone neue Fonds: zu verſchaf⸗ 
fen, kein bequemeres Mittel ſey, als die oſtindiſche 
GSeſellſchaft aufzuheben, „und die zur Grärdung ders 
ſelben, von der Krone, vorgeſchoſſene Fonds zuruͤck 
zu nehmen. Herr Necker hielt bey dieſer Gelegen⸗ 
heit in dem Hauſe der Oſtindiſchen Geſellſchaft eine 
merkwuͤrdige Rede; und zeigte mit einem eben ſo 
süberwiegenden Talent der Beredſamkeit, als mit pas 
triotiſchem Enfer, daß die Aufhebung der Gefellfchafe 
den Ruhm und die Ehre der Monarchie verdunkeln 
wuͤrde. - Der Herzog von Choiſeul, welcher nie die 
"einmal behaupteten Grundfäze verläßt, bediente fich, 
da dieſe Sache der. Gegenftand verfchiedener Streits 
ſchriften wurde, der Feder des Grafen von Leaura⸗ 
geais und, Heren: Moreliet. Die Hof »Parchen 
. “eohielt zulezt den Sieg, und die Gefellichaft — 
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auf Königlichen Befehl aufgehoben. Dadas Bancy 
Hanf des Herrn Necker und Theluffon die ſtaͤrk⸗ 
ſten Fonds inder Geſellſchaft, und den —*** 
ſten Handlungs⸗Credit auf den Haupt⸗Plaͤtzen der 
drey Welttheile hatte; ſo vergrößerte die Unterdruͤ⸗ 
«fung der Oſtindiſchen Handlungs⸗ Geſellſchaft, durch 
den Verkauf der Koͤniglichen Schiffe und Guͤter, 
Die Glücks + Umftände dieſes Hauſes auſſerordentlich. 
Mitten unter diefen Befchäftigungen und in dem 
Fortgange ſeines Gluͤcks fand Hexr Necker diejenige 
Perſon, —“ be mit ihm zu tei⸗ 
len. Madam Necker, deren ————— eben ſo 
die Bewunderung erregen, als die Talente ihres Man⸗ 
nes, iſt die Tochter des Pfarrers zu Nyon bey Genf, 
Herrn Curchot. Dieſer Verdienſtvolle Geiſtliche, 
der ganz ohne Gluͤcks⸗Guͤter iſt, vertrauete ihre Er⸗ 
ziehung der Demoiſelle Vuillaume zu Lauſanne dn, 
welche daſelbſt eine Penſion haͤlt. Ihr Genie entwi⸗ 
ckelte ſich ſchnell. Außer einer ſeltenen Neigung fuͤr 
Poeſie, und Wiſſenſchaften, machten fie/ihre weibli⸗ 
chen Tugenden uͤberall beliebt und bekannt. Die Gat⸗ 
tin des Herrn Theluſſons, eine Schweſter des Herrn 
Girardot de Marigny, der nachher mit in die Hand⸗ 
lung trat, hatte von den ſchoͤnen Kenntniſſen und Eigen⸗ 
ſchaften der Demoiſelle Curchot gehoͤret, und bath 
ſich ſelbige zur Geſellſchafterin nachParis aus. Hier 
lernte Herr Necker fie fennen; und ehe man es vers 
muchete, reifete er nach Nyon, um fich felbige von 
ihrem Vater zur Gattin zuerbitten. Diefe Ehe wur⸗ 
de im Jahr. 1766. mit einer Tochter beglückt, welche 
* | nd 
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Ach mir einem Sohn des Herrn Theluſſons ehelich 
verbunden hat, der zu Leipzig ſtudirete / und jetzo in 
Franzdſiſchen Kriegs⸗Dienſten als Lieutenant der 
Schweizer⸗ Garde ſtehet, ⸗ Madani Mecker hielt 
feie ihrer Verbindung nebſt der Frau von Caßini, 
wer Schweſter des bekannten Marquis von Pezai, 
ſowohl zu Paris, als auch Auf ihrem Laudguthe in 
St. Ouen Zuſammenkuͤnfte der größten und beruͤhm⸗ 
teſten Gelehrten. ’ Ihre vortreflichen poetiſchen und 
andere Aufſaͤtze, ſind aus dem franzoͤſiſchen Mercur, 
und andern Idurnalen bekannt, und mit allgemeinen 
Beyfoll gekroͤnet worden. Sie iſt eine Dame von 
ſchonem Wuchs/ und der angenehmſten Unterhaltung: 
Bey Ihr wurde auf die Statue des Herrn Voltaire, 

welche der Bildhauer Pingal verfertiget, in ven ſchmei⸗ 
achelhafteſten Ausdruͤcken von dem größten Monarchen 
oͤffentlich ſubſcribiret. Als im Jahr 1777. Kayſer Jo⸗ 
ſeph der zweyte unter dem Namen eines Grafeu von 
Falkenſtein in Paris war; fo beſuchte derſelbe Ma⸗ 
dam Mecker, nnd unterhielt ſich zwey Stunden mit 
Ihr, zu feiner groͤßten Zufriedenheit, wie Er ſelbſt 
geſagt hat. — In dem Jahre 1769. wuͤnſchte dieRe⸗ 
publick Genf, daß Herr Necker ſich fuͤr ſeine Per⸗ 

+ fon den Handlungs ; Gefchäften entziehen, und die 
Stelle ihres Gefandten am franzöfifchen Hofe über: 
niehmen ſolte. Herr Necker erfuͤllete diefen Wunſch 
der Republick, und ging zum Corps Diplomatique 
über. m folgenden Jahre 1770. gab die franzoͤſiſche 
Akademie zur Preißfrage: eine Lob⸗Rede auf den 
großen Colbert; unter allen eingelaufenen Abhand⸗ 


t lungen 


112 IV. Miſcelaneen. 


lungen fand eine den groͤßten Beyfall, und war wuͤr⸗ 
dig gekroͤnet zu werden. Man oͤfnete das bey jeder 
Abhandlung befindliche gewoͤhnliche Billet, in welchem 
ſich der Verfaſſer zu erkennen giebt; aber diesmal 
fand man keinen Namen in ſelbigem aufgezeichnet. Al⸗ 
lein Herr d' Alembert, der ſich oft mit dem Herrn 
‚Hecker über Colberts Verdienſte unterredet hatte, 
erkannte gar bald den Neckeriſchen Geiſt, und den 
Charakter feiner Echreib Art. Er noͤthigte ihn, die 
‚goldene Krönungs;Medailleanzunehmen. Dieſe Lob⸗ 
Riede wurde als ein Meifterftück des Scharffinns und 
der Beredfamkeit, nicht nur in. Frankreich, fondern 
aud in. andern Ländern bewundert und: OR 
prieſen. 

Mit dieſem erſten Producte feines Geites 
dete Herr Necker ſeinen ſchriftſtelleriſchen Ruhm, den 
er bald darauf noch mehr erhoͤhete. Nicht lange nach 
der Thron⸗Beſteigung Ludewig des ſechſehnten ent⸗ 
ſtund, nach falſchen angenommenen Finanz⸗Saͤtzen, 
ein allgemeiner Getreyde⸗Mangel, der ſelbſt zu Ber⸗ 
ſailles Emporungen nach ſich zog.Bey diefer Gele⸗ 
genheit gab Herr Necker jene fuͤr die Menſchheit 
wichtige Schrifft: Sur la Legislation des Grains, her⸗ 
ausi: Die Gemahlin des Königlichen Bruders des 
Grafen: von Provence, eine Sardiniſche Prinzeßin, 
lag felbige mit ihrem befannten fcharffinnigen Geift, 
amd. empfahl fie dem Hofe, vorzuͤglich dem Miniftee 
son Maurepas. Dieſe Schrifft wurde ein Gegen⸗ 
ſtand der. allgemeinen Unterredung. Herrn Neckers 
Einfichteuin die Verfoffung des Staats wurden er; 
—E kannt, 


* 
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kannt, and geſchaͤzt. Die Schrifften aber der Herren 
Meliffier und, Bequdour, die fich ald Gegner von 
"per Theorie des Herrn Neckers aufftellen ließen, ver⸗ 
‚achtet und vergeffen. Der König gab feinem Miniſter 
dem Grofen von Maurepas Befehl, den Herrn: 
Necker Königliche Dienſte bey der Finanz= Verwal⸗ 
tung. anzubieten, : Unterdeffen wer Herr Iheluffon 
mit. Hinterloffung einiger unmündigen Kinder mit To: 
de abgegangen , und ed mußte eine Theilung mit dem 
Vermögen der Handlung gemacht werden, Der Abs 
ſchluß bewieß, daß Heur Mecker über fieben und 

- eine halbe Million Livres baares Vermögen behielt. 
Diefed Handlungs⸗Haliß, welches auch Herr Necker 

. de: Germanie verließ, nahm den. Heren Emanuel 
Haller ‚seineh: Sohn des unfferblichen Albert Hal- 
-Jers, wieder zum Handlungs Inuhaber an, und er 
bemohnt das Hotel Colberts zu Paris, ohnweit der - 
Böurfe. Das Anfehen deffelben dauert, noch immer 

- fort: Nechtfchaffenheit, und eine in allen drey Welr - 
theilen hochgeachtete Treue und Glaube, zeichnen daſ⸗ 
felde aus; nie vom Gluͤcke verlaffen, bat fich diefes 
Hauß immer mehr erhoben, und ift durch eine bes 
fondere Königliche Erklaͤrung mit der Firma: Jean 
Girordot de Marigny et Emanuel Haller, alg Procu- 
reurs Generaux et Speciaux de tous Paicmens quel- 
conques etc, angeſezet worden. Der. Graf von Mau⸗ 
repas unterlieh nicht, dem. Herrn Mecfer die fönig: 
lichen Dienfte fo lange'auf ber gefölligiten Seite vor: 
zuftellen;. bis felbiger zulezt feiner ‚Bitte nachgab, 
„die Gefandfchafts= Stelle der Nepublik Genf nieder⸗ 
I Bill. Portef. 1. St. H legte, 
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legte, und in ſelbige im Jahr 1776. als Treſorier⸗ 
General. des Koͤnigsreichs trat: Er bedung ſich als⸗ 
bald aus, dieſem Amte ohne alle Beſoldung und ohne 
alle mit ſelbigem verbundene Vorteile vorzuſtehen. 
Dieſe Summen wurden zwar nach wie vor in der 
Rechnung aufgeführet, allein Herr Necker zog fie nicht, 
fondern fie blieben in der Kaffe, ald Beſtand. Die 
Zerrüttung des Franzoͤſiſchen Finanz » Syſtems, als 
Herr Necker ſeine Stelle antrat, iſt der Welt bekannt. 
Was er fuͤr Frankreich gethan, zeiget der ſchnelle 
Wachsthum dieſer Monarchie, wahrend. feiner Ver— 
waltung in allen Theilen der Staats-Verfaſſung; 
und geſezt, daß Stolz, Vorurteil, und Verblendung 
undankbarer Zeitgenoſſen ſeine Verdienſte verkennen 
wolten; ſo wird die Nachwelt, nach dem, von ihm 
uͤber Frankreichs Finanz-Verfaſſung, dem Throne 
uͤberreichten Schriften, ein unpartheiiſches und deſto 
ehrenvolleres Urtheil uͤber ihn ſprechen. Ein Haupt⸗ 
Mangel bey dieſer Finanz- Verwaltung , war Die 
Mannigfaltigkeit der Auflagen. Hieraus entitund 
ein anderer , die große Menge der dazu nöthigen Be: 
dienten, welche als Kleine Tyrannen den Unterthan 
und den Land-Mann brückten, und einen ganzlichen 
Verfall des Feld⸗Baues verurſachten. Herr Necker 
ſchafte alſo die vielen unnuͤtzen und uͤberfluͤßigen Be— 
dienten der Krone ab; Hier fing die Hof-Parthey, 
welche ihre Guͤnſtlinge verlaſſen ſahe, zu toben ans 
‚und Herr Megfer fahe fich genoͤthiget, bey dem erſten 
Edicte wegen Aufhebung der Regie, dem Herzog von. 

Orleans wegen — eines Günſtlings ſei⸗ 
nes 
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nes Hofes, eine abſchlaͤgliche Antwort zu ertheilen, 
und nur das allgemeine Beſte des Vaterlandes zu ber 
herzigen. Uber der Prinz dachte edel und groß, und 
bewunderte die Standhaftigfeit des Heren Neckers. 
So edler Geſinnuugen waren freylich diejenigen nicht 
faͤhig, welche ihren bisherigen Gewinnſt auf einmal 
zernichtet ſahen. Die vortreflichen Entwuͤrfe, welche 
Herr Necker in einigen Monaten ausfuͤhrte, und die 
er ſelbſt meiſterhaft beſchrieben, fielen dem jungen Mor 
narchen auf. Er uͤbertrug ihm am zen Julius. 1777, 
die Würde eines Divecteur : General der Finanzen, 
Here Meder übernahm fie; allein ebenfalls uns 
ter der Bedingung, ohne Befoldung und andern Vor⸗ 
teil, dem Staate Dienfte zu leiften. Und Damals 
mar 28, als er eine der großmürhigften Handlungen 
unternahm; der Abt Beaudeau hatte vom ihm in 
feinen Schriften niedrig und beleidigend geurtheiler, 
Herr Necker verlangtemit allem Nachdrucke, daß dies 
fer Abt, nicht allein von feiner Gefangenfchaft in der 
Baftille befreyer, fondern daß auch feine arme und 
Hülflofe Familie mit einem anfehnlichen Gnaden; Ges 
halt unterſtuͤzt wurde. Dieferfein dringender Wünfch 
rwurde erfuͤllet. Eine große Vorſichtigkeit bewieß fer⸗ 
ner Herr Necker, da er bey Uebernehmung ſeines 
neuen wichtigen Amts verlangte, daß eine Commißi⸗ 
on von drey Einſichtsvollen Finanziers (wozu man 
die ehemaligen Intendanten der Handlung ernenne⸗ 
te) niedergeſezet wurde. Dieſe ſollte feine Finanz⸗ 
Vorſchlaͤge unterſuchen. Er trug ſolche zwar dem 
Koͤnige in dem Zimmer Oeil de Boeuf genannt, in 
— | 22 Gegen⸗ 
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— der Herrn von Maurepas und deſſen 
Neveu, des Herrn von Amelot vor; lezterer aber 
contraſignirte die beſchloßenen Verfigungen, und 
ließ fie durch die Gardes Archive dem Parlament und 
der Chambre de Comptes, zum einregiftriven überreis 
hen, Man konnte alſo nicht fagen, daß er feine fo 
heilſamen Finanz⸗Operationen wilſkuͤhrlich unter⸗ 
nommen, ſondern acht verſchiedene Perſonen unter⸗ 
ſuchten erſt feine Entwuͤrfe und Projecte, ehe fie Ft 
nanz⸗Geſeze wurden, Uebrigens verließ Herr Necker 
nunmehr fein Hotel, und bezog, um die Gefchäfte des 


flo fehneller zu endigen, das Ergige Hotel — la 


Controlle generale. 
Die — pi im ioesten Stüd. 
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Staats⸗ Bedenken eines oöttedffrßtfgen und 
einfichtsvollen Minifters, über’ den Verfall 
der Gortes» Furcht, den übertrichenen Lurxus, 
und das allgemeine moralifche Verderben in 

den Brandenburgiſchen Landen, dem Churfuͤr⸗ 

ſten Friedrich Wilhelm auf Befehl, nicht lan⸗ 
ge nach dem Antritt ſeiner Regierung am ıten 

Januar 1641. — 


— — * 





€. Spurficftiche Durchlaucht —— die 
Regierung von Landen und Leuten, die durch Mord, 
Raub, Brand, Hunger, Peſtilenz aͤußerſt verwuͤſtet 
ſind; aber was noch mehr heißen will, in welchem 
Religion, Gottesfurcht, und Moralitaͤt faſt bey kei⸗ 
nem Stande der Einwohner mehr angetroffen wird. 
Da nun Ew. Churfuͤrſtliche Durchlaucht verlangen, 
H 3 daß 
© Yus alten Pappieren gesogm: und eine trefliche "Appolo= 
- gie für ung, wider diejenigen, welche glauben daß, noch 
niemals ber Verfall der Religion, ber Erziehung und aller 
Moralitat größer gemejen ſeyn ‚Ente, al in unfern 
Tagen. ‚Der Borfahr Friedrich Wilhelms, Georg 
Wilhelm ſtarb om zıten November 1640. mithin iſt die⸗ 
ſes Bedencken einige Wochen nach ie Rem 
vxung au 
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daß ich die Warheit ſchreiben ſoll, ſo werden mich 
Ihre Churfuͤrſtliche Snaden auch in Schutz 
wider alle Verlaͤumder nehmen. Den Anfang muß 
ich billig vom Hofe machen: Hier continuiret der 
meiſte Haufe, in einem wilden, wuͤſten und heidniſchen 
Wohlleben, in Freßen, Sauffen, Huren, Spielen und 
anderer Ueppigkeit, und werden die meiſten Sonn⸗ 
und Feſt⸗Tage bey Hofe mit Banqueten, tourniren, 
ringrennen, Maſcaraden, balleten und andern welt⸗ 
lichen Wolluͤſten zugebracht. Des Marſchalls — — 
Kleider, in welchen er ſich kann ſehen laſfen, werden 
auf 50000, Thlr. aeftimiree. Der Edel: Knaben - 
Mäntel und Hofen find von ſchwarzen Sammer mit 
goldnen Borten verbrähmet, die Waͤmmſer von ſchwar⸗ 
jen Goldftück zerfchnitten, und darunter Goldftäs . 
ckene Hemder. Nach der Haupf: Stadt richten fich 
die übrigen Städte. Ueberall hält man es vor einen 
großen Gottes; Dienft, wenn man an den Sonnzund 
Seft-Tagen fich ftatlic) ausgepuget, und der Gewohn⸗ 
heit nach zweymal, öfters ohne einige Andacht in die 
Kirchen gehet; nach geendigten Predigten hat man 
alsbald alle Sünden, die man aufder Merck; Tag 
nicht hat tuen mögen, um ſich nicht zu verſaͤumen, 
mit feeudigen Muth verübet: da hates müffen gefrefs 
fen, gefoflen, gefpielet, ſpatziret, panquetiret, baliret 
fein, da hat man alle Gaſthoͤſe, Schänfen, Weins 
und Biers Keller voller Geſellſchaft gefehen, die fich 
toll und vol gefoffen, und big indie Nacht gefchmärs 
met, ihnen mit Trommeln, Pfeifen und eigen aufs 
— laſſen. — Da haben die Buͤrger nach der 
EScheis⸗ 
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Scheiben oder den Vogelgefchoßen. Oft nach geen 
digter Predigt ‚find .Comoedianten, Fechtmeiſter, 
Springer, Linien» flieher, Tanzmeifter, Beeren» und 
Affenfuͤhrer in den Kirchen aufgetreten, und Durch 
dieſelben dem Volcke ein Kurzweil machen laſſen, wel⸗ 
chen auch die weiſen Herien * und Die Geiſtlichkeit, 
mit fonderbarer Ergoͤtzlichkeit beygewohnet. Aufm 
Lande in Flecken und Doͤrfern iſt es noch viel ſchlechter 
daher gegangen. In den Filial⸗Kirchen iſt der Got⸗ 
tes⸗ Dienſt mehrentheils Abends, wenn ſich die beute 
und Zuhoͤrer vollgeſoffen und gefreßen, verrichtet, 
und mit Schlaffen zugebracht worden. Nach der Pre⸗ 
digt iſt der Dorf⸗Prieſter mit zu dem Patron oder 
Schulzen des Dorfs eingeladen, die Bawren aber 
ſaͤmptlich mit den Weibern und Kindern in den Krug 
oder Gaſthof gangen, ſich daſelbſt toll und voll geſof⸗ 
fen, und die ganze Nacht durch geſchwaͤrmet, und 
nach derSackpfeifen herumb geſprungen: dabey denn 
ſich auch der Here Beicht ⸗Vater eingefunden ,. und 
weidlich mit gebrauchen laſſen. An ‚einigen Drten 
haben die Leute von Sonn; Feyertagen vor + unters 
und nad) der Predigt, wie an den Werktagen, alle 
Arbeit mitpflügen, fen, mehen, droͤſchen, Holzha⸗ 
wen, Fiſchen, Kleiben, Decken, Waſſerfuͤhren ver⸗ 
richtet. Die Edelleute aufm Lande waren gewohnt, 
auf die Jagd zu reiten, und die Unterthanen und 
Coßaͤten mit Briefen, (damit ſie an den Wercktagen 
nichts verſaͤumen dürfen) zu verſchicken. Aus dem 

24 Sacra⸗ 


Vermuthüch die damaligen Hochedlen Magiſtraͤte. 
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Sacrament der heiligen Taufe haben mir gar eine 
Craͤmerey gemacht, fo gar daß zu diefen verderbtem: 
Zeiten fi) mannicher deßen ald eines Mittels ge« 
brauchet, dadurch er große Geſchencke und. Fraefenter 
an Cenodien, Silber; Sefchirr zuſammen bringen und 
eriwerben muchte: Zu dem Ende ganze Landſchaften, 
Städte, Regimenter zu Roß und Fuß zur Gevatters 
ſchaft eingeladen werden; dabey denn etliche Tage 
weidlich banquetiret, gefreſſen, gefüffen ‚- getant;et, 
geſchwermet, und in Summa nicht anders haußger 
Halten worden, als wern der Türkifche Kayſer zu 
Eonftantinopel feinen Geburtstag zu begehen pfleger. 
Die Hochzeiten bey ung, find unter hohes. und nies 
driges Standesperfonen ingemein mit folcher fum- 
tuofitaet, Ueberfluß, Ueppigkeit, Wolluſt, Freßen, 
und Sauffen angeſtellet und ausgerichtet worden, Daß 
gemeiniglich die Hochzeiter und jungen Eheleute alle 
dasjenige, was fie von ihren Eltern und Boreltern " 
ererben, oderdie Zeit ihrer Jugend erwerben Fonnen, 
auf die Hochzeittage zum Theil fpendiren muͤßen, 
ſogar daß fie öfters dadurch zu Bettler werden , und 
ſich durch prechtige. Kleidung und andern Ueberfluß 
defmaßen in Schulden gefeget, daß fie e8 die Tage 
ihres Lebens nicht verwinden koͤnnen. Da hat es bey 
denen vom Adelund vornemen Bürgern, ſtandesper⸗ 
fonen an Tractamenten und Kleidungen alles Fürfts 
lic) zu gehen, und abermaln weidlich in Gelach et⸗ 
‚liche Tage gefreßen, gefoffen, und geſchwermet ſein 
mößen. Sch will allhier gefchtveigen derer bey uns 
mit großes Sorgfalt und Cyfer big auf Dato in Les. 
bunge 
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bunge erhaltener heidniſcher Gewohnheiten und Feſti⸗ 
vitaeten, als Celebrirunge des Faſtnachts/ Martini 
und anderer Fraß und ſauf⸗Feſte, welche bey Ho⸗ 
fe und in dein Städten von allen. Zünften und: 
Gewerken mit. Mascaraden und anderer unfinnigkeie 
und üppigfeit in quaas und: Fraaß gehalten und 
begangen: werden. .; Wenn es nun mit dem Mens 
ſchen zum Abdruͤcken und: fterben kommet, da iſt 
man hinmwiederum bemüher gemefen, wie die Leiche. 
ehrlich und: ſtadtlich möchte zur Erden beſtattet 
werden, und weil e8 oftmals an mitteln erman⸗ 
gelt, hat man diefelbigen zuforderft bey Denen: von 
Adel aufn Lande ofters ein Jahr auch länger uns 
begraben fiehen laffen, da hat es abermaln bey der 

fepultur frattlich und Föftlich hergehen, eine ganze 
Nachbarſchaft dazn eingeladen, und etliche Tage 
Dabengefreßen, geſoffen, geſchwermet, und allerhand 
lofe Händel, - auch oftermaln mord und Todtfchlag 
angerichtet werben ;müffen. Dabey dann: mehr 
verfchwendet und verzehret worden, als der Ber 
ſtorbene in bonis verlaſſen, welches die nachgeblies 
bene Wittib und Wayſen an ihrer alimentation und 
anterhalt entrathen, und vielmals dadurch von 
guter education. zurück gehalten werden müßen; 
da denn die Geiftlichen gefagt, es gereiche den 
Berblichenen zw ihrer lezten Ehre. 

Und diefeg ift unfer Gottesdienft, Gnädiger Herr, 
dieß nennen wir Chriſtliche Freyheit und dünfen 
uns Flug und helle * zu ſein. 

5° Pe >17.) 
# Dieh fol wohl aufgefläßret bedeuten, 


12 V. Staats» Bebenten. 


Wo aber keine aͤchte Gottesfurcht im — iſt, 
da kann auch keine Liebe zum Vaterlande ſeyn, und 
da find nur ſcheintugenden, die Stoltz und Hof 
farth, und Geldſucht zum Grunde haben, Und! ift 

‚einer Landes ⸗Obrigkeit nichts gefährlicheres und 
ſchaͤdlicheres, als wann: der Unterthanen Gemüther 
ton ihr abalieniret werden, und diefelbige mit recht= 
ſchaffener -unterthänigfeit und getrewen Gemüthe 
nicht heben. Auch wenn eine Obrigkeit die Uns 
terthanen durch unbillige ſchatzungen und Auflagen. 
ganz depauperiret und zu Bettlern macht, fo- ift. 
die ruin.deg flatus vor der. Thür, und kann fein 
Schatz, wenn er noch fo groß ab in teritu liberiren, 
Sintemaln, wenn die Unterthanen nicht mehr fuc- 
curiren koͤnnen, der ſchatz algemehlig abnimmet 
und zerrinnet. Wollte Gott, es märe dieſe Regel 
unfer lieben hohen Landes - Obrigkeit allwege wol 
fürgebildet, und in Obfervanz gehalten worden‘, fo 
würden: mir heutiges Tages ſo viel feufzen und. 
klagen der arınen ganz enervirten unterthanen nicht 
zu hören haben. Was ben ung in unferm Vater⸗ 
lande im Juſtiz⸗- weſen vor Gebrechen eingerißen, 
und wie das ganze fand mit. ungerechtigfeit übers 
ſchwemmet worden, davon geben genugfamb Zeugs 
niß die fehmerzliche Klagen der Armen, elenden,. 
wittben und Waifen. Denn vor diefes mahl zu ges 
ſchweigen/ der ſchweren Klage, der Landſtaͤnde in 
gemein uͤber die unertraͤchtliche Aufbuͤrdungen, be⸗ 
ſchwerungen und newerungen, zerruͤttungen aller 
guten wolgemeinten Landesverfaßungen, und Ein⸗ 
— 


’ 


über auch ihrer‘ viel eine das alfo nimmer 


® 
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zießunge der wolhergebrachten Privilegien und Frey⸗ 
heiten; ob wol die hohe Landes⸗Obrigkeit in al⸗ 
len Provinzien unſers Vaterlandes die zu rechtmaͤſ⸗ 
figer Adminiſtrirung der Juſtitien geordnete Ge⸗ 
richtsſtellen biß dahero der Gebuͤhr nach beſetzen 


laſſen, ſo hoͤret man doch im Lande lauter Klagen 


uͤber die Ungerechtigkeit, Beſtechung und Unbillig⸗ 
keit der Richter und Beamten uͤber die unbillige 


Vorlengerung der Froceſſen und unbillige Ueberſe⸗ 
hunge der Advocaten. Da flagen die Unterthanen 


im Lande uͤber die Beampten und den Adel wegen 
unertraͤglicher erſteigerung und erhoͤhung der Dien⸗ 
ſte und unpflichte, wegen gewaltſamer und unchriſt⸗ 
licher Beſtraffungen am Leibe und Guͤtern, wegen 
Einziehunge ihrer alten Gerechtigkeit und Freyhei⸗ 

ten, und daß ſie wie Sclaven gehalten werden. 
In den Staͤdten Hagen. die Bürger über den Ma- 
giftrat, über partheylichkeit in Adminiftrirung der 
Suftitien, und daß fie. oftmals ind Gefängniß ge⸗ 
ſtecket, nnd gar nicht vernommen werden, Don 


den Rathhäufern find; in. vielen Jahren Leine Rech⸗ 


nungen abgenommen, : Dadurch ift der Eigennug 
dermaßen gewachſen/ daß die gemeine Stadtgüter 
Darüber gar zu Grunde gegangen, die gemeinen 
Haͤuſer mit uͤberſchwenglichen Schulden befchtveret, 
und an theils Orten die Adminiſtratores die ge⸗ 
woͤhnliche Regiſter und Rechnungen ganz zuruͤcke 
geleget, und ihnen endlich eingebildet haben, ſie 
weren niemand rechnung zu thun ſchuldig, dar⸗ 


mehr 
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mehr einige Richtigkeit deßfalls ‚getroffen werven 
kann. Wenn man insgemein beſchauet die Hau 
kingen der gemeinen Einwohner des Landes nnd! 


die Handlungen, ſo einer gegen den andern. führ 


ver, ſo wird man bariunen finden; einen Ueberfluß 
von Betrug. und Gewalt, ſogan als ob: der Menſch 
in dem Ende in dieſer Welt geboren were» Daft: 
er. feinen nechften nur ſchaden zufügen folls.. Gin 
anderes. Laſter iſt ein verruchtes und aͤrgerliches 
Leben und Wandel, darunter fuͤrnemblich die Hu⸗ 
rerey, uͤppiger pracht und uͤberfluß, hoffart, ſchleck⸗ 
haftigkeit und Trunkenheit begriffen werden,Un⸗ 
ter dieſen Laſtern ‘hat die Durevey. den. erſten plaß,ı 
und diefes Lafter hat in dieſer Örundfuppen derer 
Melt dermaffen in’ hieſigen Landen eingewurzelt 


und überhand genommen ,. ba, man Daffelbe faſt 
nicht mehr im verbargehem.treibet)- mie noch wol bey 


unferer Vorfahren Zeiten,‘ da die blühende erbar⸗ 


feit noch manchen ein Gebis anlegete, zu. gefches, 


ben pflegte. - Anveichendi Hiernächftsdie Pracht und 


überfluß in Kleidungen, ſo iſtcdie Curiolitaet und; 


Luxuria in dieſen vorruͤcketen Zeiten ſo weit ge⸗ 


kommen, daß man feinen Handwerlsmann mehr 
von einem Edelmann, und keinen Edelmann von 
einem Fuͤrſten unterſcheiden kann. Denn an ſtatt 


der Wuͤllenen Zeuge, gebrauchet man feidene z.mam; 


bordiret die Kleider, ſticket ſie mit Gold, und ala 
dev vier Wochen muß eine neue Facon und Muften, 
fein, mit fo närrifchen und. felgamen «Inventionen,. 


daß es nicht, zu beſchreiben: — Weiber und 
Tochter 


,, 


\ 
i n 1 
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LTochter koͤnnen ihren Vorwitz in dieſer Vanitaet nicht 
gnuͤgſam buͤßen, ſo gar daß fie mit der natuͤrlichen 
Geſtalt und farbe, fo: ihnen Gott ihr Schöpfer ge⸗ 
geben hat, nicht zufrieden ſeyn, ſondern, damit ſie 
weißer und ſchoͤner angeſehen werden moͤgen, wa⸗ 
ſchen ſie ſich mit gemiſcheten und / mohlriechenden 


Waßern, *ſchminken und ſtreichen ſich an mit Far⸗ 


ben, *ſtreuen Poudre de Cypre ind Haar; und 
tragen hehe Sturmhauben auf: den Kopf, nicht 
anders, als wenn: fie alles, was ihnen vorkoͤmmt, 
niederreiſſen wolten. Es fein auch unfere Weir 
’besbilder hoc perverfo-feculo ſo delicat: und ver⸗ 
zertelt worden, daß ſie, zumal diejenigen, fo vor 
"andern etwas fein: wollen, damit fie ihren. Wollu- 
ſten nichts abbrechen, und: fidy mit Feiner Mühe 
"beladen, fondern nur die ganze Zeit zur pracht 
und ſchminckung ihrer Leiber anwenden ' mögen, es 
vor eine Schande und unehre achten, ihre Kinder 
an ihren eignen Brüften (die ihnen doch Gott 
‚und die Natur dazu gegeben) zu feugen, und. 
mie ihrer eignen Milch aufzuziehen, fondern daz 
zu oftmals leichtfertige und unzüchtige Bälge mit 
‚großen. Koften .conduciren, und denfelbigen. die 
lieben Kinder, melche fie mit großen ſchmertzen 
geboren, zu Yactiren dahin geben, aller natürlis 
hen fiebe und Pflicht vergeſſende. Eine fihande 
— iſt 
* — Eau de Lavande, deſſen Gebrauch alſo ſeh 
ati. "© a na RE, Ne 

20 Hohe, Alterthum der Schminke in. Deutfihen Reichs⸗ 
RAanden! welche alſo ſchon ein Jubildum erlebt hat. 
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iſt es an unſern Chriſtlichen Weibern, daß fle in ſol⸗ 
cher eitelkeit noch ſo gar erſoffen ſeind, und Theils 
ihren Beruf und Schuldigkeit in Beſtellung und Ver⸗ 
ſehung der haͤußlichen Nahrunge, dazu ſie doch als 
Gehuͤlfen ihren Ehemaͤnnern von Gott zu geordnet 
ſeind, gar zurück ſetzen, ſich gluͤckſeelich achtende, wann 
ſie in muͤßiggang, Spiel, Wolluſt und Ueppigkeit ihr 
Leben zubringen koͤnnen, daruͤber ſie denn auch ihren 
Ehemaͤnnern ein ſolches Herzeleid anlegen, daß fie 
zu Erfüllung der Weiber: Begierden und Lüften, 
wenn fie Friede haben wollen, alle dasjenige, was 
fie mit ihren fawern Schweiß ermorben,. zu ihrer 
Pracht und Hoffarth anwenden müffen, und fi) und 
. ihre Kinderdadurch in die eußerfte Armut ſtuͤrzen. Aber 
es aeſchiehet denſelbigen nicht unrecht, nachdem fie 
fich des regiments Gewalt und Herrfchaft, fo ipnen 

Gott der Allmächtige über die Weiber verliehen, ganz 
“ verzeihen, und fichex Luxuria et mollitieden Weibs⸗ 
bildern zu leibeigenen Knechten und Sclaven ergeben, 
fo gar, daß fie auch ohne derfelbigen Rath und Con- 
Sens nichts thun Oder vornehmen dürffen: welches 
dann was nicht von dem geringflen Corruptelen un⸗ 
ſers Seculi, das den Weibern fo große Gewalt und 
macht eingereumet, und wider die Gemwonheiten uns 
ſer löblichen Voreltern in denen Careflen. ſo heutis 
908 Tages von-unfern weiblichen Courtifanen und 
Cavallieren gebraucht werden, ihnen oftmalsder Ti⸗ 
tul einer Königin und Göttin gegeben, ja Hand und 
Fuß gefüßer wird, welches vor eine große Salanterie _ 
und re — Ba Gnädiger 

Herr, 
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Herr, man macht: in Dero Landen aus ſchwarz 


J 


weis, und aus weis ſchwarz; dies kann aber nicht ans 


ders fein, ‚weil Feine Gotted- Furcht unter den Un- , 
terthanen iſt. 


Albrecht von Wallenſtein, ein — ſo großer 


-Sinanzier als General. 

Die Ehre der Erfindung: in feindlichen Landen 
Eontributionen an Geld für die Unterhaltung der 
Armeen von unfchuldigen Unterthanen zu fordern, ge: 
hoͤret in Deutfchland dem bekannten Albreche von 
Wallenſtein. Der Chronologifche Zeitpunkt iſt 1625. 


und alfo die Zeit des Dreyßigjaͤhrigen Krieges. Ich 
will ſelbſt die Worte der Duelle * herfegen , weil aber 


die Länder ſchon viel gelitten, denfelben auch nicht zu 
trauen war, die. Cammer-Gefaͤlle erſchoͤpft, und al- 
Jenthalben Mangel erfchienen, iſt man allenthalben 
angeftanden, biß letztlich Albrecht von Wallenſtein ein 
Mittel vorgeſchlagen, wie Ihre Kayſerliche Majeſtaet 
ein Kriegs⸗Heer auf die Beine bringen, und viel Jah⸗ 
ve unterhalten möchten. Er müfte aber hierzu in 
50000. zu Roß und Fuße haben. Und als die Kaͤy⸗ 
ſerlichen Miniſter dieſen Vorſchlag für defperat gehal⸗ 
ten, und darauf geantwortee: wenn man nicht 
Mittel hätte 20000, Mann zu werben, und zu 
mainteniten; wo man erſt 50000; aufbringen 
und bezahlen wuͤrde? hat er repliciret, mit 20000. 

Mann 


* Graf Khevenhiller Annales Ferdinandei Tom, X, 
* ©. 802. 


* 
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Mann fönnte erja die Sander, und wo er hinkom⸗ 
me, nicht in Contributionen/ wohlaber mit 50000. 
ſetzen. Darauf mit ihm geſchloßen, daß er erſtlich 
20000. Mann, und hernach das uͤbrige werben ſolte. 
Worauf er aus den Orten, wo er hingekommen, ſo 
viel Contribution gezogen, daß er nicht allein das 
Volk verſammlet, ſondern noch ſich und die Seinigen 
reich gemacht; und iſt alſo der erſte geweſen, der 


dieſen modum Krieg zu fuͤhren, ohne Entgeld 


des Krieges-Herrn Beutel, erfunden. „ Für 
dieſe menſchenſfreundliche Erfindung erhob ihn Kanfer 
Rerdinand der zweyte in den Fuͤrſtenſtan d, und. ers 
theilte ihm den Titel, Herzog von Friedland! 


Maͤchtige Folgen der Aufklaͤrung der Frei⸗ 
heit im Denfen, und der Preßfreiheit in der 
Defterreichifhen Monarchie, unter ber — 


lichen Regierung Joſeph II. 


In Wien wird bei Sebaſtian Hartl, Buchbin⸗ 
der in der Singergaſſe, neben St. S Stephansthor, 


gebunden für 12. Kreuzer verkauft: Die Reforma— 


tion 'in Deutfchland, zu Ende des achtjchnten 
Jahrhunderts. DerBerfaffer fagt von dieſem, mit 


 Ingemeine: Freimüchigkeit geſchricbenen Buche: 


— 


„Doktor Martin Luther fing zu Wittenberg feine 
„Reformation an, bei Gelegenheit der Ablaßkraͤmerey 
„des Dominifaner Tetzels. Denn daß man den Ab— 
„laß und die Rachlaſſin der Suͤnden ums Geld ver⸗ 


„kaufte, dies ging ihm ganz billig nicht in Kopf, 


„und 
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z„und wir gelehrte und beſcheidene Katholiken geben 
ihm in dieſem Stuͤcke recht, und muͤſſen ihm recht 
geben, weil es ein Glaubensſatz iſt: daß man geiſt⸗ 
liche Güter nicht ums Geld er soder verfaufenfan. Er 
ſchlug feine Lehrfäge (Thefes) öffentlich zu Wittenber 
an, und vertheidigtediefelden. Die Zügellofen Sit» 
. ten bee Geiftlichfeit, und die haufig eingeſchlichenen 
Mißbraͤuche waren nebſtbey ein ergiebiger Stoff 
dazu. Da wo er recht hatte, haͤtte man ihm recht 


geben und laſſen ſollen, fo würde es niemal zu einer 


Spaltung gekommen ſeyn. 
Die haͤufigen Klagen uͤber Aberglauben und Miß⸗ 
braͤuche, die durch die Erfahrung beſtaͤttiget werden; 
uͤber die dem Evangelio Jeſu Chriſti zuwiderlaufende 
Herrſchaft, Pracht, Reichthuͤmer und Muͤſſiggang der 
Geiſtlichen, ſind hinlaͤngliche Beweiſe, daß eine Re⸗ 
formation, die jedoch den Glauben nicht betrift, noͤ⸗ 
thig ſey. Ich bin aber weit entfernt, mich zu einen 
Reformator aufzuwerfen; ich will nur nach meiner 
Einbildung, Wiſſenſchaft und Erfahrung, nach etli⸗ 
chen vorausgeſchickten Saͤtzen einige Reformationsge⸗ 
danken entwerfen, und zur Beurtheilung vorlegen. 
Was man davon gut findet, mag man befolgen, und 
was irrig if, verwwerfen. „ Auch folgende Brochuͤ⸗ 
ze: „Schreiben über den Mißbrauch der. Abläffe des 
„Rapujinergenerals, „ welche beieben dem Buchbin⸗ 
der, Sebaftian Hartl in der Singergaſſe in Wien, 
gebunden um 7. Kreuzer, verfauft wird; iſt auffals 
lend, und zeigt: daß die Stunde da fey, mo der Macht 
ber Elerifen Grenzen gefezt werben. Dis bemeifen 
Hiſt. Portef. 1. St. J noch 
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noch mehr, die öffentlichen Verzeichniffe der Buch⸗ 
Händler in Wien, Keyßlers Neifen, in welchen der 
Verfaſſer manche bittere Satyre, wider Aberglauben 
und Reliquienverehrung, niedergeſchrieben hat; die 
Briefe aus den Moviziat, und viele andere Schrif⸗ 
-ten, die noch vor Fürzem verboten waren, werden 
jezt Öffentlich in den, Wiener Auen er 
und verkauft. 


ee un 
vi. 


Recenſionen. 


— — — 





Revolution de P Amerique Par M, L’ Abbe Ray» 
‚ mal a Londres, M, DCCLXXXI. ©, Ka 8. foften 
13%: Gr, 


Hirte neue Apologet der Colonien, mwillinfonder; 

heit die Rechtmäßigkeit des vonver Krone Gtoßbri- 
tannien unternonmmenen Abfalls, nach den allgemei; 
‚nen Grundfäsen des Natur = Nechts von Freyheit und 
Gleichheit, nach den Innhalt diefer Srepheits; Briefe, 
ſelbſt nad) der Befchuffenheit der Brittiſchen Conftitus 
tion und nad) jenen Bedrücungen, welche fie erdulßs - 
det, rechtfertigen, . Neue Bemerkungen haben wir 
nicht gelefenz" die ganze Echrift iſt überhaupt nicht 
ſo wohl mit dem Faltblätigen Geift des hiftorifchen 
PARSE als vielmehr mit dem Enthufiasmus in 

ne 


! 


* 
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nes von Liebe zut Freyheit ganz hoſeelten Redners 
abgefaßt. Dieſe Schrift iſt auch Deutſch überfese) 
bey Schwikert i in xepus Ende Ve: Jahres * 


ſchienen. a uriwe * 


* er 


I. Lettre de Monfienr ie: —— de: 53 
--ä Leurs Hautes — * — Gencraux dt? 

. „ Provinces Unies.-. 7°. 2 Ei 
II, Reſolution de L. L. H. H. P. Pi für‘ cette Lettre, 


IH. Lettre d’un Ex - Regent Zöländois aMs, ! Ex 
Ambafladeür'Baron de Lynden, "MD CELXXX, 
G. 39. in ð.k koſt 6. Gr. * * 


Der Brief des Herrn Baron von Hndeh und 
Die Kefolution der Generals Staaten ſind beveits aus 
den öffentlichen Blaͤttern belannt; ſelbigen boantwor⸗ 
tet: der Verfaſſer, und zeiget, daß der Herr v. L. aus 
ganz andern Gruͤnden, die Geſandtſchaft am Wiener 
Hofe verbeten, als er in ſeinem Briefe vorgaͤbe. Er 
habe nemlich leicht einſehen koͤnnen, daß nad) jener 
Aufführung in Schweden ſeine Gegenwart dem Kay⸗ 
fer nicht Habe angenehm ſeyn koͤnnen. Zugleich be⸗ 
ſchuldigt ihn der Daher, größten Undanfbarfeit gegen 
den Heren Herzog Ludewig ‚von Braunſchweig, 
deſſen edler und großer Cyarackter in ein belles Licht 
geſezt wird. 
ii vw 3% 
Memoire concernant. le Demele Entre s. N Mer? 
le Duc Louis de Brünfvic et de Lüneburg: ct 
Meflicurs les, Bourgemaitres d’ Awilerdam⸗ 
MDCCLXXXI ©: 15.4 koſt. 4. Gr. 
Fa: Das 
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Das geſe widrige Betragen der zwei Burgemeiz 


ſter zu Amfterdam Temmingund Nenderp, wie auch 


des Penſidnaeius Wifcher gegen den Heren Herzog 
Iudewig von Braunfchweig, wird hier lebhaft ges 
ſchildert: da die Placate von 1586, 162 1, und 1667, 


auf den gegenwärsigen Fall gar nicht angewendet 


werden koͤnnen; fo if nicht der Herr Herzog, (denn 
felbiger ift an ſich über alle diefe niedrigen Verlaͤum⸗ 
dungen unendlich erhoben). fondern in der That Die 
Souversinitaet und Eonftitution der ganzen Kepubs 
tik, durch diefen unbedachtfamen Schritt, der Herren 
Burgemeifter von Amfterdam, offenbar beleidiger. 
Dies koͤnnten wir aus dem Staats; Nechte der Res 
public der vereinigten Niederlande fehr leicht erwei⸗ 
fen, wenn hier der Det wäre, Gegenftände von dies 
fer Art, bey Anzeige der Schriften zu untetſuchen. 
Differtation contenant des Anecdotes du Regne de 
Frederic Guillaume le Grand, Eledcur de Bran- 


denbourg, :et für tout de fes exploitse Maritimes, 
Lue dans la feance publique de I" Academie de’ 


‘Berlin, le 24, Ianvier 178r. P. Mr. de Hertzberg 


m 


Miniftre d’ Etat et Membre del’ Academie à Ber» 


lin 1781. groß 4. 6. gt. 


Diefe, mit dem, ber Welt befannten, fcharffinnis 
gen Seifte und meifterhaften Stärke, gefchriebene 
Abhandlung über die Sees Macht des Haufes Brans 
denburg, unter dem Churfürften Friedrich Wilhelm 

Dem großen, dürfen wir nur anzeigen; Sie ift größs 
tencheils aus Archivaliſchen Papieren bezohen ¶ uns 
er 
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überall find die einzelnen Begebenheiten, durch tref⸗ 


fende Anmerkungen in ein ſolches Licht gefeze, wels 


ches überhaupt die Producte des Geiftes von dieſem 
großen Staats = Manne- vorzüglich charasterifiret, 


Johann Philipp von Carsfrs %öniglichen poln. 

Aaupemanns und Berg: Directors Reifen, durch 

verſchiedene polnifche Prowinzen, mineralifchen 

und andern Innhalts. Erſter Theil mit ſechs 

- Bupfer ; Tafeln. Leipzig 1781. u in & 
koſt. 18. Gr. 


In allem ſind es zwey und zwanzig Driefe. Da 


der Herr V. feine lehrreichen Entdeckungen mittheilet, 


ſo wie er ſeine Reiſe hat anſtellen koͤnnen; ſo kann 
man freylich feine ſyſtematiſche Ordnung bey Ber 
fchreibung der Mineralien des Königreichs Polen we⸗ 


der verlangen, noch auch erwarten. - Allein — 


cher Unterricht, unermuͤdeter Erforſchungs⸗Geiſt, und 

angenehme Mannigfaltigkeit wird jeden Kenner und 
Liebhaber aufmerkſam machen und unterhalten, Dies 
Buch giebt einen abermahligen Beweiß von dem 
glücklichen Flor der Künfte und Wiffenfchaften im 
Königreich Polen. Man fahe fle voraus: Denn; 


ſollten nicht in einem Bande , wo ein weifer und-mohls 


shätiger Stanislaus den Scepter führer, und ein 
einfichtsvoller Adam Ezartorisfi am Staats: Rus 
der des Königreiches figt, Genies hervortreten? 


age - Buch einer Entdedungs-Reife nach der 


Südfee” in. den Jahren 1776, „bie 1780. une 
33 Anfuͤh⸗ 
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Anfuͤhrung des‘ Capitains Cook, Clerke⸗ 
Goreund King, mit einer neuen verbeſſerten 
Ü Karte, und Kupfer nach der originellen Hand? 
J ſchrift getreulich beſchrieben. Eine Ueberſe⸗ 
= zung nebft Anmerfungen vonJohannReinhold- 
Sorſter, Berlin 1781. 8.357, 8. koſt. 20. Gr. 


Sowohliausdiefem Tage⸗Buch, als aud) aus, 
dem Vorberichte des Herrn Forſters erhellet,. daß dee 
große: Capitain: Eoof.nicht eben. der ſanftmuͤthigſte 
Mann gewwefen iſt; und daß er fich duch Grauſam⸗ 
keiten, die überhaupt bey diefer Keife von den Enger 
laͤndern i in Menge find begangen worden, feinen tra= 
giſchen Tod zugezogen habe. Er wurde bey einem 
Gefecht mit den Wilden, zuerſt mit einer Keule auf 
den Kopf gefchlagen, daß er zur Erde ſtuͤrzte, hier⸗ 
auf mit einem Dolch mit ſolcher Macht durch die 
Schaltern geſtoſſen, daß die Spitze aus der Bruſt 
wieder hervor kam. Die Aumerkungen des Herrn 
Forſters ſind wichtig: er ſpricht aus Erfahrung, und, 
giebt dadurch diefer Ueber egung einen verfchiedenen, 
ah: | 


4 
3 


ee "Revifion. | oa 
—3 dreizehnten Stuͤk, der neuen Mifeelaneen,» 
hiftorifchen, politifchen, moraliſchen — Innhalts : 
welches in Leipzig bei Jacobaͤer 1781. gedrukt wor⸗ 
den iſt, finden wir unter der Rubrik, neueſte Veraͤn⸗ 
> in den Preuß. zu unter. andern 
Bin den 2% ui Unrich⸗ 
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Yneichtigfeiten, auch folgende auffallende Seite i 24 
„Der König hebt die Kartunfahrifen auf, die mit 
„sroffen Summen vom Hochfeligen Könige, Fridrich 


„Willhelm, eingerichtet worden, um den Leinwande __ 


„handel zu befördern ; ſchraͤnkt den Coffee fehr ſtark 
„ein, und wird, wie man glaubt, dieſen Handel durch 
„eigene beftellte Bediente an ſich ziehen: “C(dis iſt 
ſchon ſeit dem Februaͤr 1781. eine eingerichtete Sa— 
che, das koͤnigliche Edict dieſerhalb iſt vom 24. Jan, 
und das 13. St. dieſer Miſcellaneen erſchien Ende 
Novembers) „Der Holzhandel in den Städten Ber⸗ 
„fin und Porsdam,der Tobaf- Salj-Eifen-und Korn⸗ 
„Handel, die wichtigften Artikel der Handlung, fid 
„von ihm eingezogen, und Revenuen der Domainen 
„geroörden, "Der legte Handel (der KornHandel) 
aift unftreitig der, der dem Landmann, alle Hof- 
„nung des Aufkommens, und der Verbefferung 
- „feiner Umſtaͤnde benimmt; indem, ſo bald das Ges 
„trayde zu einemgemiffen Preife fteigt, der Koͤnig eine 
„Summe Korn an Becker und Brauer gibt, und das 
„durch mit einemmahle den Landmann und den Be⸗ 
‚ „anten, in ſchlimme Umftände ſezt; die, indem fie 
„in Mangelund Armuth geſezt werden, auch den Buͤr⸗ 
„aeiftand in dein Verkauf feiner Waare hindern. « 
. An luflsehung der Kattunfabrifen. Bigiest, 
Ende Rcembers 1781. ift noch feine koͤnigliche Ver⸗ 
ordnung zu Aufhebung der Kattunfabriken erfchienen, 
Mögte auch wol fo bald nicht geſchehen. Denn, wenn 
auch einige Deputirte der Schleſiſchen Leinewandfab⸗ 
riken, wirklich beim Konig einen folchen Vorſchlag ein⸗ 
— J34 gereicht 
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gereicht. haben; fo hat es ihnen doch nicht gegläft, ih⸗ 
ren Endzwek zuerreichen. Die Berlinfhen Kattun⸗ 
P fabrifen haben mächtige Unterfiügung, Auſſer den 
ehemals angewanten föniglichen Geldern, haben viele 
Große indiefen, fo wie in andern Fabriken ftarfe Ras 
pitalien. Die, und noch andre Urfachen halten dag 
Gegengewiht. Doch, wenn aud) das nicht wäre; 
ſo iſt es noch nicht ausgemacht, daß die Aufhebung der 
Kattunfabriken, wodurch, nach Herrn Nicolai Be⸗ 
ſchreibung von Berlin und Potsdam, Seite 420. erſter 
Th. eine fo große Anzahl Weber und Weberinnen, fo 
viel Drucker, Mahlermädgens und viel Tanfend Spin= 
ner, von allerlei Alter und Stand, ploͤtzlich aufer Ars 
beitund ind Elend gefezt würden, notwendig und für 
den Staat nüglic) ſey: weilder Schlefifche Leinwand⸗ 
Handel, durch deniegigen Krieg leidet. Uns ſcheint es 
als wenn dieſe Operation dem Staatskoͤrper ſchaͤdlich 
ſeyn muͤſſe. Indeſſen Hat der König, zu Unterfiüßung 
des Leinwandhandelg hundert und funfzig Taufend, 
Thaler gegeben; um den Leinwandhandel ftärker und 
unmittelbar zu betreiben: da der bieherige Gang dies 
ſes Handels über Hamburg und mit Holändifchen 
Schiffen, iezt ſehr gehemmt if. Ueberhaupt mögte 
wohl dieſer wichtige Handel eine andere Wendung neh⸗ 
men, Der nach Madrit abgegangene Preußiſche Ges 
ſante, Graf von Noſtitz, wird in Spanien en 
verträge zu errichten fuchen, welche die Einfuhr der 
Schlefifhen Leinewand in Spanien, und die Ausfuhr 
ber feinen Spanifhen Wolle für die Preußifchen Mas 
nufafturen, befonders zum — er = 
I, Des 
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1. Der Coffeehandel. Wir glauben nicht, 
daß durch die Einfchränfung des Eofferhandels in 
Berlin allein, zweitaufend Menfchen, in dreihun⸗ 
dere Materialläden, aufer Brod gefezt find; mie 
der Verfafier des angezeigten Auffages, in einer No⸗ 


te Seite 124, fagt. Herr Nicolai gibt, in feinen, 


vortreflihen und genauen Nachrichten von Berlin 
und Potsdam, Eeite 424, im erften Th., überhaupt 
an, 284. Materialiften, Specereisund Gewuͤrzhaͤnd⸗ 
ler, welche r24, Diener und Gefellen und 148. Lehr; 


linge haben, Wo befommen wir nun die Zahlvon 


zweitaufend, aufer Brod gefezten Menfchen her ? 
Der Verfaffer des Auffages wird die Zahl Faum zus 
fanmen ringen, wenn er alle ehemalige Kontres 
bandiers mit dagu nimmt, von denen iezt freilich 
mancher bei der neuen Einrichtung aufer Brod ges 
ſezt iſt — Einige Kaufleute koͤnnen gelitten haben; 
aber wirklich nicht alle. Denn iezt noch, Fan ieder 
Materialift Coffee, wie vorher, verkaufen. Die Eins 
richtung ift diefer Die General- Z0l-und Accife-Nd; 


miniftration gibt rohen Eoffee, und läßt ihn zum 


einzelnen Verkauf, in Berlinund in den, in den Pros 
vinzen angelegten Depots, zum einzelnen Verkauf 
brennen; und ingebrannten Bohnen, nicht gemahlen, 
verkaufen. Der Materialift, oder der kleine Gemürzs 
kraͤmer muß ihn aus dem Depot der Adminiſtration, 
in eingepaften und berflegelten blechernen Büchfen, 


deren jede ein Pfund gebrannte Bohnen enthält, abs 


Holen, und für zwey und dreißig Loch ſolchen gebranns 


sen — Berliner Gewicht, Einen Reichsthaler 


35° uund 


— 
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und Acht Srofchen bezahlen. Für die blecherne Buͤch⸗ 
fe aber fünf Grofchen. Doc) werden ihm die, für die 
Büchfen bezahlten fünf Grofchen, beieiner andermeis 
tigen Lieferung gut gethan, wenn der Käufer fie uns 
beſchaͤdiget und noch braudibar ang Coffeedepot zurüf 
liefert. Der Kaufmann erhält nur fünfvon Hundert 
Provifion. Mach diefen TIhatfachen hat alſo jeder 
Krämer, der mit gebrannten Coffee handeln will, nach 
tie vor die Freiheit zu diefem Verkehr, Er darf alſo 
ſeinen Ladendiener nicht verabſchieden, und kann dies 
ſerwegen feinen angenommenen Lehrling nicht entlaſ⸗ 
ſen. Er braucht jezt eben die Haͤnde zum Verkauf des 
gebrannten Coffee, da ſich viele Kaͤuffer den Coffee vor 
ihren Augen mahlen laſſen; und blog die Hand, wele 
che ihn brannte, bleibe nur jezt auf einige Viertel; 
ſtunden täglich unbefchäftigt. 

Ob der Kaufmann iejt eben fo viel beim Verfauf 
dee gebrannten Coffee verdiene? iſt eine andere Fra— 
ge, die ich ebenfalld von ganzem Herzen verneine,, 
Denn iezt verdient er nurdie fünf vom Hundert, wel; 
che die Toffee⸗Adminiſtration ihren Diſtributeurs 
gibt, Ih wolte nur beweiſen: daß die angegebene 
Summe der zwei Tauſend, auſer Brod geſezten 
Menſchen, nicht richtig ſey — Ferner darf iezt kein 
Gros haͤndler gebrannten Coffee, fo wie Fein Kraͤmer 
rdhen Coffee verkaufen. — Nun von der Conſum⸗ 
tion des Coffee. 

Daß ſich durch die vermehrten Auflagen auf den 
Coffee die Conſumtion defieiven folte ftarf verringert. 
Haben, gebeich nicht il & iſt unleugbar, dag alle 

* bie 


Die arıen Pete, und alle die, welche vorzuͤglich vom 
Gebrauch des Coffee, durch die Vertheuerung def 
felben, ſolten abgehalten werden, ihren Coffee nad) 
wie vor trinken. Der Bettler, der Tagelöhner, der 
Soldat, der Handwerksmann. — Und wenn auch 
hier und da einige Eigenſinnige ſind, welche den 
Coffee aus ihren Haͤuſern verbannen, ſo machen die 
wenigen Schwalben feinen Sommer: "Das, was 
in Etwas die Conſumtion des fremden: Coffee vers 
ringert, ift die Auſtrengung der Eoffeetrinfer, zu 
Erfindung von mancherlei Sorten einheimifchen Cof⸗ 
fees. Dergemeine Coffeetrinfer, und auch wol der 
Vornehmere, brennt fich Erbfen, Eicheln, Gerfte, 
getroknete Mohrruͤben, ihren; gelbe Rüben) und. 
andere Sachen: biefe vermiſcht er weniger oder mehr 
mit wirklichem Coffee," und Hält feine ſchwarze Stunde, 
wie vorher/ Dis war dorauszuſehen; und die ganze: 
Einrichtung ſcheint keinen andern Erfolg zu haben, 
als die Vermehrung der Einkuͤnfte. Hierzu ſind 
auch die ſogenannten Brennſcheine ſehr behülflich, 
Adeliche, in Civil⸗ und Militair Etat, vornehme 
Officianten, ſaͤmtliche Obrigkeitliche Perſonen in 
den großen und mittlern Staͤdten, große Pächter, 
der Sandadel, Kaufleute, die im Groffen handeln, 
Gelehrte, Fabrifanten von einiger Wichtigkeit und 
Künftler erhalten Brennſcheine: wenn fi fie jährlich 

nicht unter zwanzig Pfund verbrauchen. Brenn⸗ 
ſchein, iſt ein Erlaubnißfchein, in ſeinem eigenen 
Hauſe Coffee brennen zu duͤrfen; welches, vhne ei⸗ 
nen ven —— vorweiſen zu Fünnen, 
bei- 
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dei großer Geld-und, (kann der Schuldige nicht: 
bezahlen, ) Leibesſtrafe verboten ift. Die Brenns 
ſcheine werden den Erimirten nad vielen vorher 
gegangenen Formalitäten, von den Accifen ausges 
fertige; und für jeves Pfund, fließen ſechs Gros 
ſchen zwey Pfennige, in die öffentlihen Caſſen. 
Kauft der Erimirte zehn Pfund, fo erhält er einen 
Drennfhein auf ſechs Monat; Fauft er zwanzig, 
Pfund, auf zwoͤlf Monat. Nach Verlauf dieſer Zeit, 
darf auch der Eximirte nicht ferner in feinem Haufe, 
bei starker Gelöftrafe und bei Verluſt feines Vor⸗ 
rechts, Kaffee brennen: fondern muß fich fogleich 
wieder einen Erlaubnisſchein loͤſen. Zu Ausfpä _ 
Hung der Uebertreter find bei 200. Invaliden im 
Umlauf. Gie gehen bem Geruch oder andern vers 
dächtigen Anzeige, in ben Häufern nah, wo fie 
Unterfchleif vermuthen; und erhalten bafür mos 
natlich ſechs Neichsthaler Gehalt und alle zwei 
Jahre eine vollſtaͤndige Kleidung, vom blauem Tuch⸗ 
Huth und Stiefeln. 


Die Verringerung der Conſumtioen dieſes Ge⸗ 
traͤnks, wofuͤr der Auslaͤnder ſtarke Summen zieht, 
ſolte zwar durch alle die Einſchraͤnkungen bewirkt 
werden; allein der Erfolg iſt, wie ich ſchon geſagt 
habe, Vermehrung der oͤffentlichen Einfünfte. Denn 
der Echleihhandel mit Coffee, war vor diefer Eins 
richtung zu flarf, Jeder Arme und Niedrige hatte 
das natuͤrliche Recht felbft Coffee zu brennen. Jezt 
ift dies verboten, und Dadurch * Schleichhandel 

erſchwert. 


J 
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erſchwert. Denn wenn man auch gebrannte Boh⸗ 
nen transportiren kann; ſo macht das brennen 
derſelben vorher viel Muͤhe und Umſtaͤnde, und der 
gebrannte Coffee verraͤth ſich ſelbſt zu leicht durch 
ſeinen Geruch. Der Coffeehandel bleibt alſo frei⸗ 
lich iezt ſehr eingeſchraͤnkt; und iſt fuͤr den Kleinhaͤnd⸗ 
ler lange nicht mehr ſo eintraͤglich als vorher, da 
er einen großen Theil deſſelben als Koutrebande 


kaufte, und nicht die Hälfte der Gefälle davon bes 


zahlte, die fein ehrlicherer Nachbar erlegte, wel⸗ 
cher aber durch eine folche ſchaͤdliche und ungerechte 


Eonenrtenz notwendig fehr leiden muſte. Allein 


mir wollen auch billig feyn und geftehen: daß der 
anferordenzliche ſtarke Kontrebandhandel mit Coffee 
dev iezt noch nicht aufgehört hat, und nie aufhoͤren 
wird) welchen die meiften Kleinen Kaufleute, und 
auch mancher Großhändler beguͤnſtigte, doch eine 
Haupturſache der iezigen Coffee » Einrichtung if, * 
Indeſſen bin ich ebenfalls der Meinung des Uns 
genannten: daß faft alle Monopolien und Einfchräns 
fungen im Handel, immer Ihädlich find. Denn 
was 


* Die Kaufleute Haben nur zu oft, durch’ zu auffallende 


Hintergehungen, den Finanzer aufmerffam gemacht, Sp 
gings vor 18, Jahren auf-den Meffen in Branffurt an der 
Dder. Damals bezahlten die fremden Kaufleute viel zu 
wenig Meblofung ; (oder Eins vom Hundert yon ihren 
gemachten Gefchäften) iezt beklagen fie fich: daß fie Iu 
viel bezahlen muͤſſen. Doch hiervon, und von einigen 


Misbrduchen auf den Frankfurter Meſſen, bie Kerr de 


dunay weder kennt noch biligt, ein andermal, 


— 
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was nuͤtzt es dem Ganzen, wenn ſich hier und da 
Geldberge haͤufen, und Tauſende dagegen uͤber 
Geldmangel und Stockung des Handels ſeufzen. — 
Noch muͤſſen wir erinnern daß der, aus den Cof—⸗ 
feedepots,. erhaltene gebvannte Coffee oft ſchlecht 
iſt; und daß dieſe Behandlung vieleicht, ohne daß 
man es tyill,, „ein Mittel werden kan; Die Eonfums 
tion. des Coffee ſtark zu verringern. Denn alle 
die Coffeetriaker, welche, ob fle fchon jezt nicht zug 
Kaffe der. Eximirten gezählt werden, deunoc) fo 
viel Geſchmal haben, den iezigen fchlechten gebrannu⸗ 
ten Coffee, gegen ihren vormaligen Coffee zu ünters 
ſcheiden, werden, fid) dadurd) den Coffee am erſten 
abgewöhnen: wie es auch ſchon geſchiehet. Nicht 
zu gedenken: daß in Wirths⸗ und Koffeehäufern 
iezt weniger Coffee getrunken wird: weil alle dieſe 
Wirthe gebrannten Coffee kaufen und verſchenken 
muͤſſen; dieſer aber, wie ich ſchon geſagt habe, 
oft ſchlecht iſt. Doch kauft man auch zuweilen 
recht guten gebrannten Coffee, and die Generals 
Adminiſtration bemüht fich iezt ‚, das Publifum nit 
gutem gebraten Coffee zu verſorgen. 


Im zweiten Stuͤk folgt die Fortſetzung. Wo 


wir vorzuͤglich dem Ungenannten ‚den Irrthum zu 


benehmen ſuchen wollen: „ als wenn der Koͤnig ein 
ſchaͤdliches Monopol mit dem Getreidehandel 
freibe,“ Wir wollen ihm die wirklich wohlchätigen 
Ausfluͤſſe, auf Die allermeiften- feiner Unterthanen 


und beſonders anf den Arien und auf den Solda⸗ 
ten, 


% 
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ten, bei der Art zeigen, wie der Koͤnig den Getreide⸗ 
handel fuͤr ſeine Rechnung fuͤhren laͤßt. 

Im zweiten Stuͤck liefern wir einen treuen 
Kupferſtich des Herrn Herzogs Ludewig von Braun⸗ 
ſchweig, Durchlaucht, zeitigen Feldmarſchalls in 
Dienſten der vereinigten Niederlande, nah Hau⸗ 
braken. Dieſer muß unſern Leſern um ſo lieber 
ſeyn, da man einen Kupferſtich von dieſem Prinzen 
in Deutſchland faſt' ganz vergeblich ſucht. Auch 
werden wir den Anfang einer Karte von Nord⸗ 
amerika unſern Leſern geben; welche nach und 
nach in vier Blaͤttern erſcheinen wird, die fo ge 
ftochen werden, Daß fie zufammengefegt, eine ziem; 
lich richtige und gute Karte von Nordamerifa ſeyn 
fol. Das erfie Blat zum zweiten Stüf des Porz 
tefeullls wird den Theil von Providence und Rho⸗ 
deisland bis Charlestomn und Chefapeafbai, 
den groffen Schauplas wichtiger, im vorigen Jahr 
vorgefallener Begebenheiten zeigen, 
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I. 


" Rettung der Ehre und Unfehuld Jacoben, 
Herzogin von Juͤlich, Cleve und Berg, 
u. ſ. w. gebohrnen Margräffin von Baden, * 


hön ift für bie Geſchichte der Sieg, wenn fie 
S die Unſchuld derjenigen Perſonen, die zu ih⸗ 
ren Zeiten ein trauriges Opfer der Leiden⸗ 
ſchaft und Verfolgung wurden, rettet, und wenn ſie, 
wenn auch fpaet, doch zulezt über alle Verlaͤumdun⸗ 
gen triumphiret, und die Wahrheit unverfaͤlſcht im 
reinſten Lichte darſtellet. 
Ein 


* Diefe von mir, aus noch ungedruckten Handſchriften 
and Öffentlichen ungedruckten Arten audaearbeitete Abs 
handlung, wird, wie ich hoffe, dem Geſchichts-Forſcher 
eben fo angenehm fern, als dem Liebhaber der Gefchich- 
te. Diele bisher ganz unbefannte hiftsrifche Umſtaͤnde 
oe * — gemacht, und einige Nachrichten in 

en Werken eines en und 
richtiget, und erlaͤutert il er... Shöpfine ” 


Biſtor. Portef. 2. St. K 
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Ein ſchreckliches Schickſal erfuhr zu ihren Zei⸗ 

ten Jacobe, Herzogin von Juͤlich; aber was noch 
mehr fagen will, dies Schickſal wurde von den Ges 
ſchichtsſchreibern als eine Folge ihrer Handlungen, 
und nach feinen andern Umftänden betrachtet, als 
welche die niedrige Verläumdung ihrer Feinde vers 
breitet hatte. Ohnſtreitig aus Mangel der Nachs 
richten, haben die beiten Geſchichtsſchreiber, felbft 
Schoͤpflin von diefer Begebenheit als von einer bes 
kannten Warheit geredet, ohne eine nähere Unterfus 
Hung anzuftellen, oder ale Neben» Umftände genau 
zu erforfchen. Golte eine Prinzefin, die einem 
Haufe angehöret, welches dem deutihen Vaterlande 
fo patriotifche Fürften, den Badiſchen Landen aber 
mehr als einen Vater des Vaterlandes, Carl — 
Briedriche gegeben, niemals gerechtfertiget werden? 
Eine ganz einfache Erzählung mit den glaubwürdig; 
fien Beweiſen beftätiget, wird die faft in zwey Jahr⸗ 
Bunderten verfannte Unfhuld für ung, und für die 
Nachwelt ehrwuͤrdig machen, 

Jacobe war die Prinzeßin Tochter Philiberts, 
Margrafens von Baden, und der Mechtildis, * 
aus dem Haufe Bayern. Gie wurde am ı6. Jan. 

1558. sebohren, und hatte das Schickſal, ihre El 
gern frühzeitig zu verliehren. Ihre Frau Murter 
” ftarb 
* Mechtildig war die Tochter Wilhelm des IVten, 
Herzoas von Bavern, und Marien Jacobe gebohrnen 
Margraͤfin von Baden. Er vermaͤhlte ſich 156. mit 
ihr. ©. Hiftoria Zaringo Badenſis Auctor J. Da- 
niel Schoepflinus, Tom. VII. Carolsruhae 1763. 
- 1766. 9196,,4 Tom, III, $, XIV. ©. 35. 
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Rarb im Jahr 1565. worauf Philibert, der vielen 
frlegeruichen Muth befaß, immer abweſend war, und 
bald in Ungarn wider die Türken, bald aber in Frank⸗ 
reich bey den damaligen Keligiong s Unruhen, Krieges 
Dienſte that. In Frankreich ſtritt er zuerſt für die 
Rechte der Hugondtten, nachher aber trat er auf die 
Seite Carl des IXten, Königs von Frankreich. Die 

Schlacht bey Montcontour am 3. October 1569, 
raubte ihm das Leben. In dem hitzigſten Gefecht, 
wo er große Proben ſeines Heldenmuths gab, blieb 
dieſer tapfere Prinz in einem Alter von drey und 
dreyßig Jahren. 

Außer Jacoben hatte Philibert ſeinen Nachfol⸗ 
ger den Margraf Philipp, und zwey Prinzeßinnen, 
die Anna Maria und Maria Salome hinterlaſſen. 
Jacobe wurde an ihrem Großväterlihen, an dem 
Hofe Herzog Wilhelm des vierdten von Bayern 
erzogen, und außer einer anmuthigen und reizenden 
Geſtalt, befaß fie viele Talente, von der Natur, wel⸗ 
che durch eine forgfältige Erziehung ausgebildet wur⸗ 
den. Sie war bis iezt in der Evangelifchen Nelis 
gion erzogen, wurde aber bey ihrem Aufenthalt am 
Bayeriſchen Hofe überreder, -die — Glau⸗ 
bens⸗Lehre anzunehmen. 


An dieſem Hofe lernte die Prinzeßin den Gra⸗ 

fen Johann Philipp zu Manderſcheidt Blanken⸗ 

heim, und Geroldtſtein kennen; und fie wuͤnſchte 

fih mit ihm zu N, Die mit ‘dem en 

en 

* Hi Moria Arcana Juliaco Clivenfis fol, eine unges 
druckte Handſchrift S. 76. 
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fen gewechfelten Briefe, beftätigen dieſe Zuneigungz 
allein der Wunsch nach einem unerlaubten Umgang 
kann aus ?felbigen nicht gefolgert werden, Dieſe 
Vermaͤhlung mißfiel dem Bayerischen Hofe; man 


glaubte, daß bıe Prinzeßin fo wohl nach ihrer Geburth - 


‚als auch nad) ihren Eigenichaften, wenigſtens mit eis 
nem Prinzen vermählet werden müfte: und Jacobe 
ſahe alfo ihre Wünfche vereitelt, Ueberhaupt warıhe 
Aufenthalt am Bayeriſchen Hofe nicht eben der anges 
nehmſte. ** i i 
Zu diefer Zeit regierte in ben Herzogthümern Juͤ⸗ 
li), Berg, und Eleve, Wilhelm; *** ‚feine zwey 
Söhne waren: Carl Friedrich, und Johann Wil- 
gem Carl Friedrichen ertheilte das Recht der 
rſtgeburth die Nachfolge: Johann Wilhelm aber 
erwählte den geiftlichen Stand. In dem Jahre 1572: 
wurde er zum Adminiftrator des Bißthums Münfter 
ertvählet ;.da inzwifchen fein Bruder Carl Friedrich 
in Gefellfchafft des berühmten Stephan Vinandus 
Pighius, Reiten durch Deuefchland und Italien 
anfiellte Auf diefen Reifen ftarb derfelbe zu Nom am 
9. Februar 1575. Nach feinem Abfterben fiel in der 
Zukunft die Nachfolge in den Juͤlichſchen Landen auf 
Johann Wilhelm, Selbiger verließ daher im Jah⸗ 
ze 1585. den geiftlicyen Stand, um fich vermählen zu 
koͤnnen. Man ermäplte zu feiner Gemahlin — 
zeßin 
© Briefe der Herzogin Jacobe, eine Handſchrifft fol, 
No. 1306, N a 
* Die angeführte Briefe No. IV. und V, 
err Er. hatte die Regierung 1539. angefretem. 


ran nennen 


Herzogin von Juͤlich, Tleve und Berg, 149 


zeßin $acobe, und fing am Bayeriſchen Hofe die Uns 

serhandlung an. Jacobe hatte nicht die geringfte 
Zuneigung für den Prinzen, und eben fo unangenehm 
“war ihr, künftig in den Juͤlichſchen fanden zu leben, 
da der Herzog Wilhelm, melden im Jahr 1566. der 
Schlag geruͤhret harte, blödfinnig, und die Res 
‚gierung in den Händen eigennüßiger Minifter war. 
Allein der Bayerische Hof befiund auf dieſe Ver⸗ 
mählung, Jacobe gab zulegt, ob. gleich nicht ohne 
Thranen, ihre Einwilligung. Am ı6tın Junius 
1585. wurde die’ Vermählung zu Düffeldorf mir gros 
"sen Zeierlichfeiten vollzogen. Man kann ſich kaum 
den Zuftand eines Kandes trauriger vorftellen, als der? 
‚ jenige war, in welchem fich die Juͤli aſchen Lande 
befanden. Nicht lange nad) der Vermaͤhlung, wur⸗ 


de auch der Herzog Johann Wilhelm blodfinnig. Er 


“bildete fi ein, man wolle ihm das Leben vauben, und 
lief in den Nächten mir angelegtem Harniſch und nik 
"Waffen herum, und befhädigte mir felbigen die Hof⸗ 
leute. Man mußte ihn in eine Kammer verfperren, 
und alfo verwahren laffen. Gem Hof mar durchaus 
"abergläubifch : und feine Räthe waren ungefreue Dies 
ner. Nach dem Vorſchlag eines Meßprieſters, und 
einer Kloiter : Jungfrau Elifaberh, wurden ihm das 
Evangelıum Johannis in die Kleider genäher, und 
Auſtern, wie auchandere Speifen mit einergeweiheten 
Hoſtie zubereitet. " Diefe treflichen Mittel folsen dem 
Herzog die Gefundheit wieder geben; der auch felbft 
hierüber nicht felten empfindlid) wurde, und oft aus⸗ 
zufte: De Düvel iS im Wammes. Einem Englis 
So: 83005 When 
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ſchen Arzte, welcher zu Amfterdbam wohnete, und der 
ſich erboth, die Gefundheit Johann Wilhelms wie⸗ 
der berzuftellen, verfprachen zwar die Kanzler und 
die Käthe ein Geſchenck von 20000. fl. fügten aber -_ 
eine wunderbare Bedingung bey, daß er, die fürden 
Herzog zubereitete Arzeney zuerft einnehmen folte, 
Mit diefer Bedingung wurde ‘die Wiederherftelung 
der Gefundheit des Herzogs fruchtlog gemacht. Bey 
diefem elenden Gemüths ; und Gefundheits : Zuftande 
beyder Herzoge kamen die Länder in den Außerften 
Derfall, und die Minifter und Raͤthe rißen alle Gel⸗ 
der an fi, fo gat, daß des jungen Herzogs Pa» 
gen in den zerrißenen Hofen und, Kleidern das 
Hemde nicht berzen konnten. 


Der Herzog Wilhelm erdultete alle dieſe Schicke 
fale viele Jahre : denn er farb allererft am 25. Jas 
nuar 1592. in einem Alter von 75. Jahren zu Düf- 
ſeldorf. Jacobe, eine der ſchoͤnſten und flugften Prins 
zeßinnen ihrer Zeit, erfuhr — am Hofe zu Duͤſ⸗ 
feldorf nicht lange nach ihrer Ankunft alle die Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten, welche ſie ihren Anverwandten am 
Baqyeriſchen Hofe vorher geſagt, und nur aus Zwang 

in diefe Vermaͤhlung gemilliget hatte. Auch nach 
dem Abfterben des Herzog Wilhelms feufsete, dad 
Land, (da feines Nachfolger Gefundheit ebenfalls 
gerrüttet war) unter der Herrſchſucht treulofer Mis 
nifter und Käthe. Und warum folte ich fienichtnens 
- nen? es waren Nicolaus von der Woell, Canzler, 
Wilhelm von Waldenfels, genannt Schinfer Hof⸗ 
marfchall, 


2 Es find bie Wotte der eben angeführten Handſchriſt ©. 4 
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wmarſchall, Wener von Bungardt, Landhofmeiſter, 
Dietrich Bon der Horſt, Domyerr zu Trier, und 
Ammann zu Düfjeldorf, Theodor von Diehenbroch ; 
Nach Dreier, beyder Rechte Doctor; Hui von Wey⸗ 
je, beyder Rechte Doctor, und Rath, Herter, 
Math; Dietrich Owlacker, Stalmeifter ; Gottfried 
von Stein, Hauß⸗Hofmeiſter; Dietrich, beyder Rech⸗ 
te Doctor, Maͤrkiſcher Landſchreiber, von Pohland, 
Cammermeiſter; Leeradt, Cammermeiſter, und Ars 
nold Frank, Seftetarius, * | 


Die jüngite Schweiter des Herzogs Sibyfle,** 
welche noch unvermählt: war, hielt ſich ebenfaus an 
dem Hofeihres Bruders auf. Bey der Ankunft der 
Herzogin Jacobe, begegnete. fie derfelben mit vieler 
Achtung, und es herrichte zwiſchen beyden Prinzef 
finnen, die größte Harmonie und Freundſchaft. Eis 
ne Kieinigfeit, und eın Mißverſtand trennte auf eins 
mal nicht allein diefe freundſchaftliche Verbindung, 

84 fons 
* Die eben angeführte Handfchrift ©. 13. fiefügtabes 
ben: (welches ich mit eben der Gewiffenhaftigkeit wieder 
hole) „weiche nun von dieſen, oder ob fie alle an ſolchen 
„Haͤndeln ſchuld gemefen, ift dem bekannt, der alles weiß, 
u. f. m. dab der Hofmarſchall von Waldenfels der vors 
süglichfte Urheber gewefen, wird nachher gezeiget werden. 
** Die Prinzeßin Sybille. war Herzog Wilhelms su Juͤ⸗ 
lich u. f. w. jüngfte Tochter, und am 26. Auguft 1557. 
gebohren; fie wurde 1588. mit- Philippen Margrafen zu 
Baden verlobt, felbiger Rarb aber noch vor der Vermaͤh⸗ 

Jung in diefem Jahre. Sie vermaͤhlte ſich nachher amt. 

iten Map 1601. mit dem Herzog Carl von Deftreich, 

Maxgrafen von Burgau, und farb 2628, 


* 
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fondern verwandelte fie auch von Seiten der Prinzefs 
fin Sybille in einen unverföhnlichen Hab. Beyde 
Hatten verabredet, am Chrifttage 1593. ın die Xefper ; 
zu gehen; die Prinzeßin Sybille gab ıhrem Pagen Bes 
fehl, an den Zimmern der Herzogin Jacobe zu wars 
ten, und zu fehen, wenn felbige ih in die Veſper 
begeben würde, damit fie alsdann nebft ihren Frauens 
zimmer auch fertig und bereit wäre, Die Herzogin 
Jacobe wurde diefen Pagen gewahr, und glaubte, 
er fey in der Abficht Hingeftellet worden, damit mat 
alle diejenigen Perfonen erfahre, welche der Herzogin 
ihre Ehrerbietung bezeigten.: Sie wurde hierüber 
empfindlich gerührt, und verwieß den Pagen mit 
nachdruͤcklichen Worten diefe Neugierde. Kurz darauf 
kam die Prinzeßin Spbille in die Zimmer der Herzos 
gin, um fie abzuholen, und in ihrer Gefelfchaft nach 
der Veſper zu gehen; Jacobe vol Mißtrauen, hatte 
ihren Zorn nochnicht befänftiget, und redete die Prins 
zeßin mit einem empfindlichen Tone an; felbige ent⸗ 
fernete ſich, und verbarg den wegen dieſer Beleidigung 
Sie quaͤlenden Schmerz. * Seit dieſer kleinen Bes 
gebenheit kamen die Prinzeßinnen niemals wieder zu⸗ 
ſammen, und Canzler und Käthe unterließen nicht, 
die Feindfchaft zu vergrößern, und die Prinzeßin 
Sybille nad) ihrem Privat + Eigennug und Abſichten 
zu lenfen. Sybille war von Natur leichrgläubig, 
unbedachtfam bey ihren- Handlungen, herrſchſuͤchtig, 
und 


* Inquiſitions⸗ ⸗Acten der Kayſerlichen Commißion, 


eine Haudſchrift Fol. Ausſage Dietrich hg 
Stallmeiſters ad Art, 34+ 
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und hatte ein unverſoͤhnliches Herz. Sie wolte bey 
der Krankheit ihres Bruders allein regieren, hier wi⸗ 
derſezte ſich Jacobe ihrer Herrſchſucht, ein Umſtand, 
welcher die Erbitterung vermehrte. Seit dieſer Zeit 
wurde die Herzogin Jacobe, auf die grauſamſte Art 
verfolget; man machte ihr diejenigen Diener und Leu⸗ 
te abſpenſtig, welche ſie vom Bayeriſchen Hofe nach 
Duͤſſeldorf begleitet. hatten; unterſagte derſelben 
allen Briefwechſel mit ihren fuͤrſtlichen Anberwandten 
und entzog ihr die nothwendigen Einkuͤnfte zu ihrem 
Unterhalt. * Man bediente ſich ſogar jener verab⸗ 
ſcheuungswuͤrdigen Argliſt, und machte der Herzogin 
durch geroiffe Perfonen, um ihre Sefinnungen zu erfor- 
ſchen, bald Vorfchläge zu einer andern groſen Vermaͤh⸗ 
lung, nach dem Abſterben des Herzogs, bald zu einer 
verborgenen unerlaubten Liebe. Mit Verachtung 
verwarf die Prinzeßin dieſe ungetrenen und verraͤthe⸗ 
riſchen Vorſchlaͤge. ** Inzwiſchen wurde von ihren 
Feinden im Lande ausgeſtreuet; als ob fie bald mit 
dieier, bald mir jener Perfon einen unerlaubten Um— 
gang unterhaltes und die Einkünfte des Landes mit 
Luſtbarkeiten verſchwende. 
Jacobe blieb bey allen dieſen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten und Verlaͤumdungen einige Zeit großmuͤthig und 
ſtandhaft; da ſie aber immer tiefer gebeuget wurde, 
fo entſchloß fie ſich, die Juͤlichſchen Lande zu verlaſſen, 
und in Bayern oder Baden bey ihren Freunden ſich 
einen Aufenthalt zu waͤhlen. Dieſer Enſchluß ſezte 
85 den 


® Doctor Regneri Solenandri” Brief: welcher Ald Bei, 
lage hier gam abgedruckt iſt. 
Hifloria Arcana Clivenfs ©, 25. 
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den Ganzler und die Räthe in Verlegenheit; fie bes 
fürchteten, daß die Prinzeßin ſowohl ihre Drangfale 
als aud) ihre Untreue, und jenegefährlichen Rathſchlaͤ⸗ 
‚ge bey Regierung des randes entdecken würde. 

Da alle Lift, die Neife der Prinzefin zu verhins 
dern, fruchtlos war, fo zogen fie, die wider die Herz 
zogin aufgebrachte, und ganz unverföhnliche Prinzeſ⸗ 
fin Sybille noch näher ın ihre Verbindung, und 
führten zulezt jenen Rath aus, bey dem die Menſch⸗ 
heit zittert!* Denn ſchon auf dem Landtage zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf 1594. brachte Sybille Herzogin von Juͤlich 
mannigfaltige Beſchwerden vor: fie klagte nicht allein 
die Lebensart der Herzogin Jacobe an, ſondern Jacobe 
wurde auch als die Urheberin von dem großen Ver⸗ 
fall des Landes angegeben und geſchildert. Man 
wolte ſehen, welche Geſinnungen die verſammelten 
Landſtaͤnde aͤußern wuͤrden. Dieſe erklaͤrten ſich, daß, 
wenn die Herzogin Syhille ihre Klagen und Ber 
ſchwerden ausführen und bemeifen fünne, es ihre 
pflicht fen, Selbiger nit Hülfe und Rath benzus 
‚ftchen, fo wie fie überhaupt jederzeit bereit wären, 
für ihren Landes + Sürften Leib, Guth und. Blut aufs 
juopfern. ** Kaum war die Herzogin Sybille von 

die ſem 


*Aus einer alten noch ungedruckten Handſchrift 
©. 57. Fol. 

®* Extract aus den Original: Inquifitionssund 

. Bayferlichen Commißions⸗Acten, welche ſehr 

geheim bisher gehalten, aber doch neulich mir 

zu 
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diefem Entſchluße der Landſtaͤnde unterrichtet , fo übers 
reichte fie im Jahr 1595. dem Kanfer Rudolph dem 
zweiten eine weitlaͤuftige Klagſchrift wider die Her⸗ 
zogin Jacobe, und verlangte die Erfuͤllung ſeines 
Richterlichen Ants. Dieſer Klagſchrift waren 90. 
Artickel beygefuͤget, uͤber welche die Herzogin von ei⸗ 
ner Kayſerlichen Commißion vernommen, und als dann 
nach Innhalt der Geſeze beſtraft werden ſolte. Schon 
die Beſchuldigungen werden zeigen, mit welchem 
Geiſte der Partheylichkeit man alle Handlungen der 
Herzogin Jacobe betrachtet, und wie man ſelbſt die 
unſchuldigſten von der gefaͤhrlichſten Seite vorgeftels 
let habe. 

| Sie wurde angeflanet, daß fie eine Zuneigung 
für den Grafen Hang Philipp su Manderfcheid 

DBlanfenheim und Geroldrftein gehabt, Briefe ges 

wechſelt, und gewünfcht, ſich mit ihm zu vermaͤhlen. * 
Der Braf fey nachher von feinen Eltern nad) Frank 

reich auf Reifen gefchickt werden; bier habe er feinen 

Verſtand verlohren, und ihn biß auf dieſe Stunde 

nicht 


zu Haͤnden gekommen ſind und Churfuͤrſtl. 
Durchl. su Brandenburg meinem gnaͤdigſten 
Ehurfürften und Herrn Anno 1678. unterthaͤ⸗ 
nigft. eingeliefert — eine Handſchrift 
Fol. S. 20. 

⸗ Original⸗Inquiſi tiong; und — Commiſ⸗ 
ſions⸗Ackten Fol. S. 14. Art. 10. Alle diefe Hand⸗ 


lungen waren gefhehen, ehe Johann Wilhelm wuſte 
ob er ſich jemahls wenitlen würde. 


‘ 
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nicht wieder erhalten. * Sie wurde angeflager? 
daß fie fo wol den verftorbenen Herzog Wilhelm, 
als auch ihren Gemahl, und der Klägerin, Prinzef 
fin Sybille unfreundlich begegnet, der verfiorbene 
Herzog habe im Winter in der Capelle mit entbloß⸗ 
tem Haupte neben ihr fteben muͤſſen; fie habe ihn 
auch einen Narren genennet. Der Prinzeßin Sybille 
‚habe fie den Zugang und die Unterredung mit ihrem 
Herrn Bruder veriperret, welches wider dag Natur⸗ 
Hecht ſey. * Sie wurde angeflager: daß fie bes 
fohlen, den Schalcksnarren Martin woͤchentlich zwey 
mahl in dag Bad zu bringen; daß fie im Jahre 1593- 
dem Lackay Karl ihre Kleider angezogen, und ihn 
ausgeputzet; daß fie oft getanzt, fich mafgdirer, und 
Kurzweil getrieben; daß fie vier Edelleuten ıhres Ge⸗ 
mahls Kleider anlegen, und öffentlid auf der Hofe 
tube für fih fommen laſſen. ** * Sie wurde an⸗ 
geklaget: daß ſie in der Cammer allerhand gekocht, 
und ihrem Gemahl zugebracht und eingegeben, und 
daf der Herzog vermuthlich davon in Bloͤdſinnig⸗ 
keit gerathen; **"* Da nun das ganze Land Gott um 


die 


*xiter Artickel. Alſo mar die ungluͤckliche Margraͤfin 
wohl gar eine Zauberin? 

* O. Inquiſitions⸗Ackten Artickel i2 — 20. 

*** Inquiſitions⸗Acten, Art. 12 — 20, 

rer Ehen dieſelben Artikel ar — 24. Der Herzog war 
blödfinnia, ehe er fich vermählte; feine Zerruͤttung des 
Verftandes vergroͤßerte ſich nur nachher. Wie unſchick⸗ 
lich die Anklagen aus Vermuthung ſind, bedarf’ keines 
Beweiſes. 
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Die Wiederherftelung der Grfundheit des: Herzogs 
gebethen, fo habe die Herzogin feine Traurigfeit ges. 
zeiget, fondern freyer und unverzagter als vorhin mit 
unzuͤchtigem Tanzen, Seeffen, Cauffen, und andern 
Ungebuͤhr fortgefahren. * Die Herzogin wurde ana 
geklager: daß fie mit einigen Hof: Dienern in den 
Sülichichen Landen, auf die gufte und andere adelihe _ 
Häufer gereifet, und Geld verichwendet habe; daß 
fie ihre leichtfertige Diener und Kupler, ald Karln 
den Lackah, ‚Jürgen den Kammerdiener, deren beyde 
Weiber und die ‚Kammer ; Mädchen in ſchoͤnen 
Samme mit gold bordierten Kleidern, Kleinodien, 
guͤldenen Ketten, Arm« Bändern, und koͤſtlichen Ohr⸗ 
gehängen ſtattlich ausgeputzet, und ıbren Herrn Eds 
Gemahl in Bergeffenheit geftellet, Daß fie, wienoch 
in Kurzweil, mie Italiaͤniſchen Sauen und Co⸗ 
moͤdianten jederzeit gelebt; aber ihren Herrn. Ehe⸗ 
Gemahl die Nothdurft an Holz, Kleidung, Speiß und 
Tranck, nicht darreichen laſſen. Eben-fo wenig habe 
fie Seiner Durchlaucht Edelfnaben ein ganz Kleid 
‚zugeitellet, fondern die Heinder hätten zu den Hofen 
herausgehängt, Würmer wären in den Kleidern ges 
-.wachfen, und damit hätten fie ihren gnaͤdigſten Fuͤr⸗ 
fien und Herrn gleichfalls befudelt. Eben alfo wäre 
Ihro Liebden dem Herzog böfer verderbter Weit ges 
fchenkt worden. ** Endlih wurde fie angeflager: 

“ daß 


* Ehen diefelben + Artikel 25. und26. 


EZ Ackten, At. 27. — 31. Dies konnte doch 
N oh 
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daß fie die angglobte eheliche Trene und Pflicht vers 
geßlich in den Wind gefchlagen, und mit andern ſich 

gefelliger. * 
Hierbey wurden von der Herzogin Syhbille viele 
geheime und befondere Umftände erzaͤhlet, denen es 
Aber an Bemeifen und rechtmäßigen Zeugniffen fehle⸗ 
te. Diefe Prinzeßin empfand felbft die Unſchicklichkeit 
einer ſolchen Anklage, und wie billig e8 gemwefen fen» 
ſolche Dinge in ihren fürftlihen Jungfer: Stande zu 
verſchweigen. * Ueber alle diefe Bedenflichfeiten fezs 
te fich jedoch Sybille muthig hinweg, und flagte fers 
ner, daß die Herzogin Jacobe den Edelmann Diele 
rich von Hall ** zu ihrem Mundſchencken gebraucht, 
und felbigenfihr verdächtig, zu Zeiten etliche Stuns ' 
den in ihr Zimmer, und auf den großen Saal habe 
fommen laßen. Der Lackay Karl fey von der Herzos 
gin Jacobe beftellet und vereydet geweſen, die Briefe 
an diefen Edelmann zu beftellen , und ihn unvermerkt 
auf das Schlotz ın ihre Kammer zu führen, Diefeg 
fen am 20, 23, 28, und 30, Julius, auch am 6. 17, 
und 19. Auguſt des Jahres 1593. gefhehen. So 
bald vderfelbe angekommen, habe die KHofmeifterin 
| | Boenen 


ohnmoͤglich die Sorge der regierenden Herzogin fenns 
fondern hierüber mußte der Hofmarſchall angeflaget 
werden. - j j 
*O. 9. Akten: Vorfiellung der Herzogin Sybille, 
an Kayſer Rudolph den zweyten. ©. ar, 
2* Er hieß : Dietrich aus Halten vom Landſcheidt; Schoepf- 
la 4% % D Tom, III. $. XVI. 
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Boenen befohlen, alle Fenſter auf der Gallerie neben 
ben Thuren zu-verfperren: auch habe die Hofmeiftes 
tin den Jungfern bey hoͤchſter Ungnade verbieten laß 
fen, daß niemand die Fenſter auf der Ballerie eröfnen; 
oder Horüber gehen folle. Es habe fich endlich die 
Herzogin Sybille, um die Warheit zu erfahren, eis 
nen heimlichen Ort zurichten laffen , dadurch fie auf 
dag Bette der Herzogin Jacobe habe fehen fönnen, * 


Am 17. Auguſt 1593. habe fich dieſer Edelmann : 


wieder in die Kammer gejhlichen, und nun erzähler 


die Herzogin fehr wunderbare Auftritte. Sie will 


felbige gefehen haben **, und füget noch andere Um⸗ 
fände bey, welche aber durch ein merkwuͤrdiges 
Schreiben des Leib⸗Arztes, D. Solenander widerleget 
werden. Da num darüber Argmohn entftanden er, 
führer die Herzogin Sybille weiter an, fo Hätten ihm 
die Käthe den Hof verboten, ** Allein, demohn- 
erachtet habe dte Herzogin in Geſellſchaft diefes Diet⸗ 
tich von Halle verihiedene Luſt⸗Reiſen unternomz 


’ 


men, ”*** und auf felbigen in Eurger Zeit, ohneGer _ 


treyde, Früchte, und andern Nothdurft, alleın an 


baaren 


* 9, J. Ackten Artickel 32 — 44. 
** Eben diefelben: Art. 45 — so. 


x ». J. Ackten Art. 51. Wenn es Wahrheit war, 
was in den vorhergehenden Artikeln geſaget worden ifir 
ſo konnte es nicht Argmohn, fondern es mußte Gewiß⸗ 


heit ſeyn. 
er O. J. Adten: Artickel sa — 58. 
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baaren Gelde Fuͤnf und Zwanzig Tauſend Gulden 
verfchwendet. * 


So habe auch die Herzogin diefem Edelmann 
verfchiedene Befchenfe gemacht, und durch den Las 
ckay Karl zuftellen laſſen, als: rothen Sammet zu 
Hofen, weiß Sattin zum Wambit, und 13. Ellen 
ſchwarzen Sammet zu einen Mantel; guldene Ket⸗ 
ten, Armbaͤnde, Ohrgehenke, eine goldene Metarlle, 
an welcher 75. Nubinfteine, 8. Diamantpunften, 
und vier fchöne Perlen gemefen. Ferner habe vers . 
felbe von der Herzogin 2. güldene Armbänder, 2 
Ohrengehenke, ein klein Käftcben von Silber, einen 
Seiden bordirten Huth, mit einem ſchoͤnen Perlen⸗ 
Cranz, welcher dem Herzog gehdret, neben einen Buſch 
mit ſchwarzen ſchoͤnen Spitzen und Reigers⸗Federn 
erhalten. ** Als nach der Zeit der Umgang dieſes 
Dierrich von Hall fen ruchtbar worden, fo habe 
die Herzogin Jacobe ihm den Math “gegeben, nah 
Stalien zu reifen, melden Rath er auch befolget, 
Bor feiner Abreife hätte ihm die Herzogin noch 41. 

doppelte Ducaten durch den Lacay Karl nah Köln 
nachgeſchickt, und ihm fagen laffen, ex folte fie biß 
auf feine Zurüdfunft aus Stalien verwahren, und 
fi) alsdenn cin Ehren Kleid machen laſſen, damit 
es nicht das Anfehen habe, als ob er felbige von - 
der Herzogin erhalten hätte. Die Herzogin hätte 
auch den Lackay Karl nah Stalien mit dem Befehl 
geſchickt, ih zu erkundigen; ob nicht in Diefem fans 


de 
* 9. J. Adten: Att. <9. 
* 9, 3. Ackten: Art. 56. biß 99, 


' 
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de Güter zu verfaufen wären, auf weichen Sie ſich 
nach Abdfterben ihres Gemahls aufhalten fönnte. 
Endlich fo habe die Herzogin im Monat May 1594. 
der Mutter des Dierrich von Hall cinen goldes 
nen Ring mit etlichen Diamants Punkten ohngefehr 
100. Rthlr. wereh durch den Lackay Karl mit dem 
Befehl Überfendet; ihm diefen Ring zu verwahren, 
Damit er felbigen, wenn er fich verheyrathe, feiner 
Braut fchenfen fönne ; und außerdem babe feine 
Mutter für ihn noch ein „Kleinod mit Schmaragden 
und Rubinen, und 200, Gold;Gülden durch der 
Lackay Karl erhalten, * I 
Auf dieſe Klage ernennte Kayſer Rudolph der 
zweyte den Reichs-Hofrath Hanſen von Hoymb, 
Freyherrn von Reichenſtein, und den Appellations⸗ 
Rath Daniel, Prinzen von Buchart, zu Kapſerli⸗ 
hen Commiffarien, um am Herzoglichen Hoflager eis 
ne Unterfudung anzuftelen. ** ı Nicht Iange nad) 
ihrer Ankunft zu Düffeldorf, überreichte ihnen am 
7. Julius 1595. die Herzogin Jacobe eine Vittfchrifft, ; 
in melcher fie verlangte, daß die Prinzeßin Sphilfe 
hinreichende Caution ftellen ſolte. ** Die Kapfers 
lichen Commiffarien würdigten diefe Vorſtellung feis 
nee 
"9. J. Ackten Art. 76. biß yo. 
*t Commifjto Imperialis fol ungedruckt. Der berühmte 
Schoepflin in Hiftoria Zaringo Badenfi Tom. HL, 
$. XVI. erzehlt irrig: daß der Kanfer einige von den 
Zandftänden zu Richtern ernennet; die Commiſſoriali⸗ 

ſchen Patente bemweifen das Gegentheil, j 

”* O. J. Achten fol. 43. 


Hiſt. Portef. 2, St. 8 
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ner Aufmerkſamkeit, und eroͤfneten die Commißion, 
ohne ſich an die Vorſchriften der Geſetze und Rech⸗ 
te genau zu. binden, Nach Eroͤfnung der Commiß . 
ſion ſtellten ſich die Herzogin Sybille; ob fie gleich 
Klägerin war, fo wie einge Näthe, unter.die Zeus 
gen. Sie wurden aud) angenommen, und abgehös 
ret. Die vornehnften Zeugen, deren Anzahl übers 
Haupt, aus 57. beftund, wurden alsbald gefangen 
geſezt; der Herzogin Jacobe aber zu ihrer Verthei⸗ 
digung eine Zeit von 14, Tagen bewilliget, Aber 
die Herzogin nahm diefe Furze Frift nicht an, zu⸗ 
mal, da ıhre Feinde zu der Ausführung ihrer Rath⸗ 
ſchlaͤge fich Jahre lang vorbereitet hatten, Wenn 
die Kayſerliche Commißion fich nicht bey allen Hands 
lungen nach den: Willen des Canzlers und der Raͤ⸗ 
the bequemen wolte; fo überrgichten fie Vorſtellun⸗ 
gen, die niet felten in einem drohenden Tone abs 
- gefaffer waren. Die Zeugniffe, melche abgeleget 
wurden, waren fehr mwideriprechend; und aller Bes 
’ weiß. war zulezt immer diefer : daß fie nemlich alles, 
was ſie ausſagten, von der Prinzeßin Sybille, oder 
durch den allgemeinen Nuff gehörer hätten. * 
Für das wichtigſte Zeugniß hielt man das Zeugs 
niß des Lackay Karl, Diefer wurde daherin Gegens 
wart des Scharfrichters, und unter Drohungen der 
Zortur, von Seiten der Raͤthe, über 11. Artickel am 
32. Julius 1595. vernommen: Nach deren Innhalte 
ſolte vorzuͤglich der unerlaubte Umgang mit dem 
Dietrich 


* O. J Ackten fol. 110. und die daſelbſt befindlichen 
Zeugen⸗Protoeolle. 
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Dietrich von Hall erwiefen werden. * Er beſtaͤ⸗ 
tigte fie alle mit einem Eyde. Allein fo wohl ehe er 
vernommen wurde, alg auch nachher, hatte die Her⸗ 
zogin Jacobe der Kayſerlichen Commißion eine Schrifft 
uͤberreichet, und in ſelbiger erklaͤret, daß fie den Lackah 
Karl als einen kundbaren Dieb, und leichtfertige 
Perſon, niemals als einen Zeugen wider ſich erken⸗ 
nen wuͤrde. Da Perſonen von dieſer Art kein Zeug⸗ 
nitz abzulegen faͤhig wären, Außerdem hätten ihm die 
Sachwalter ihrer Feinde von allen Nachricht gegeben, 
und zugleich, wıe er ſich bey feinem nichtswürdigen 
und ın den Kechten verbothenen Zeugnifje verhalten 
fole, unterrichtet, ** Auch die Briefe, welche die 


N 


Herzogin foite gefhrieben haben, maren von der Bes 
ſchafftnheit, daß jedermann erfannte, wie die Hand | 
nachgemahlet, und die Kapferliche Somnifion fieniche 


einmahl der Herzogin vorzulegen der ugdeit gemäß 
befand. *** 
f2 Bey 


* Eben diefelben : Fol. 83, aus Fol, 204, 
Aus den o. J. Akten ift zu erfeden, daß diefer Zeu⸗ 
ge unter andern vorgegeben, daß der Teufel bey ihm im 
Gefaͤngniß geweien, und Narh angebothen, wie er könne 
los kommen. Schon hieraus erhellet, wie ficher fein Zeuge 
— miß geweſen fey. 
O. J. Ackten Fol. 64. Proteſtatio ad Interroga- 
. ‚zvria fuper perfona Carl Laqueum vom 10, Julius 
1595. und Fol. 339 der Herzogin Jacobe Proteſtati- 
en wider Karln Lackayen Ausſage 26. Jul. 1595. 


ee Briefe der Herzogin Jacobe, in den o. J. Arten 
801. 92. biß.ı29. Selbſt nicht einmal bey den u 
e 
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Bey diefen Umftänden hatte es gar nicht dag 
Anſehen, als wenn die Unterfuchung einen ſolchen 
Ausgang gewinnen würde, welchen der Canzler und 
Raͤthe gemünfcht hatten. Demohnerachtet ſchroͤnk⸗ 
ten ſie die Herzogin immer mehr ein, entzogen ihr vie⸗ 
le Bedurfniſſe an ihrer fürftlichen Tafel, und vers. 
Jangten von der Kayferlihen Commißion, Daß felbige 
“auf ihren Zummern in: Verwahrung bleiben muͤſſe. 
Sie aͤußerten ſogar in einer beſondern Vorſtellung, 
am die Kayſerliche Commißion, wie dieſe Unterfir 
‘hung eine folche Sache ſey, darinnen man wohl 
befugt, in Andere Wege zu verfahren, und nicht 
gleich Crönung der Rechte zu halten. * Se 
miſchten ganz fremde Gegenftände, von welchen ın der 
Klag⸗ Schrift fein Wort enthalten war, ein, übers 
reichten feibige der Kapferlihen Commißion, und faßs 

u ten 


die fie vor ihrer Vermaͤhlung mit dem Grafen von Mans 
derfcheidt gemechfelt (deren . Innhalt ganz unfhuldig,) 
iſt die Schreib: Art und die Form der Buchſtaben fich im: 
mer gleich, wie in dem gerichtlichen Arten auch bemerkt 
wird. Bey zwey Briefen aber vom Jahr 1594. an den 
Hern von Amfterraidt, Verwalter des Umts Bruͤg⸗ 
gen ſtehet die Anmerkung, von der ich oben geredet ; daß 
fie nicht find gerichtlich vorgezeiget worden, beftätigen die 
Acten. Ihr Innhalt ift auch mit Biblifchen Sprüchen 
angefüliet, und derjenige, welcher fie verfertinet, muß die 
Sprache der Galanterie ihlecht verſtanden haben. 


% Declarasio Conhliariorum, quae etiam Comminati- 
cnem mi)itarem ın ie ömplectitur vom 19. Julius 


1595. in den O. 5. Acten ©. 87. 


l 


ab, über welche die Verhoͤre angeftellet werden fol; 
ten. Unter andern zogen fie auch den von Amſter⸗ 
raidt, Amtmann zu Brüggen, in die Unterſuchung; 
und molten Theils aug einer Unterredung deffelben. 
mit der Herzogin, theils aus zwey Briefen, eine une 
erlaubte Zumuthung ermweifen. Diefer erklärte beymm 
Verhör, daß er bey der Unterredung mit der Herzo⸗ 
gin ziemlich bezecht gewefen, und in Anfehung dee 
Briefe, vermurhe derfelbe, daß fie die Herzogin Ja⸗ 
cobe mit eigner Hand gefchrieben. Nach diefer Aus⸗ 
fage fonnte alſo nicht einmaldie geringfte Zumurhung, 
vielmeniger eine unerlaubte Handlung gefolgert wer⸗ 
den. Die Herzogin Jacobe überreichte auch der 
Kanferlihen Commißion in mehr als’ einer Schrift 
ihre Beſchwerden über eın fo gefezmwidriges Verfahren; 
und drohete, fich felbft an den Kayſer zu wenden. 
Noch war fie nicht einmal verhöret Die widerfpres 
chende Zeugniffe waren nicht unterfuchet, und chen 
fo wenig hatte fie die Unmwahrheit derfelben zeigen, 
amd ſich vertheidigen dürfen. Man empfand fchon 
in den benachbarten Landen Mitleiden über das un 
glüclihe Schickſal dieſer Prinzeßin: Die Raͤthe bes 
fuͤrchteten, daß ſich die fuͤrſtlichen Anverwandten 
Ihrer annehmen, und daß bey fernerer Unterſuchung 
die Wahrheit, ſo wie ihre falſchen meineydigen und 
gefaͤhrlichen Rathſchlaͤge an das Licht kommen wuͤr⸗ 
den. * Und ſo erwaͤhlte man jenen Blutdurſtigen Rath 

23 Denn. 


* Hiltoria Arcana Clivenſis ©. 12. 


Herzogin von Zülich, Cleve und Berg. 165 
ten,. da ſie doch felbft Kläger waren, die Frag: Punkte 
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Denn ehe noch die Zeugen verhoͤret wurden,“ wo⸗ 
rang jedermann urtheilen fann, wie weniges Zutraus 
en man felbft auf die überreichte Klags Schrift geſezt, 
ſchrieb der Hofmarſchall Wilhelm von Waldenfels 
an den D. Solenander Herzoglichen Leib⸗Arzt, und 
verlangte in ſeinen und der übrigen Käthe Nahmen, - 
daß er der Herzogin Jacobe Gift an ſtatt Arzeney 
geben ſolle. Allein, der gottesfurchtige und edelge⸗ 
finnte Arzt verwarf dieſen verabfcheuungewürdigen 
Rath. Hierauf. wurde der Procep angeiteller, bes 
fam aber, ehe die Herzogin noch einmahl gehoͤret 
wurde, fchon eine folhe Wendung, dab , wenn fie 
fich ſelbſt erft verteidigte, an Entdeckung ihrer Uns 
ſchuld, fo wie an den gefährlichen Rathſchlaͤgen ihrer 
Feinde, fein Zweifel übrig blieb. Dielen Ausgang 
wolten die Käthe nicht erwarten: in finfierer Nacht 
wurde die Herzogin Yacobe auf ihre Veranlagung 
in ihrem Berre überfallen, (1595) und erwuͤrgt. 
Sie war noch an’ diefem Abend vollkommen geſund, 
und heiter in ihrer Geele, fo wie immer geweſen. 
Man begrub fie in der Stile zu Düffeldorf bey den 
Kreuz » Brüdern, ** Dies war dag lezte Schickſal 

Ä einer 


- 


* Die erſte Eröfnung des Proceſſes mar am 7. Julius 
1595. 

** Hiſtoria Arcana Clivenfis Fol. S. 12. Schoͤpfe 
lin in der Hiſtoria Zaringo Badenſi Tom. ML, 
$. XVI. bat verſchiedene Unrichtigkeiten, die verbeſſert 
werden muͤſſen. Er ſagt: Die Rechte haͤtten die Her⸗ 
zogin Jacobe zum Tode verurtheilet. Dis iſt * 

ann 


Herzogin von ülich, Clebe und Berg. 167. - 


einer Prinzeßin, deren Klugheit und Tugenden ſelbſt 
von denenienigen. Perfonen, welche man aufgemun⸗ 
tert hatte, ein Zeugniß wider fie abzulegen, ‚nicht ver⸗ 
lannt wurden; Die aber von jedermann verlaffen, zu 
ohnmächtig war, einer feindjeeligen Verbindung von 
—— 84 ſo 


anrichtig: Die Herzogin war noch nicht einmal vernom⸗ 
men, und der Prozeß noch lange nicht gecudiget, mithin 
konnte an Fein Urtheil nicht einmahl gedacht werden ‚al, 
fie erwürat wurde; Außerdem hätte auch die Kanferlis 
che Cemmißion das Urtheu nicht einmal fprechen ton⸗ 
nen. Denn in den Commißoriali Kanfer Rudolph des 
zweyten, wird dem Commißarien nur aufgegeben, die 

Klage zu unterſuchen, und. alsdann die ſaͤmmtlichen Arten 
an das Kanferlihe Hof⸗Lager zum Urtheil einujenden, 
Man fiehet wohl, dab Schönfin die Acten gar nicht ger 
ſehen, und bey- Erzählung diejer Begebenheit bloß dei 
Geſchichtſchreibern, aber Feinen archivaliſchen Nachrichten 
gefolget ſey. J. C. Dithmar in den Anmerkungen 
iu den Annal. Teſchenmacheri ©. 357. ſagt ſehr richtig, 
dab man die Herzogin nicht habe uberfuhren kon⸗ 
nen, wie die Inquiſttions⸗Acten, welche er ge⸗ 
fehen, beſtatigten. Daß er fie geiehen, leidet keinen 
Zweifel, nur wundere ich mid), daß er in eben dieien Anz 
merkungen fagt, die Herzogin Jacobe, wäre wegen eines 
nit dem Grafen von Manderfheidt begangenen Ehe: 
bruchs, fo wie mit andern, beym Kayſer Rudolph dem 
zweyten angeflaget worden. Bom Grafen von Dans 
derſcheidt, wird dies in den Aeten nicht gefagt, ſondern 

Diejenigen Umſtaͤnde kommen in den Acten von Diefem _ 
Grafeu nur vor, die ich ergählet habe. Ihre Todes - Art 
bemerkt ebenfalls Dithmar, (daß ſie nah Meynung 
einiger im Bette ſey erfticht) nach anderer Dieys 
nung 
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fo vielen Perfonen zu widerſtehen; welche fich alle 
treulofe Rathſchlaͤge erlaubten, und doc) zulezt die 
Unfchuld, melde bey aller Verſchlagenheit immer 
hervor trat, nur mit Gewalthaͤtigkeit neterbrhden 
fonnten. 


a en 


Beylagen. 

Doctor Reyneri Solenandri Schreiben an den 
Hoff⸗Marſchall Wilhelm von Waldenfelg,das 
von mir feine eigene Tochter Jungfer Johanna 
Solenander in Cleve Anno 1640, Copey neh⸗ 
men laſſen. 


| Has Here Hoff Marſchall, Em, Geſtr. wißen, 
Daß in fo vielen Jahren alg ich nun fchon in des Herz 
3098 und feines HErrn Vaters unfers gnädigen Herrn 
Dieniten geweſen, mic) außer meines Ambts auch der 
geringften Sache bey Hoffe nicht angemaßet, dennod) 
aber weil wir neulich, was mit unferer gnaͤdgen Fürs 
fin und Frowen, H. Jacobe gegenwärtig umgehet, 
von euch ſelbſt als ein großes Geheimniß berichtet 
worden. 

So 


nung erwuͤrgt worden: Dieſe lezte Meinung iſt die 
wahre, denn es fanden ſich an dem Leichnam, wie man 
ans der angeführten Handfchrift erſiehet, Merkmahle von 
dieſer gewaltſamen Todes- Art. Wenn Cchöpflin a. a. 
D. fagt: die Herzogin fey enthauptet worden, fo iſt er 
abermals itrig. 
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So bin ich alsbald hertzl. daruͤber erſchrocken, 
daß ich die Nacht nicht dafuͤr ſchlaffen Foerinen, fan 
derowegen nicht ſtillſchweigen, ſondern habe euch mei⸗ 
nen lieben Hoͤchgeehrten Jungkern ſolches nur hiemit 
ausbeichten, und entdecken muffen, zumalen jeder⸗ 
mann befännt, und ich anders nicht weiß, als daß die 
Herzogin, ehe von dem böfen ABefen zwifchen ihr und 
Dietrich) halben die Rede gegangen, fich fehr vernünfs 
tig und ruͤhmlich gehalten, ob Gie gleich ſchlechte Freus 
de und Troft in ihren Eheftande gehabt, und man ihr 
bey vieler miteinlaufenden Confuffion, allerhand Vers 
druß gethan. Sie iſt wie mir wilfend, eine Fuͤrſtin 
von gar gefunder Complexion, der e8 gemiffe fein gez 
zinges Leiden gemwefen, alfo einfam und betrübt die 


Weibliche Blödigkeiten zu überwinden, welches oft an | 


andern vornehmen Höffen, wie der HErr Hoff Mar⸗ 
ſchall, als ein Hoff: und Weltſachen wohlerfahrner 
Mann, mir ſelbſt vor dieſen geſagt; auch wohl von 
denen nicht geſchehen, welche ihre gefunde Ehegemahl, 
und ſolchen gaͤnzlichen Mangel Ehelicher Beywohnung 


nicht gehabt, gleichwoht aber die Sache dennoch Gott 


befohlen, und kein Flugmehriges⸗Geſpraͤch daraus 
gemacht worden; ich kan euch im Vertrauen und der 
Wahrheit zum Beſten wohl verſichern, daß die H. Ja⸗ 
cobe, wie von andern Ehr und Tugendliebenden Wit⸗ 
wen hiebevor auch wohl geſchehen, meines Raths be⸗ 
gehret, und ſolche Sachen in meinen Beyſpiel gebrau⸗ 
chet, welche diejenigen ſo ſich unziemlicher Luͤſte bes 
fleißigen, nicht haͤtten fordern, vielweniger einne hmen 
wardes. All ihr Thun und Weſen, worauf ich eine 

5 Zeither 
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Seither genane Acht gegeben, ift mir viel anders vor⸗ 
gekommen, ‚ich Hab aus ihren Ned und Werden nichts 
übel urtheilen fonnen, was vonder Materie im Lacken, 
bey den Acten ſoll gebracht ſeyn, iſt ein thoͤrichtes 
Weibergewaͤſch, und haben ſie ſich deſſen billig, wo 
Sie Ehrlichende Leute ſeyn wollen, ihr Lebenlang zu 
ſchaͤmen; Mir iſt der Herzogin Natur. befande, und 
‚weiß, vaß bey folder Beſchaffenheit, blos daraug, 
nichts unglimpflicheg zu muthmaßen, will man auch mein 
Gutachten daruͤber haben, ſo kan ich es mit Bewehrten 
Gruͤnden erweiſen, daß auch Ehr und Tugendlieben⸗ 
den Witwen, bey der groͤſten Continenz dergleichen 
wie mirs umſtaͤndlich beſchrieben worden, begegnen 
und an ihrem Geraͤthe verſpuͤret werden koennen. 
Solte auch H. Jacobe, welches ich doch in Wahrheit 
nicht wohl glauben fan, ſich dergeſtalt verſuͤndigt ha? 
ben, fo wird fie dahero in ihrem Gewißen Straffe und 
Quaal genug zu empfinden, und joldyes Gott dem Her⸗ 
‚ gengfündiger mit bittern Echmergen , und angſtigen 
Herzen abzubitten, und ihr Yebrage daran zu nagen 
haben , bevor ab do fie ihr bald ein Ding zu Hertzen 
nehmen, und fehr übel zu thun. pfieget; big dato fg 
viel ic) mid) erinnere, hat man wegen der.großen Deus 
dienſte der Vorfahren, in Teutfchland , fonderlich bey _ 
ſolcher Veſchaffenheit, dergeſtalt nicht procedivet, ſon⸗ 
dern zu Verhuͤtung Unglimpfs und Verkleinerung ho⸗ 
her Haͤuſer, dergleichen unziemliche Dinge ſo viel es 
immer ſeyn koennen, dißimuliret und verſchwiegen, 
denen Intreſſenten aber die Gelegenheit uͤbels zu thun 
mit genauer Aufſicht und harten Straffe der Bedien⸗ 
ten 
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ten benommen, daneben denen Fuͤrſtlichen Perſonen 
durch dazu verordnete geiſtliche das Gemwißen wohlre⸗ 
gen, und ihnen ſchaͤrffen laſſen. Solche fpirituales 
torturae et poena evangelica, ift dienfaner einen Menz 
fen zu befehren, und, was .gutes aus ihm zu machen, 
alg wenn man nod) fo hart verfährt, und es auf ar 
und Leben angeben läßet. 

Auß dergleichen rigore entftchet -große — 
ring und unausloͤſchlicher Haß in denen angeführten 
Familien. Die 9. Syhbilla, wie ich fehe, ift zwar hier⸗ 

innen ſehr eifrig , und wird noch täglıch hefftiger ans 
gefriſchet, aber Ihr. 3. ©. foennen der Sachen nicht 
fo nachdenken, fondern folgen bierinnen, was hnen 
andere vorfagen, find aud) nun ſchon eine geraume 
Zeit her auf die H. Jacobe übel zu fprechen geweſen, 
und des Humeurs, daß fte gemermigl. nicht leicht ets 
was vergeßen koennen. ch beflage die täglich zus 
nehmende Konfufion unfers Fürfti. Haufeg, und das 
hero erwachfende Weiterung, fan auch euch Herr. Hoff 
Marſchall, beßers uicht rathen, als daß ihr euch den 
Herrn Cantzler nicht zu ſehr moͤchtet mit cinnehmen 
laßen, ſondern, deß Pilati Weibes, in der Hiſtorie 
des Leidens Chriſti ihrem Mann gegebenen Rathes er⸗ 
innert: Habe du nichts zu ſchaffen mit dieſer. Es ſte⸗ 
he nun mit der Hertzoginn ſchweren Beſchuldigung, wie 
es ummer wolle; fo findet ſich ja dabey weder effechus, 
noch inditio flirpis ſpuriae, deficit ergo ratio ob quam 
mortis poena infungi folet adulteris. Die H. Jaco⸗ 
be ift daneben deftinato ad extirpandas ulliones reme · 
dio, nun eine geraume zeither berauber, und dabey 
gar 
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' gar befchtwerlichen Symtomatibus hyftericisumntertworfe 
fen gewefen; Man hat fie zu diefer Heyrath mit Vers 
ſchweigung des Hertzogs Blödigfeit und Simplicitaet 
faſt wider ihren Willerr beredet, fo werden auch, wie 
id) a juris Confultis berichtet, ohne daß in foldyer 
Eünde, die Weibg Perfonen mitius und nicht — 
liter geſtraffet. 
Des HErrn Cantzlers und einiger Raͤthe fune- 
ſtum conlilium ift handgreifflich wider Gott und alle 
Billigkeit; die Herkoginn iſt noch. nicht gehörlicher 
Magen verurtheilt, einen aber mit dergieihen Tranck 
und Süpplein hinzurichten , ift ärger und unverants 
twortlicher,alg jemand mis dem Schwerdt tödten lagen. 
Ach gewiß wolte lieber meines Amts ja Lebens 
verluftig werden, als dazu behülflich feyn, und meiner 
bisher von Gott reichlich gefegneten Kunft, folhen 
gräulichen Schandfleck anhängen, und aus einem Hoff 
Apothecker einen Abdecker und Buͤttel machen helfen. 
Es haben die Teutſchen bishieher ſolche ſchaͤdliche 
Kuͤnſt vor ein großes Bubenſtuͤck geachtet, Gott ver⸗ 
hüte daß dergleichen welſche Practiquen, ja nicht bey 
ung eingefuͤhret und wir dadurch bey der Ehriftenheit 
auch infam gemacht werden, dan ob die H. Jacobe 
zum Tode , nach rechtimäßiger Ueberweifung verdams 
met, ift mir ganz unmwiffend , id) habe von feinen Urs 
thel gehört, viel weniger etwag gefehen, werde mich 
auch die übrige wenige Tage meines Lebens hiezunicht 
bereven laßen. Data eſt medicinz ab ipſo Deo mor- 
talibus in falutem, non ad internecionem. Die heim⸗ 
lie Weſtp haͤliſche Erecutionen find nunmehr mei 
verbo⸗ 
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verbothen, und lauffen auch den Heydniſchen Rech⸗ 
ten ſelbſt zu wieder, daß demnach billig ein jeder 
ehrlicher Mann, dem Gott und ſein Gewißen lieb 
ift, einen Schreck dafür hart, und fid) deßen entfics 
het. Der HErr Marfchall gilt viel dey den Raͤ⸗ 
then. Er rede doch zu diefer Sachen dag Befte, 
auf daß mit folcher hohen Perfon gelinder verfah⸗ 

zen und erfolgende Zurüttung möge verhindert werden, 
Ih babe ihm gewißenshalben diefes wiewohl 
mit fchuldiger Treu und verfchwiegenen Geheimb 
Berichten müßen; bitte e8 aber nicht anders als 
von mir einem alten und befandten Freunde wohl | 
auszudrücken, und mir ferner mit Gunft und Sreunds 
ſchaft beygethan zu verbleiben. ch will eg bey Ges 
legenheit mit allen möglichen Dienften zu vergeiten, 
mir angelegen ſeyn laßen. 


Ew. Geſtrg. 


allzeit dienſtwilliger 
Buͤderich den sten Jan. Reinerus Solenander D. 
ANNO 1595. Hergogl, Juͤlichſcher 
Leib Arzt. 


Des — Antwort a voriges 
Schreiben. 


Har Doctor. Ich Habe euren Brief heute ems 
pfangen, und mich gewis folcher fpigigen Antwort 
nicht verfehen; Ihr ſeyd eurem Vaterlande und Erbs 
fürften, welche fo hoͤchlich beſchimpfet, zu einem meh⸗ 
: rern 
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rern verbünden „ und ſeyd nicht andern das Recht, 
weil ihr ja daßelbe nicht gruͤndlich ftudieret, zu leh⸗ 
ren gefchiff genug; fondern foltet bey Eurer Arsney 
verbleiben, und nicht, wie ihr in eurem Schreiben 
gethan, einen Advocaten oder der Herzogin Vorſpre⸗ 
cher abgeben. Wenn ich euer Schreiben dem Collen 
gio der Herrn Raͤthe gezeiget, wuͤrdet ihr in große 
Ungelegenheit gerathen feyn; weil ich euch aber von 
vielen Fahren her gefannt, und aufrichtig befunden, 
fo hob ic) euer hierunter verfchonet, vermahne euch 
aber ernftlich, ihr wollet hievon feine Rede ausfoms 
men, noch euch der Sachen im geringften merfen 
laͤßen, fondern fo lieb euch dag Leben feldft ift, alles 
in höchfter Verfchmwiegenheit halten, dan von nies 
manden als euch nur, kan hiervon etwas ausfoms 
men, und man mürde euch gewaltig nachreachten, 
wo ihr euch im geringften verlaufen, oder  etmag 
propaliren würdet, Errinnert euch felbfien hiebey, 
dab man der Fuͤrſten Heimlicykeiten verſchweigenſoll; 
ihr jolt weiter ın dieſer Sache nicht augerprochen wer⸗ 
den, wann ıhr.nur ſchweigen fünnt, und euch jelbften 
fein Unglüf auf den Hals ziehet. Es wird diefe Sa 
che von hochgelahrten und verftändigen Leuten ges 
führer, die auch wohl wiffen, und reiflich erwegen 
was nuͤzlich und gut if. Nehmet eure Reden wohl 
in Acht, und glaubet frey, daß dieſes eine Sache 
ſey, daran viel hängt, und wovon nicht ein jeder 
urtheilen Fan, lebet wohl, und zerreißt das Schrei⸗ 
‚ben angefichts; ich Habe mehrer Sicherheit halber 
meinen 


‘+ 
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weinen Jungen mitreiten laſſen, der euch mein Schrei⸗ 
ben ſelbſi einhaͤndigen ſoll. 


Ew. 
ud. J befließener Freundt 
Duͤſſeldorf den io. Jan. Wilhelm zu ı Walvenfelß 
| In 0 genant Schinker, 


P. Ss 


Es iſt ſchon befohlen euch men rutttaͤndige quar⸗ 
tale eurer Beſoldung folgen zu laßen, und habt euch 
nur bey dem Rentmeiſter anzugeben. 

Auf der andern Seite des Zriefce Banden biefe 

nachfolgende Worte: 
Das Hriginal diefeg Schreibens, wovon ich mit 
‚großer Behendigkeit abfchrift nehmen müffen, habe 
ich in etliche ſtuͤcken zerſchneiden, und dem mitger 
ie Diener wohl verpitſchirt zuftehen muͤſſen. 


1. Un: 
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Unpartheyiſche Zergliederung des Betragens 
der zwey regierenden Herren Burgermeiſtere 
Temmink und Rendorp, und des: Penſionair 
Herrn Visſcher zu Amfterdam, gegen den Her⸗ 
309 Ernſt $udewig von Braunſchweig - Luͤ⸗ 
neburg, ; 


— 





9 | 
Fene am 8ten Junius 1781. in Haag erfolgte 
Vegebenheit; da die zwey Amſterdammer Burgermei⸗ 
ſter nebſt dem Penfionariug * Visſcher, dem Erbſtatt⸗ 
halter Prinzen von Oranien cine Schrift vorlaſen, 
und felbige dem Herrn Nathe ; Penfionair von Bleis⸗ 
wick nach fechs Tagen uͤberſendeten; hat die Aufmerk⸗ 
famfeit von ganz Europa erweckt. Die öffentlichen 
Blätter haben dieſe Begebenheit erzaͤhlet; einige 
Staats ; Yrten find aufgeflähret, eine Menge vom, 
Schriften ift ausgeſtreuet morden ; und in einigen 
ausmwärtigen und einheimifchen Journalen hat man 
lieber mit einigen allgemeinen Ausdruͤcken, aud) wohl 
mie 
* Iſt fo viel, als Syndicus, deraleihen Benfionairs find 
in allen Etädten, und müffen mit dem Groß-Penſid⸗ 
narius oder Mathe s Penfionarius von Holland 


und Welt » Frießland nicht vermengt werden. In 
ältern Zeiten wurde er Advorat von Holland genennet. 
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— beleidigenden Zone urtheilen, * als uͤber 
dieſen Gegenſtand muͤhſame Unterſuchungen aus der 
Geſchichte der vereinigten Staaten der Niederlande, 
und aus dem Syſtem ihrer Regierungs⸗ Form, an⸗ 
ſtellen wollen. 

Der aufgeflärte Theil von Europa tennet und 
ſchaͤzt die großen Verdienſte des Herzogs Ernſt Lude⸗ 
wig von Braunſchweig⸗ Luͤneburg; aber der wi 

Sheil des Publicums ließt gemeiniglicd) nur mit 
mwunderung Begebenheiten, die unter deßen Augen 
geichehen, ohne weiter die Perfonen zu -fennen, von 
weichen die Rede ift. Diefem Publicum widme ich 
die folgenden Nachrichten : \ 
Hexrzog Ludewig Ernſt iſt der dritte Prinz dee 
heldemüchigen Herzogs Ferdinand Albrechts ** und 
im Jahr 1718. gebohren. In dem befannten Kriege 
wider die Türken im Fahre 1737. leiftete er dem Haus 
ſe —— die erſten Kriegs⸗ Dienſte, und in dem 

Jahre 


‚ * In einigen Journalen wurde * ben Erzaͤhlung dieſer 
Begebenheit von der frechſten Grobheit des — 
Jahrhunderts geredet. 


> Heros Ferdinand Albrecht von Vrauuſchweig⸗ ea⸗ 
neburg⸗ Bevern war im Jahr 1735. am ifien Merz ſei⸗ 
nem Schwieger⸗Vater dem Herzog Ludewig Ru⸗ 
dolph von Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Wolffenbuͤttel, 
welcher feine männliche Erben hinterkiet, nachgefolget 
Er war Ludewig Rudolphs naͤchſter Vetter, und hats 
te fi mit deſſen Prinzeßin Antoinette Amalie anf 
15 Detoher 1712. vermäblet, 


a Giſtor. Portef. 2. St. M * 
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gJahre 1740 erhielt derfelbe das Sindesheimifthe . 
Anfanterie »Negiment. Nach der Staats: Nevolus 
tion in Rußland vom 29. November 1740. bey wel⸗ 
cher der Herzog von Curland Ernft Johann Graf - 
Yon Biron geftürzt, und nach Giberien verwieſen 
wurde; hatte es das Anfehen, als wenn der Herzog 
Ludewig den Befig vieles Herzogthums erlangen 
würde. In der That mar eg der Willeder Große 
Furgin und Negentin Anna, und ihres Gemahls des 
Herzogs Anton Ulrich von Braunſchweig + Wolfe 
A fo wie auch feine Vermählung mit dee 
rinzeßin Tochter Peter des erften, mit der nach⸗ 
maligen Kayierin Efifaberh, am Rußiſchen Hofe bes 
ſchloſſen wurde. Der Herzog Ludewig veifete im 
Junius 1741. nach St Petersburg, und bey feines 
Gegenwart zu Mietau überreichte er den verſammle⸗ 
ten Ständen ein Schreiben, in welchem derfelbe ers 
flärte: wie er mıt vielen Freuden Die Laſt fürdie Bes 
„hauptung ihres Freyheit zu forgen, über fich nebs 
„men wolte, wenn fie ıhn zum Herzog erwählten. 
Friedrich von Korff, Director der verfanmles 
ten Stände, beantwortete nicht allein diefen Brief, 
fondern hielt auch eine befondere Anrede an den Herz 
309; und äußerte, daß die Stände ihre Wahl auf 
feine Perſon gerichtet, und den einzigen Wunſch hät? 
gen, ihn bald als ihren vandes+ Vater zu verehren» 
Morber fen es aber nothwendig, den König und die 
Republick Polen um die Belehnung der Herzogthümer 
Eurland und Sem-Gallien zu bitten, Der Here 
‚son Korff wurde. and) als Geſandter nach Warſchau 
* geſchickt, 
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geſchickt, um .diefe Belehnung auszuwuͤrken. Unter⸗ 
deſſen ſezte der Herzog. Ludewig feine Reiſe nad) St, 
Petersburg fort, mo er am 12. Julius eintraf, und 
mıt großer. Freude und Achtung empfangen wurde, 
Dieſe glucklichen Ausfichten wurden bald. verdunkelt, 
Denn nad) einigen Monaten am 6ten December 1741. 
‚ ertoigte abermals eine Saatss Revolution, bey welcher 
die Prinzesin Elyaberh den Rußiſchen Thron beitieg. 
Der Herzog tudewig wurde beym Ausbruch veriels 
ben gefangen gejezt, erhielt aber nachher feine Frey⸗ 
beit, verließ St. Petersburg, und reifete nad) Deurfchs 
land zuruct, da. er denn am 26, Februar 1742. zu 
Berlin eintraf. Die Wünfhe und Bemühungen ' 
der Kurländifchen Stände wurden bey diefer Vers 
aͤnderung der Sachen von felbft zernichtet. In dem, 
im Jahre 17744. in Böhmen abermals auggebroches 
‚nen Kriege, befand ſich der Herzog Ludewig bey der 
Deiterreichifchen Armee, und führte’ den Vefehl alg 
General: Wachmeifter in den Schlachten bey Hohen» 
Friedberg am vierten Junius, und bey Sorr, oder 
Trautenau am 30. Geptember 1745. In beyden 
Schlachten empfing er einige Wunden. Nach dem 
Dreßöner Frieden am 22 Merz 1746. wurde der Herz 
509 General ; Feldjeugmeifter, wohnte dem Feldzug 
in den Niederlanden bey, und führte in der Schlacht 
bey Laffeld am zren Julius 1747. das Corps de Res 
ſerve an; bey welcher Gelegenheit er viele Bemeife 
feiner militärifhen Einfichten und feines Heldens 
Muths gab. 2 
In dem Jahre 1749. ernannte ihn der Wiener 
| Ma Br; 
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Hof zum Gouverneur bon dem Plage Ach in ben 
Niederlanden, ſo wie im folgenden Jahre am ıgten 


Maͤrz 1750. zum Kapſerlich Königlichen Generals - 


Feidmacrſchall; dag deutſche Reich aber am 29. April 


zum Keihe s General s Held s Zeugmeifter. Die erfle 
Erelle bekleidete der Herzog ſehr kurze Zeit; denn 
noch in dieſem Jahre trat er in die Dienſte des ver⸗ 
einigten Staats der Niederlande. Der Prinz Erbs 
ftarthalter Wilhelm der IVre von Dranien, hatte feit 
einiger Zeit eine Abnahme feiner Gefundheit verfpüs 
ret, und daher die General; Staaten bewogen, den 
Herzog Ludewig zum Feldmarſchall über die. Truppen 
des vereinigten Staats mit einem Gehalte von Bier 
und Zwanzig Tauſend Gulden zu beftellen; und nicht 
lange hernach wurde derſelbe ernennet, nach Abſter⸗ 
ben des Prinzen, den Befehl uͤber die Armee als 
Oberhaupt zu führen, weswegen ihm noch ein Ge 


Halt von vierzig Taufend Gulden bengeleget wurde, 


Sm folgenden Jahre 1751. gab ihm der Erbftatthals 
ter das Gouvernement von Herzogen⸗Buſch; und 
als felbiger am 22jten des Wein : Monats (1751) mit 
Tode abgieng, fo wurde ihm nunmehr der Befehlüber 
die fämmtlichen Truppen der Republick aufgetragen; 
zugleich folte der Herzog der Pringeßin Regentin mit 
gutem Rathe beyſtehen. 


Seiner Klugheit und weiſen Maßregeln hatte es 


* 


auch der Staat der vereinigten Niederlande vorzügs _ 


‚lich zu verdanfen, daß derfelbe in dem im Jahr 1756. 


zwiſchen den Kronen Sranfreich und Engeland ausge? - 


brochenem Kriege die Neutralitaͤet glucklich behaup⸗ 
tete. 


r 
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gete, Einige Jahre, vorher am sten Auguft 1753} 
hatte ihn dag Deutſche Reich, an die Etelle des vers 
ſtorbenen Prinzen Marimilian von Heffen + Caffel; 
zum evangelifhen Reichs⸗General⸗Feldmarſchall 
erfläret. Noch mehrere Beweiſe des Zurrauens ers _ 
hielt der Herzog Ludewig nad) dem Abfterben der vers 
wittweten Prinzekin von Dranien, (am ı2ten Janu⸗ 
ar 1759.) Die Gouvernantin hatte ihm die Stelle; 
eines wuͤrtlichen Vormundes und Verweſers, der 
dem Haufe Dranien zugehörigen Güter und Herr⸗ 
(haften, während der Minverjährigkeit des Prinzens 
Statthalters anvertrauet ; daher derfelbe ſogleich 
in diefer Ergenfchaft, fo wohl als in der, eınes Nies 
praejentanten des Prinzenals Generals Capitain, den 
Eyd in die Hände der Generals Staaten ablegte, Die 
dabey befindischen Deputirten der Staaten von Holz 
land und Seeland verliehen dem Herzoge zugleich die- 
Macht, die Gouverneurs und. Commendanten zu ers 
nennen; desgleihen auch bey Generals ; Promotio« 

nen drey Perionen vorzufchlagen, von weichen einer 
erwähler werden folte. j 
Waͤhrend der Zeit diefer Vormundſchaft, bemuͤ⸗ 
hete fi der Herzog Ludewig nach dem Verlangen: 
der Komge von Großbritannien und Preußen in 
denn jahre 1760. Europa die Ruhe wieder zu ges 
ben, und den Frieden berzuftellen. Man fchlug ven 
Seiten der Kepublic den Ort Breda zum Congreß 
vor, und der Herzog Ludewig trat in Öftere Unter⸗ 
redungen, ſowohl mit dem Franzoͤſiſchen Gefandten, 
iu Hang, dem Grafen von Affen, als mir dem Rufe 
M3 | ſiſch⸗ 


e 
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ſiſch⸗Kayſerlichen Abgefandten, Grafen von Golow⸗ 
fin. Alle Bemühungen aber wurden fruchtlos ans 
gewendet, Die Erziehung des Exbftatthalters fo 
wie die dem Herzog anvertraute Verwaltung eini— 
ger Gefchäfte, erhielt Übrigens dien Beyfall und die 
Zujriedenheit aller Einwohner der vereinigten Nies 
derlande. Die öffentlichen Aeußerungen aller 7. 
Provinzen, als der Prinz. am 8. März 1766. die 
Würde eines General; Erbjtatthalters antrat, find 
hiervon redende Beweiſe. An diefem Tage ernanns 
ge der Prinz den Herzog Ludewig, aus beionderer 
Dankbarfeit für deffen große Verdienſte, zum, coms 
manditenden Gapitain feiner Leib⸗Garde zu Pferde, 
Die General: Staaten erwieſen fi) ebenfalls fehr 
eifrig, um dem Herjog zu zeigen, mit welcher Ruͤh⸗ 
rung fie das Verdienſt berrachteren, einen Prinzen 
‚zu bilden, der Fünftig dag Anfehn und die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ıbres Treys Staats erhalten ſolte. Cie bes 
fehloffen eine Deputation von 7. Perfonen, welche 
die 7. Provinzen vorfielten, an ihn abzufenden, und 
ihm ein anfehnliches Geſchenk im Nahmen einer jes 
den Provinz zu überreichen. Am 12. März dieſes 
Jahres meldete der Math; Penfionariug der Vers 


ſammlung der General: Staaten, daß der Pring 


Erbitasehalter ihm zu erfennen gegeben, wie anges 
nehm es ihm gemwefen, daß die Herren Generals 
Staaten befhloffen hätten, dem Herzog für deſſen 
bemwiefene Sorgfalt und Mühe während Dero Mins 
derjährigfeit durch eine Deputation ihre Zufriedens 
Heit zu bezeigen;  infonderheit aber hätte «8 * 

em 


des Betragens der zwey regierendenzc. 183 


dem Prinzen; Statthalter wohlgefallen, daß Ihro 
Hochmoͤgenden beſchloſſen hatten St. Durchtaucht 
gu bitten, dem Staate noch ferner mut Dero guten 
"Diensten zugethan zu bleiben. Gr. Ourchlaucht der 
Prinz⸗Statthalter wünfche nichts mehr, als daß 
die Republick noch lange Zeit die Gegenwart dieſes 
geoßen Geiftes geniegen fünute, damit Sie hier⸗ 
durch ‚felbft Gelegenheit haben möchten , ſich feiner 
weiſen Rathſchlaͤge noch ferner zu bedienen. Um 
nun diefen Zweck zu. erreichen, ſchlugen Er. Durdy 
laucht zum dienlichſten Mittel vor, den Wiener Hof, | 
mit dem der Herzog in genauer Verbindung ſtehe, 
zu erſuchen, daß er dem Herzoge erlaube, in des 
Staats Dienften nod) ferner zu verblaben. Die 
- General: Staaten befanden hierauf für gut, ihren 
außerordentlichen ' Gefandren zu Wien, Heren von 
Burmannia_ aufzutragen, diejes Anfuchen im Nas 
men: und von Seiten Ihro Hochmögenden bey Ih⸗ 
zo Kanferl. Konigl. Majeſtaeten auf das nachdruͤck⸗ 
lichſte zu thun. Der Wiener Hof gab durd) feinen 
Geſandten im Haag, den Frey⸗Herrn von Reiſchach 
die Erklärung: daß der Kapier aus einer befondern 
Achtung für Ihro Hochmögenden und den Erbs 
Statthalter, um fo vielmehr. in dag geichehene Anfus 
chen willigen wolle; da gedachter Herzog, durch Erz 
theilung feiner heiliamen Rathſchlaͤge die Wohlfarth 
der Nepublich gewiß befördern, ‚und den Erb ; Gtattz 
halter bey Verwaltung feiner wichtigen Staats; Aems 

ter unterftugen werde. e 
Nicht lange hernach am 3. May gab der Statt; 
M4 halter 
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- Batter dem Herzog noch einen ganz befondern Beweiß 
‚feines großen Bertraueng, indem er mit Vorwiſſen der 
General; Staaten am 3. May eine Acte unterzeichnes 
te, nach mwelcher er ihn zu feinem Gehülfen bey den 
wichtigen Berrichtungen feiner hohen Bedienungen, 
oder zu feinem’ erften Minifter erklärte. In dtefer 
Acte erwähnt er zugleich, mag fein Hochfeeliger Vater 
dem Staate, da erdiefen Prinzen in feine Dienfte bes 
rufen, für mefentliche Bortheile zugezogen; er habe 
bis an das Ende feines Lebens alles Vertrauen auf 
ihn gefezt, und ihn der vollkommenſten Hochachtung 
jederzeit würdiggefchäzt. Eben alfo hätte feine Frau 
— Mutter, bie veritorbene Gtatthaltcrin feine Verdien⸗ 
ſte eingefehen, indem fie ihn zu feinen Vormund ers 
nennet. Deffen Sorgfalt vor feine Erziehung, und 
jener unermuͤdeter Epfer , die Gefchäfte des Staats 
waͤhrend feiner Diinderjährigfeit zu beforgen, verdien⸗ 
ten die größten Lobſpruche. Endlich gedenfet cr feis 
ner Mündigfeit, und der Yaft, womit er durch die ho⸗ 
hen ihm aufgetragenen Würden, in noch fo frühen 
Jahren beladen worden, weshalb er den Herzog bits 
tet, ihm in Verrichtung feiner wichtigen Handlungen; 
mit feinen Elugen Karhfchlägen beyzuftchen. Der Her⸗ 
309 mwilligte in dag Verlangen des Prinzen, und legte 
zu dem Endein deffen Hände den Eyd der Treue ab. — 
Mit eben dem Benfall wurden aud) nachher die 
Handlungen des Hoͤrzogs von den Mitgliedern der 
Hegierung und den Einwohnern der vereinigten Nies 
derlande gekroͤnet; als auf einmal nach vielen vors 
ausgegangenen Worbereitungen und fremden Anſtif⸗ 
2 ER sungen 
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tungen von den Herren Burgermeiftern zu Amſter⸗ 
dam ein Schrut gewaget wurde, mit dem fie auf 
einmab das ganze Syſtem der Union durchbrachen. 
Eie geitchen ſelbſt in ihrem Memoire, daß fie die Bes 
ſchuldig ungen wider den Herun Herzog Ludewig von 
Braunſchweig nicht erweifen koͤnnten, und daß fie 
allein der allgemeine Ruf verbreite. Hierbey iſt es 
alfo nicht noͤthig, fih einen Augenblick zu verweilen, 
Ein Widerfpruch von der Art fällt felbft einem gang 
unwiſſenden Beobachter der oͤffentlichen Begebenhei⸗ 
ten in die Augen. ie verlangten aber ferner, daß, 
(ſo wie bereits der Vorſchlag am 18. May in der Ver⸗ 
ſammlung von Holland geſchehen,) Se. Durchlaucht 
dem Herrn Erb; Statthalter ein kleiner Rath, oder 
eine Commißion zur Seite gefest, und daß der Here 
Herzog, weil er ein Fremdling, und alfo feine genugs 
fame Kenntniß vonder Kegierunge ; Form habe, auch 
gegen das Land nicht gut gefinnet ſey, entfernet wer⸗ 
de. Beyde Forderungen ſind es, welche Aufmerkſam⸗ 
keit erwecken, und bey welchen die Unterſuchung ob 
die ganze Republick der vereinigten Niederlande: s 
ob die Provinz Holland; und endlich, ob die ein. 
zige Stade Amfterdam dem Herm Stasthalter eis 
nen fleinen Rath an die Seite fezen fünne ? nicht übers 
flüßig, und allgemein befannt zu ſeyn fcheinet.. Eben 
fo befremdewd und menig uͤbereinſtimmend mit den 
Staats ; Gefezen ift die zweyte Horderung, einen Dies 
ner des Staats, dieſerwegen von den Geſchaͤften zu 
entfernen, meil er ein Fremdling ift, und alfo, welche 
feltfame Solgerung ! von der Regierungs-Form feine, 
hinreichende Kenntniß habe. Diefe Forderung macht 
M 5 die 
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die einzige Stadt Amſterdam und zwar wegen einer 


Perſon, wo ſie entweder alle vorhergehenden Hand⸗ 
lungen und Be ebenheiten durchaus ableugnen, oder 
in die wunderbarſten Widerfprüche ſalen muß. Wenn 
die Provinz Holland, wenn Amfterdam verlangen, _ 
daß dem Heren Erbftarthalter ein kleiner Nach au die 
Seite gefeget werden ſoll, fo verlangen fie eıne Sa⸗ 
che, welche fichtbaren Einfluß auf die ganze Regie⸗ 
zungs; Form, und auf den Zuftand aller einzeln Pros 
vinzen bat; und ift von dieſem Gegenltande die Res 
de, fo durf man nur jene berühmte Uetrechter Union 
vom Jahre 1579. * auf welcher dag allgemeine We⸗ 
fen der vereinigten Niederlande beruhet, nachleſen; 
fo wird man alsbald fehen, wie eine Berathichlagung 
von diefer Art, nicht fur eine einzige -Provinz, oder 
wohl gar für eine Stadt, fondern für alle fieben vers 
einigten Kandfchaften gehöre. Allein eben jo wenig 
fann die ganze Republic dem Heren Erbftatthalter 
einen fleinen Rath an die Geite fegen, wenn fie nicht 
die, feinem Vorfahren in vorbergehenden Staats⸗ 
Acten und Echlüßen bewilligte Nechte aufheben, und, 
überhaupt die Vorzüge der Gtatthalterfchaft vers 
meiden will Eine folche Weränderung würde noth⸗ 
wendig die wichtigfien Folgen in der ganzen Staats⸗ 

Derfaffung nach fi) ziehen. 
Wenn man die Jahe: Bücher der Republic 
nachſchlaͤgt, fo wird man unter feinem Statthalter 
; ein 


* Du Mont Corps univerfel Diplomatique Fom, V 
Partie 1, ©. 322: uud fols. 
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seit ähnliches Beyſpiel antreffen. Eben ſo wenig uͤben 
einſtimmend mit der Staats-Verfaſſung iſt die zweh⸗ 
te FJorderung; nach welcher derjenige, welcher ein 
Fremdng iſt, von der Verwaltung der oͤffentlichen 
Geſchaͤfte entfernet werden fol. Es iſt wahr, daß 
‚30 den Altern Zeiten die Provinzen Holland und 
Seeland von: ihrem "Grafen einen Freyheitss Brief 
erhielten, nach - welchem feinen Ausländern Ehren⸗ 
Stellen anvertrauet werden folten. Allein die wahr : 
ze Urfache, welche beyde Landſchaften bewog, um 
einen ſolchen Freyheits⸗Brief zu bitten, war feine 
andere, als weil fie die Burgundiſche und nachher 
die. Oeſterreichiſche Herrſchaft befürchteten. Sie 
glaubten, daß, wenn den Burgundern und Defters 
reichern Öffentliche Ehren : Stellen anvertranet wuͤr⸗ 
den: diefe Fremdlinge wider ihre Freyheit gefaͤhrli⸗ 
che Raͤthſchlaͤge faſſen koͤnnten. Dieſer Grund hag 
in ſpaͤtern Zeiten, fo wie alle Furcht vor der Bur⸗ 
gundifhen, Defterreicifchen, und. Spanifchen Herz 
ſchafft, von felbft die Würfung ‚verlopren. Außer 
dem haben die Stände von Holland in einem Schlufs 
fe vom 19. April 163 I. erfläret, daß die Fremd⸗ 
linge ( wenn man fie nicht gefährlicher Rathſchlaͤge 
überführen koͤnnte,) aller Ehren⸗Stellen fähig ſeyn 
ſolten. Durch einen ſpaͤtern Schluß vom Jahre 
1658. verordneten fie zwar, daß die Staͤdte nur 
gebohrnen Unterthanen, die Aemter der Secretarien 
und Cancelliſten bey den Verſammlungen der Pros 
pinz anvertrauen folten; bier war aber nur von 
niedrigen Bedienungen die Rede. Die Stände von 

Es | Holland 
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Holland waren bierbey auch viel billiger im Jahre 


1658. als die Herren Burgermeifter von Amſterdam 


im Jahre 1781; denn. fie verordneten ausdruͤcklich, 
daß diejenigen , welche jezo dieſe Bedienung verwal⸗ 
teten, bey ſelbiger bleiben folten ; und daß dieſer Schluß 
nur für fünftige Zeiten abgefaſſet ſey. Keim Trend» 
fing alio, kann felbft nach den Schluͤſſen und Verord⸗ 
nungen der Provinz Holland von den Ehren: Stellen 
entfernet werden. Daß diefer die Staats» Berfaf 
fung; und die ganze Regierungs-Form der Republic 
oft noch beffer als ein gebohener Unterthan überfehen 
und verftehen fünne, hat, fo klar auch an fich die Wars 
heit ift, der unfterbliche von Bynkershoek vortreflich 
erwiefen. * u 

Mehr als ein Widerfpruch berrfcht alfo in jener 
Forderung: daß der Herr Herzog Ludewig entfernet 
merden foll, weil er feine. genugfane Kenntniß von 
der Negierungs : Form alg ein Sremdling habe. Zu 
welcher Zeit ıft denn der Herr Herzog Etaats : Minis 
fier der Republick der vereinigten Niederlande mors 
den? Man hat ihm, wie wir bereits erzählet, die 
Wuͤrde eines Generals Seldmarfhallg, und die Vor⸗ 
mundfchaft über den Heren Erbftatthalter übertragen. 
Als Feldmarſchall muß er gleichſam der Minifter des 
Herrn Erbftatthalters ſeyn; felbft nach den Gefegen 
der Staats » Conftirution; in andern Fällen bins 
dert ihn, wenn er auch einen Math ertheilen wolte, 
die ganze Einrichtung der Regierungs: Form. Wird 


wohl bey Verwaltung diefer zwey Aemter eine genaue - 


Kenntniß 
* Quaeltionum Juris Publici Libri Duo L. Il. C. Xl. 


* 
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Eenntniß von der Regierungs: Gorm erfordert? und 
würde dieſe erfordert, fo haben die Herren Bürgers 
meiſter von Amſterdam ſich ſehr ſpaͤth, erſt nach Dreyps 
fig Jahren, nach allen dem Herrn Herzog von den 7} 
kandſchaften, und alfo auch von der Provinz ertheils 
ten Lobſpruͤchen, nach jener dem Herrn Herzog und 
dem Wiener Hofe überreidten dringenden Vorſtel⸗ 
lungen, noch ferner in ihren Dienften zu bleiben, und 
den Herrn Erbitatthalter mıt feinen weifen Narbichläs 
gen zu unterftügen, vom Gegentheil überzeugt, Ent 
weder fie mußten Die vorhergegangenen Handlungen 
ihrer Republic, Provinz und Stadr anf ewig uns 
sergraben fünnen; oder die Entfernung des Herrn 
Herzogs, mweil er als ein Fremdling feine Kenntniß 
von der Negierungs: Form habe, nicht verlangen. 
Widerſpruͤche bey politifhen Handlungen find nicht 
felten; dieſer aber iſt, weil ihn jeder Zeitgenoſſe füps 
ben, und wideriegen kann, ganz originell, MM. 
Der Here Erbftatthalter hörte die Vorftellung 
der Herren Anfierdammer Burgermeifter, welche fie 
in Gegenwart des Heren Raths-⸗-Penſionair von 
Holland ablafen, an; brad) aber hierauf mit einem 
edlen Unwillen in diefe Worte aus: Sch habe den 
— niemals in Angelegenheiten, welche die 
See: Macht betreffen, um Nach gefrager, * So 
wit die Herren Burgermeifter dieſe Schrift vorgelefen 
Hatten, fanden fie für gut, felbige mit zurück zu neh; 
Ren; 
* Reponfe aux Confiderations fur l Affaire de 8. 
u... A: $. le Seigneur Duc Louis de Brounfwick.- 
M. PCCLXXXI. 8. ©, 26. 
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men; und erſt nad) 6. Tagen, am 14. Junius uͤber⸗ 
ſendeten fie dieſelbe durch den Herrn Burgermeiſter 
Rendorp nicht im Nahmen der Stadt, ſondern 
der Herren Burgermeiſter dem Herrn Raths⸗Pen⸗ 
ſionair. Sie erſuchten zugleich denſelben, dieſe 
Schrift dem Herrn Erbſtatthalter zu uͤbergeben, mit 
dem Zufage, daß es Hoͤchſt Demſelben vollkommen 
frey ſtehe, ſolchen Gebrauch, als Sie für gut finden 
wuͤrden, davon zu machen. Der Herr Herzog wurde 
Über dieſes Betragen empfindlich geruhrt, und vers 
langte in einem befondern Memoire Beweiſe, überdie 
ihm angsdichtere Beſchuldigungen; zugleich aber auch 
hinreichende Genugthuung. Dieſes Memoire wurde 
nicht allein den General; Ctaaten übergeben, jondern 
auch au ale Gouvernements, Garnifonen, und andes 
ve den Provinzen zugehörige Derter gefendet. Der 
Erbftarthalter ſelbſt erichten in der Verfammlung der 
General; Staaten * am 22. Junius, und erklarter 
daß 


* Die General⸗ odet allgemeinen Staaten find eine 
Derfammlung von Bevollmächtigten der fieben jouverais 
nen und genau verbundenen Landichaften, das gemeine 
Heft: der Bundes: Genvfen zu beobachten, und zu bes 
fördern. Diefe Deputirte entſcheiden Sachen, Die täglich 
vorfalten, und von wenig Erheblichkeit find, oder feinen - 
Aufſchub leiden, ohne daß fie Urſach haben, dieſerwegen 
befondere Vollmacht zu haben, oder denen Provinzen vor⸗ 
her Nachricht davon zugeben, Und in diefer Abſicht ſagt 
man von ihnen, daß fieunumfchränkte Vollmacht beſitzen. 
Sn alten andern Sachen muͤſſen fie ſich nach der Dolls 
macht derjenigen Provinz, welche fie abgeordnet bat, rich⸗ 
; ’ ten? 


| 
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/daß man ſich nicht weigern koͤnnte, den Grund oder 
Ungeund, der Befchuldigungen wider den Herra 
Herzog ju unterfuchen, und feiner beleidigenden Ehre 


eine Genugt huung zu verſchaffen. Die Generals Staa? 


m 


ten, und dafern fie folche Äberfchreiten, fi) der Strafe - 


Yon ihren Prineipalen unterwerfen, Die General: Staas 


ten kamen nach Errichtung der Union nicht ehe zuſamm ⸗ 


men, als biß fie befonders dazu verfchrichen wurden ;_wels 


ches felten geſchahe. Sie find bald zu Delft, zu Mide 


delburg, Haay, und Utrecht zuſammen gekemmen, 
festen auch ihre Verſammlung von Zeit u Zeit aus. Seit 
1593. hat diefe Deputation allererki die Geſtalt einer bes 
ſtaͤndigen Verſammlung andenenumen, und ift au Haag 
geblieben. Die Anzahl der Depurirten zur Generale 
Staaten = Verjanimiung iſt nicht beſtinunt. Eine jede 


* Provinz darf deren fo viel ſenden, als fie will, wenn fie 


x 
% 


nut die Koſten dazu traͤgt. Es mag aber die Anzahl der 


Abgeordneten von einer Provinz; fo groß ſeyn, als ſie will, 
fo See diejelben gleichwohl mit einander nicht mehr 
ald eine Stimme, Ueberhaupt find fo viel Stimmen 
als Prosimen find, nemlich ſieben. Die Verfamtklung 
wird in dem Schloße der alten Grafen von Holland ges 


Halten. in einem großen Saal, welcher mit den Bildnißen 


der Statthalter gezieret if. Die Beneral: Staaten 
halten ihte Verſammlung das ganze Jahr hindurch, ohne 
auszuſezen. Sie kommen fondr des Sonntags außeror: 
dentlich zuſammen. Jedwede Provinz; praefidiret wech⸗ 
felmeife eine Woche um die andere, Der vornehmſte 
von ihren Deputirten bekleidet die Würde eines Prae⸗ 
“ fidenten, und zwar von Sonntage Nachts um ı2. Uhr, big 
zur folgenden Woche, um eben dieje Stunde. Die Schlüfz 
fe werden nach der Mehrheit der Stimmen gemacht, auſ⸗ 
Er in den — wo die Re Union die einſtim⸗ 


7 ji oo. ech ige 


* 


« 
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ten nahmen hierauf die Sache auch in Wrathſchla⸗ 


gung, und durch eine am 2ten Julius gefaßte Nefod 
jution wurde der Herr Herzog von dem gegen ihn 
vorgebrachten Beſchuldigungen für völlig unſchuldig 
und frey von den BVerläumdungen erfannt. Der 
Herr Herzog begab ſich aber am a4ten Julius zum 
Herrn van Lynden, van Blitrerswif, dem Prae— 
fidenten der General ; Staaten in dieſer Woche, 
und flellte vor: daß er zwar über diefen Beweiß 
des Zutrauens Ihro Hochmoͤgenden geruͤhrt waͤ⸗ 
ve, Daß er aber noch ſich verſichert halte, Dies 
felben _ würden nach feinem Anfuchen, in dem 
am 21. Jumus überfandten Mißive, eine nach vor⸗ 
hergegangener Unterſuchung rechtfertigende Reſolu⸗ 
tion und Satisfaction ihm ertheilen; da er burd) 
diefe provifionelle Kefolution noch nicht von Der Ver⸗ 
Jäumdung, und den ihm angerhanen Schimpfe fi 
| : für 
mige Einwilligung erfordert. Das Anfehn der Generals 
Staaten ift fehr groß. In ihren Namen wird Krieg ges 
führet und Friede geſchloßen; fie ſchicken und empfangen 
Gefanndten : fie üben die höchfte Gewalt in den. Gene: - 
talitaets : Landen und in den Ländern aus, die den Oſt⸗ 
and Weſtindiſchen Geſellſchaften in den andern Welt⸗ 
theilen zugebören. In wichtigen Sachen möffen fie das 
Gutachten ihrer Provinz einholen, ehe fie ihre Stimme 
geben. Dies iſt eine der Urfahen, von der großen Lang: 
ſamkeit, welche bey den Geſchaͤſten herrſchet. Alte die im 
Kriegs s oder fremden Dienften ftehen, find unfähig, Ab⸗ 
‚gesrdnete zu den aligemeinen Staaten zu werden; und 
der Statthalter felbft ift davon ausgeſchloßen; Doc; kann 
er, weun er etwad vorzutragen hat, darinu erſcheinen. 
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für befreyet Halten koͤmte, und daß er deshalb 
am die Refolution der hohen refpectiven Bundesge⸗ 
noſſen bitten muͤſſe. Hierauf machten die Herren Ges 
nerals Staaten an demfelben Tage am 4. Julius den 
Deputirten der Provinzen den Auftrag, den Her⸗ 
ven Staaten ihren Principalen davon Nachricht 
zu geben, um daruͤber ihre Berathſchlagungen anzu⸗ 
ſtellen. Dieſe Berathſchlagungen erfolgten, allein 
mit dem gewoͤhnlichen Widerſpruche und Uneinig⸗ 
keit. Faſt in allen Provinzen waren die Stimmen \ 
nicht übereinfimmend. In der. Provinz Srießland / - 
‚erklärten einige Duartiere dag Memoire der Amfters - 
dammer Yürgermeifter für eine injuriöfe Schrift, 
Das Quartier Weſtergo hat Dagegen proteftiret, und 
zwar unter dem Vorwande, daß die Beſchwerden 
gegen den Herzog ihn nicht als Feldmarſchall, ſondern 
als Rath des Erbſtatthalters traͤfen, und daher muͤſſe 
der. Here Herzog die Buͤrgermeiſter bey ihrer. Inſtanz 
in Holland verklagen. Die Provinz Geldern faßte 
in einer Verſammlung zu Arnheim, melde zwey Tage 
And eine Nacht dauerte, den Schluß: man wünfche, 
daß die Staaten von Holland die dienlichfien Maaß⸗ 
regeln nahmen, um den Herrn Herzog von Brauns 
ſchweig wegen feiner Befchwerden über dag Betra⸗ 
gen der Deputirten von Amſterdam zufrieden zu ſtel⸗ 
len, und ihn von dem zugefuͤgten Schimpfe zu befrey⸗ 
en. Die Grafſchaft Zuͤtphen verlangte ‚ daß die 
Amfterdammer Bürgermeifter die Klagpunkte beftims 
men ſolten, die fie gu ihrem Verfahren betvogen, und 
daß diefe Punfte in einer Committe der Generals 
Biſt. Portef. ꝛ. 8t. N Staa⸗ 


* 
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— unterſuchet wuͤrden. Am 3ten September 
machte das Quartier Weſtergo in Srießland, doch 
mit getheilten Stimmen die Propofition, daß die 
Geniral; Etaaten fich mit Unrecht angemaaßt hätten, 
in diefer Cache eıne Kefolution zu extheilen, die für 
die Zurigdiction der Gerichts s Höfe der Republick ges 
hörte. In der iserfammlung der Staaten am gren 
September, machten die Städte Dortrecht, Harz 


lem, $eiden, Delft, Amfterdam, Rotterdam und 


Schiedam nicht allein eben diefen Vorſchlag und 


fuͤgten hinzu: daß die Generals Staaten verbunden 


wären, ihre vorgedachte Nefolurion zurück zu neh⸗ 
men, Die Provinz Gröningen im Gegentheilfaßs 
te eine mit der Provinz Geldern übereinfiimmende 
Kefolution zum Beften des Herrn Herzogs ab, und 
Trug ihren Deputirten bey den General; Staasen auf, 
Entweder für fi allein, oder gemeinſchaftlich mit 
andern Deputirten alle mögliche Mittel anzumenden, 
damit die Herren Bürgermeifter der Stadt Amſterdam 
ſich an Ihre Edlen und Großmögenden wenden, um 
in einer gehörigen und beftimmten Zeit die unbe 
flimmten, in ihrem Memoire enthaltenen Sjnfinuatis 
onen aufzugeben, oder die Beweißthuͤmer einzureis 
chen, von dem, was fie dem Herrn Herzog zur Laft 
legen könnten; und daß die Staaten von Holland 
und Welt + Friesland folhe Maaßregeln nehmen 
mochten, welche die gefchickteften find, den Herrn 
Herzog frey und log zu fprechen, deffen hohe Geburt 
und vieljährige Dienfte nıcht erlauben, Daß er unter 
irgend einem Verdachte bleibe; und ihm alfo Satis⸗ 

faction 


x 


des Betragens der zwey regieren den ee. tag - 
Heelon zu geben, damit auf diefe Weiſe die Davon 


» ju.erwartende verderblie Folgen. aus dem Wege - 


geränmet wuͤrden. Eben: folche rechtfertigende Re⸗ 
folutionen, eetheilten die Provinzien Utrecht und. . 
Oberyßel in diefer Angelegenheit am 24. October. 


Die Staaten von Utrecht erklärten: daß ihnen noch 


nicht der geringfie Beweiß von der Warheit der Be⸗ 

ſchuldigungen gegen den Herrn Herzog zu Haͤnden 
‚gekommen, und daß fir felbigen alſo der Gerechtig⸗ 
feit und Billigfeit. gemäß frey fprechen und für uns 
ſchuldig erklaͤren mußten. Die Etaarın von Ober⸗ 
el ſagten: daß die Staaten von Helland und Weſt⸗ 


Frießland erſucht werden ſolten, die Sache dahin 


einzuleiten; Daß die Buͤrgermeiſter der Stadt Am⸗⸗ 
ſterdam folhe Beweißthuͤmer beybringen müßten, die: 
hinlaͤnglich wären, die Punkte in ihrem Memoire ges 


‚gen. den Herrn Herzog zu verißeiren. Sollten aber’ 


‚bie Herren. Aürgermeifter dieſem Geſuch auszumwerchen- 
fuchen, fo halten die Stände din Herrn Herzog in 
Ab ſicht aller directen und indirecten Beſchuldigun⸗ 
gen gegen ſeine Perſon für voͤllig unſchuldig. Auf 
dieſe Art iſt denn der Herr Herzog zuerſt von den Ge⸗ 
neral⸗Staaten ſelbſt, und dann von vier Staaten 


der Provinz fuͤr frey und unſchuldig erkannt, und 


e Ehre ſchon durch die Mehrheit der Stimmen 
be: Republick gerettet. 


Unterdeſſen gab der Herzog am zıten October 


An Memoire heraus, in welchem er mit Beziehung, 


auf die Refolution der General? Staaten, und der 9% 
nannten Provinzen öffentlich erflärte: daß es grund: 
N 2 falſch 
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falſch fey, daß er feit mehr als 30. Jahren, da er bie 
Ehre gehabt, dem Staate nad) ſeiner Pflicht und nach 
feinen Eyde zu dienen; ſich jemahlsin Angelegenheiten 
gemiſcht habe, welche das Departement der Marine 
betreffen, und befonders feit den Unruhen und dem Brus 
che mit Großbritannien. Er berufe ſich dabey auf dem 
Prinzen Erbitatthalter, auf die Etaats : Minifter, und 
die Admtiralitaets : Collegia. Er provocire dabey auf 
alle und einen jeden, von welchem Stande und Con⸗ 
Dition er feyn möge. über die vorgegebene verderbli⸗ 
hen Rathſchlaͤge zum Schaven der Republick, und über 
alle andere Vefhuldigungen, wodurch man feine Ehre 
zu beflecken geſucht habe, "alles, was et wiße, beſtimmt 
anzugeben, und hinlaͤnglich zu beweiſen; ſo lange aber 
feine ſpecificirte und gerichtlich bewieſene Beſchul⸗ 
digungen erſcheinen wuͤrden, muͤße er alle Libelle, nah⸗ 
menloſe, ehrenruͤhrige Schriften und ſchimpfliche Re⸗ 
den, als infame Laͤſterungen, und deren Urheber und 
Verbreiter als Verlaͤumder und Ehrenſchaͤnder ers 
kennen. Dieſes Memoire hat der Herzog dem Prin⸗ 
zen Erbſtatthalter, in deſſen Canzley daßelbe niederge⸗ 
leget worden, ingleichen den Gliedern der Verſamm⸗ 
lung der Provinzen uͤberreichen laſſen. Mit dieſer 
neuen Wendung wird die ganze Scene geendiget ſeyn, 
zumal da diejenigen, die mit Anſtiftung dieſer Unru⸗ 
he gern ihren Zweck erreichet haͤtten, jezo bey Gele⸗ 
genheit einer Unterhandlung zwiſchen der Republick 
und der Krone Großbritannien noch groͤßere Beſchaf⸗ 
tigungen haben werden. 
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Abriß der Begebenheiten des Jahres 1781. 


Fortſezung und Beſchluß. * 





— — 
I) 


: Großbritannien. 


An roten Auguſt 1781. ging der Graf von Graf⸗ 
ſe, mit 28. Schiffen von der Linie, vielen andern 


Schiffen, und 3500. Mann Land⸗Truppen am Bord 


yon St. Domingo unter Segel. Die Escadre des 


Herrn von Monteil mußte mit ihm fegeln, und Weftz 
indien blieb ohne hinlänglihe Beſchuͤzung, die er 
nicht für nöthig hielt. Er fam mit feiner Flotte 
am 26. Auguft in der Chefapeaf: Ban an. Am fok 
genden Tage fchichte er drey Finiens Schiffe und eis 


ne Fregatte nach dem York; Sluße herauf, und feste 


3000, Mann LandrTruppen auf der CüdrEeite 
des James: Flußes ang Fand, um ſich mit dem Mars 
quig de la Fayette zu vereinigen. Hierauf legte er 
feine Slotte queer über die Einfarth in den Chefas 
peaf, von Cap Henry biß Middle: Ground vor Ans 
fer. Admiral Hood traf inzwiſchen am 21. Auguſt 
mit 14. Liniens Schiffen und 3. Fregatten bey San⸗ 
dy⸗Hook aus Werlindien ein, und vereinigte fich 
mit der Flotte des Admirals Graves. Die Britz 

N.3 tiſche 

® &. das erſte Stuͤck 


pr. 
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tifche Flotte beſtund nunmehr aus 19. Linien⸗Schif⸗ 

fen. Am Tage der Vereinigung der Flotten erfuhe 

man exit Abends, daß der Herr de Varrag, ſchon 

am 18° Auguſt mit-feiner Slotte von Rhode⸗gJIs⸗ 

lard in See gegangen wäre. Man fahe alfo die 

ori wendigkeit cin, nach der Chefapeaf- Bay zu 

elen, und die Brittifche Flotte ging mit dem erften 

günftigen Winde am 31. Auguft nad) Ehden unter 

Segel. Eie Fam am 5. Ceptember des Morgens 

por der Eief.peafa Bay an, und wurde die große 

Fraͤnzoͤſiſche Store vor Anfer liegend gewahr. Nach 

verſchiedenen Mandoreg guf endlich Admiral Graves 

an demielben Tage den 5. September Nachnittagg 

uni 4. Uhr die Frauizöfifche Flotte unter dem Gras 

fen von Graffe an. Dre Engliſche Flotte beſtund 

dus 19. Linien-Schiffen, die Franjöfiihe aus 24. ° 
Das Treffen breitere fi) bald durch den größten 
Theil der Knie aus, und daucrte biß Untergang der 
Eonne. Doch fam die ganze Diviton des Admis 
rals Hood nicht ins Treffen, und hat auch weder 
Todte noch Verwundete gehabt. Die Engländer ers 
reichten ıbven Endzweck nicht, in die Bay berein zur 
kommen, fondern mußten zurüd. Gie hatten go, 
Tode und 256. Verwundete. Bon ihren Edhiffen 
hatten Intrepide, Echrewsburg, Prinzeß, Mons 
tag, War, Terrible, theils ihre Maſten verlohren, 

theils andere große Beſchaͤdigungen erlitten. Der 

Terrible war ſo zugerichtet, daß er am 10. Septem⸗ 
ber verbrannt werden mußte. Biß an dieſem Tage 

arbeiteten die Englaͤnder an der Ausbeſſerung ihrer 

Echiffe. 


dbes Jahres nnd 58 


Schiffe. Hm 11. September näherten fie fih ipieber 


der Chefapeafban, und blieben 5. Tage in diefer Stel⸗ 


lung, fanden es aber unthunlich, den Keind anzugreis 
fen, welcher mit feiner ganzen Slotte innerhalb des 
Eap Henry Anker geworfen hatte, und den Eingang 


blokirt hielt. Es wurde alſo in einem Kriegs» Natbe 
befchloffen, wieder auf Neuyork zurück zu kehren. Ges. 


neral Washington hatte unterdeffen fein Lager am 20. 


Auguſt bey White Plains ſchleunig verlaſſen, und | 


war, obngefähr 6000. Mann flarf, in drey Divifios 


nen durch Die Jerſeys über den. Croton, über den 


Mord- River und am 29. Auguft ſchon über den Des 
laware gegangen. Nun muthmaste erſt General 
Clinton, daß die ganze Abſicht der Feinde auf den 


Ford Cornwallis gerichtet ſeyn möchte, Er entſchloß 


ch alfo, 4000, Mann einzufchiffen, um fie dem Lord 
Cornwallis zu Hülfe zu fenden; allein inzwifchen 


befam er am 13. September vom Admiral Graves ' 


Nachricht von der Schlaht am 5. September, und 
baß die Franzoͤſiſche Flotte Meifter von der Cheſape⸗ 
afbay ſey. Am 19. September fam die Brurtifche 
Flotte wieder zu Sandy - Hoof an. Man befchloß 
in einem gehaltenen Kriegs s Rathe der See⸗ und Yands 
Officiers, dab fi Flotte und Armee alle mögliche 
Mühe geben molle , eine Vereinigung mit dem Lord 
Cornwallis in Virginienzu bemerfiteligen, Am25. 
September Fam auch Admiral‘ Digby mit den 3. Li⸗ 
nien» Schiffen aus Europa, zu Sandy »Hoof an, 
und ebenfalls war dag Yinien: Schiff Prudent , mels 
ches sum Kreuzen ausgefhickt war, zur Brittiſchen 

R4 Slotte 
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Flotte geſtoßen. Dieſe Flotte beſtund nunmehr aus 


23. Linien⸗Scheffen, und 12. Fregatten. Lord Corns 


* 


⸗ 


wallis hatte noch immer ſeine Poſition zu VYorktown 
an der Muͤndung des York⸗Fluſſes. Seine Armee 
beſtund aus 7000. Mann. Inzwiſchen waren die ge⸗ 
gen ihm ſtehende Generale de la Fayette und Wayne, 
mit vielen Truppen verſtaͤrkt worden. Auch General 
Green eilte aus Carolina nach Virginien. Rocham⸗ 
beau war ſchon angekommen; Washington war im 
Anzuge; 3000. Mann hatte die Flotte des Grafen 
von Graffe an das Land gefest, und 2000. Mann 
neue Truppen die Escadre des Herrn von Barras. 
"Die Franzöfifche vereinigte große Flotte in dem Ches 
fapcaf war, nach Ankunft des Herrn von Barras 


° 34. Linien⸗Schiffe ſtark. Mit diefer Mache wurde 


die Chefapeafbay biß zum Eingange des York: Fluß 


ſes befezt, und Lord Cornwallis zu Waffer einges 


ſchloſſen, fo wie er zu Lande ein Heer von etwa 16000, 
gegen ſich hatte. 
Um den Lord Clinton zu verhindern, daß er 


nicht zu Lande dem Grafen Cornwallis zu Huͤlfe kom⸗ 


me , wurde bereits durch einen Befehl des Congreſſes 


vom ıı. September alle Miliz auf der öffentlichen 


Seite des Susquehannah aufgeboten, welche den 
Delaware-Fluß beſezen, und den Uebergang vers 
hindern ſolte. Am 14. September trafen der General 
Washington, mit dem Grafen von Kochambeau 
nad) foreirten Märfchen zu Williamsburg an, woſelbſt 
fie die Corps der Marquis de la Fayerte, und vom 
St. Simon fanden, die eine vortrefliche Stellung 

| genom⸗ 


J 


genommen haften. Nach und nad) kamen auch die 
übrigen Truppen unter dem Baron Viomenil in der 
Kreek von Williamsburg an, und fiiegen am 26. und 
27. September an das Land, Mit Tages Anbruch 
am 28. September brach die vereinigte Armee von 
‚Williamsburg nach Yorktown auf, und dag Frans 


öftfche aus 7000, Mann beftehende Corps fing die , 


Umzingelung an, welche auch ohne Verluſt eines Man, 
nes zu Stande gebracht wurde. Das Amerifanifche, 
Corps wurde an diefem Tage durch einen Moraſt, 
deffen fümmtlihe Brücken abgeworfen waren, aufges 
halten; allein am 29. paßirte es den Moraſt, und das 
durch wurde die enge Einfchlieffung von Yorktown 
volftändig; während daß der Herzog von Lauzun 
fih in der Grafſchaft Gloucefter mie” 1200. Amerifas 
‚nern unter dem Brigadier General Wieden vereinigs 
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te. In der Nacht vom 29ſten zum 30ſten Septem⸗ 


ber verließ der Seind feine zu weit ausgedehnte 
Außenwerke, und zog ſich nach ſeinem Haupt; orten 
zurück, und am Zoften wurden die verlaßenen feind; 
lichen Werfe in Beſitz genommen. Während vdiefer 
Märfche, waren die Generals Rochambeau und 
Washington am Bord der Ville ie Paris dewes 
fen, und hatten mit dem Grafen von Graffe, in Zeit 
von 2. Stunden alles verabredet, was zur Erleichs 
terung der Operationen abzielen konnte. Am zften 
October fließen 800. Mann von der Flotte des Gras 
fen von Graſſe zum Herzog von Lauzun inder Graf⸗ 
ſchaft Glouceſter; dev am.3. October einen englis 

M5 ſchen 
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ſchen Poſten von Zoo. Mann Cavallerie und 200; 
Mann Jufanterie angrif, den Oberſten Tarleton 
verwundete, und das Corps nach Gloucefter zurück 
trieb. In der Nacht vom 6ten zum 7ten October 
wurden die Trancheen ober und unterhalb des Vorf« 
Flaͤßes erdfner: und in den folgenden Nächten am 
Batterien und Nedouten geärbeitet. In der Nacht 
vom 14ten zum 15ten Dctober eroberten der .Varon 
von Biomenil und der Marquis de la Fayette zwey 
feindliche Kedouten, mit dem Degen in der Fauft. In 
der Nacht vom ızten zum ı6ten that der Lord Corn“ 
wallis nut 600. jener beten Infanterie eınen Aus⸗ 
fau, und vernagelte 4. Kanonen. In der folgenden 
Nacht fpielten alle franzöfiiche Batterien, am 17. Deck: 
verlangte der Lord einen Waffenftiliftand, der ihm auf 
2. Stunden bewiliger wurde. Am ıg. Detöber wurd 
be die Capitulation unterzeichnet, nad) deren Innhalt 
der Graf Cornwallis und feine ganze Armee Krieges 
Gefangene wurden. Das Corps des General Corn⸗ 
wallis beftand aus 6000. regulirten Truppen, 22% 
Sahıen, 1500. Matrofen, und 160. Kanonen. Die 
Nachricht von diefem unglüctlihen Streich Fam geras 
de zu der Zeit nach London, als fi. dag Parlament 
verfammlen folte. Der Monard) verfündigte am 27. 
November bey Eröfnung des Parlaments dem vers 
ſammleten Ober ; und Unterhauſe diefe für die Nation 
betrübte Nachricht vom Thron. „Meine eifrigen Bez 
„mühungen, fagte derfelbe: die ausgebreiteten Laͤn⸗ 
„der meiner Krone zu bedecken, find diejes Jahr von 
„dem Gluͤcke nicht begleitet worden, welches die Ges . 
„vechtige 
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Frechtigkeit und die Aufrichtigkeit meiner Abſichten 
»verdiente, und es geſchiehet mit großer Bekuͤmmer⸗ 
„niß, daß ich Ihnen mielde, daß die Zufälle des Krie— 
„ges fuͤr meine Waffen in Virginien ſehr ungluͤcklich 
„geweſen, da fie ſich mit einem gaͤnzlichen Verluſte 
„meiner Truppen in gedachter Provinz geendiget har. 
„ben. Don meiner Eeite habe ich es an nichts fehlen 
„laſſen, den Geift der Rebellion, den -unfere Feinde in 
‚ „ben Colonien zu ermechen und zu unterhalten Geles 
„genheit und Mittel gefunden haben, zu unterdrücken, 
„und meine verführten Untecthanen in Amerifa in den 
„glücklichen Zuftand wieder zu veriezen, darin fie ſich 
„ehemals befanden, wie fie den Geſezen Gehorfam 
„leiſteten. Indeſſen fordert fie das Unglück, welches 
„ung dort neulich betroffen, ganz laut auf, ihre ent⸗ 
„ſchloſſene Hülfe und Beyſtand zu verdoppeln, um die 
„Abſichten unſerer Feinde zu vereiteln, die dem wah⸗ 
ren Jutereſſe von Amerika eben fo nachtheilig find, 
„als dem von Großbritannien. In ihren lesten Si} 
„zungen find Sie mit det Unterfuhung des Zuſtan⸗ 
„des, und dee Beſchaffenheit unferer Länder und Eins 
„fünfte in Oſtindien ziemlich weit gekommen. — Gie 
„werden, wie Ich gewiß verfichert bin, diefe wichtige 
„Unterfuchung ferner vornehmen, und zwar mit dein⸗ 
„ſelben fühlen und uͤberlegenden Geiſt, womit Sie 
ieſelbe angefangen; Sie werden fortfahren, mit 
„derſelben Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zu uͤberlegen, 
„wie dieſe entfernte Provinzen mit Sicherheit und zum 
„großen Vortheil dieſes Koͤnigreichs beybehalten und 
vregieret, und en welche Weiſe die Siucſeligten der 
„dor? 
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„dortigen Einwohner befördert werden möge. In 
„der Fortfezung dieſes großen und wichtigen Streits, 
„darınn wie verwickelt find, behalte ic) immer ein ve⸗ 
„fies Zutrauen auf den Schuz der Vorfehung, und 
‚„eine oollfommene Ueberzeugung von der Gerechtigkeit 
„meiner guten (Sache. Ich zweifele auch nicht, daß ich 
„durch den Beyſtand und die Unterfiüsung meis 
„ner Parlamenter, durch die Stärcke m einer Slots 
„ten und den Much meiner Armeen, und durch 
„die lebhaften und vereinigten Anftrengungen meiner 
- „Unterthanen, Mannfchaften und Geld aufzubringen, 
„im Stande ſeyn werde, die Wohlthaten eines fichern 

„und anſtaͤndigen Friedens in allen meinen Fändern 
„wieder herzuftellen. — “ Am erften Tage der Wies 
dererdfnung des Parlaments that Lord Southampton, 
Dber ; Kammer; Herr des Prinzen von Wallis, den 
Vorſchlag, Dem König in einer Addreffe , die wie ges 
wohnlich nur das Echo der Rede vom Throne war, zu 
danfen, und zur Fortfezung des Krieges den Beyftand 

zu verfpreben. Mutbiofigfeit, fagte er, bey dem 

Druck zeitlicher Ungluͤcks-Faͤlle, ſtehet Engländern 

nicht wohl an, gleich uniern braven Vorfahren müffen 

wir die Standbaftigkeit, und eine angeitrengte Kraft, 

alg die dienlichiten Mittel dem Natıonals Unglück ents 

“gegen fegen. Es waren Zeiten, wo wir unter fo hars 
ten, und noch härtern Echlägen alg der gegenwärtige 

it, feufzeten ; aber durch Kühnheit und Entfchloffens 

heit wurden die Gewitter: Wolken zertheilet, und die 

Eonne des Brittiichen Ruhms glänzte bald wieder in 

ihren charackterifchen Schimmer. Lord Schelburne, - 

ein Herr von großen Talenten , der ehemals ſchon im 

i Minis 
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Weiniſterio geweſen, war derjenige von der Oppo⸗ 
fition, welcher fich hauptfächlich, ob gleich mit vieler 
Maͤßigung gegen einen Theil der Addreffe erklärte, 
leid) Anfangs fagte er: Ich glaube eg recht gerne, 

daß ver König fehr aufrichtig bey dem Geftänonig 
feiner. Empfindungen gewefen, da Er den unglücs 
lichen Zuſtand der Angelegenheiten, wozu er ſich und 
ſein Koͤnigreich gebracht ſiehet, in einer ſo pathetis 
ſchen Schilderung vom Thron betrauerte. Es iſt 
in aller Betrachtung ſehr natuͤrlich, daß Er — 

waͤrtig ſolche Empfindungen haben muß, als ein 9 
hard), der die Ehre genam kennt, und mit jenen 
fanftern und liebenswürdigen Gefühlen fo vorzüglich‘ 
begabt ift, die man häufiger bey Privat: Perfonen alg 
auf dem Throne findet; natürlich, daß die" Vedrängs 

niſſe feines Volks ihm den bitterften Kummer verur⸗ 
ſachen, und wenn Er auch zumerlen die Angſt ſei⸗ 
nes Herzens unter einer Fächeinden Mine zu ver⸗ 
bergen ſcheint, ſo iſt es doch ungereimt, und und 
billig zu glauben, daß Er auch bey einem heitern 

Aeußerlichen nicht innerlich das Bittere ſeiner 
Lage empfinden ſollte. Als ein Monarch eines 
geoßen Volks, als cin Monarch, der fich ehemahls alg 
den größten in der Welt anfehen fonnte, und den nun 

die Verminderung feines Königlichen Gewichts, der cr 

> ih fürzlich hat unterwerfen müjfen, und die ihm noch 
in einem hoͤhern Grade bevorfichet, ſehr hart und 
bitter fallen muß. „ — Sn diefem Zone fuhr Lord 

Schelburne fort, und bewieß endlich, daß die Rede 

des — nicht ſeine eigene, ſondern die Rede der 

Miniſter 
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Minifter fey, daß feine Klagen Minifter + Klägen ode 
ren, und in diefer Vorausſezung widerſezte er fich eis 
ner DanfsAddreffe; ale es aber zum votiren fan 
behielt die Minifterial: Parthie mit 65. Stimmen ges 

.. gen 31. die Dberhand. Im Unterhaufe waren die 
Auftritte noch heftiger, und dauerten biß nach Mit— 
ternacht. Als des harten zehnten Artickels der Corn⸗ 

wallifchen Capitulation ermähnet wurde, modurd) 
„die Amerikaner, welche nit der Armee des Grafen in 
„die Gefangenſchaft gerathen find, der Willführ des 
„Congreſſes überlafjen werden, gerierh der beruͤhm⸗ 
te Burcke in eine rednerifhe Wurh. Er ſchilderte 
* Ungluͤcklichen mit Stricken um den Halß, wie 
fie, da der Graf für fie feine Eicherheit erhalten koͤn⸗ 
nen,. alg Nebellen gegen die unabhängigen Staaten, 
der Mache des Eongrefies aufgeopfert werden. Was 
für ein Schaufpiel, rief er, für den Königlichen Juͤng⸗ 
ling, der gegenwärtig die Küften deg veften Landes 
von Amerika befucht, wenn er beym Umſegeln der Ges. 
ſtade an allen Ecken, Enden und Spitzen des kandeg, 
die treuen Anhaͤnger feines Vaters am Galgen häns. 
gen ficher. Was wird er für eine Erzählung von den 
erſten Gegenitänden machen, die fich feinen Augen 
in jenem Lande Dargeflellt, von dem man ihm hoffen 
ließ, er wuͤrde dort millfommen feyn. Hier Sir’ ‘ 
hängen die blutigen Weberbleibfel unjers treuen Wil⸗ 
liams zum Schrecken aller unferer: übrigen Freunde; 
meiter dorthin Hänge wieder ein anderer, dort wies 
der, und jenfeits wieder ein anderer.” Zulezt vers 
glich er die Königlichen Miniſter —— und 
flehete 
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— Blieder des Hauſes an, ihre Augen zu df⸗ 
en, ihre wahren Umftände zu betrachten, und ſich 
von diefen Irrlichtern nicht länger verführen zu lajs 
fen, die fie in einen Abgrund gebracht, aug dem fie 
kaum durch ein Wundermerk mieder zu erretten ſeyn 
wuͤrden. Uebrigens zeichnete ſich vonder Oppafirinn 
Carl For am meiften aus, und uͤberſchritt ale Maͤſ⸗ 
figung, indem er mehr als einmal behauptete, Die 
Anfänger und Anftifter dieſes Krieges müßten aufg 
Schaffot gebracht werden. Er rief das ganze Hauß 
auf, ob wohl ein einziger vorhanden ſey, der feine 

inger mit gutem Gewiſſen gen Himmel ſtrecken, und 
ſchwoͤren fünne, es fey wahrfcheinlich, daß Amerika 
je erobert werden könne. Er verglich die Angelegens 
heiten des Königreichg, wie fieim Jahr 1762. waren, 
wit den gegenwärtigen, fcilderte den Ruhm jener 
Epoche, und das gegenwärtige Elend mit fo lebhaften 
Farben, als die Einbildungg + Kraft anzugeben nur 
permag, entlehnte dabey eine Stelle aus einem Schas 
Eefpearfchen Trauerfpiel, und rief voller Leidenſchaft 
aus: Siehe, diefes war dein Gemahl! — — 
Diefeg 0! unglückliches Volf, war dein Vaterland, 
als es unter dem Einfluß. weifer und rechtſchaffener 
Näthe blühere, und diefes if nun die elende Lage, 
in der es ſich gegenwärtig befindet. As es zum 
Hotiren fan, waren 218. gegen 129. Stimmen für: 
die Dank s Addreffe. Am gten December. that Here 
Burcke im Unterhauß einen Vorfchlag: dag Hauf 
folle in einer Committe Unterfuchung anftellen, über: 
die Confislation des Eigenthums der neuen Unter⸗ 
* thanen 
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shanen des Königes auf St. Euftach, und deu 
Brittifhen Unterthanen auf gedachter Inſel; über 
den Verkauf diefes Eigenthums an die Feinde diefes 
Landes, oder an andere, durch welche eg nach dem 
feindlichen Befigungen gebracht worden. Lord Gers 
maine machte fogleich die Einwendung, diefer Vor⸗ 


ſchlag enthalte Worausfezungen, die erft bemielen 


werden müßten, ehe darüber Unterfuchungen anges 


fiellet werden konnten ; Ueberdem würde vor Gericht 


fehon über die Hecht : oder Unrechtmäßigfeit der ges 
ſchehenen Eonfisfarion geftritten, deshalb das Hauß, 
fo lange der Proceß ſchwebe, mit feiner Meynung 
zurück halten würde. Herr Burcke, welcher fogleich 
wider das Wort nahm, fing nun eine Rede an, die 
über 3. Stunden dauerte; er erzählte die ganze 
Gerichte der Einnahme von Gt. Euſtach, wo« 
ſelbſt wenige unbrauchbare Kanonen, und 26. Gols 
daten, nebft 24. Invaliden, feinen Widerftand hätten 
thun fönnen; Die Confisfation der Güter ohne Ans 

fehen der Perſon oder des Alters, und die allgemeine 


Vermweifung der Einwohner, Die Holländer, fagte 


er: wurden verbannet, weil ‚fie Holländer "waren, 
und die Amerikaner, weil fie Feinde waren. — Uns 
glückliche Amerifaner! beſtimmt, um ſtets die Ges 
genftände zu feyn, auf welche die Engeländer Trübs 
fale häufen; verbannt als Feinde von St. Euftach ; 
unbedinglich überliefert zu Yorktown, ob gleich als 
Freunde! folglich beſtimmt als Freunde oder Feinde‘ 


Großbritanniens zu leiden, und von deren eigenem’ 


Hand den tödlichen Streich zu empfangen. 
en Nach⸗ 
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Nachdem ein kleines Gemurmel geſtillt war, 
welches ſich im vollen Parlament bey dieſer Schilde⸗ 
rung verbreitet hatte, beſchrieb Herr Burcke die 
Auction, des Admirals auf St. Euſtach, welche 3. 
Monate gedauret, und durch welches lange Zaudern 
Tabago, und wahrſcheinlich auch die Cornwalliſche 
Armee verlohren gegangen ſey. Die Waaren waͤ⸗ 
ren 50. pro Cent unter ihrem Preiſe verkauft wor⸗ 
den, und Faufen hätte ein jeder gefonnt, wer Geld 
gehabt hätte, Freund und Feind. Herr. Burcke 
ſchloß diefe lange Nede mit den Worten: der Charak⸗ 
ter eines Anklägers, unter dem ich bier ſtehe, iff 
freylich verhaßt, aber nur alsdenn, wenn. die. Anflas 
ge gegen den linfhuldigen, Schwachen, Unterdrück 
ten oder Dürftigen gerichtet iſt. Aber.die Anklage 
eines Schuldigem mit Stern und Ordens; Band, eis ' 
nes Schuldigen, der von der Hoheit und Macht gez 
ſchaͤzt und belohnt wird, kann nicht verhaßt feyn, 
Admiral Rodney mwiderlegte viele Beſchuldigunger 
gründlich, zeigte feinen wenigen Eigennuz, feine Vor⸗ 
fiht, daß die Feinde nichts aus der Auction hätten 
faufen, .oder von den gefauften erhalten fünnen, 
Die Nothwendigkeit der Härte, feine Unfhuld an 
den, vorgefallenen Erceffen und Plünderungen. Er 
ſchloß damit, daß er mit Verachtung auf die Des 
fihuldigungen bes Neides und der Boßheit herab⸗ 
blicke, weil er ſich durch die Gnade des Koͤniges, 
und mit dem. Beyfall aller Unpartheyifchen belohnt 
ſaͤhe. Nachdem der General Vaughan ebenfalls 
vieles zu ſeiner eigenen Vertheidigung geſagt, wur⸗ 

Hiſtor. Portef. 2. St. O 7) 
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de des Herrn Burke Vorfchlag mit 163. gegeh 89 
Stimmen verworfen. Am sten December berath⸗ 
ſchlagte man über die Flotte im Unterhaufe. Lord 
Liſburne that den Vorſchlag, 100000. Matroſen 
für den Dienſt des kuͤnftigen Jahres zu bewilligen; 
er fagte: wir haben ſeit 12. Monathen durch die 
‚Drcane und den Krieg 6 Linien: Schiffe eingebüßet, 
Haben alfo nur 92. allein fünftiges Jahr werden 14+ 
freue fertig, wodurch wir alfo 106. ginien : Schiffe 
ſtark ſeyn. Ueberhaupt beftehe die Flotte gegenwaͤrtig 
aus 405. Segeln, Kriegs: Schiffen aller Art, und die 
Ger; Truppen beftehen aus 151. Compagnien. Herr 
Heußley wolte nicht 100000, fondern 110000. Mas 
troſen bewilliget haben, worüber em langes hin: und 
wieder reden entftund. Allein die Adminiſtratoin 
behielt am Schluß mit 143. gegen 77. Stimmen die 
Oberhand, Am sıten December waren die Debatten 
am beftigften im Unterhaufe, weil die Gubfidien für 
Die Fand s Macht bemwilliget werden folten. Sir 
mes $ororher fam in dag Parlament, und ev 
lärte ; ehe der Kriegs⸗Secretair hierzu fehreite, muͤſ⸗ 
fe er erſt folgende zwey Vorfchläge der Berathichlas 
gung des Hauſes vorlegen. Erſtlich: Das Hauß 
fey der Meynung, daß alle Anftrengungen diefeg Lans 
des, um feine Freunde in Nordamerıfa zu beſchuͤzen, 
- pder die Abfichten feiner verbundenen Feinde zu vers 
eiteln, bıßhero ohne Erfolg gemwefen: Zweytens: daß 
alle Verfuche, um Amerifa mit Gewalt zu unterjos 
hen dem Intereſſe Englands nachtheilig feyn, und 
deſſen Kräfte gegen bie alten und natürlichen Feinde 
Nr, 2 Aha 
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prägen würde, Herr Lowther verficherte, daß nur 
noch die Fortſezung des Amerifanifchen Krieges fehle, 
um den Ruin dieſes Landes vollſtaͤndig zu machen; 
aus des Koͤniges Rede vom Throne muͤſſe man aber 
fehlieffen, daß dieſes die Abficht ber Miniſter fen, und: 
daß bie Nation folglich die Erneuerung folher Aufe 


tritte erwarten folle, die ung mit Schande bedeckt 


baben. Unfere Slotten. find allenthalben ſchwaͤcher 
als die feindlichen; - ziwei unferer Armeen find gefans- 


gen, und duch den graufamen zehnten Artichel der 


Cornwalliſchen Capitulation, der Ehre und der oͤffent/⸗ 
lien Treue der Brittifhen Nation. ein unausloͤſch⸗ 
licher Schandflecd angethan. Sir Powieg unters 
fügte diefe Borfchläge mit vielen Gründen, Lord 
North fund nun auf, und entfchuldigee fich gleich: 
beym Auffichen, daß er fo früh an ber Debatte Theil 
nähme. Die Materie der VBorfchläge ſey indeffen vom 


der Art, daß ein Diener der Krone dem Haufe dars 


Über Auskunft geben müfle. Der erſte Vorfchlag 
des Baronets Lowther fey unleugbar wahr, abet 
wegen des zweyten werde ihm wohl erlaubt werden, 
nach Parlaments « Gebrauch feine Meynung zu ſagen. 
Ein allgemeines Geſchrey: man höre ihn, man höre 
ihn, ertheilte diefe Erlaubniß. Und Lord North 
fprady: Wenn die Gentlemen die Sertfezung eine 
Eortinental Krieges in Amerifa mit marfchirenden 


Armeen durch die Eolonien, wie in dem lestern ung 


glüclichen Feldzuge, für unthunlid und unſchicklich 


Balten, fo bin ich bereit zu fagen, daß ich die Fortſe⸗ 
« zung eines ſolchen Krieges, bey unſern gegenwaͤrti⸗ 
— Da Mach, 


gen 


° 
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gen Umftänden, auch nicht für rathſam halte, und 
das füge ich Hiermit öffentlich; unfere ‚Feinde erfahs 
ren dadurch nichts mehr, als fie aus diefen auf dem 
Diſch liegenden Liſten der Armee erfahren, welche mit 
den vorjährigen faft übereinftimmen, und da wir feit 
dem eine Armee verlohren, an deren Statt feine ans 
dere getvorben werden foll, fo erhelet daraus, daß das 
Minifterium den bifherigen offenfiven Krieg nicht 
forefegen will, — Lord North bewieß Hierauf, 
daß der zweyte Vorſchlag des Baronets Lowther 
ganz unthunlich fey, weil dadurch nicht nur der oft⸗ 
fenfive‘, fondern auch der defenfive Amerifanifche 
Krieg aufhören muffe, und kuͤnftig die Engländer 
wicht mehr einen Amerifanifchen Kaper angreifen 
Bürften, auch in diefem Fall Neuyork, Charlas⸗ 
town, Halifax u. ſ. w. geraͤumet werden muͤßten, 
wozu doch wohl die wenigſten Glieder rathen wuͤr⸗ 
den. Lord North ſagte hieruͤber noch vieles, und 
nachdem die ganze Oppoſition ihre Meynungen gea 
ſagt, General Burgoyne und Oberſt Barre aber 
behauptet, daß fo weit entlegene Waffenpläge mit 
vielen Schwuͤrigkeiten verfnüpft wären, wurden die 
Vorſchlaͤge des Baronets Lowther um 2. Uhr in der 
Nacht mit 220. Stimmen gegen 179. verworfen. 
Da die Oppoſttion auf dieſe Art bey allen. ihren 
Verſuchen uͤberſtimmet ward, fo haben die heftigften 
Mitglieder derfelben einen andern Weg erwaͤhlt. 
Durch ihre Bemühungen haben fie e8 dahin gebracht, 
daß die Magifträte von London und Weftmünfter 
Berfammlungen angeſtellet, und Vorſtellungen gegen 
Re De den 
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ben fernern Amerikaniſchen Krieg, und die bißheri⸗ 
gen Maaßregeln aufgeſezt haben, die dem Koͤnig 
uͤberreicht werden ſollen. Unterdeſſen iſt das Par⸗ 
lament biß zum 21. Januar des Jahres 1782. pro⸗ 
rogiret worden. Ehe daſſelbe auseinander ging, er⸗ 
hielt man im London die Nachricht von einer am 12; 
December zmwifchen dem Admiral Kempenfeld und 
dem von Breſt ausgelaufenen Grafen von Guichen. 
porgefallenen Action, bey welcher e8 dem erſten 
gluͤckte, den Sranzofen einige Transport » Schiffe wege 
junehmen, davon big den 25. December (dom 13, 
in den, Englifyen Häfen. eingebracht waren. Ein’ 
ordentliches Sees Treffen aber fonnte Admiral Kem⸗ 
penfeld wegen Uebermacht der Feinde nicht wagen; 
* die Oppoſition laute Klagen und Beſchwer⸗ 
den abermals uͤber die Miniſter fuͤhrte. Endlich 
war auch der Admiral Rodney am 13. December 
mit drey Schiffen von 74 drey von 64. nebſt einer 
Fregatte von 64. Kanonen ausgeſegelt, und auf der 
Hoͤhe von Plymouth ſtießen noch einige andere Schif⸗ 
fe zu ihm, fo, daß feine Escadre aus 16. big 18. 
Linien⸗Schiffen, und verfchiedenen Fregatten befte, 
het; die nach Weſtindien beſtimmt ift, wurde aber ge; 
gen Ende des Decembers, durch widrige Winde, im 
Cawſand⸗ Bay bey Plymouth aufgehalten. 


Frankreich. 


Glaͤnzender iſt noch zu keinem Zeitpunkte die See⸗ 
Macht der Krone Frankreich geweſen, als unter der 
DEINES Regierung: Frankreich hatte in dem 
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vergangenen Jahre in allen 97. Schiffe, worunter 76. 
Dienfte thaten, von diefen waren 66, theils Linien⸗ 
Schiffe, theils wurden fie als ſolche gebraucht. Die 
übrigen waren Floͤt⸗ Schiffe, welche nur die Ras 
nonen: Zahl einer Fregatte haben. In der FZinanzs - 
Berfaffung erfolgte durch den Abfchied des Herrn 
Neckers, von welchem wir befonders reden, eine 
Haunpts Veränderung; fein Nachfolger Herr Joly de 
Fleury befam Anfangs die Stelle nur ad Interim, 
trat aber am zten Juniug in den Staats: Rath, und 
führt nunmehr den Tıtel eines Staats » Cefretairs 
des Finanz » Departements, Es iſt ihm auf fein 
eignes Anfuchen ein Gehülfe untergeordnet, der neben 
ibm, unter dem Titel, Director des Königlihen Schas 
jes in feinem Departement arbeitet. E8 ift diefes Herr 
de Bourgade, ehemaliger Aufſeher über die Lebens 
Mittel, Herr von Fleury iſt ein Bruder des erſten 
Procurators beym Parlamente zu Paris, und ob er 
gleich vielfältig erflärt hat, daß er dem Syſteme des 
Heren Neckers folgen , und nichts darmnen ändern 
würde, auch öfters bey Heren Necker gewefen iſt, 
und fi) von ihm hat Unterricht geben laffen:;- fo zwei⸗ 
felte man doch gleich Aufongs an der Beybehaltung 
des Neckerfchen Plang, und man fahe auch bald, daß 
Herr von Fleury in Zinanzs Sachen ganz andern 
Grund: Eäzen folge. Herr Necker hinterließ im Kös 
niglichen Echaze 122. nach andern Berichten 150. Mils 
lionen Livres baar Geld, welche Summe jur Beſtrei⸗ 
gung der Ausgaben des Staats auf biß 7. Monate 
hätte hinveichen können, wenn nicht befondere Umſtaͤn⸗ 
j de 
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tze eingetreten wären. Allein, weil die Kaufleute und 
‚Sapitaliften einen perſoͤnlichen Credit auf Herrn Ne, 
ern geſezt Hatten, auch viele von feinen Freunden in 
Rechnung mit dem Königlichen Schaze Kunden, und 
Die meiften davon nad) Berabfchiedung des Herrn Ne⸗ 
ckers ihre Liquidationen einbrachten, und Geld forders 
gen , fo. fielen die-öffentlichen Fonds taͤglich, und bes 
frächtlih. _ Die Regierung wandte indeflen 3. Miliz 
onen felbft-daran, um den Eredit zu unterflüzen, und 
‚gegeif alle Maafregeln, um den Gang der Gefhäfs 
te zu erhalten. In dem Bureau der Marine wur⸗ 
den auf Königlichen Befehl. auch einige Veränderuns 
gen gemacht; melche dem Marquis von Caſtries 
nicht eben angenehm feyn Eonnten. Auch ift dag 
Parlament der Oftindifhen Befizungen mit dem von 
den Weitindifchen Kolenien vereiniget worden. Dies 
fe. Bereinigung zweyer fonft ganz verſchiedenen Des 
partements, hatte feine andere Abſicht, als auf Oſt⸗ 
indien mehr Aufmerkfamfeit zu wenden, und den 
dortigen Handel auf einen beſſern Zuß zu fegen. Es 
. serfehienen alle Dfficiere, Agenten, Kaufleute und Rei⸗ 
ſende, die in jenem Welttheile gewefen find, zu Vers 
-failles, und wurden wohl aufgenommen. Befons 
ders wurde Here von Sonnerat, der durch feine 
"Reifen nah) Pen» Guinea .befannt ift, vieler Aufs 
merffamkeit gemürdiget. Er ift Commiffair bey der 
Marine, und hat auf feiner Dflindifchen Reife die 
wichtigften Anmerkungen über den Handel und die 
Schiffarth nah Indien gefammlet. Zu diefer Erz 
neussung des Dftindifchen a. trug ohnſtreitig 
—— 4 der 
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die Freundſchaft des Hyder⸗Aly vieles bey, wel⸗ 
he, wenn er Glück gehabt hätte, den Franzoſen im, 
diefen Gegenden die fhönften Ausſichten gab. Auf 
fer den, unter der Bedeckung des Herrn von Suff⸗ 
ren abgegangenen Schiffen, wurde zu l' Orient und 
Kochefort eine große Ausruͤſtung von 12. Echiffen 


gemacht, davon allein 6. auf Königliche Nedinung - 


beladen wurden, die übrigen aber. Particuliers ges 
hörten. Diefe Schiffe gingen ſchon am 15. Juliug 
von ’Drient, nad) der Inſel Aix ab, wo fie fich mit 
den zu Rochefort beladenen Schiffen und der reis 
chen Konvoy von: Bourdeaur, die man auf 40. 
Millionen rivres fchäzte, und die nach Senegal, 
Cayenne nad) Amerifa und Weftindien beitimme 
ar, vereinigte. Die nach Senegal, und Cayenne 
beftimmten Schiffe blieben zurück, die ganze übrige 
vereinigte Oſt⸗ und Weftindifche Flotte aber ging 
unter der gemeinfchaftlichen Bedeckung der Schiffe 
Suuftre von 74. und St. Michael von 64. Kano⸗ 
nen, 4. Sregatten, und 3. Kutter am 21. Julius 
von der Franzöfifchen Küfte ab, Die Koften des 
Krieges verurfachten inzwifchen eine neue. Auflage, 
welche in 2. Sous auf alle diejenigen Gegenftände. 
der Generals Pächter, die bisher mit 8. Sous bes 
legt waren, beftehen, z. B. Bauholz, Zucker, Kofs 
fee. Diefe Auflage, davon das Edict am 10, Aug. . 
im Parlamente regiſtriret ift, totrd ‚gegen 18. Willis 
onen Livres jährlich betragen. Unter andern Fi; ' 
nanz⸗Projecten hat Here Dutillet einen Entwurf zu 
einem allgemeinen Gatafter des ganzen Reichs 

; gemacht, 
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gemacht, und ſchoͤn eine Probe davon mitgetheilet, die 
er als Koͤniglicher Kommiſſair von einem großen Thei⸗ 
le von Armagnac und Limonſin aufgeſezt hat. Es 
ſoll ſehr volllommen werden, und ſowohl den Reichen 
wie den Armen nach ſeinem wahren Vermoͤgens⸗Zu⸗ 
ſtande darftellen, auch die Induſtrie, Manufacturen, - 
Verbeſſerung der Aecker, den Viehſtand, und die Ge⸗ 
raͤthſchaften betreffen. Allein, wie viele Jahre moͤch⸗ 
ten wohl erfordert werden, um ein Wert von diefer 


Art mit aller Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit für eine 


Monarchie, voneinemfoldhen Umfange, als die Frans 
zoͤſiſche ift, ausguarbeiten? Ein ſchon im Monat Zus 
nius datirtes Edict, durch welches bey dem großen 
und kleinen Königlichen Marſtall 86. Stellen eingezos 
gen find, macht der dfonomifchen Denfungs;Art des 
Königes neue Ehre. Die Ausdehnung der Handlung. 
in den Deflerreichifchen Niederlanden verurfachte eine 
Menge Cchriften, welche dem Minifterium übergeben 


. wurden. Diefes gab zulezt folgenden Beſcheid: 


Das Conſeil hat die verfchiedenen Bittfchriften, 


* welche die Kaufleute wegen der Handlung der Nieders 


lande eingegeben haben, unterfucht; fann aber aufdie 


 . vorgelegten Bitten ehe Feine Entihlüßung ertheilen, 


. big der König unterrichtet ift, was für eine Ausdeh⸗ 


nung Gr. Kayferlihe Majeftat ihrem Handel geben 
wollen, und ob diefe Ausdehnung den fubfiffirenden 
Tractaten entgegen iſt. Uebrigens laffen Er. Majes 
ſtat die Kommerz ; Kammern und die Kaufleute vers 
ern, wie Cie niemals zugeben werden, daß den Rech⸗ 
gen und Tractaten Eintrag gefchehe, welche die Hands 
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lung jeder Nation unveraͤnderlich beſtimmen. Bald 
waͤre auch eine alte Religions⸗Streitigkeit wieder er⸗ 
neuert worden. Das Verbot der Bulle Unigenitus 
in. den Kapferlichen Landen machte die Parthey der 
Sanfmiften, welche bisher feit jener Demüthigung deg 
Parlaments im Dunkeln gelebt hatte, wieder aufs 
merffam. Man fig vor neuem an, Cffentlich gegen 
die Macht des Pabſtes und auch gegen die Moliniften 
zu f[ohreiben, und zu reden. . Die Klerifey wurde hiers 
über fo unruhig, daß fie dem Grafen.von Maurepas 
Vorſtellungen machte. — Diefer nunmehr verfiorbes 
‘ne erite Miniſter gab die Antwort :ver verftünde fich 
nicht ſehr auf Religions: Sachen ; nach feiner Mey⸗ 
nung aber fönnten Moliniften und anfeniften 
glauben was fie wolten, wenn ie nur fonft ihre Pflichs 
ten gegen dem König und dem Staat beobachteten; 
Übrigens muͤſſe er verfichetn, daß der König eine Er⸗ 
neuerung alter Religiong : Streitigfeiten ungnädig ans 
fehen würde, und dag er den Herren Biſchoͤfen rieth, 
ſich ruhig zu verhalten. Die Koften des gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieges machten gegen das Ende des Jahres 
neue Hülfsmittel nörhig. Die durch den Franzöfis 
fen Sefandten zu Haag, fur die vereinigten Staas 
sen von Nord: Amerifa gefuchte Anleihe von 5. Millis 
onen Gulden, ift von demfelben nunmehr für Frank⸗ 
zeich feibit verlange worden. Die mehreften Provins _ 
zen haben dag Anſuchen genehmiget, und die Provinz 
Holland hat unter der Garantıe ver Generals Staa; 
‚ ten, dieie Summe für Frankreich zu Stande gebracht, 
Außer dieſem Anlehne ut ein anderes von. 15. Millios 
Zu > nen 
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weh Livres auf. die Stadt Paris, durch Form von 
geibrenten zu fünf pro Cent, welche 750000. jaͤhr⸗ 
liche Renten betragen, erdfnet worden. Das Könis 
gliche Edict darüber ift am 3. September Datirt, und _ 
ſchon am 7ten regiftriret worden. Des Herrn Neckers 
vortrefliche Einrichtungen wurden immer mehr abges 
Ändert; alle. General» Einnehmer und General» 
und Particulars Schazmeiſter murden wieder einges 
fest. Diefe neue Auflage erweckte in den Provinzen 
faft algemeines Mißvergnuͤgen. Das Volk, welches 
unter dem Deren von Necker gewohnt war, zu fehen, 
daß die Ausgaben des Staats fich immer vermehr⸗ 
ten, ohne daß man Auflagen verlangte,” fahe freylich 
nicht ein, daß endlich die Zeit fommen müffe, wo der 
Staat ohne felbige nicht beftehen koͤnne. Uebrigens 


machte der neue Finanz⸗Miniſter eine neue Einſchraͤn⸗ 


"fung von einer Million, die zum Brücken + und Wege; 
Bau jährlich beſtimmet war, indem man in Kriegess 
Zeiten nöthigere Dinge zu thun habe, als die AWege 


zu beffeen. Ueber den Zuſtand der Holländifchen Ans 


gelegenheiten war dag Ministerium fehr mißvergnügt, 
welche einen ganz andern Gang nehmen, alg man ers 
wartet hatte, Man gab dem Herzog dela Vauguyon 
Befehl, die Sache des Herzogs von Braunfchweig . 
Aiegen zu laffen, und nur allen Eifer auf die Betrei⸗ 
"bung der Zurüftungen der Holländer zur. See, und 
“auf die Vereitelung eines Friedens der Republick mit 
der Krone England zu richten. - Mit dem Betragen 
des Herrn von Guichen ift der König fehr unzufries 
— Er ſaste: „der Graf von Guichen hätte dig 


Er Spanier 
l 
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Spanier verlaffen, ünd allein agiren follen; ic) wuͤr⸗ 
de fein Betragen gebilliget haben. “ In diefem abs 
re wurde der Staat auch nod) durch die Geburt eines 
Dauphins, Ludewig Joſeph Kaverius Franciſcus, 
am 22. October begluͤckt: doch verlohr derſelbe in der 
Perſon des Grafen Johann Friedrich von Maure⸗ 
pas einen einſichtsvollen, und der König den von ihm, 
vor allen andern, gefchäzten und geliebten Minilter 


Staat der vereinigten Niederlande. 


Die unertvartete Kriegs » Erflärung der Krone 
Engeland war zugleich mit einem empfindlichen Strei⸗ 
che für diefen Staat verbunden, von welchem Lord 
Stormond im Parlamente fprad. Der Admiral 
Rodney, und der General: Major Vaughan famen 
am zten Februar 1781. mit ihrer Flotte vor der ns 
fel St. Euftathiug an, und forderten den Gouver, 
neur Johann de Graaf auf, die Inſel mit allem, 
mas davon abhängt, zu Übergeben, Der Gouver⸗ 
neur gab die Antwort: da er nicht vermögend ſey, 
ſich auf irgend eine Weife gegen die Brittifhe Macht, 
welche die Inſel angegriffen, zu vertheidigen, fo übers 

“gebe er diefelbe mit allem, was dazu gehöre, und 
empfehle ihrer Gnade und Mitleiden vie Etadt und 
ihre Einwohner. In der Bay von der Inſel, wur⸗ 
den über 150. Schiffe und Fahrzeuge, wovon einige 
fehr reich beladen waren, und 2. Fregatten, unter 
dem Befehl des Grafen Byland, und außerdem fünf 
Kriegs; Schiffe von 14. biß 26. Kanonen erobert. 

Diefes 


J 
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-Diefes- Glück der Engländer wurde noch dadurch ver⸗ 
mehret, daß eine den Tag vorher von: Euſtathius 
. abgefeegelte weiche, größtentheils mit Zucker beiadene 
Hollaͤndiſche Kauffarthey⸗ Flotte vom 33. Schiffen 
unter der Bedeckung eines Kriegs« Schiffes von 60; 
Kanonen, von drey nachſegelnden englaͤndiſchen Kriegs⸗ 
Schiffen bey der Inſel Saba-am sten Februar eins 
geholt, und nad) einem Gefechte mit dem Krieges rl 
Schiffe, worinnen der Houändifche Admiral getoͤdtet 
‚ Murde, erobert, und glücklich zum Admiral Rodney 
gebracht wurde. Es iſt befannt, daß dieſe Schiffe 
gröftenteilg bey ihrer Nückreife nach England den 
Sranzofen in die Hände fielen. ‚Anı sten Februar er⸗ 
gab. ſich auch die Sinfel Sr, Martin, dem Obrifts. 
Lieutenant EdHoufe, gleich nach gefchehener Auffors \ 
derung auf Disfretion, und fo wurde auch: die Ins 
fel Saba ohne Schwerdftreich eingenommen. Außer 
den vorerwähnten Schiffen find 78. Kanonen, und 
eine Menge Kriegs: Vorrath, Waaren u. ſ. w. in 
die Haͤnde der Sieger gefallen, ſo, dah man den Werth 
alles deſſen was ſie genommen, wenigſtens auf 3. 
Millionen Pfund Sterling ſchaͤzet. Die Englaͤnder 
ließen die Hollaͤndiſche Fahne noch einige Tage we⸗ 
hen; welches viele ankommende Schiffe verführte, 
und den Englaͤndern fo vortheilhaft war, daß ſie in 
zwey Tagen biß zum 7. Februar nicht weniger als 
17. Schiffe und auch eine Konvoy von Guadeloupe 
in ihre Gewalt bekamen. In St. Euſtathius 
waren alle Magazine gefüllt, und ſogar die Dämme 
mit Zucker und Toback bedeckt. Außer dem Werthe 
in deu 
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der genommenen Guͤther war die Eroberung "von 
St. Euftarhius, St. Martin, und Saba, von 
der gröften Wichtigkeit. Denn fie war die Nieders 
lage der Franzoſen und Amerifaner, Wie ſtark der 
Handel auf Euftathius. geweſen, Fonnte man daraus 
fließen, weil im Jahre 1779, allein die Amerikaner 
über 17000. Tonnen Toback (die Tonne zu 2000. 
Pfund gerechnet, ) und für mehr ale 150000. Pf. 
Sterling Indigo dahın fanten; um dagegen Rum, 
Zaumerf, und andere zur Schiffarth und zum Krieg 
nöthige Sachen einzutaufhen. Der Handel, und 
' der Schleich: Handelbefonderg waren dort unbefchreibs 
lich groß, und machten diefean fich unfruchtbare und 
felfigte infel zu einem Magazine von vielen Millionen, 
und die Einwohner reich, Bey altem diefen empfinds 
lichen Verluſt machte der Staat der vereinigten Nies 
derlande fehr ſchwache und unvolfommene Vertheis 
digungs ; Anftalten. Es herſchte zwiſchen den einzel 
nen Provinzen der Geift der Uneinigkeit, und dieſer 
brachte in den Berathfchlugungen Widerfprucd auf - 
Widerſpruch hervor. Die Provinz Holand, und 
im felbiger die alles wermögende Stadt Amfterdam 
war ganz dem Franzoͤſiſchen Intereſſe ergeben. In 
- andern Provinzen hatte die Krone England noch ims 
mer ihre alten Freunde. Am meiften verließ fich dies. 
fer Frey; Staat auf den Beyſtand der gewaffneten 
Neutralität, und alfo vorzüglich der Krone Ruß— 
fand, welche den erften Plan zu dieſer Neutralität 
entworfen Hatte. Die Kapferin Catharina die 
zweyte ſchickte auch ihren Geſandten im Niederſaͤch⸗ 
Er ſiſchen 
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fiſchen Kreyſe den Herrn von Groß nach dem Haag, 
. und Übernahm-die Vermittelung zu’ einer Ausſoͤh⸗ 
nung zwiſchen der Republick, und der Krone Große 
britannien; allein biß jezo find alle dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen fruchtlos geweſen. Die Lage der Brittiſchen 
Staats s Angelegenheiten, vorzuͤglich durch die Ung 
gluͤcks⸗Faͤlle in Amerika, hat auch der Republick neus 
en Muth und Standhaftigkeit ertheilet, ſo daß felbige 

ohne hinreichende Genugthuung nicht leicht einen bei. 
fondern Frieden (lügen wird, Daman m den ers 
ſten Monathen des Jahres 1781. immer hofte, daß 
die zwey ehemals fo freundfchaftlichen Nationen Eng; 
land und Holland fi) wieder ausföhnen würden; 
fo war es zu voreilig, daß Herr Adams, derbefannte 
Nordamerifaner, der vom Congreß eine Vollmacht 
Bat, bey der Republick den Charackter eines außerors 
dentlichen Ambaffadeurs anzunehmen, durch den Ges 
kretair der Franzoͤſiſchen Sefandtichaft, Heren Duͤmas 
den Beneral: Staaten eine Note übergeben lief, in 
welcher er Dinge von der aͤußerſten Wichtigfeit zu er⸗ 
öftien verficherte, wenn man ihm eine Conferenz zus 
geſtehen wolte. Ohnerachtet fich der Franzoͤſiſche Bes 
indte dafür intereßirte, ſo iſt dennoch den Umſtaͤn⸗ 
den gemaͤß, weder auf ſeine Note eine foͤrmliche Ant⸗ 
wort im Namen der General⸗Staaten ertheilet, noch 

die geſuchte Conferenz zugeſtanden worden, und man 
fand nicht fuͤr gut, die Unabhaͤngigkeit der Norda⸗ 
merikaniſchen Colonien zu erkennen. — Einer der 
wichtigſten Zweige der Hollaͤndiſchen Handlung, die 
Hein gsfiſcheren wurde bey — * 


’ 
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dieſes Jahr verboten; und die Holländer wolten nun 
dieſen Artifel in Hamburg und bey den Nordifchen 
Volkern beftellen,, der ihnen nad) Abzug aller Koften, 
und außer der einländifchen Confumtion nach den Ges 


winn einer jährlihen Ausfuhre von 1. Milion 


900,000, Gulden verſchaft. Unterdeffen gingen am 
gten May einige Kriegs ı Schiffe aus dem Terel, 
desgleichen von der Maas, und aus Helvoitsluis. 
Dieſe Schiffe blieben nicht lange in See, und waren am 
26 May wieder im Texel. Ihr Proſect, den von der 
Weſer qbgegangenen teutſchen Recruten⸗-Transport 
nach England, und deſſen Schiffe aufzufangen, war 
fruchtlos. Die Engländer, melde von dieſem Vor⸗ 
haben benachrichtiget waren, fegelten oben um Schotts 


land herum, und kamen den Holändern nicht in den 


Weg. Mitten unter allen Berathſchlagungen, melche 
die Republick angeſtellet, um fid) in Gegen; »erfaffung 
zu ſezen; hatte der Admiral Rodney die zwey Hols 
iandiſchen Colonien Demerary und Efequebo weg⸗ 
genommen. Gie führten ihren Namen von den zwey 
Fluͤßen, an welchen ihr Gebiet im veften Lande von 
Südamerika liegt, ohngefähr 30. Meilen weſtwaͤrts 
von Euriname, und 25. von der Mündung des Dros 
nocoflußes. VBey diefer Gelegenheit Famen wieder 
29. Holändifche zum Theil reich beladene Schiffe in 
Brittiſche Gewalt. Die am 20. Julius [don aus dem 
Zerel unter den Schout by Nacht Zoutmann aus⸗ 
geſegelte Hollaͤndiſche Flotte entfernte ſich biß zum I» 
Auguſt nicht von den Holländifchen Küften. An dies 
fem Tage aber ließen, auf dev Rhede von Vlieland 


noch 
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noch einige Schiffe zu ihr, und fie ging mit 70. Kauf⸗ 
-fahrern, die nad der Oſtſee, Perersburg, Riga, 
und andern Orten hin beſtimmt waren, unter Segel. 
‚Sie begegnete in der Nordfee am 5. Auguft mit Tageg 
Anbruch der Englifhen Esfadre, unter dem Befehl 
‚des DViceadmirals. Parker. Beyde Flotten fegelten 
‚auf einander, zu, in einer fürchterlichen Stille. Es 
‚erfolgte von beyden Geiten fein Kanonen: Schuß, biß 
„bie Schiffe "einander auf die Hälfte eines Musfeten? 
ſchuſſes nahe waren. Dann nahm die heftigfie Kano⸗ 
nade ihren Anfang , die von 8. Uhr Morgens big ges 
‚gen 12. Uhr, 3. Stunden, go. Minuten lang dauers 
te. Die Gegend, in welcher vie Schlacht vorfiel, war 
auf 55. Grad zo. Minuten nordlicher Breite 91. Meis 
Ien Nordweſt vom Terel, bey der fogenannten Dog⸗ 
gersbanf, Beyde Flotten fochten mit außerordents 
‚licher Tapferkeit. Einen eigentlichen Sieg aber konn⸗ 
te ſich feine Parthey zuſchreiben; allein der Erfolg 
war in fo mweit den Hollämdern widrig, weil ihre 
Handlungs Flotte nad) dem Texel zurück ging. Dies 
fe Schlacht ſchien einen Feiegerifhen Enthufiasmug 
- bey den Einwohnern hervorzubringen. Der Erbs 
ſtatthalter ſchlug am 21. Auguſt in der Verfanms 
lung der General-Staaten vor, dem Viceadmiral 
Zoutmann eine goldene Gedaͤchtniß⸗Medaille, und 
goldue Kette daran, von 1300. Gulden an Werthe; 
den andern Capitains eine gleiche Medaille an einen 
orangefarbuen Bande; jedem andern Dfficier, Sol⸗ 
baten und Matrofen aber eine zweymonatliche Des 
ſoldung zur Belohnung ihrer Tapferkeit zu fehenken, 
Biſt. Portef, 2. St. P welches 
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welches insgeſammt von den Generals Staaten an⸗ 
‚genommen und bejichlofien wurde. Auch gab der 
Erbftarthalter noch befonders für ſich durch das Ges 
ſchen feineg goldenenDegens an Zoutmann, und durch 
andere vielfache Geichenfe den Antheil zu erfennen, 
den er als Chef der Republic an dem erfochtenen 
Nuhme nahm. Privatperſonen veranftalteten eine 
Sammlung für die in der Schlacht Verwundeten: 
Kapıtain Defel, der dag gefunfene Kriegs: Ehiff 
Holland commandiret hatte, wurde, wie er im Haag 
anfam, von demihn umringenden Volf beynahe ges 
tragen , und er fahe fich genöthiget, der Menge, die 


ihn für Liebe würde erdrücht haben, zu entweichen, 


Die innern Angelegenheiten der Republic, find ine 
zwifchen auf feine Art verbefjert worden. Das durch 
die Schlacht bemürfte Zurücdgehen der Flotte, die 
nad der Oft: See beftimmt war , machte es noths 
wendig, einen zweyten Verfuch nach der Oft: See 
mit diefer Flotte zu maͤchen, weil die Materialien 
zum Schiffbau, welche fie Holen folte, vor Eintritt 


* 


des Winters in Holland ſeyn mußten. Es ſegelte 
deshalb dieſe Flotte unter. Bedeckung von Kriegs⸗ 


Schiffen am miten September wieder aus dem Te⸗ 
xel; mußte aber doch nochmals zuruͤck gehen. Ein 
aͤhnliches Schickſal traf die oſtindiſchen Schiffe, die 
theils nicht ein⸗ theils nicht auslaufen konnten. Das 
her man das Mittel ergrif, ſo wohl die 5. zu Ca⸗ 
dirx, als die 2. in Norwegen eingelaufenen Retour⸗ 
Schiffe, in dieſen Haͤfen ausladen, und ihre Guͤter 
auf neutralen Schiffen nach Holland kommen zu laß 
— = fen. 
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fen. Inzwiſchen gaben die Admiralitaͤts⸗Collegga 
bey den General⸗Staaten, am 21. September eine 
Petition und Berechnung ber Koften der feſtgeſezten 
52. Kriegs; Schiffe, der Koften zur Ergänzung der 
24. und zur Anbauung der 8. Schiffe, die genom⸗ 
men worden, ‚oder vermißt werden, und die im Jah— 
te 1782. fertig fein follen. Diefe Koften betragen 
in allem 9. Millionen, 271,498. Gulden. Am meis 
ſten war in diefem Jahr die Oftindifche Kompagnie 
ungluͤcklich. Ein nener Verluſt, von 5. Retour⸗Schif, 
fen, welche der Brittiſche Kommodore Johnſton in 
der Falfebay am Worgebirge der guten Hofnung * 
nahm, erregte eine allgemeine Beſtuͤrzung. Sie wa: 
ten größtentheils mit Galpeter beladen. Da eg bey 
der Vermehrung der Marine vornemlich an Seeskens , 
"ten fehlte, fo.that der Erbflatthalter den Vorſchlag, 
ein Corps Mariniers von 6000. Mann zu errichten, 
welches mit in dem Augmentationds Plan der Trupz 
_ pen der Republic begriffen feyn , in 3. Kegimenter 
bertheilet werden, und als ein befonderes Korpg auf 
ſolchen Schiffen als nörhig befunden wird, gebraucht 
werden, übrigens aber für fich als zu den Truppen 
gehörig, und von den refpectiven Collegien der Admis 
ralitäten unabhängig feyn fol. Diefer Vorſchlag 
wurde zur Ausführung gebracht. Bey der Verwir⸗ 
F P2 zung, 
* Die Oſtindiſche Compagnie iſt in diefem Kriege befon- 
ders unglüdtih. Ihre wurden im Julius auch durch die 
Veranftaltung der Englifhen Compagnie in Bombay, die’ 
Saetsreyen zu Broach und Surate in Dftindien wegge⸗ 


nommen: wobey fie wieder gegen drey Millionen Pfund 
Sterling verlobt. 0. 00 
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zung, in welcher fich die Republic? befindet, muß fie 
die Handlung zu Oſtende von Tage zu Tage zu einem 
höhern Grade fteigen fehen. In dafigen Hafen laus. 
fen an einem Tage zuweilen 60. biß go. Schiffe eins 
Amfterdam leider dadurch ungemein. Die Handlung 
dieſer Stadt ift faſt gänzlich unterbrochen, und die 
Theurung steige dafelbft immer mehr und mehr, Ale 
Waaren und aud) die Nahrungs: Mittel find dreymal 
höher im Preite, als vor dem Kriege; und es äußern 
ſich faft täglich unter den dortigen Kaufleuten Banke⸗ 
zotte. In der Verlegenheit, worinnen fich jezo der 
Staat der vereinigten Niederlande befindet, muß er 
in aeg, in die Schleifung der Barriere; Pläge, und 
in die Navigation; Srepheit auf der Schelde eins 
willigen. Ueberall rärh man der Nepublick zum Fries 
ben mit England; zu einem Zeitpunfte, da nod) die 
Franzoſen ihre Befigungen auf dem Vorgebürge der 
guten Hofnung gerettet haben, Souffren, welcher 
Diefeg bewerffielliget, hat zur Sicherheit ihrer dortis 
gen Befigungen 1000. Mann zurückgelaffen, und ift 
alsden: weiter gefegelt. Ueberhaupt erfiehet man aus 
der Antwort, welche der Englifche Staats; Secretaie 
Lord Stormond dem Rußiſchen Bothſchafter Herrn 
. son Simolin ſchriftlich ertheilet hat, daß ein befons 
derer Sriede zwifchen England und Holland ſchwerlich 
zu Stande fommen werde, Es betraf diefe Ants 
wort das neue Anerbieten der Rußiſchen Kanfes 
rin zu einer Ausfohnung Großbritanniens mit 
Holland. Cie war fehriftlich - abgefaßt, und zeigte 
von Brittiſcher Standhaftigkeit. Gr, Groß 
. bri⸗ 
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deitanniſche Majefe, hieß es, haben damals, als die 
Kayſerin aller Reußen, dag erite Anerbieten ju einenk 
Vergleiche zwiſchen Großbritannien und der Repu⸗ 
blick Holland machen ließ, alle Dankbarkeit für diefe 
Freundſchafts⸗Proben bezeigt ;-Allein fie haben ſich 
dennoch) enthalten, die Bermittelung Ihrer Marertät 
der Kayferin, der Gefahr einer fruchtlofen Unters 
Handlung augzufezen, weil feih Anfchein von Hofnung 
vorhanden mar, daß die Verföhnung mit Holland, 
fo lange dort eine gemwiffe Parthey die Oberhand bea 
hielt, auf velten Grund gebauet, und der Krone Eng; 
land nuͤzlich werden konnte. Man mußte befürchten, 
daß dieſe Parthey, fo wie fie es auch vormals that, 
die neue Ausföhnung zu einer Gelegenheit mißbraus 
en möchte, unter der Maſke eines ſcheinbaren Buͤnd⸗ 
niſſes mit Großbritannien, die Rolle einer geheimen 
Heifferin aller Feinde des Koͤniges zu ſpielen. Wenn 
aber doch in der dortigen Lage ſich jezt eine Aende⸗ 
gung bemerken ließ, oder wenn Ihre Kayferliche 
- Majeftär durch Dero maͤchtige Zwifchenfunft den 
eifeiten Theil der Hollaͤndiſchen Nation auf dievers 
laſſenen Grundfäge zuruͤck zu führen beliebten; ſo wird 

der König fi) ebenfalls bereit finden laſſen, einen‘ 
Befondern —* mit den General⸗-Staaten einzu⸗ 
gehen; und Sr. Majeſtaͤt wuͤnſchen, daß die Kayſe⸗ 
rin aller Reußen die einzige Vermittlerin bey dieſem 
Geſchaͤfte ſeyn moͤchte. Hierbey wollen ſich Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt mit eben ſo viel Vergnuͤgen als Vertrauen der 
Vermittelung einer Souveramie uberlaſſen, weiche 


die Treue in Verbindungen und Tractaten heilig haͤlt, 
P3 welche 


x er 
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welde den Werth der fouverainen Würde fo gut 
kennet, und welche die ihrige während ihrer glorveis 
hen Regierung mit fo vieler Standhaftigkeit bes 
hauptet hat. 


Schweitz und Genf. 


Unter den Schweizerifhen Cantons hat der Gans 
ton Freyburg jene unglückliche Kegierungss Korm, 
die Ariftofrarifche, Die Einwohner, deren Anzahl 
man- gegen 73000. ſchaͤzt, haben' ſchon lange über 
ihre Arıfofraten geflagt, Gegen dag Ende des Mo⸗— 
nats Aprilg 1781. artete dieſes Mißvergnügen in 
Empörung aus. Ein gewißer Chenor aus dem Fle⸗ 
cken Tour de Treme wurde der Anführer diefer Res 
bellion. Die Regierung hatte Auf den Kopf dies 
fes Mannes wegen Meuterey einen Preiß gefezt, und 
er brachte dagegen das Volf der Landvogtey Grynes, 
die der bergigte Theil deg Fandes if, in Bewegung, 
indem er ihm vorftellte, daß ihm feine alten wohl ers 
mworbenen Srepheiten entzogen würden. Es gefelleten 
fic) bald mehrere Mißvergnügte zu dem Schwarm, der 
fi) empörte,und gegen die Stadt Freyburg anmarfchirz 
te. Die Regierung vonFreyburg bat von dem benachbars 
ten Canton Bern um Hülf, welcher auch fogleich 6000, 


- Mann in Bereitfhaft fezte. Der ehemalige Preußiſche 


General; Lieutenant von Lentulus wurde zum Feldherru 
der Truppen der Berner erwaͤhlt; und es wurden vier 
Battaillong der um die, Stadt gelegenen Gerichte, 
und der benachbarten Kegimenter von Moudon, 
und von Laufanne zum Aufbruch — indeffeik 
aber: 
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aber..200. Mann von der Garniſon der Stadt Bern, 
und 150. Dragoner voraus nach Freyburg geſchickt. 
Dieſe Eilfertigkeit war nothwendig. ie Stadt 
—* und deren Regierung hieng von wenigen 
inuten ad. ‚Die 200. Mann voraus gefchichte Ber⸗ 
ner Truppen jogen mitten durch das revoltirende 
Volk, Abends am 3. May in Freyburg ein. Unters 
deſſen wurde alles in dem Kanton Freyburg zum 
bürgerlichen Kriege aufgefordert: Die Sturm; Glos 
dien gelautet: Noths Echüffe gaben dag Zeichen zum 
ewaffnen: Von allen Orten her ſammlete ſich das 
olk wider feine Ariſtokraten. In der Stadt. war 
die Verwirrung unausipiehlid, das Mißtrauen alls 
gemein. Tanfend Mann us dern zogen inzwifchen 
In Freyburg ein: mehrere folgten, um, «in abgetheils 
ten Korps dag Land in die alte Ordnung zu brin⸗ 
gen. Viele Aufrührer meinten, und riefen aus: 
- wenn doch die Herren von Bern ung wolten! 
— Bier Hundert Rebellen auf2. Porten, und andere 
> Am Hinterfalte, wurden mit geringer Menge überrafcht/ 
umgeben, -entwafnet, und heimgeſchickt. Chenor 
Wurde don einem -feiner eigenen Leute ergriffen. Dies 
fem verfegte er zwey Meſſer⸗Stiche: aber er murde 
durch Bajonette erſtochen, und hierauf. öffentlich 
ausgeſezt. Die Berner Hellten darauf ohne Blut⸗ 
vergießen, durch bloße Gegenwart die einftmweilige 
Ruhe wieder her. Am ısten May ließ die Freybur⸗ 
ger Regierung dffentlich befannt machen, daß ſie allen 
denen, die an dem Aufruhre Ancheil genommen, völs 
j dige Verzeyhung und sufagte, doch mit 
£ der 
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der gerfägung, dag wenn die Größe der abfcheult, 
chen Attentate bey diefer Nebellion Erempel zu ſta— 
tuiren nöthig machte, fie vielmehr der Etimme der 
Gnade als der firengen Gerechtigkeit Gehör geben 
wolten, Alleın die Unterthanen von Freyburg gaben 
bey der Berner Commißion 19. Klage s Belchwerden 
ein, woraus man deutlich fahe, daß der Aufrußr durch 
den Deſpotismus der dortigen Regierung veranlaßt 
toorden. Die Aemter wurden verfauft, die Wahlen 
waren nicht frey, und vorzüglich wurde der Land⸗ 
Mann bedrücdt. Die Anführer diefes Aufruhrs wur⸗ 
den auf die Galeeren verurtheilet. 


In Genf waren uͤber die Regierungs⸗ Verfaſſung 
ſchon ſeit vielen Jahren Streitigkeiten entſtanden. 
Der ſo genannte große Rath (Confeil - General) bes 
fiehet aug den 1800, wuͤrklichen Bürgern, hat aber 
nur einigen Antheilan der Regierung, welde zwiſchen 
den fo genannten 25. und 60, und .200. und das 
* (Confeil - General) vertheilet ift. Dieſe sitheilung 

und Einrichtung gründer fich auf einen Ru, von 
1738. den Frankreich und die Cantong Bern und 
Zuͤrch garantiret haben. Mit diefem Zractate aber 
find die Bürger nie zufrieden geweſen, welche Ans 
theil an der Souverainität haben wollen; und das 
her find ſchon 1758. und 1766. große Unruhen ents 
fianden; die aber durch die Macht von Frankreich, 
und den Cantons Zürch und Bern, gedämpft wors 
den find. Um die Ordnung herzuftellen, ſolte ein Staats⸗ 
Hecht von Genf ausgearbeitet. werden. Im Jahre 
1779. erfchien dev erſte Theil diefes en 

N. un 
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und der erſte Artickel übertrug dem Confeil-Generaldie: 


unumfhränfte Wacht. Darmider fegten fich viele älte! _ 


Geſchiechter, und bekamen die meiſten von den Einge⸗ 
boͤhrnen, die feinen Antheil an der Regierung haben, 
auf ihre Seite, Allein, weil die Eingebohrnen.feine’ 
Waffen Haven, fo fonnte ihre Huͤlfe nicht ſtark ſeyn. 
Die Bürger und ihre demofratijche Parthey nennt‘ 
fich Repräfentanten, die Gegenparthey nennt fich Con- ‘ 
ſtitutionaires. Jene proteftirten endlich förmlich am 
woten Detober 1780. wider alle Einmiſchung fremder 
Maͤchte, und diefe riefen dagegen am 5. November, - 


den Benftand der Bewehrleiftenden Mächte zur Auf⸗ 


rechthaltung ihrer zerrütteten Staats + Verfaffung 
an. Uinterdeffen hatte der General; Procurator im 
Namen der Kepräfentanten eine Schrift eingegeben, 


durch welche ſich der-Franzöfifche Hof beleidiget fand, 


der deswegen. durch feinen Nefidenten Genugthuung 


verlangte. Am 4ten Januar 1781. mußte der Gene⸗ 
zal» Procurator deswegen vor dem Rathe erfcheinen, 


und darüber entftund ein Auflauf, in melden ein 
unfinniger Menfch zuerft auf einen ganz mebrlofen 
Feuer gab, (der auch am folgenden Tage an feiner 
Wunde ftarb) worüber der Tumult und die Erbits 
terung auf benden Seiten immer größer wurde, Die 
demofratifche Parthey der Nepräfentanten gewann- 
bald die Oberhand, bemächtigre ſich der Stadt, ließ 
niemanden herein, viele von den Negatifs flohen zur 
Stadt heraus, die Sindici wurden in ihre Käufer: 
gefperret, ein Theil barricadirte fü ch in einem Koffee 
Hauſe, und beſchioſ ſich auſs aͤußerſte zu wehren. 

93 Dies 


\ 
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Dies geſchahe am 13. Februar. Die ſiegende Par⸗ 
they führte Kanonen auf die Stadt⸗-Waͤlle, nahm. 
die Zeughäufer ein, und drohete den Ariftofraten mit 
Tod und Verderben. Inzwiſchen kamen zwey Depu 

tirte von B ern am 17. Februar an, und die Bür 
gerfhaft zu Genf, welche den Kath abgefezt, und 
felbft die Kegierung übernommen hatte, legte auf Zus 
reden, ohne Schwürigfeit die Waffen nieder, und 
übergab die Thore wieder an die GSarnifon. ' Ans 
20. Februar langten auch zwey Deputirte aus Zuͤrch 
an. Hierauf wurde ein Vergleich vermittelt, nach 
welchem die Conftitution von Genf durch eın neues 

Geſez⸗Buch beftimme werden folte, dag aber erfinadh. 
zwey Jahren fertig ſeyn wird, und indeffen haben ſo⸗ 
wohl die Bürger als die Eingebornen mehr Ancheil 
an der Negierung, nad) drey beitimmten umftändlis 
chen Articheln. Diefer Vergleich war von feiner 
Dauer. Die fogenannten Repräfentanten überreichs 
tem am 2. Day eine Bittſchrift, in welcher fie anſuch⸗ 
ten, den Vergleich vom 20. Februar 1781. in Ausuͤ⸗ 
bung ju bringen , allein dagegen widerſezten fich die 
vermittelnden Theile, Sranfreih und die Kantons 
Zürch und Bern, und wanden dagegen ein, daß jes 
ner Vergleich in einem Zeitpunfte ausgeferziget wor⸗ 
den, da die Bürgerliche Srepheit nicht Statt gehabt, 
und die Stadt bewaffnet gewefen, daß er daher mit 
Gewalt erzwungen morden, und daß die Verordnung 
von 1738. hergeftellt, und erhalten, mithin die Res 
gierung ariftofratifch bleiben müffe. Es murde hiers 


auf zu Gleis eine Verfammlung zur Beylegung 
! dieſer 
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dieſer Streitigkeiten gehalten; die aber am 26. Juli⸗ 
us unvermuthet abgebrochen wurde. Die Deputirten 
von Züch und Bern reiferen nach Haufe, und der 
Franz oͤſiſche Gefandte Vicomte von Polignac gab 
feinem Hofe davon alsbald Nachricht, welcher die 
Erfiärung gab, daß er bey diefen Umftänden die Re⸗— 
publid ihrem eignen Schickſale überlaffen wolle, In⸗ 
deſſen foll der Vicomte von Polignac noc) im Decems 
. ber erklärt haben: daß es feinem Hofe nicht gleichs 
gültig feyn würde, wenn die Eonflitution von 1738. 
Veraͤnderungen leiden ſollte. 


Italien. 


Im Kirchen⸗Staate wurden endlich in dieſem 
Jahre die Guͤter und Beſizungen der Jeſuiten einge⸗ 
zogen. Der Pabſt aber verlohr an ſeinen Rechten 
und Anſehn in dieſem Jahre, ſo außerordentlich, als 
man in der Geſchichte von einem fo kurzen Zeit; Raum 
fein ähnliches Beyſpiel antreffen wird, Alles, was 
Sie weltlichen. Fürften verlangen,: wird jezt jugeflans 
den. Go murde dem Koͤnig von Spanien auf fein 
Begehren im vorigen April, durch ein päbftliches Dres 
ve die bißherige Verbindlichkeit erlaffen, die Ehe: Diss: 
penfationen, und alle dergleichen Difpenfationen in 
Fichlihen Sachen unmittelbar bey dem päbflichen 
Stuhle nachzuſuchen, und in dieſem Brebe wird den 
Biſchoͤffen dieſerhalb freye Gewalt und Vollmacht 
gegeben. In Neapel iſt die Zahl der Bertel: Möns 
che u ein Viertel herab gefezt worden, Wie nöthig 
dieſes 


* 
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diefes zum Wolfein des Staats wär, ſiehet man dar⸗ 
‚aus, weil in Neapel und GSicilien auf 16000. Betz 
tel: Mönche gezahlt wurden, welche 900. Konvente 
befaßen. Der König ;0g 466. Convente ein, fo, daß 
nur 434. Klöfter, und in jedem 12. Mönche bleiben 
follen. Dieſes erträgt der Romiſche Hof weit che, alg 
die Aufhebung der Bullen in Coeha Domini und Uni« 
genitus in den Defterreichifhen Staaten. In Toſcana 
hat der Großherzog alle uͤbertriebene Verſchwendung 
in der Kleidung durch ein eignes Geſez verboten & 
und noch mehr Ehre macht ıhm jene Verordnung, 
nad) welcher ale Soldaten »Kinder auf Großherzogs 
liche Koften erzogen werden. In Sardinien murde 
ein neuer Handel nad) Marokko eröfnet. Der Konig 
hat einen General-Conſul bey dem Kanfer von Mas 
rokko ernannt, welcher zu Mogador refidiren ſoll. 


Deutſchland und Oeſterreichiſche 
Monarchie. | 


Eeit der Beftätigung des Tefchnifchen Friedens _ 


iſt auch auf dem Deutfhen Reichs - Tage Feine große 
und erhebliche Angelegenheit. vorgefallen. Im Mo⸗ 
nat May Fam das Reichshofrathsconcluſum an, durch 
welches dem Herzoglichen Hauſe Mecklenburg, das 
im Teſchniſchen Frieden ſtipulirte und von den Land⸗ 
ſtaͤnden in der Folge beſtrittene Privilegium de non 
Appellando wirklich, jedoch mit Einſchraͤnkungen: 1. 
in cautlis fiscalibus, 2. mit Vorbehalt der Nullitaets⸗ 
Sage, und der Querelae denegatae vel protractae, 
E Juſti- 
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Juftitiae, 3. in gewiſſen ſpecificirten Faͤllen mit der 
—— if, Palit worden. — 
Anerita giebt Deutichlend immer. noch; icincu Bey 

zrag ‚von Menſchen her. Die Fuͤrſten von Anfpach, 
Caſſel, Braunſchweig Walted, Zerbft, baben 
auch wieder in dieſem Srühjahre einige Zauf.nd Meug 
ſchen aus Deutfchland weggeſchickt. Indeifen wird 
man ‚an mehren. Drten auf diefen Gegenftand aufs 


mirtſam, und. in Pfalz, Bayern, Maynz ſind die 


fremden Werbungen für auslaͤndiſche Dienfte vers 
boten. In den Bayerifchen kanden ſtiftete der Chuͤr⸗ 
fürk zum. Beten des Vayerifchen Adels ein Groß⸗ 
priorat des Maltheſer⸗ Ordens, und der zu dieſem 
Großpriorate erforderuche Fond iſt auf die biß 6. 
Millionen geſchaͤzten, und noch nicht vergebenen Guͤ⸗ 
ter des Zefüiter: Ordens angewieſen. 

Weũnn man alle die glorreichen Anftalten beſchrei⸗ 
ben wolte, welche der Kayſer Yofeph der zwehte 
zur Aufnahme feiner Länder, in diefem Jahre gemacht 
Hat, fo würden wir für andere Merkwürdigkeiten 
feinen Raum übrig behalten, Sie find auch.bereitg 
aus andern Schriften bekannt. Daher eine genaue 
Wiederholung ganz überflüßig feyn würde. Wer 
weiß nicht, daß diefer Monarch gleich nach angez 
fretener Regierung ſowohl in der Staats; als Pri⸗ 
vat⸗ Deconomie ggoße Verbefferungen vorgenommen. 
Daß er die Leibeigenfchaft aufgehoben; den Evans 
Helifchen fo viele Frepheiten bey der Ausübung ihr 
zer Religion bemilliget hat, als fie nur unter eine 
einzigen: Regierung, unter einem fanften und — 
este en⸗ 
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ſchenfreundlichen Marimilian dem zweyten gehabt, 
daß die Handlung ſowohl überhaupt, ald auch vors 
zuͤglich die Niederländifche außerordentlich) begünftis - 
get, und biß zu einer Größe gebracht wird, weiche 
- die Eiferfucht der Republick Holland erwecken konn⸗ 
te, wenn fie'nicht in ihrer gegenwärtigen Lage die 
Ohnmacht fühlte, ſich zw miderfegen. Eben dieſer 
Monarch Hat die Anzahl der Kloͤſter vermindert, fein _ 
he Unterthanen von der Gerichtsbarkeit des Pabs 
ſtes, fo wie die Beiftlihen Orden von aller fremden 
Abhängigkeit befreyet. Die Cenfur: Srepheit m ihre 
gehörige Gränzen geführet, und überall den Geift det 
Yuldung, an welcher auch die Juden Antheil genoms 
men, durch Geſeze ausgebreitet. — 


Norden. 


In Norden herrſcht Ruhe und Friede. Die Kay⸗ 
ſexin Catharina die zweyte, welche ſo wie ehemals 


die Krone Großbritannien bey dem Gleichgewicht von 


Europa den Ausſchlag giebt, fand das Project der ge⸗ 
waffneten Neutralitaet durch neue Bundesgenoſſen, 
durch den Kayſer Joſeph und Friedrich, Koͤnig von 
Preußen verſtaͤrkt. Auch die Handlung des Rußi⸗ 
ſchen Reichs, ſo wie die Handlung der Koͤnigreiche 
Daͤnnemark und Schweden, gewinnt offenbar durch 
dieſen Krieg. Die Bemuͤhungen der Kayſerin von 
Rußland, England und Holland mit einander auszu⸗ 

ſohnen, find noch immer fruchtlos geweſen. 
Man behauptet indeſſen: daß im December fol⸗ 
— gende 
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gende Punkte, ald Prälimihasien ju einem Frieden 
wären vorgefchlagen und von dem Englifchen Miniſte⸗ 
«io folgendermaßen beantwortet worden. - Bee 


.. 2. Ein Waffenftiliftand ſoll ſogleich erklaͤrt werdem. 
Ant, Bewilligt. — * 
3. Alles Genommene von beyden Seiten fol zuruͤck 
gegeben werden. AN 
LUntw. Alle eroberte läge ſollen zuruͤckgegeben wer⸗ 
den; St. Euſtaz ausgenommen, welches zum 
Unterpfande in den Haͤnden der Englaͤnder blei⸗ 
ben ſoll, daß die Holländer die Amerikaner nicht 
weiter unterftügen wollen. Wenn die Colonien 
bezwungen, oder Friede mit ihnen gemacht word 

den, foll auch diefe Inſel zurückgegeben werden. 
3. Im Fall Frankreich, Holland angreifen ſollte, 
fol England der Republic mit 10000. Mann 

_, Truppen und 20, Kriegs; Schiffen beyſtehen. 

' Int. Dergleihen Stipulafion muß gegenfeitig 
feyn und da England angegriffen ift,muß die Repu⸗ 
blick die verlangte Huͤlfe hergeben. 

. 4. Holland ſoll eine völlig freye Schiffahrt haben, 

Antw. Sofern die gemachten Tractaten dergleichen 
- erlauben, 
5. England fol dahin fehen, daß die Barriere; Yes . 
. ungen nicht mögen demoliert werden. 
Antw. Großbritannien will der Republic bey Er, 
Kapferl. Mayeftät alle mögliche Dienfte leiften. 
‚Der Rußiſch⸗Kayſerl. Gefandte, durch welchen 
Die obigen Artickel dem Londner Hofe vorgelegt find, 
ET bat 
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Hat, zur felbigen Zeit erklärt, daß Großbritannien eine 
freye Schiffahrt zugeſtehen muͤße, und daß die Re⸗ 
publick, wenn der Friedens⸗ Tractat nach vorgemelde 
ter Grundlage geſchloſſen, ‚alsdenn eine foͤrmliche Ent⸗ 
ſchuldigung wegen des don van Berchel gethauen 
Echrittes der den König fo ſehr beleidigt, machen 

wolle. — Kiel 
Das Engliſche Miniſterium, welches zum voraus 
ſehen will, daß ein ſolcher Friede mit Holland nur dazu 
dienen werde, der Republick Gelegenheit zu verſchaf⸗ 
fen, ſeinen Feinden unter der Hand alien möglichen 
Beyſtand zu leiften, ſcheint indeffen alle Luft verchren 
zu haben, ſich weiter darauf einzulaffen. FE 
Die meifte Sorgfalt wendet Catharina die _ 
zweyte auf die Sees Macht. Selbige wurde gegen 
dag Ende des Jahres mit 20. Linien⸗Schiffen vers 
mehrer, um diefelbe auf 54. zu bringen. Hierunter 
ſind die Fregatten und andere Kriegs⸗Schiffe noch 
nicht gerechnet. Eine aus 12. Kricgs Schiffen beftes 
hende Esfadre ſoll befiändig in dem neuen Hafen 
Eherfon unterhalten werden. Der Behtritt Königs 
Friedrich des zweyten zur gewafneten Neutralitag 
gab der Schiffarth und Handlung der Preußiſchen 
Unterthanen neuen Schuz, und Vortheil; der Koͤ⸗ 
nig ſorgte auch in dieſem Jahre, ſo wie immer fuͤr die 
Bevoͤlkerung ſeiner Lande, und trat mit der Krone 
Spanien, zum Beſten ſeiner ſchleſiſchen Unterthanen, 
in genauere Verbindung, indem der Graf Noſtitz als 
Geſandter nach Madrit gefchickt wurde, * König 
— Stanis⸗ 


* 


* S. Das vorhergehende Stud, 
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Stanislaus von Polen den ſeine Unterthanen, wenn 
nicht Geiſt des Vorurtheils ihre Seele verfinſtert, nicht 
genug lieben koͤnnen, gab einen neuen Beweiß ſei⸗ 
ner vaͤterlichen Sorgfalt fuͤr die Nation: Denn, da 
heftige Klagen aus Maßovien und Vollhinien uͤber 
Gewalt, Unrecht und Bedruͤckungen einliefen, ſo feste 
dieſer Monarch jeden Freytag zu einer öffentlichen 
Audienz aus, an welchem Tage jedermann von Mors 
geng 10. biß 1. Uhr, und Nachmittagg von 4. bif 
6. Uhr dag ganze Jahr hindurch von hohem und: 
niederm Stande feine Befchwerden, fo furz als mögs 
lich ſchriftlich ſelbſt überreichen fann, und darauf 
Beſcheid und Antwort, in kurzer Zeit erhalten foll, 
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Mifcellaneen. 


Beſchluß der Aothentifchen Familien: Nach⸗ 
richten von Heren Jacob Necker. * 








0 
In dem Jahre 1777. ließ ſich Here Necker auf 
der Chauſſee d’ Antin ein Hotel erbauen, und aus⸗ 
meubliren, bey welcher Gelegenheit ein Vorfall ers 
folgte, der ihm zwar viele Ehre machte; alein die 
Anzahl feiner Feinde vergrößerte, a 
ie 


*8. das erfie Stuͤck. 
Biſtor. Portef, 2.81, 8 
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Die Spiegel + Manufactur » Compagnie bes 
fahl dem Tapezirer, bey Berechnung von den Spies 
gen für das Neckerſche Hotel 6000. Livres weni⸗ 
ger anzurechnen, weil diefes ein mit feinem Amte 
verbundener Vortheil ſey. Herr Decker verwarf 
diefen Vortheil: Die Compagnie mußte ihre Ents 
ſchluͤſung in einem, befondern Protocol widerrufen 
und aufheben; und Herr Necker fügte dem Protos 
coll jene merfwürdige Anmerkung felbft bey: Wie 
unſchicklich esfey, wenn diejenigen, diehohe Aem⸗ 
ter im Staare verwalteten, fich auf eine fo uneds “ 
fe Art, und zum offenbaren Nachrheil des gemeir 
nen Beſten bereichern wolten. Dieſe Anmerkung 
verurfachte Nachdenken und Furcht bey denen, die 
bißher ſolche Vortheile als einen. Fleinen rechtmaͤßi⸗ 
gen Neben » Gewinnft, bey ihren Aemtern betrachs 
tet hatten. Ueberhaupt war die uneigennügige und 
großmuthige Denkungs⸗Art des Herrn Neckers ein 
- anerwartetes Phänomen in einem Lande, wo der 
Finanzier die Vermehrung feiner Privat s Einkünfte, 
ganz unzertrennbar von der Vergrößerung der. fans 
des; Einfünfte bifher gehalten hatte. Am meiften 
befümmerte den Heren Necker die große Dispros 
portion in den Auflagen der Franzoͤſiſchen Monar⸗ 
hie. Er fahe die Bedrücdungen des Yand: Mans 
nes, und überhaupt des ganzen Nahrungs: Stans 
des: Er bemerkte, daß felbiger folhe Auflagen ent 
richten müffe, welche nicht in dem geringften Ders 
Hältniffe mit feinem Eigenthum flehen. Aber es 
fehmerzte ihn, daß deren Verminderung ganz ohn⸗ 

- moͤglich 
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Andalich war; fo länge die unrichtigen Verbeſſerun⸗ 
gen, und der ganz ungleiche Cataſter von den Lands 
Gütern der Parlaments: Käthe und anderer anfehns 
lichen Familien nicht ganz abgeändert würde, Dee - 
Tomte rendu au Roi erhielt den Beyfall des —* 
fer Parlaments; Es erklaͤrte daſſelbe in einem Para - 
laments⸗ Schluß vom 13. Februar 1781.: es fey. - 
unleugbar, daß durch die weifen Einrichtungen 
des Heren Neckers die Staats + Einfünfte die öfe 
fentlichen Ausgaben an 27. Millionen uͤberſtie⸗ 
en. Allein die zwepte Schrift, * welche Here 
— nicht lange nachher heraus gab, erweckte 
deſto größeres Mißvergnuͤgen. Aus ſeibiger konnte 
man wahrnehmen, daß er noch weit größere Duelz 
len der Unordnung in dem bißherigen Finanz Sys 
Fem Frankreichs entdeckt habe, als diejenigen wa⸗ 
ven, denen er durch feine Reformation bereits abs. 
geholfen harte. Er zeigte die erfchrecflichen Mis— 
Bräuche, deren Abſchaffung zivar die Kechte der Par⸗ 
Iamenter vermindern: dagegen aber Gleichheit bey, 
den Auflagen hervorbringen, und die arme und zahl⸗ 
reichſte Klaffe der Unterthanen-erhalten würde, Er 
verlangte: daß Neiche und angeſehene Perfonen zu 
den Bedürfniffen des Staats, nach einem richtiger 
Maafftabe als bisher, betragen folten. as 
Mit diefer Schrift zog fi Here Necker dem. 
Haß der Parlamenter zu; die Anzahl feiner Zeinde 
vergrößerte fi) täglich; nur die Geiftlichfeit, die 
22 Unters, 
* Memoire deM. Necker auRoi fur lEtablifement 
des Adminiltrations Provinciales,ä Londres 1781.4. 


\ 
244 IV. Miſcellaneen. 


Untergerichtshoͤfe und die Gefaͤngniſſe und Hofpitäs 
ler weteiferten noch immer, ihm Beweiſe ihrer Hoch⸗ 
ſchaͤzung und Liebe zu geben. Die freywillige Nies 
deriegung aller feiner Aemter erfolgte: ex hatte dieg 
immer voransgefagt, daß feine rechtichaffene und ung 
eigennügige Denfungs;Art zulezt feinen andern Ers 
folg nad) fi) ziehen würde, Wenn aber hat der 
Finanzier, feit Heinrich des vierten Zeiten, in Frank⸗ 
reich gelebt, dem bey feinem” Abſchiede ſelbſt von feis 
nen Feinden ein ähnliches Zeugniß, als dem Herrn 
Necker ertheilet wurde? Man mußte allgemein bes 
kennen, daß, ob gleich) Herr Decker, während feiner 
Finanz: Versvaltung fen genöthiget worden, der Franz 
zöfifchen Monarchie, von 1777. biß 1781. 350, und 
32. Million Livres aufzunehmen; cr dennod) mes 
Der von diefen noch) auch vor andern Geldern des 
Staats, einen Heller für fich behalten habe. So 
dachte fein einziger von denen, die vor ihm diefeg 
Amt verwalteten; und diefe originelle Denfungss 
Are giebft ſelbſt unferm Jahrhunderte einen ganz 
eignen Glanz! 


4 





| Wien den 7. Januar 1782. 
Bey ung find die Unterthanen und Bauern ar 
einigen Ortſchaften ungehoriam und auffägig gewe⸗ 
fen. Befonders herrſchte der Geift der Widerſpenſtig⸗ 
feit nod) flarf in einigen Boͤhmiſchen Diſtricten und 
Dörfern. Es Hält auferordentlich ſchwer, dem Bau⸗ 
ee die sinmahl gefaßte Meinung „dir gefchicht zu 
viel, 
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viel, der Kanfer wills nicht „ zu benehmen, und 


ihm feine, Schuldigfeit begreiflih zu. machen. Es 


find dieferhalb noch im vorigen Jahre verfchiedene 
K. 8. Verordnungen ergangen, welche den Unter; 
than zum Gehorfam gegen ihre Dbrigfeiten verweis . 
fen. Die vom erften des Herbſtmonats 1781., in 


- Diefer Cache erfchienene Verordnung hat, fo wie alle 


Befehle unjers gnaͤdigſten Kayſers das Gepräge der 
vaͤterlichſten Vorſorge. Wenn fie auf einer Seite 
den Unterthan zum Gehorſam anhaͤlt, und ihn mit 
noͤthigen Strafen bedroht; ſo hat Joſeph II. doch 
zugleich, ſelbſt beider Beſtrafung befohlen, die Baus 
ern und Unterthanen weder zur Unzeit, noch über 
die Gebühr mit Strafen zu belegen. In den eriten 
Paragraphen der genanten Verordnung, wird zufoͤr⸗ 
derſt den Obrigkeiten das Verfahren beftimt, wobei ' 


alle möglihe Vorſicht befohlen wird. Der achte 


Paragraph aber gereicht der Vorſorge und der Menſch⸗ 


Uichkeit des Geſezgebers zum gröffen Ruhm: „Unter 


den, der Erkenntnis der Obrigkeit, oder des ſie vor⸗ 
ſtellenden Beamten uͤberlaſſenen Strafen, wollen Wir, 
a. Einen anſtaͤndigen und der Geſundheit offen« 
bar unnachtheiligen Arreft, allenfalls bei Waſſer und. 
Brod — und foll bei deren Verhaͤngung (es werden 
zuvor noch einige Strafen beftimmt) auf das hohe 
und gar niedere Alter, fo mie überhaupt auf die 
$eibesbefchaffenheie des ſchuldigen Unterthans die 
Billige Nüchicht genommen; auch die fchimpflichere 
und härtere Strafen nur gegen jene Unterthanen ans 
gewendet werden, bey welchen die vorausgegangene 
N 83 gelindere 


Tu 
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gelindere ohne Wirfung geblieben find; daher in dem 
Strafprotocoll, dje vorausgegangene Beltrafungen, 
jedesmal in Kürze beizurücken find, Zu dem wollen 
Mir auch ausdruͤcklich verordnet haben, daß die Vers 
haͤngung des Arreſts und der Strafbarfeiten zur Zeit 
der dringenden Feldarbeiten ſuſpendirt, und nur 
nac) deren Wolbringung diefe Strafe erequiret wers 
den ‚fol. „ Im 11. Paragraph. „ Der Unterthan 
bat fürden Arreit an der fo genannten Sitzgebuͤhr 
nichts zu bezahlen, und fan auch keinesweges au 
Geld oder Geideswerth geftraft werden. — Do 
wird die Echadenerfegung nicht - auggefehloffen. „ 
‚Eine unterm 24. eben dieſes Monats befant gemachte 
K. K. Verordnung beftimt ven Gang und die Eins 
richtungen der Klagen, die Unterthanen wider ihre 
Dbrigfeiten anzubringen haben. Der Aufmerkfams 
feit unfers Monarchen entgeht nichts. Was Wunz 
der? — wenn unter einer ſolchen weiſen und mie 
nöthigen Nachdruk unterſtuͤzten Regierung, die Hand⸗ 
lung in fämrlichen Ocfterreichifchen Staaten, mit 
Kiefenfchritten, zu einer crflaunenden Größe fleigt. 
Wer kennt nicht den Wahsthum der Handlung in den 
Defterreichifchen Niederlanden und in Oſtende? 
Im Zahre 1781. liefenim dafigen Hafen 2953. Schif⸗ 
fe ein. Herr Bolz, ein unternehmender Kaufmann 
dafelbft hat 3. Schiffe auf den Wallfiihfang ausges , 
ſchickt, und zeigt dadurch feinen Landsleuten ein neun 
es hoͤchſt einttägliches Gewerbe. In Alexandrien 
hat unſer Conſul, Herr Agoſtini, das Kaiſerliche 
Wappen Über den Eingang feines Hauſes aufgehan⸗ 
: gen, 


- 
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gen, zufolge einer, zwiſchen ihm und dem Grosmauth⸗ 
‚ner von Cairo errichteten Vertrags ; Kraft welchem 
eine regelmäßige Handlung, zwiſchen Egypten und 
den Häfen von Fiume, Trieft und Livorno errichtet 
if. Die Schäge Afiens bereihern durch unfere 


Dftmdifchen Schiffe die Kaufleute in Livorno, und‘ 


in. andern Handelsftädten. Die Kaufleutein Iſtrien 
vereinigen ihre Kräfte, um die vor einigen Jahren, 
unter der Aufficht eined Grafen von Stahremberg 
entivorfene Handelsgeſellſchaft mit Cairo zu etablis 
ren. Laut dem Toleranzdecrer vom 13. October wird 
nicht nur den Augsburgifchen und Helvetifchen 
Keligionsverwanten, fo wie den unirten Griechen, 
das Privaterercitium ihrer Religion geftattet; ſon⸗ 
dern fie erhalten, aufer vilen andern Freiheiten auch 
die, Häufer und Gürer anfaufen zu dürfen; fie 
können Meifter s und Bürgerrechte erwerben; und 
werden, wenn fie befannte,' rechtfchaffene Untertha⸗ 


x 


nen und Bürger find, zu Bevienungen zugelaffens - 


Sin einigen, Gefandfhhaftscapellen haben auch ſchon 
die proteſtantiſchen Gefandfhaftsprediger copuliret 
und getauft, und in den Spitälern Privarcommus 
nionen gehalten, Dergleichen vortrefliche und tole⸗ 
rante Anordnungen wollen zwar nicht überal Eingang 
finden; und der. hohe Kath in Braband hatte am 
Ende des vorigen Jahrg die Befehle des Kaiſers 


zweite ift der Monarch nicht, unter deffen. Regierung 
Vorurteil und Aberglaube heilfame Einrichtungen 
hintertreiben Fönmen, Die Freiheiten, welche die Jüs 
|  »D4 difche 


dieferhalb noch nicht publicirt. Allein Joſeph der. 
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diſche Nation erhält, müffen den Wohlftand des Lanz 

‚ bes und der Handlung ebenfalls ungemein vermeh⸗ 
ten. Ein unterm 26. October 1781. ergangeneg 
K. K. Circulare enehäle vortrefliche Befehle, die 
Juͤdiſche Nation dem Staate nüzliher zu machen. 
Es wird in dem genanten Circulare befonderg fürdie 
juͤdiſche Jugend geforgt; und es wird den Eltern 
diefer Nation erlaubt, ihre Söhne und Töchter in 
den chriſtlichen Schulen im Lefen, Schreiben und 
Rechnen unterrichten zu laffen. Die Befuchung der 
hoͤhern Schulen und Univerficäten war ihnen ſchon 
erlaubt. Die Unverftändigen unter ihnen murren war, 
wegen des Verbots: „ ihre Nationalfprache nicht fera 
ner in öffentlichen Pappieren, Documenten und Hands 
lungsbuͤchern, und überhaupt weder in gerichtlichen 
noch aufergerichtlihen Handlungen, -zu brauchen, * 
Allein der vernünftigere Theil derfelben ift von dem 
nuͤzlichen Folgen fuͤrs Ganze überzeugt: befonderg 
da es ihnen unbenommen bleibt, ihren Gottesdienft 
in ihrer Sprache zu halten. Gewalt und Mache 
des Pabſts werden immer mehr in ihre Grenzen zus 
rückgemiefen, und dadurch nicht nur vile Ausgaben 
erfpart, vile Summen im Lande behalten, die invilen 
Faͤllen zum Vorteil des Roͤmiſchen Stuhls ausflofs 
fen, fondern die Unterthanen des Saiferg entgehen 
dadurch auch vilen geiftlichen. Chifanen. Verſchiede— 
ne Moͤnchs-und Nonnenflofter dürften aufgehoben 
werden. Dis wird befonders. diejenigen geiflichen 
Orden betreffen, deren Mitglieder blog zur Creuzigung 
ihres Sleifhes und Buͤßung der Sünden in den Klös 
j fiem 
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ſtern leben; weder Schulen Halten, noch Kranfe bes 
fuchen oder Sterbenden beiftehen ; welche weder pref 
digen :noch den Beichtftuhl verfehen, noch fonft den 
Wiſſenſchaften nüzlich find, und alfo zu dem Beſten 
des Nächiten und der bürgerlichen Geſellſchaft nichts 
Sichtbarlich es beitragen, Hieher gehören die Cars 
theufer, Camaldulenfer, Eremiten; und von den weibs 
lihen Orden, die Garmeliterinnen, Glärifferinnen, 
Gapuzinerinnen und andere. Zu dem Ende find ſchon 
die nöthigen 8. K. Verordnungen an die Böhmifchs 
Defterreichifche Kanzlei ergangen; umdie Güter, Eins 
Fünfte und Vermögen diefee Orden aufsuzeichnen : 
die alsdenn, wie die Güter der chemaligen Sefuiten 
dürften verwaltet, und davon den Gliedern diefer 
Drden verhältnismäßige Penfionen ausgezahlet wers 
den. Zum Beften der Armee und zum fichern Buß 
bei Necrutirung derfelben find auch die weifeften Ber; 
ordnungen ergangen. Man fchreiet freilich an manz 
hen Orten ſehr wider diefe Einteilung. Allein, der 
gleichen Einrichtungen. beftehen ſchon lange in andern 
benachbarten ändern, | und der Freund des Vaterlan⸗ 
des fieht ihre Notwendigkeit und ihren Nugen wohl 
ein. Jeder Infanteriſte, Artillerifte, Minirer und 
leichter Reuter muß 5. Fuß 3. Zoll; der Dragouer 
5: Fuß und 4. Zoll; der Kuͤraßier, Pontonier und 
Pionnier 5. Fuß und 5. Zoll; der Carabinier und 
Sappeur 5. Fuß 6. Zoll meſſen. Doch werden 
auch, zu Hufaren und leichten Reutern, Leute von 
5. Fuß 2. Zoll angenommen. Das Alter der Recru⸗ 
senund Fuhrknechte ift zwiſchen 17. und 40., big zu 50, 
; Ds Sahren 
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Jahren beſtimmt. So viel wie möglich, ſoll Fein Vers 
heirateter zum Recruten geftellt werden. Go baldein 
Soldat durch Erbſchaft, Ankauf oder Heirath zum 
Beſitz eines burgerlichen Etabliſſements oder Gewer⸗ 
bes kommt, erhaͤlt er ſeinen Abſchied, und die Obrig⸗ 
keit deſſelben muß die Stelle des Abgegangenen erfegen.. 
Da hingegen ein Auslaͤnder in dem Falle, einen an⸗ 
dern Mann ſtellen und für das Mondirungsgeld bes 
zahlen muß... Wenn obligafe Perſonen in geifiliche 
Diden treten wollen, fo zahlt ihr Orden 200. Guls 
den an die Kecrutencaffe. Der Englifche Hof fol, 
wie man hier behauptet, und aud) einigermaffen mit 
Gewisheit wiſſen fan, den Beitrit des Könige, vom 
Preuſſen zur bewafueten Neutralität nicht gern ſehen. 
Die Einziehung mancher Penfionenausdem Kam⸗ 
merbeutel, hat auch hier und da Misvergnügte gen 
madıt. Allein der wahre Patriot wird dergleichen 
Einfchränkungen nicht tadeln; da die Milde der Hochs 
feeligen Kaiferin oft gemisbraucht wurde. Am vierten 
verließ uns der Grafvon Morden, Er trat an dem 
Tage Vormittag mit feiner Gemahlin die Reife an, 
und wurde vom Kayfer bis Neuftadt begleitet. Die 
Feſtins, welche diefen vornehmen Bäften bier geges 
ben wurden, muͤſſen ihnen ſchon alle aus den öffents 
lichen Blättern befannt feyn. Wir glauben indeffen, 
entfcheidende Liebe zu Joſeph II, am diefen hoben 
Perſonen bemerkt zu. haben. Man verſichert: daß 
der Herr Graf von Norden, bei Beſichtigung der 
K. K. Kriegscanzlei, ſich unter ein Rekrutenmaaß 
geſtellt, und den Fuͤrſten Carl von Lichtenſtein gefragt 
habe; 
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Habe 206 er wohl die nötigen Zoße für —— 
sen babe? “Und daß, als der Fuͤrſt die Antwort ge⸗ 
‚geben: „ja, aber nur im zweiten Gliede, und da 
wird man feine Gapitulatıoneingchen wollen. „ Der 
Herr Graf darauf erwiedert habe „Nun ſowill ich 
denn befländig ein Soldat des Kanfers ſeyn. 
Die Einrichtung des. Spitals, bei den barmherzigen 
Brüdern, gefiet dem Grosfürften ungemein. Und 
da derfelbe den Wunſch Auferte; zu Errichtung einer 
ähnlichen Stiftung in. Petersburg, von einigen Or; 
densbrüdern unterflügt zu werden; fo gab der Kaiſer 
Befehl: daß 6. ihrer Mitglieder fich zur Reiſe nach 
Petersburg anfchicken ſolten. Auch aus dem Par⸗ 
hammerſchen Inſtitut, welches der Grosfürft mit feis 
nem Beifall beehrte, werden eine Anzahl Knaben nad) 
Rußland abgehen. Die Montirungen des bifigen 
Militaire find feiner Aufmerffamfeit nicht entgangen; 
und er wird bei feiner Zurüffunft nach Petersburg: 
. manche neue Einrichtungen treffen. Jezt macht ein 
_ neuer merfiwürdiger Gegenitand die Hofnungenunfers: 
Publitums rege. Wr erwarten im May den Papft 
alhier. Bisiezt wird dis wenigſtens mit vieler Ges 
wisheit behauptet: und man will daraus wichtige 
Veränderungen in der Kirche und im politiſchen a 
ſtem Italiens vermuthen. 


Haag vom 7. Januar zu. 

Ich fende Ihnen hier eine genaue Lifte unferer 
Landmacht, * im Haager Staatscalender, nit allen 
ihren 
ewir liefern fie im naͤchſten Stud, — 
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ihren Staabofficiers nach der Anciennetaͤt. Sie wer⸗ 
den daraus den Zuftand unferer Armee, wie er am 10. 
December 1781. war, und ihre Stärfe, erfehen. An 
Die Vermehrung der Landmacht wird eben nicht ges 
dacht, wenigſtens nicht mit Ernft daran gedacht. Und 
iezt um fo weniger, da der Friede mit Engeland ents 
‚ fernter alg jemals, und die Allianz mit Frankreich vis 
leicht ſchon unterzeichnet iſt. Man will Hier Nachricht 
haben: daß der Gouverneur von Martinique den Eng⸗ 
ländern St. Euftach * wieder abgenommen habe, 
Wir wollens wuͤnſchen. Allein, wenn auch die Fran⸗ 
zoſen viele Millionen da gefunden haben, wie man be⸗ 
hauptet; ſo wird unſern Kaufleuten damit der Scha⸗ 
de nicht erſezt, den ſie durch Rodney litten. Unſern 
Kaufleuten nuͤzte es nichts: daß ein großer Theil der 
Beute aus Euſtach den Engelaͤndern abgenommen 
wurde, und den Franzoſen in die Haͤnde fiel — 


London den 29. Dec. 1781. 

Der Friede mit Holland ift fo nahe nicht, wie fie 
ſich ſchmeicheln. Unfer Minifterium-glaubt: daß ein 
GSeparatfriede mit Holand unfern Feinden nuͤzlich 
feyn muͤſſe. Indeſſen verlangt der vernünftigfte, und 
bei weitem der größte Theil der Nation Friede mit 
Holland. Einige Freibeuter, die dabei gewinnen; 
Chier meyne ich auch ſolche, Die niemals an Bord ge 

h ben) 


* Diefe Nachricht hat fich feit der Zeit beßaͤtiget; und der 
Franzoͤſiſche Befehlshaber hat unter andern auch 1. Milli⸗ 
on zum Beſten der Hollaͤndiſchen Kaufleute in Beſchlag 
genommen. 
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Den) mögen anders. denken. Allein der wahre Patri⸗ 
dt wunſcht den Frieden mit Holland fehnlich. Ein 
Öffentliches Blat fagt: „ES ift auffallende Thorheit, 
und der unumfiöglichfte Beweis, daß die elendeiten 


Stuͤmper iezt am Ruder figen. ‚Wir ruiniren Hols 


land! Eine Macht, die, wenn ſie auch ſeit den lezten 


25, Jahren untätig blieb, und ein Theil der Holläns 
der, ſeit den lezten Jahren big jezt, auf der Seite uns 
ſerer Seinde war, doch bis iezt nur die einzige iſt, 
die, zur Zeit der Noth uns unterflügen fan, Die, 
an ſich hoͤchſt fchäzbare Freundfchaft des SKaiferg, 
fan ung auf den Meeren nichts helfen, und die 


Raußiſche Marine ift. noch lange nicht in ihren Jüngs 


lingsjahren. Wir zerftören die. Handlung der Hol⸗ 
länder, ohne ſelbſt Vorteile davon zu haben. An⸗ 
dere Nationen, die und oft weniger alg gleichgültig 
find, veiffen die Vorteile an fi, die ſich vor dem 
iesigen unglücklichen Kriege, gu unferm mittelbaren 
23 bei unſern alten und natuͤrlichen Freunden 
eoncentricten. Wie iſt es moͤglich, daß Engeland 
feinen wahren Vorteil fo verkennen fan? — Merz 


. ben ung die Nordifchen, die DOftendifchen und anz 


dere Niederländiiche Kaufleute, die Kaufleute am 
Horiatifhen Meere oder an der Mittellaͤndiſchen 
See, jemahls beiſtehen? ich will nicht einmal ſagen, 
ſo beiſtehen koͤnnen, als es die Hollaͤndiſchen ſchon 
ſo oft, mit ſo großen Aufopferungen gethan haben ? 
— Jezt bemüht fi) unſer Minifterium ;- die Natis 
on damit zu tröften: daß Rußiſche Truppen- die 
‚Kolonien ung wieder unferwerfen follen, die der 

—*— Unver⸗ 
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Unverſtand und die Grauſamkeit der Miniffer zwang, 

ſich von uns zu trennen. Allein wer ſiehet nicht 
die großen Unbequemlichfeiten dabei; und mer 
fenne nicht den Einfluß des Sranzöfifchen Hofes 
bei der Pforte ? — Friede mit Holland, Vereinis 
Hung unferer (Seemacht mit der, der Vereinigten⸗ 
Staaten, deren Länder der Kaifer, fo mie unfere 
Befigungen auf dem feſten Rande, befchügen mufte, 
könnten ung bald einen vorteilhaften Frieden ers 
zwingen, wenn befonders eine Nordifche Macht neus 
fral bleibt, und der Englifche Stolz und Uebermuth 
zur See, dieſe nicht zwingt fih wider ung zu.eitläs , 
ren. Allein, wenn der Kaijerlihe Hof Willens 
"war, ung zu unterflügen und mit Holland zu vers 
einigen, muften die Barriereveftungen nicht gefchlifs 
fen werden. Wird nicht dadurch den Sranzofen der 
eg gedfnet, und Holland gezwungen, mit Frank⸗ 
reich ſich, wider ung, zu vereinigen? — 


Berlin dem 20. Januar BER, i 
Die gluͤcklichſte Vegebenheit für jeden patrio⸗ 
tiſch⸗ gefinnten Preußifchen Unterthan ift die Ge⸗ 
burt eines dritten Prinzen, welchen die Prinzeſ⸗ 
fin von Preuffen, am 30. December voriges Jah, . 
jur Welt brachte. Er wurde am 8. Januar ges 
taufe, und Sriedrich Heinrich Carl genennt. Im 
Jahr 1781. if Berlin, mie in den vorhergehenden 
Jahren, mit einer Anzahl neuer Häufer auf Königs 
üche Koſten verfchönert worden, Fürs Jahr 1782. 
hat ſich der Koͤnig ſchon wieder die Plane — vor⸗ 
u.‘ 2 egen 
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legen laffen; und die Foftbaren Bauten zur Verſchoͤ⸗ 
‚ nerung des Gensdarmes-Platzes, die duch das Uns 
glück im vorigen Jahre aufgehalten wurden, folen 
mit neuem Eifer fortgefezt werden. In 6 bie 73 
Jahren wird dig einer der ſchoͤnſten Plaͤtze ſeyn. 
- Die Sorgfalt unferg beften Königs für den Fler dee 
Handlung, und für das Wohl jedes einzelnen Unter 
thanen ift immer thätig und aufmerffam. Und. wird 
nicht immer allen, Befhwerden-abgeholfen: fo liegts 
wohl am Vortrag der Sache. Wie willigder Koͤ⸗ 
nig fen, den Klagen feiner Unterthanen abzuhelfen; 
fehen wir wieder aus der Begebenheit mit der Tuchs 
macherwittwe in Neudamm, 2, Meilen von. Cüftein, 
Uud man erflaunt, wie manche Menſchen die Lang⸗ 
much des beften Königs. mißbrauchen. - Die im -abges 
wichenen Jahr ergangenen föntglichen Verordnun⸗ 
gen, zum Beten und zur Sicherheit feiner Schif⸗ 
farthtreibenden Unrerthanen, beſchutzen unfere Hands. 
lung. Und wenn aud) der Uebermuth der Englischen 
Kaper, zumeilen Preußifche, nicht mit Kontrebande 
beladene Schiffe, nad) Engliſchen Häfen ſchleppen: fo 
werden fie doch allemal mit Nachdruf reekamirt. Un⸗ 
fere Kaufleute an der Oftfee, gewinnen bey dem iezi⸗ 
gen Kriege ungemein: onerachtet der nichthandelnde 
heil der Nation, (fo wie durch ganz Deutſchland) 
durch die auferordentlich hohen Preife aller Specerei⸗ 
Waaren, ein ftarfes Kontingent zum Amerikanifchen 
Kriege zahlen muß. DieKaufleute gewinnen inveffen. 
Die Eolberger treiben aufer andern nüzlichen Gewer⸗ 
ben, auch einen fehr einträglihen Holzhandel. In 
RER ES Stettin 
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Stettin hat ſich die Schiffarth ſehr vermehrt. In 
Jahr 1781. find 55. beladene Hauptſchiffe/ und 122. 
deladene Leichter mehr ausgeſegelt, als im Jahr 1780* 
Es iſt für mehr, ald 250,000. Keichsthaler Baus. 
Brenn » Stab» undSchiffbauholz ausgeführt wor⸗ 
den. An Tüchern find 11505. Gtüf, und 3087. | 
Stuͤk mehr als im Jahr 1780. in die Fremde gegans 
gen; an Toback 2348. Centner mehr, als im Jahr 
1780., von dem Frankreich, Epanıen und Portugal 
4125. empfingen. - An Salz 8478 Tonnen mehr alg 
voriges Jahr, von dem 16,560. Tonnen nad) Ruß⸗ 
land und Danzig beflimmt waren, Auch von uns - 
ſerm Eifen find auf fremde Handelspläge 464. Cents 
ner verkauft worden, Hingegen gingen im jahr 1781. 
9854. Centner Koffee und 8155. Oxhoft Wein in 
Stettin weniger ein ald 1780. Auch die Preußifchen 
Häfen waren lebhafter. Elbingen bat ſich unges 
mem gehoben. Durch dergleichen zuſammenlaufende 
Umftände feige dee Nationalreihtbun. Die Kapitas 
liſten und frommen Stiftungen: geben iezt gern ihr 
Geld zu 4. ıf2. und 4, von Hundert auf fihere Hypo⸗ 
thefen. Die nur vor wenig Jahren errichtere Chur⸗ 
und Neumärfifche Nireerfchaftscaffe, die 4. vom 
Hundert gibt, hat einen ſolchen Zufluß anfapitalien, 
daß ihre Obligationen ſchon 1. Procent gelten, weil 
unfere Bank nur 2 1/2. gibt; (den Minorennen gibt 
fie 3. vom Hundert) und man braucht wirklich Ber 
kanntſchaft, wenn man Gelder bei diefer Gaffe unters 
bringen will. Die Juſtizreform hatte beim Anfang 
dieſes Jahres noch nicht Feſtigkeit erhalten. Im n 

cember 
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cember wurden in Berlin noch Veränderungen getrof⸗ 
* ; und man erwartet noch die eigentliche Einrich⸗ 
fung. Daß die neue Einrichtung des Ganges des 
Proceſſe weniger foftbar iſt, alg eg die alte war, bes 
weiſet der Ausfall der Einnahme beider Stempelfams 
mer; und man fan daraus urtheilen: daß das Publis 

kum iezt wohlfeiler behandelt wird, Doc) find neue 
Einrichtungen in Anſehung des Stempelpappierg ge; 
troffen worden. Man fprach hier im Anfang diefet, 
Monats ziemlich zuverläßig, von einer Veränderung 
mit dem Caffee. Die neuen Anftalten damit haben die 
gehofteWirfungnicht ganz hervorgebracht; und es fing, 
det fich nach und nad) ein Minus, ohnerachtet des ſo 
fehr erhöheten Preifes. Die königlichen Sande Liegen‘ 
wegen ihrer Nachbarn zu vortheilhaft zum Schleich 

Handel. Aus Mecklenburg wird jährlich eine unges 

henre Menge Caffee als Contrebande eingeführt. Viel 

fließt aus Sachſen zu: und bei den iggigen Preifen,, 


lohnt es fic) für dengaulen und Schlechtdenfenden fchon, 


der Mühefich mie dem Schleichhandel abzugeben. — 
BERECHNETE TEE NE EUR U 
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Gorrefpondence Politique fur les Affaires de la Hol- 

lande. Feuille Periodique pour ferviral’Hiftoire deeg 

. Siecle. Tome Premier, 4 Amfterdam, MDCCLXXXIT; 

©. 34, groß 8. en. — 
DR Brief, Wechfel erläutert zum Theil, zum The 
Hiſt. Poreef, 2. St. R wider 


* 
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widerlegt er diejenigen Schriften, welche bey den ge⸗ 
Zenwaͤrtigen Zerruͤttungen in Holland heraus gefomz 
men find. Merkwuͤrdig, und noch nicht befannt, ift 
Die Anectode, welche S. 11. ftehet; „Der Verfaffer dep 
mehreſten Schriften, welche fo häufig heraus gefoms 
men find, heißt Derival, lebt zu Brüfel, und ift ein 
abgefegter Parifer Advocat. Das Minifteriumzu Vers 
ſailles hat ihn ſchon 3. Fahre, um Unruhen und Mißs 
vergnügen in diefem Frey s Staate zu erregen, Schrift 
ten verfertigen laſſen. Es iſt ebender Derival, mels 
cher dag Dictionaire de Commerce und die Ency“ 
clopedie de Jurispruden:e compiliret hat. 
&eponfe aux Confiderations fur l’Aftaire de S. A. S. 
Te Seigneur Duc Louis de Brunfwick, publi&es 
fous le nom de la Societe, Amore Patriae; par 
la Societe fous la Devife, Amore veri. Ouvrage 
traduit du Hollandoıs, Amfterdam 1781. S. 40. 8. 
Iſt eine Apologie des Prinzen Erbftatthalterg, 
amd des Herzog Ludewig von Braunichweig wider dag 
wwillführliche Verfahren der Herren Yurgermeifter zu 
Amfterdam; infonderheit wird gezeiget, daß der Herr 
Herzog keine Pflicht und Verbindlichkeit gehabt,fich um 
Das See: Wefen der Republick zu befümmern, der Prinz 
Erbſtatthalter aber mehr als einmal auf deren Ver⸗ 
mehrung, gedrungen. Zugleich wird bemerkt, daß der 
Groß⸗Penſionair, auf deſſen Mißvergnuͤgen über den 


Herzog man fo viel baue, und aus deſſen Stillſchwei⸗ 


gen man fo wunderbare Solgerungen mache, felbft den 
‚ Heren Herzog ‚ wegen der ihm gemachten Befchuldis 
gungen, für unſchuldig erflärer habe, — 


— | Ueber 
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Ueber Sitten Temperament, Alterthuͤmer Acker⸗ 
Bau, Handel, Theater, Finanzen und die Berichts 
böfe Spaniens. Von einem reifenden Becbachter, im 
Den Jahren 1777. und 1778. Leipzig bei Weygand, 
1781.41. Bogenin gr. 8. koſten 1. Thir. 16. Gr. Ein 
intereffantes Buch ; welches ung die Spanier näher ken⸗ 
nen lehrt. Der Keifendefchreibt unparteiifch und vers 
im die Kunft zu beobachten. Der größte Theildes ers, 

 ften und zweiten Bandes, ıft, aufer Befchreibung der Ges 
genden, Städte und Dörfer, durch welche unfer Keifens 
defam, Beſchreibung von Kunftfachen; ziemlich details 
lietes KRaifonnement über öffentliche Palläfte, Gebäude, - 
Kirchen, Gemaͤhlde und Kunftwerfe, Der Character 
der Rationim Ganzen iftgut. Die Spanier find treu, 
und in manchen Provinzen fehr a een uns 
diele Reiſebeſchreibungen dieſes Volk, alg die aulften 

 Beichöpfe mahlen. Sie findim hohen Grade mäßig. 

Den fruchtbarſten und unterrichtenden Theil diefer Reis 
fe, enthalten dielezten Bogen deg zweiten Bandes. Wir 

_ Jernen daraus, wie der Titel fagt, die Sitten, Lebensart, 
Juſtizverfaſſung, Inquifition, Literatur 2, der Spanis 
er näher fennen. Der Verfaffer gibt Geite 236. eine 
Skizze von einem fatyrifchen Schaufpiel: „der Teufel 
als Prediger‘ ganz im Geſchmak diefer romantiſchen Na⸗ 

„. tom. Sie hatvortrefliche Genieg hervorgebracht. Die 

Juſtiz iſt in Spanien in dem gröften Verfall: die Chifas 

ne wütet da ohne allem Zwang, und die Gerechtigfeit 
_ wirdohne Scheu ums Geldverfauft. Die Geiſtlichkeit 
mißbraucht befonderg ihr Anfehen. Der Spanier hat 
jest immer einen Widerwillen gegen den Militairdienft? 
jeder fürchtet, als Soldat nad) Indien geſchikt zu wer⸗ 
den. Es würfennod) andere Urfachen mit, die wir nicht 
alle abfchreiben Fönnen, und welche verurfachen: daß _- 
Die Armee zu Lande, fowie die Marine, wegen des Spa⸗ 
nifchen Stolzes und der Eiferfucht der Generale, ıbren 
e u — R2 Feinden 
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Feinden niemals fuͤrchterlich, und ihren Bundesgenoſſen 
wenig nuͤzlich werden wird 
Ocblſervations faites pendant un Voyage en Italie, 
par le Baron de R***, Chambellan de fa Majelte le 
Roi de Pologne, II. Tomes. a Dresde chez Walther; 
1782. 40. B. ing. foft. ı Thlr. 16. Gr. Der Sreybere 
von Riefch gibt in diefen zwei Theilen, Nachrichten von 
Savoyen, Piemont, der Republik Genua, von Mayz . 
land, Parma, Modena, Pifa, Livorno, Florenz, Noin, 
Neapelic.tc. Bei Rom ıfl der H. V. befondere weit⸗ 
laͤuftig. Er beſchreibt alle Kirchen und Merkwuͤrdig⸗ 
feiten, und jeden Pallaft der Nömifchen Großen. Auch 
von Veſuvb, von Neapel und den dafigen Gegenden fins 
den wir vielNachrichten, Fuͤr den Liebhaber der Kunſt 
find einige faubere Bignetten eingedruft, Anziehender 
für den Statisftifer find die Nachrichten, von der Hands _ 
lung, vom Militaire, von den Staatseinfünften ꝛc. ꝛc. 
dieſer fänder. Der Herr Baron führt oft die Ein und 
Ausfuhr der Waaren fehr fpecielan. In Neapel era 
naͤhren fic) bis taufend Advocaten fehr reichlich, und eg 
ift fein Land, wo mehr Proceffe als hier geführt werden. 
Die Fabriken dafelbft find nicht die beiten; es fehlt den 
Maarenan Geſchmak und an Muftern, oneradhtet fie 
dauerhaft find. Sn dem Hafen won Neapel foms 
men jährlich etwa 783. Schiffe an. Die Tobacksferme 
bringt iaͤrlich 392,000, Ducaten ; (der Ducaten beträgt 
in Louisdor etwan 1. Thlr.6. Gr.) Livorno ift ein wich⸗ 
tiger Handelsplag. Im Jahr 1779. famen 4895. Schif⸗ 
fe im Hafen an, Die Bevölkerung mehrt ſich täglich, 
onerachtet Feine fonderliche Zabrifen da find. Die 
Schiffart ernährt alle die Menfchen, melche man auf 
70,000. rechnet. Die Wohnungen find theuer: dig komt 
vom Mangel an Häufern her, und weil es nicht erlaubt 
ift, neue große Häufer aufer den Stadtmauern zubaus 
en, man müftedennden Plag, auferdem Canonenſchuß 
von der Stadt mÄhlen. Die Ruſſen haben im lezten 
Tuͤrkenkriege 300,000, Ducaten in Livorno ar 
ie 
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Die Einkünfte des Grosherzogs follen fih auf6. Mil⸗ 
lionenund 120,000 Scudi (zur. Thlr.8. Gr.) belaus 
‚fen, Der Herr Baron giebt alſo mehr als Herr Jage⸗ 
'Mmannan. Im Toſcaniſchen wird für ı. Million 200,000: 
Zechinen, (zu 2. Thlr. 16. Gr.) Seide gewonnen. Der 
Kaiſer Franz I, zogiärlich 1 1/2. Million aus diefenr 
Staat, und esift zu vermwundern, daß er wegen dies 
feg baaren Verluſts nicht zu Grunde ging. Die Bank 
in Genusift auferordentli wichtig. Venedig, Frank 
zei, Oeſterreich Nom, Schweden und Rußland find _ 
ihr große Capitalien ſchuldig. Bayern negociirte noch 
vor wenig Jahren 400. Taufend Gulden zug ıf2. vom 
Hundert, Die Einfünfte des Herzogs yon Savoyen, 
von feinen fämtlichen Laͤndern, fteigen big 16. Millios 
nen 569,000. Piemonteſiſche Kiren. (die Fire iſt etwan 
7. Gr.) Doch wir müffen aufhören abzufchreiben, und 
en Leſern es überlaffen, dig intereffante Buch ſelbſt 
zu lefen. ' 
Recherches fur diuers Objets de P Economie 
politique, par M. leC. de B.a Diesde, ch®z Walther, 
1782. 10.B.ingr.8. koſt. 12. gr. Der Verfaffegdier 
fer Schrift iſt der Churſaͤchſiſche Geſante am Konökier. 
Hofe, der Herr Graf von Brühl. Die vortreflichen 
Einfichten des Herrn Grafen zeigen ſich auch bei dieſen 
ftatiftifch : veconomifchen Bemerfungen. Die Unterz 
fuchungen find, nach einigen’ vorausgeſchikten allges, 
meinen Grundfägen, angeftelt: über Auflagen ; über 
Getraidepolicey ; über Yalance inder Handlung, über 
innern Werth und Preis der Waaren; vom Gelde ; 
ob es möglich und nuͤzlich fey Eine und beitändige Auf⸗ 
lage zu ziehen; über Gefege, melche die Einfuhr frems 
der Waaren verbietenzc.ec. Der Herr Graf führt 
einige merkwuͤrdige Beifpiele an, um zu zeigen: daß 
dergleichen Verbote, nicht immer die Nationalinduftrie 
anfenern, Seit 1765. da die Franzoͤſiſchen Stoffe in 
Engeland verboten wurden,. ziehen die Engeländır 
mehr feidene Waaren aus — fuͤr Engeland, als 
3 vor 


* 


26: VI. Reviſion. 
Hor diefer Epoche, Die Engeländer drücken Ihnen ihre 
Zeichen auf, und verfaufen ſie vor einheimifche. ‘So 
gehts auch mit andern Waaren in Engeland, und eben 
die Wirkung haben dergleichen Verbote in mehrern 
Ländern. u 
m. de Sn Du De 32 2 2 = 2 0 
[4 VE. 
Fortſetzung der Reviſion einiger unrichtigen 
Steilen, in dem dreizehnten Stuͤk der Mifcel- 
laneen. *- ‚Seite 124. und folg. 





8 wird dafelbft gefagt: „daß ‚der Tobadz Salz⸗ 
Eifen s und Kornhandel, vom Koͤnige eingezogen, 
und eine Nevenue der Domainen geworden fey.,, Tos 
» bad und Salz find faft in gang Europa Artifel, die 
für Rechnung der Regierungen verfauft werden. Der 
Eifenbandel iſt frei: und wenn auf die Einfuhrdeg _ 
Shrdiiden Eifens, zum Gebrauch im Lande, ein 
erhoͤheter Impoſt aelegt. wurde; fo war dig, wegen 
der einheimischen Eiſenhuͤtten nothwendig. In Ans 
fehung des Kornhandels, hat der Briefſchreiber ſtaͤr⸗ 
ker gefehlt. Er ſagt: „der Kornhandel, (nemlich des 
„Koͤnigs) iſt unſtreitig der, der dem Landmann alle Hofs 
„nung des Aufkommens und der Verbeſſerung feiner 
„Umſtaͤnde benimmt. Inden, fo bald das Getreide zu 
„einem gewiffen Preife fteigt, der Rönigeine Sums 
„me Korn an Becker und Brauer giebt, und dadurch 
„miteinemmel den Landmann und den Beamten in 
„ſchlimme Umſtaͤnde fezt; die, indem fie in Mangel und 
„Armutb geſezt werden, auch den Vürgerftand im 
„Derkauf feiner Waare bindern.„ Ein der Sache Ins 
fundiger mußalfo glauben: daß, fo oft der Marftpreig 
des Getreides zu einer gemiffen Höhe ſteigt: der Koͤ⸗ 
nig alsbald feine Magazine oͤſne, und dem — 
n 


rufe Stuͤck; Seite. 134. 
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und Landmann den Preis verderbe. Diefes gefchieher 
nicht. Nur zur Zeit der wirklichen Noth, und nur 
alsdenn, wenn es wahr und große Wohltat fürs Gan⸗ 
se ift, oͤnet der Monarch feine Magazine. Jezt, im 
* 1782., da der Preis des Berliner Scheffel Rog⸗ 
gen ſchon bis zu 1. Thlr. 14. Gr. Heitiegen, und der Cam⸗ 
meranſchlag fuͤr die Paͤchter 20. Gr. iſt, ſchließt der 
Koͤnig ſeine Magazine nicht auf. Seine Vorſorge er⸗ 
ſtreckt ſich bei ſolchen, für viele Beamten und Landleute 
ſehr vorteilhaften Preifen, nurauf feine Armee; und 
nur der Soldat, welcher beim iezigen Kornpreife leiden 
müffe, erhält Brod. Der König, onerachtet feine Mas 
gazine ungeheure Gerreidemaffen enthalten, verdirbt 
Dem Beamten und Landmann den Marftpreig, big iezt, 
nicht. Allein im Jahr 1771., da Hungerenoth in 
Deurfchland wütete, und der Scheffel Roggen hier zw 
Lande, big 3. Thlr. 12 Gr. geitiegen war, wirkicher 
Mangel an Getreide mar; meder der Beamte noch der 
Landmann mehr dergleichenzu Markte brachte, und eins 

eine Wucherer Hier und da ihre Vorräthe verichloß- 
he hielten, und aufnoch höhere Preife Hoften: da. 
pürten wir gar fehr die woltätigen Einrichtungen uns, 
fers beftens Königs. Der König gab ung aus feinen 
MagazinenProd,füreinen wohlfeilern Preis,und ſchuͤz⸗ 
te feine Unterthanen vor dem Berderben. Wenn in bes 
nachbarten fändern der Hunger Hunderte aufrieb ; ffarb 
in des Königs Landen feiner feiner Unterthanen, an die« 
fer fürchterlichen Strafe. Wer fan wohl, wenn er von 
der Einrichtung und Lage der Sachen unterrichtet iſt, 
ſagen: der Konig ruinire den Beamten, und verbreite 
dadurch traurige Folgen auf die Klaffe der Kuͤnſtler und 
Handwerker, | 

. Der Königläßtdag Getreide für feine Magazine, (die 
immer wegen der Armee aufunvorhergefehene Ereigniſ⸗ 
ſe gefuͤllt ſind) in Polen einfaufen; es liegt viele Jade 
Bier, und nur zur Zeit der wirklichen Noth wird davon - 
Gebrauch gemacht ; und alsdenn ju einem ſolchen Preife 
Ex 2 ver⸗ 
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verkauft, daß man wohlſieht: die große Abſicht bes Koͤ⸗ 
nigs ſei dabei nur, ſeineUnterthanen vor wirklichem 
Mangel zu ſchuͤtzen. Ja, der Koͤnig, weit entfernt, ein Mo⸗ 
nopolium mit dem Getreidehandel auszuuͤben, erlaubt 
vielmehr, bei ſehr theuern Zeiten, jedem feiner Uns 
terthanen fremdes Getreide einzuführen; da diefes aus 
— zum Beſten der Beamten und Landleute, be⸗ 

aͤndig verboten iſt. Im Jahr 1771. war die Einfuhr 
des fremden Getreides jedem erlaubt; ja, es war ſo gar 
den Brantweinbrennern unterſagt, von einheimiſchem 
Getreide zu brennen. Wer kan hier ein ſchaͤdliches Mo⸗ 
nopolium ſehen, welches der König ausüben fol}: — 
Der Koͤnig haͤuft Vorraͤthe zur Zeit des Ueberfluſſes, um 


ſeine Unterthanen zur Zeit der Roth unterſtuͤtzen zu koͤn⸗ 


nen.. Als der Froſt in den Nächten vom 24. und 25. 
May ı781.den Feldfruͤchten und befonders den Getreis 
Dearten, bier und da großen Schaden zugefügt Hatte x 
gab unfer guter König den Landleuten aug feinen Magas 


zinen den Scheffel Korn für 1. Rthir., onerachtet der . 


Marktpreiß 1. Kehle. 10. Gr. war, damit fle ihre Bels 
der wieder beftellen fonnten. Wo würde der fandmanır - 
in dergleichen Faͤllen feine Zuflucht finden, wenn niche 


ſchon die väterlihe Sorgfalt unfers Königs, auf ders 


gleichen Zeiten die Flügfte Vorficht genommen hätte ? 


Wo würden ohne diefe geoße Anftalten immer hinlängs 


liche Vorraͤthe zu finden ſeyn? Der vom Brieffchreiber 
angefuͤhrte Rachtheil, der aus den koͤniglichen Einrich⸗ 


tungen ſeiner Magazine, fuͤr den Beamten und Land⸗ 


mann entſtehen fol, wird alſo entweder niemals da ſeyn; 


oder doch nur hoͤchſtens den eigentlichen Kornjuden tref⸗ 


fen, der viele Fahre lang feine gefuͤlten Speicher ver⸗ 
ſchließt, umfid vom Schweiß feiner Mitbürger ubes 
reichern. Der König forgt als ein liebreicher Vater füe 
feine Untertanen, und will diefelben nicht dem Raube 


gieriger Wucherer Preis geben. 
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Erſter Jahrgang, drittes Sf 
um ‚ Monat Mey ı7g2. 
2 z 8 | 
Zuftand der Landmacht der Republif 
der vereinigte Niederlande. 


Generale und Staabsofficiere, nach ihrer Ancte 
ennetät, bis zum 10, December 1781, 








F Capitain ·General. 
De der Höchfte Chef, Wilhelm ber fünfte, 
Prinz von Oranien und Naffan.. 
Generalfeldmarſchall. 
Herzog Ludewig; von Braunfchweig + Luͤneburg. 
Iſt zugleich Kaiſerlicher, und des heil. Roͤm. Reichs 
-Seldmarfchal; Gouverneur zu Herzogenbuſch. 


Cavallerie. 
General. 
Baron, X. J. van der Duyn, Gouverneur von Bre⸗ 
da. Seit dem 10. Mai 1771. 
Generallieutenants. 
E.A.E.Graf von Rechtern, Commandant von Venlo. 
„if, Portef. 3, St. Ss. 


J. G. 
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J. ©. von Famars, Commandant von Tournay. 
Seit dem 14. Merz 1766. 
E. J. G., Graf von Hompefch, Commandant vom 
Fort Knokke. 
J., Falaiſeau, Commandant von Steenbergen. 
H. J., Tuyl von Seroskerken, erſter Generaladju⸗ 
tant des Statthalters. 
A. von Linden zu Reſſen. 
E. van der Duſſen, Gouverneur zu Ipern. 
H. W. Rengers, Preſident des hohen Kriegsraths. 
M. Staveniſſe Pous, Command. von Philippine. 
Fridrich, Prinz von Heſſencaſſel, Commandant von 
Grave, Seit dem 22. Auguſt 1722. 
Landgraf von Heſſen⸗Philippsthal, Commandant 
zu Sas von Gent. Seit dem 15. Merz 1774. 


Hierauf folgen 10. Generalmajors; 42. Ober⸗ 
ſten; 43. Oberſtlieutenants, und 24. Majors, 
deren Nahmen hier abzudrucken zu weitlaͤuftig, und 
fuͤr deutſche Leſer warſcheinlich nicht intereſſant ge⸗ 
nug iſt. 

Infanterie. 
Generale. 
Der regierende Fuͤrſt von Naſſau- Weilburg; 
Bouverneur von Maftrich ; feit dem 16. — 
1760. 

Baron Leve d' Advert; ſeit dem 18. Dec, 1772. 
Graf d' Envie; 22. Junius 1779. 
Generallieutenants. 

Der Herzog von Holftein-Gortorp ; 2. Nov. 1748. 


De 
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Der regierende Marggraf von Baden; 1 · Septem⸗ 

ber 1751. . ’ 

F. E. C., Baron von Randwyk. 

R., geusten, 

B., Ondermater, 

A. a. Graf zu Iſenburg. 

G. S., Deutz, Gouverneur von Bergen op Zoom. 

E., Baron von Roeders, Command, von Duisburg. 

Prinz, George $udewia von Baden, Gouverneur 
von Arnheim, Ceitdem 14. Merz 1766. 

Der vegierende Fürft von Naffau - fingen, 1. Ju⸗ 

nius 1770, 

3J. C., Efcher. 

L., Bouquet, Generalquartiermeiſter von der In; 
fanterie. + 

3. E., Hertel, Gouverneur von Namur. 

Der Fürft von Solms, 

Der Fürft von Anhalt - Schaumburg. 

Der Vicomte non Kirchberg. 

Der regierende Fürft von Waldef, 

Graf von Naffau. 

G., Schimmelpenninf van der Oye. 

J. G., Baron von Hardenbroek. 

S. A. H., Baron von Sommerlatte, Eonmandant 
von Groͤningen. 

G. L., Graf zu Leiningen. 

C. F. Sandoz. 

S., von Chambrier. 

E. R., Marquis von Bellegarde. Seit dem 24. 
Auguſt 1772. 

Sa Des 


= 


Aa 
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Der Fuͤrſt, F. A., von Naffau-Ufingen; 13% 
April 1775. 

Jezt folgen annoch 63. Generalmajore; 175. 
Dberften, davon der jüngfte vom 30. Junius 1781. 
ift; 245. Oberftlieutenants, von denen der jüngfte 
fein Patent feit dem 16. October 1781. bat; und 


. 140, Maiors davon der legte, am 13. Det. 1781. 


diefen Rang erhielt. 
Garderegimenter des Prinzen Erbftatthbalters, 


Gardes du Corps. Stark ı. Esquadron,mwird von 
der Provinz Holland unterhalten. Garnifon im 
Haag. 

Capitain. Der Prinz Erbſtatthalter. 

Oberſter und commandirender Capitain. Der 
Herzog Ludwig von Braunſchweig. Hat au⸗ 
ſerdem noch 4. Oberſten, 2. Oberſtlieutenants, 
3.Majors, und 14. geringere Officiere. 

Gardes a Cheval, Starf 3. Esquadrong; jede 
Esquadron von 2. Compagnien; wird von Hols 
Sand unterhalten. Garnifon in Haag. 
Dberfter. Der yegierende Fuͤrſt von Naffau- 

Weilburg. 

Eommandirender Oberſter. Der Generalmajor 
von Sonsheef. Hat noch 26. Dfficiere, von 
welchen die ſieben erſten Capitaine Oberften-Nang 
und die 2. Capitain-Lieutenants, Oberſtlieute⸗ 
nants - Rang haben. 


Dragoner Garden, Stark 4. Esquadrons, jede vom 


2. Com⸗ 


— 
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2. Compagnien, wird von Holland unterhalten. 
Sarnifon im Haag. 
Dberfter. General van der Duyn. | 
Dberftlientenant. Generalmajor von Verfchuer. 
Hat noch. 2. Officiere; unter Denen die vier ers 
fien Capitaine C berfien Nang, und die 5. Capi⸗ 
tain-Eieusenants Oberfilieutenants-Nang haben. 
Hollänbifche Garden. (Gardes Hollandoifes) 
Stark 2. Bataillon, jedes Bataillon 7. Compag- 
nien; wird von Holland unterhalten. Garnifon 
im Haag. 
Oberſter, Herzog Ludewig von Braunfchweig. 
Dberftlisutenants, 3. Generalmajor von Kretſch⸗ 
mar; der Oberſte von Boerfelser; der Oberft 
Reynſt. Auferdem noch 52. Officiere, 
Schweitzer Garden? Start 2. Bataillon, von 4. 
Compagnien. Hievon unterhält N 1., 20% 
land 3.5; Utrecht 1.5 Friesland 1.; Oberyſſel 1.3 
undGroͤningen ı. Compagnie. Garnifon im Gag 
Oberſter. General C.F. Sandoz. ° 
Oberſtlieutenants 3. Die Generalmajorg von 
Aubonne, von Bernand, und 5. L. Heß. Hat 
noch 48. Officiere. 
Sriesländfche Garde, Starf ı. Compagnie, von 
202. Mann. Wird von Friesland unterhalten ; 
- Garnifon Leeuwaarden. 
Oberſter und commandirender. Capitain, Baron 
von Geuſau. Hat noch 8. Dfficiere, 


63° Groͤ⸗ 


* 
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Gröningifche Garde. Starf 1. Compagnie von 75. 

Mann. Garnifon Gröningen, 

Dberfter und command. Capitain. M. E. Rats 
ber. Hat noch einen Fieutenant mit Capitainss 
rang und 1. Fahndeich mit Kientenantsrang. 

- Verzeichnis aller Negimenter in Dienften der 
Republik: ihre Srärfe, commandirende Oberften 
und Garnifonen ; mit Anzeige der Provinz, auf wel⸗ 
chejedes Regiment in Anfehung der Unterhaltungs- 
Eoften angemwiefen ift. 

Cavallerie. 


Oranien - Friesland. Stark 2. Esquadröns, 4. 
Compagnien, 168. Mann. Wird von Friesland 
unterhalten. Garnifon Nimwegen. 
Command, Oberfter, der Generalmajor van der 
Hoop. 
Dranien Carabiniers, Starf 2. Esquadron, 4- 
_ Compagnien, 168. Mann. Wird von Holland 
unterhalten. Garnifon, Bergen op Zoom, 
Eommandirender Oberſter, J. C. von Bronfhorft, 


General - Lieutenant, Graf von Rechtern. 4. Esq. 


8. Comp. 336. Mann. Vier Compagnien wer⸗ 
den von Holland, und 4. von Oberyſſel unterhals 
‚ten. Garnifon 1. und 2. Esquadr. in Leeuwaar⸗ 
den; 3. und 4. in Öröningen. 
. Command. Oberfter, J. P. Hoeuft d' Open, 
— Lieutenant von Famars. 4. Esq. 8. Comp, 
336. 


\ 
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336. Mann. Wird von Holland unterhalten, 
BGarniſon Breda und Seeland. 
;. Command. Oberfter, 4.9. Graf von Rechtern. 
General- Lieutenant, von Tuyl zu Serooskerken. 
4. Esq.8. Comp. 336. Mann. Holland unter; 
. ‚hält 4. Comp., und 4. Comp. Utrecht. Garnifon: 
in Beverwyk, Bergen und Schoorl. 
. Commandivender Oberfter, H. Verplaegh. 
General- Lieutenant, Staveniffe-Pous. 4: Esq. 
8. Comp. 336. Mann. Wird von Holland uns 
terhalten. Garniſon Zwoll. | 
Eommandirender Dberfter, A. J. Kempe, ' 
General- Major, Baron von Stöden. 4. Esq. 8. 
Comp, 336. M. Holland unterhält 4. Comp. Groͤ⸗ 
ningen 4. Comp. Garniſon Herzogenbuſch. 
Com.Ob. J. A. Baron von Pattkul zu Pooſendorf. 
Dragoner. 
General· Lieutenant, Prinz von Heſſencaſſel. 4. Esq. 
8. Comp. 336. M. Wird von Holland unters 
halten. Garnifon in Leiden und Utrecht. 
Eommandirender Oberfter, E. S. Swaen. 
General- Major, Graf von Byland. 4. Esa. 8. 
- Comp. 336. M. Wird von Holland unterhal; 
ten. Garnifon Maftrich. 
Commandir. Oberfter, Chevalier de Marnette. 
Infanterie. 
Dranien- Geldern, 2. Bataillons; 14. Compag⸗ 
. nien; 726. Mann. Wird von Geldern unter; 
halten, Garnifon Nimmegen, ; 
— S 4 Com⸗ 


Ä 


8972 1 Zuſtand der Landmacht der Republik 


Commandirender Oberſter, J. P. Reigersmann. 
Oranien-Friesland. 2. Batt.; 14. Comp.; 726 . 
M. Wurd von Friesland unterhalten. Garniſon 
Herzogenbuſch. 
Commandirender Oberſter, L. S. von Haersma. 
Dranien - Groͤningen und Drenth. 2. Batt.; 14. 
Comp.; 726. M. Wird von Groͤningen und 
dem Lande Drenthe unterhalten. Garn. Fliſſingen. 
‚Command. Oberſter, U. W. Polmann Gruys. 
Oranien-Naſſau. Erſtes Regiment. 2 Batt. 14. 
Comp. 726.M. Wird von Holland unterhals 
ten. Garniſon Veeren. 
Commandirender Oberſter, J. M. Zorrerf. 
Dranien - Naffau. Zweites Dieg. , erftes Battaillon; 
7. Comp. 363.M. Wird von Holland unters 
halten. Garnifon Maafluis, i 
Command. Oberfter, C. Graf von Wartensleben, 
Zweites Batt.; 7. Comp.; 363.M. Wird 
von Holland unterhalten. Garnifon Maftrich. 
Chef der regierende Marggraf von Baden, . 
Erbprinz von Dranien und Naffau. 2. Batt.; 14, 
Comp. 5; 726. M. Wird von Utrecht unterhals 
ten. Garnifon Delft. 
Command, Ob., Prinz von Anhalt - Bernburg. 
Prinz Fridrich von Dranien und Naſſau. 2.Batt.; 
14: Comp. 5 726. M. Wird von Friesland uns 
terhalt. Garn. Huisduinen, Helder und Alkmar. 
SUCHRRMRLFENEN DODEr HER, J. €, von Schepper. 
General 


. 
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General Baron Leve d Advert. 2. Batt.; 14. C.; 

726. M. Wird. von Groͤningen unterhalten. 
Garniſon Namur. — 
Commandirender Oberſter, C. Jarges. 

General Grafd' Envie, erſtes Batt.; 7. Comp.; 
363. M. Wird von Holland unterhalten. Gar⸗ 
niſon Gorckum und Schoonhoven. 


* 


Commandirender Ob, vom 1. und 2. Batt. Baron 


Schnoukaert von Schauburg. 
Zweites Batt.; 7. Comp.; 363. Mann. 
Chef. Generallieut. Deutz. Wird von Holland 
unterhalten. Garniſon Coͤvorden. 
Oberſter, C. J. Meſter. 
Generallieut. Herzog von Hollſtein · Gottorp. 2. B. 
14. Eomp,; 726. M. Wird von Holland um 
terhalten. Garnifon Herzogenbuſch. — 
Commandirender Oberſter, G. R. de la Broue. 


Generallieut. Baron von Randwyk. 2. B.; 14. 
C.; 726. M. Wird von Geldern unterh. Garn. 
in Zierikſee, Philippine, Axel und Izendyk. 

Command. Oberſt. A. Baron Schimmelpennink 
van der Oye. u 
Generallieut. Leusden. 2. Batt.) 14. C.;726. M. 

Wird von Utrecht unterhalt. Garniſon Zierikſee. 

Commandirender Oberſter, D. F. Pain. 


Generallieut. Onderwater, 2. Batt.; 14, Comp.; 
726.M. Wird von Holland unterhalten. Garn. 
Helvoetsluis. S5 Com⸗ 
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Command. Ob., ©. Bofede la Calmette. 


Generallieut. Baron von Raeders, 2. B.; 14. C.; 
726.M. Wird von Seeland unterhalten. Garn... 
Zournay und Ipern. 

Command. Oberfter, L. Deyts. u 

Generallieut. Prinz von Baden, 2 Batt.; 14. C.; 
726.M. Wird von Friesland unterhalten. Gars 
nifon Bergen op Zoom, ! 

Command. Oberfter, Baron von Quad. 

Generallieut. Hertel, 2. Batt.; 14. C.; 726. M. 
Wird von Holland unterhalten, Garn. Hulſt und 
Sas von Gen, 

Command. Dberfter, Sulyard von Leeſdael. 

Generallieut. Fürft von ——— Erſtes Regiment. 
2. B. 14. C. 726. M. Wird von Holland uns 
terhalt. Garn. Dend ernonde und Goede Reste, 
Command. Oberfter, €. F. von Minnigerode. 

Generallieut. Fürft von Waldef, Zweires Negim; 
2.3.14.6.726.M. Wird von Holland unters 
halten. Garnifon Lillo, Tholen und Goes, 
Commandirender Oberfter, 3.8. von Mühlich. 


Generallieut. Baron von Hardenhroef. 2.B. 14. 
E.726.M, Wird von Holland unterhalten. Gar⸗ 
nifon Namur. 

Commandirender Oberfter, A. de Bons, 

Generalieut. Baron von Sommerlarte, 2. B. 14: 
E,726.M. Wird von unterhalten, 
Garn. Öröningen, Com⸗ 
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= Command. Oberſter, Graf von Randwyk. 
Generalmajor, Baron von Noſtiz. 2. B.14. C. 
726. M. Wird von Friesland unterh. Garniſon 
Haarlingen, Leeuwaarden, Dockum und Stavern. 
Commandirender Oberſter, A. von Plettenberg. 


Generalmajor, Baron von Dopf. 2: Bart. 14. C. 
726.M. Wird von Seeland unterhalten, Gars 
nifon Maftrich. RENT, 
Commandivender Oberſter, A. 5- Cramer. 

Dberfier, von Pabſt. 2. Battaillons, 14. Comp. 
726. Mann. Wird von Holland unterh. Garn. 
in Groͤningen, Delfzyl, Langeacker - Schanze und 
Bourtang. 

Generalmajor, Graf von Byland. 2. Batt. 14. C. 

726. M. Wird von Holland unterhalten. Garn. 

tLeeuwaarden. | 
Commandirender Oberfter, C. von Logau. 

Generalmajor, von Monſter. 2. B. 14. C. 726. 

Mann. Wird von Utrecht unterhalten. Garniſon 
Deventer, Kampen, und's Graveſande. 
Commandirender Oberſter, C. Daniels. 

Oberſter, Erbprinz von Naffau - Weilburg. 2.8. 
14.€. 726.M. Wird von Oberyſſel unterhal⸗ 
ten. Garniſon Berg op Zoom. 

Commandirender Oberſter, ©. J. Scriverius. 

Oberſter, Prinz von Sachſen -Gotha. 2. B. 14. 

C.72 


+ 
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C.726. M. Wird von Holland unterh. Garniſon 
Arnheim, Zuͤtphen und Dorsburg. 
Commandirender Oberſter, F. Graf von. Salm. 
Oberſter, Prinz von Heffen - Darmſtadt. 2. B. 14. 
C. 726. M. Wird von Friesland — 
Garniſon Briel. 
Mariniers. Seeſoldaten. 
Generalmajor, Baton Bentinf. 2.8. 14. €. 726- 
Mann. Wird von Holland unterh. Garn. Briel, 
Commandivender Oberfter, 8.3. Wefterle, 
Generalmajor, Douglas, 2. B. 14. C. 726. M. 
Wird von Seeland unterh, Garnifon Sliffingen 
und Zieriffee. 
Commandirender Oberfter, €. von Braauw. 
Wallonen. 
Generalmajor, Grenier. Erſtes und zweites Bart, 
14 Compagn. 726.M. Wird von Holland un 
terhalten. Garniſon Breda, 
Eommandir. Oberſter, R. Weisvon Mollens. ' 
drittes Bart, 7. C. 363. M. Wird von Hols 
land unterhalten. Garniſon. Maſtrich. 
Commandirender Oberſter, Me €, de Eitters, - 


Schottländer. 


Generalmajor, Houftun. 2, B. 14. C. 726. M. 
Wird von Holland unterh. Garnifon Maftrich, 
Commandirender a C. R. Macaleſter. 


Gene⸗ 


— 
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Generalmajor, Stuart; 2. B. 14. C.726. Mann, 
Wird von Holland unterhalt. Garniſon Namur. 
‚Command. Ob. W. J. Hamilton zuSilvertonhill. 
Generalmajor, Dundas. 2.3. 14. C.726. Mann, 
Wird vonHolland unterh. Garn. Grave u. Venlo, 
Commandirender Oberfter, V. R. Bentinck. 
J Schweizer. 
Generallieutenant. Eſcher; 2 Bart. 12. C. 1200. 
Mann. Wird von Holland unterh. Kantonnirt 
in der Gegend von Schagen. \ 
. Command. Oberfter, €. Hirzel von Wölflingen, 
Generallieut. Bouquet; 2. B. 12. C. 1200. M. 
Hiervon unterhält Holland 2.; Utrecht 1.; Fries⸗ 
land 7.; Oberyſſel 1.3 und Groͤningen 1. Com⸗ 
pagnie. Garniſon Leiden. 
Commandirender Oberſter, J. R. Weiſſ. 
Generalmajor, Schmid, 2. B. 12. C. 1200. M. 
W.oo von Hollandunterh. Kantonnirt in den Ges 
genden von Egmond und auf dem Zyp. 
Eommandivender Oberfter, J. B. von Salis. 
Generalmajor, May. 2. B. 12. C. 1200. Mann, 
Hiervon unterhält Geldern 5. Comp. Holland 7. 
Barnifonin Willeniſtad, Gertruydenberg und Goe⸗ 
de Reede. 
Commandirender Oberſter, I. Conſtant. 
Oberſt Sturler. 2. B. 12. Comp. 1200, Mann, 
Wird von Holland unterhalten. Garn. in Sluis, in 
Flandern, oder Ecluſe. Artille⸗ 
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Artillerie. un; 
Chef; der Generalmajor, J. F. Marrfeld, 
Erſtes Bartaillon,s. Compagnien, 600. Mann, 
1. Compagnie, Generalmajor von Martfeld. 
Wird von Holland unterhalten. Barnifon Breda, + 
Stiffingen, Gertrudenberg. 
2. Compagnie, Oberftlieutenant du Bois, 
Wird von Holland unterh. Garnifon Namur, 
3. Compagnie, Major Parapicini de Capelli. 
Wird von der Landſchaft Drenthe unterhalt. Garn. 
Maſtrich. 
4. Compagnie. Major Matak. 
Wird von Friesland unterhalten. Garnifon Har⸗ 
lingen, Eoltfamp und Oftmahorm. 
5. Compagnie. Hauptmann Puichenon de Chaſtillon. 
Wird von Friesland unterhalten, Garniſon Eclu⸗ 
fe; Sas von Gent, Iſendyk und Philippine. 
Zweites Barraillon, 5. Compagnien, 600, Mann, 
1. Compagnie. Command. Oberfter, l Efperanice du 
Pont. s 
Wird non Friesland unterhalten. Garniſon Horn, 
Helder, Terel, Vlieland und Terfchelling, 
a. Compagnie, Generallieutenant Amman. 
Wird vonFriesland unterhalten. Garn. Nimwegen, 
Arnheim. 
3. Compagnie. Oberſt. von der Armee, van Mourif. 
Wird von Seeland unterhalten. Garnifon Groͤnin⸗ 
gen, Delfzyl, Langacker⸗Schanz, Bourtang, und 


Coverden. | 
4 Com⸗ 
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4 . Compagnie, Capitain Wilderik. 


Wird von Heryſſel unterhalten. Garniſon Delft, 
Haag, Goede Reede. 

5. Compagnie, Capitain Lombach. 

Wird von Holland unterhalten. Garn. Venlo, Se. 
Michel und Grave. 

‚Drittes Battaillon, 5. Compagnien, 600, Mann. 

1. Compagnie. Oberſtlieutenant Gelinck. 

Wird von Holland unterh. Garn. ea 
Briel. 

2. ‚ Compagnie. Major Zahling. 

Wird von Seeland unterhalten. Re Berg 
op Zoom, Hulft und Lille, 

3. Compagnie, Capitain Smebefen, 

Wird von Friesland unterhalten. Garniſon Her⸗ 
zogenbuſch und Heusden. 

4. Compagnie. Capitain Gerbade. 

Wird von Groͤningen unterhalten. Garniſon Wil⸗ 
lemſtad und Goede Reede. 

5, Compagnie, Capitain Pifhardt, 

Wird von Holland unterhalten. Sarnifon sum n⸗ 
gen, Veer und Zierikſee. 
Minirer. 

Chef, der Generalmajor du Moulin. 4. Compagn., 
208. Mann, Werden von Seeland unterhalten, 
Garniſon Maftrich. ü 
ı Eorpsder Directeurs. Kriegsbaumeifter und 

Ingenieurs, 
General - Directeur, der Generalmajor Du — 
3 · Di⸗ 


I" 
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3. Directeurs der erſten Claſſe. 
4. — dder zweiten Elaffeds 
7. Ingenieurs der erſten Claſſe. 
14. — der zweiten Claſſe. 
17. — der dritten Claſſe. 
20. — der vierten Claſſe. 
27. Ingenieurs, Supernumerairs. 





Die Hundert Schweizer, des Erbſtatthalters. 
Zwei Compagnien Amſterdammer Stadtſolda⸗ 
ten, 400. Mann. 
Auf Suriname, gewöhnlicher Etat, 200. Mann. 
Der hohe Briegsrath. 
Preſident, Generalientenant von Rengers. 
- Käthe. Die Generalmajors von Sönsbed, A. 
Binf. BR 
Die Oberſten von Alphen, von 
Braauw, Goezal, van Goens und 
Baron von Poͤllnitz. 
Der Oberſtlieutenant Cuningham. 
Generalfiskal oder Fiskal der Armee. Von Ol⸗ 
denbarnefeld genannt Tuͤlling. 
Greffier. van Rheenen. F 
Prevor- General, Oberſtlieut. von Bereſtein. 


⸗ 


Officiero 
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Officiere der Seemacht. 

General. Admiral, Der Erbſtatthalter. 

Admiralitätscollegium von der Maaß. 

Admiral; Baron von Waſſenaer. Ceit 1768, 

Viceadmirale: Dan der Gon, feit 1773., Pi. 
hof feit 1781. 

Eonrreadmiral, Ban Hafte, 1779. Und 20, Ca 

pitains. 
Admiralitaͤtscollegium von Amfteram. 

Admiral, J. Hoeuft. 1773. 

Viceadmirale. A. Harrfinf, 1773. P. 2 Reyn t 
1779. Graf von Byland, und J. A. SZoutmann, 
178 I, 

Eontreadmirale. Sieben, und 46. Capitaing, 
Admiralisätscollegium von Seeland, 
Eontreatmirale, €. Bis, 1766. M. Hatingmann, 
1766. van Kruynen, 1780. 6, Capitaing, 
Admiralitätscollegium von Weftfriesiand, 
Eontreadmirale, Peereboom und Mytens 1779; 

Und 10. Capitains. 
Admiralitaͤtscollegium von Friesland. 
Acht Capitains. 





Wenn man den Kriegsetat und die Armee der 
vereinigten Staaten der Niederlande, nach dieſer 
genauen Liſte betrachtet, ſo faͤllt es ſehr auf; bei 
2688. Mann Cavallerie, (auſer 16. Compagnien 

Hiſtor. Portef. 3, St, T Gar⸗ 


J 
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Gardes, die man zu 42. Mann rechnen kann) 22. 
Generale, 42. Oberſten, 43. Oberſtlieutenants 
und 24. Majors zu zaͤhlen. 

Die Anzahl der Infanterie, der Artilleriſten und 
Minirer, mit den 22. Compagnien Gardes, die man 
zu 52. Mann nehmen kann, betraͤgt zuſammen: 

37,890. Mann; und dabei ſtehen 92. Generale — 
Die Provinz Holland ,. von der e8 ohnedem bes 
fannt iſt: daß fie 58. vom Hundert der öffentlichen 
Laſten trägt, unterhält bei weiten den größten Theil 
der Armee, In Amfterdam ift feine Sarnifon, Diez 
fe Stadt wird von ihren Stadtfoldaten bewacht. 
Am Haag ift dagegen eine ftarfe Garnifon, und 
man fieht an diefem Orte eine der fhänften Wacht⸗ 
paraden von der Welt, | 


In der hier abgedruckten Lifte der See - Offi- 
ciere, ift zwar die Stärfe der ae Marine, 
oder die Anzahl der Schiffe, die auslaufen und fech; 
ten koͤnnen, nicht enthalten. Allein nach einen 
andern zuperläßigem Verzeichnis der Seemacht der 
vereinigten Staaten, hatte im Januar 1782. 

Die Admiralitaͤt yon der Maaß, oder zu Rotterdam 

1 Schiff von 70, Canonen, als Wachtſchiff; 

3 von 60, 

2 —— von 50. 

3 — von 36: 

3 — von 20. Von dieſen war 1. Schiffz zu Cu⸗ 
racao; und 1. Schiff von 40. Canonen auf dem 
Stapel, © > a 

j Die 
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wSchiff von 76. Kanonen. N 
6 — von 64. Davon eing zu Curacao. ’ 
“ — von 54. Davon eines auſer Dienſt, eines 

zu Curacao iſt, und eines als Hoſpitalſchiff ge⸗ 
braucht wird. Ferner: — 

5 Schiffe von 44. Canonen. 

6 — don 36. Eins zu Curacao, 

7 bon 24.5 und annoch 3. Schiffe von 70. 
Canonen, und 3. von 64. Canonen auf dem 
Stapel. i = 

Die Admiralitaͤt im Ylorderquartier, oder von 
s Weſtfries land. J 
2Schiffe von 36. Canonen. 

2 von 20. Candnen. Auſerdem 1. Schiff von 
60.; I. von 50.; und I. von 40. Canonen 
auf dem Stapel; und 1. Schiff von 70. und 
4. von 60. Canonen beſtellt. 

Die Admiralitaͤt von Seeland, oder zu Middelburg. 
2 Schiffe von 60, Canonen. 

I — don 50., 1.001 36, ,und 2. von 20. Ca⸗ 

Die Admiralitaͤt von Friesland, zu Harlingen. 

1 Schiff von 60.; 2. von 44.; 2, von 36.5 und 

1. von 20, Canonen. 








Diefeg macht eine Seemacht von 35. Linienfchif- - 
fen von 76, bis 54. Canonen, wenn die auf dem 
. T 2 Stapel 
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Stapel fertig find: und 30. Echiffe von 50. bi 
36. Kanonen, aujer den Fleinern armirten Fahrzeu⸗ 

; . R i x E- . 
gen. Eine Marine, die, da fie befauntermagen mit 
tapfern Seeleuten beſezt ift, dem Lord Sandwich nod) 
manche misvergnügte und forgenvolle Stunde mar 
chen kann. 


a ee a Se 5 ee nn 
II. 


Betrachtungen über die Barriere in 
den Yliederlanden. 





—— — 
[4 * 


Mr man das wahre Verhältnis des Staats der 
vereinigren Niederlande, gegen die Defterreichts 
{hen Niederlande einfehen, und die fo wichtige 
Staatsbegebenheit unferer Tage: die Aufhebung der 
Barriere aus ihrem wahren Gefihtspunft beurtheis 
len; fo find es mannichfaltige Unterhandlungen und 
Verträge, diefes und des vorigen Jahrhunderts, 
‚ welche diefen Gegenftand im rechten Lichte darftelien, 
‚ und ung auf die Folgen aufmerfiam machen. Epas 
nien gerieth in.den lezten Jahren jenes langwierigen, 
zur Behauptung feiner Oberherrfchaft in den Nieder 
landen geführten Achtzigjährigen Krieges in große 
Verlegenheit. Die Stände der vereinigten Niederz 
ande harten, nach geendigtem Waffenftillftande 
1621,, nicht allein den hai von ihren Grenzen 

# entfernet, 
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entfernet, fondern auch unter der Anführung des ta⸗ 
pfern Prinzen, Friederich Heinrich von Oranien, 
verſchiedene fefte Plage in Brabant und Flandern 
“eingenommen. Die Franzofen hatten ſich eines gro⸗ 
_ Ken Theils der Spanifchen Niederlande, ver an Frank⸗ 
reichs Grenzen liegt, bemächtiget. In Italien hatte 
Philip der vierte, durch den Frieden zu Chierafco 
1631. das Uebergemwicht veriohren. Katalonien 
unterwarf fich der Krone Frankreich in den Jahren 
7640. : und zu eben derzeit hatten die Portugiefen _ 
einen Aufftand gemacht, und den Herzog von Bra⸗ 
ganza zum Koͤnig ausgerufen. 


Der Verluſt des Koͤnigreich Portugalls, zog den 


Verluſt eines Theils von Indien nach ſich. Die Un, 
‚terhaltung anfehnlicher Fipsten und Armeen erſchoͤpf⸗ 
te die Schatzkammer: die Indianiſchen Reichthuͤmer 
fielen bald den Feinden in die Haͤnde, bald blieben 
ſie unterwegens, und ſezten den Koͤnig nicht ſelten 
in große Verlegenheit. Dis waren gewis dringen⸗ 
de Urſachen, den Frieden mit Frankreich und der Re⸗ 
publik der vereinigten Niedexlande zu ſuchen. Die 
Spaniſchen Bevollmaͤchtigten zu Muͤnſter erhielten 
daher Befehl: ſo gut wie ſie koͤnnten, entweder mit 
beiden Maͤchten, oder doch mit einer den Frieden zu 
ſchluͤſen. Denn der gaͤnzliche Verluſt der Niederlan⸗ 
de ſchien ganz gewis zu ſeyn. Da Frankreich Duͤn⸗ 
kirchen nebft den andern Seehaͤfen weggenommen, 
und die Staͤnde ſich der Stadt Antwerpen und der 
Schelde bemaͤchtiget hatten: fo war die Spaniſch ⸗ 
Oeſterreichiſche Herrſchaft, in: den Niederlanden, auf 
immer verlohren. x 3 Alein, 
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Allein, auch Holland hatte Urfache, nach einem 
fo langen und foftbaren Kriege, den Srieden zu wuͤn⸗ 
ſchen. Diezeit hatte dag erfie Bündnis, der Vers 
einigung der Nepublif, vom Jahr 1579. befeftiger; 
ihre Freiheit, für welche fie mit anhaltender und bes 
wundernswürdiger Standhaftigfeit gekämpft hatten, 
wurde überal anerkannt. Die Nepublif fahe: daß 
Spanien durch Die Waffen des Staats und der Kro⸗ 
ne Frankreichs tief erniedriget war; und daß fie: 
wohl hoffen dürfte, die vorrheilhafteften Bedingun⸗ 
gen zu erhalten, Hierzu kam noch, ein wichtiger ger, 
heimer Bewegungsgrund, Die Politif derjenigen, 
die am Staatsruder jagen, mußte zulezt Argwohn 
wider die geheimen Abfichten ihres Bundesgenoſſen 
'tudwig des vierzehnten faffen, Sie hatten Urſach 
zu fürchien; daß Frankreich, unter dem Vorwand, 
Spanien Abbruch zu thun, die Abficht habe, feine. 
Eroberungen big an die Grenzen der Nepublif fort 
zuſe zen. Ludwig hatte ſchon einen beträchtlichen: 
Theil von Flandern, Artois, Hennegau und Luxem⸗ 
burg eingenommen, und brauchte die Huͤlfe der Re⸗ 
publif, von einem Jahr zum andern, neue Eroberuns 
gen in den Niederlonden zu machen, Die Zukunft 
zeigte den Staaten eine eben fo gefährliche als furch⸗ 
terliche Nachbarfchaft, Sie ſahen; der Bortheil des 
Staats erfordere, einen Vertrag mit Spamen zu 
fchlüffen, wodurch die Spanifchen Niederlande eine 
Barriere zwiſchen Frankreich und der Republik blie⸗ 
ben; und die Sranzöfifchen Waffen, fo weit als möge 

lich, von diefem Lande entfernten 
j Man; 
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"Man fand von Zeit zuZeit immer mehr Gründe 
der Politik, mit dem Sriedensfchluß zu eilen; denn 
die Jdee des Cardinals Mazarin, die Übrigen Nieders 
lande an Frankreich zu bringen, offenbarte fich immer 
deutlicher. Spanien fahe dagegen, daß Holland dis 
durchaus mißbillige; und die Niederlande, wenn fie 
in. Spanifchen Händen blieben, als eine Barriere 
gegen Frankreich betrachte: und fo entftund plöglich 
die größte Harmonie in den beiderfeitigen, bisher 
einander fo entgegenlaufenden, Srundfägen. * Dig 
ift der Gang aller pplitifchen Gefchäfte: und fo zers 
ſtoͤhrt oft eine einzige Minifterial- Chimäre, die Jah⸗ 

ve lang mühfam ausgedachten Plane der Cabineter, 
Spanien eilte zum Frieden , und bemilligte in dem 
Münfterfchen Vertrage, vom 30. Januar ‚1648. **, 
dem Staat der vereinigten Niederlande, nicht allein 
jenen edlen Preiß, um den fie fo lange gefochten hats 
ten, die Freiheit; ſondern ließ ihm auch alle übris 
gen Eroberungen in den Niederlanden und. in — 
Indien. 

Der Wunſch der Republik, an den Spanifgen 
Niederlanden, in derZufunft, eine Barriere zu has 
ben, war alfo. erfüllt; und zugleich fahe fie ihr Ge; 
biet mit drei Landfihaften, einem Theil von Bras 
bant, von timburg und von Flandern vergrößert, 

Der Cardinal Mazarin war höchft empfindlich, 
| | T4 daß 

° * Negociations fecretes, touchant la Paix de Mun- 


fter.et d’.Ofnabrug. T. 1... 21. 
“.** Du Mont Corps diplomat. T. VL p. l. 6.429. 
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daß die Republik Frankreich verlaffen Hatte; und 
dieſer murde es iezt deſto notwendiger fich mit Spas 
nien genau zu vereinigen. Sa die Erhaltung dee 
Fatholifchen Niederlande für Epanien, war der Re 
publik nunmehr eben fo wichtig, ald die Sicherheit 
ihres eigenen Staats. Denn fein Land reiste die 
Eroberungsfucht des Königs von Frankreich ftärfer, 
als die Spanifchen Niederlande: und’ die Gewins 
nung diejer Provinzen fehmeicheite den ſtaatsklugen 
Entwürfen feines Minifters, des Cardinals Maza⸗ 
zin, ungemein. Ihr Befis mußte der Stadt Paris‘ 
zu einer unüberwindlichen Vormauer dienen: und 
Frankreich erhielt auch vorzüglich ein Uebergewicht 
gegen Engeland, und hatte von diefer Geite Flan⸗ 
derng nie einen Angrif zu befürchten. Danın Ma⸗ 
zarin feinen Entwurf, die Spanifchen Niederlande : 
durch eine Abtretung zu erhalten, vereitelt ſahe; fo 
Hab ihm die Politif bald einen andern Kath, „Er 
ſchlug eine Bermählung feines a mit der en 
nifchen Infantin vor. \ 


Allein Epanien entdeckte bald die geheimen Abs 
fihten diefes Vorſchlags; und brach die Münfter 
fche Unterhandlung ab. Diefe Krone hofte: da fie 
mit Holland ausgefühnet war, in Sranfreich aber ins 
nere Unruhen herrfchten, ben Krieg mit dem glück 
lichſten Erfolg fortzufegen. 

Seit ‚diefer Zeit, vom Jahre 1649. bis 165% 
lernten beide Mächte ihre Stärfe und Schwäche erſt 

kennen. Die hohe u welche Spanien von 
feiner 
fur 
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ſeiner Macht noch immer beibehielt, verlohr ſich ganz; 
und die großen Eroberungen Frankreichs, mitten un⸗ 
ter den heftigſten Erſchuͤtterungen im Innern der Mo⸗ 
narchie, zeigten die Ueberlegenheit dieſer Krone der 
ganzen Welt. Spanien wurde fo erniedriget: daß 
es in feiner damaligen Lage, jeden Plan eines Frie⸗ 
dens angenommen hätte; nur war die Gefahr zu 
gros, als daß man in die VBermählung Ludwig des 
vierzehnten mit der Altern ana Infantin 
willigen fonnte. 


Unterdeffen beſchaftigte dieſer Gegenſtand noch 
immer die Staatsklugheit des Cardinal Mazarin, 
Er wiederholte im Jahr 1656. feine Vorſchlaͤge: 
allein fie wurden auch dismal verworfen. Auf ein⸗ 
mal Andersen, fich die Umftande. Der Känig vor 
Epanien erhielt männliche Erben, und nun ließ er 
felbft Ludwigen die Vermählung anbieten. Der Cars 
Dinal fahe feinen Plan ganz unerwartet aufgeführt: 
und die Vermählung wurde an einem Tage, mit dent 
Pyrenaͤiſchen Sriedensfhluß 1659. zu Stande gez 
bracht. 


Die Barriere.dver Holländer, die Spanifchen 
Niederlande ſchwebten feit diefer Wermählung in ber 
ſtaͤndiger Gefahr; und die Staaten der vereinigten 
Niederlande muften, zu ihrer Vertheidigung, einen 
Krieg nach dem andern führen; bald diefe," bald je; 
ne Staatsunterhandlung eröfnen; und ein Buͤndniß 
nach dem andern ſchluſſen. Die Verträge zu Aachen 
2508 zu Niemegen — und zu Ryßwick 

* 75 1697 
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1697. beweifen dieſes. Der Befiß diefer Nieder 
ande wurde der Krone Spanien, hefonders unter deu 
fraftlofen Regierung des ſchwachen Königs, Carl 
Des zwenten, immer Jäftiger ;- und die Nachricht von 
einer Vertauſchung diefer Provinzen mit Franfreich, 
fegte Holland nicht felten in Schrecken und Beſtuͤr⸗ 
jung. Die Staaten erſchoͤpften daher ihre ganze 
Politik, Spanien beym Beſitz diefer Länder, welche 
ihre Barriere ausmachten, zu erhalten. F 

Carl der zweyte war ſorglos genug fuͤr die Er⸗ 
haltung ſeiner ganzen Monarchie; und bekuͤmmerte 
ſich alſo wenig um die Niederlaͤndiſchen Veſtun⸗ 
gen. Die Staaten ſuchten es alſo, obwohl mit vie⸗ 
ler Muͤhe, dahin zu bringen: daß ihnen das Beſa⸗ 
tzungsrecht in den Veftungen Mons, Mamur, Lu⸗ 
gemburg, Charleroy, Arh, und Dudengrde einge 
räumt wurde, Dig gefchah nach dem Ryßwicker 
Frieden 1697.; und diefe Veftungen waren die er⸗ 
‚fen Pläge, in welchen die Staaten ein Befagungs- 
recht augübten. Das fünftige Schicffaal der Spa⸗ 
nifchen Niederlande, beunruhigte indefien die Hol 


laͤnder noch immer gleich ftarf; befonders da Carl - 


immer ſchwaͤchlicher wurde, und fein Tod nicht weit 
entfernt ſeyn konnte. Ludwig ſah diefe Unruhe; 
und gab in den Zuſammenkuͤnften zu Ryßwick, doch 
nur zum Schein, und um die Alliirten zu trennen, 
die grosmuͤthige Erklaͤrung: Daß nach dem Abſter⸗ 
ben Carl des zweyten die Spanifchen Niederlande 
dem Churhanfe Bayern abgetreten werben — 
ur 


* Lamberty Memoires, T. I, ©. 3» 
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Durch dieſen Vorſchlag, der aber im Fortgang 


ber unrtechandlung mit Stillſchweigen uͤbergangen 


wurde, ſolte die Eiferſucht aufporen. Gleich nach 
dem Ryßwicker Frieden, 1697. uͤberreichte auch der 


Graf von Portland, im Nahmen der Krone Frank⸗ 


reich, Willhelm dem dritten, Koͤnige von Enge⸗ 
land, einen Entwurf wegen der Theilung der Spas 
niſchen Monarchie: umd in Diefem murde jener gros⸗ 
murhige Borfchlag wiederholt. Dig ſchmeichelte der 
Republik und ihrem Handiungsintereffe ungemein, 
und bewog fie, din erften Theilungsvertrag zu Haag 
am IL. October 1698. zu ſchluſſen. Diefer Theis 
lungstractat fyien dem Staat der Niederlande alle 
Sicherheit für die Zukunft zu gewähren, Allein dag 
Abſterben des Fünftigen Befigers der Spaniſchen 
Nisderiande, des Churprinzen von Bayern, am 6. 
Februar 1699, gab diefer Sache bald eine neue 
Wenoung. ae 

Frankreich that Borfchläge zu einem neuen Theis 
lungsvertrage, nad) welchem, dem Erzherzog Earl 


pon Oeſterreich, und jeinen Nachkommen, die Spas. 


nifchen Niederlande überlaffen werden folten. Auch 


Dieter Borfchlag erweckte ſo wenig die Eiferfucht und ' 


Deforgnis der Staaten, als jener, den man im ers 
fien Theilungsvertrag angenommen harte. Sie un⸗ 
ferzeichneten daher am 25. Maͤrz 1700, den zwey⸗ 
sen Theilungstractat. Allein der Tod Carl des zwey⸗ 
ten, Königs von Spanien, am 1. November 1700. 
weckte die Staaten aus ihrem politifchen Schlum⸗ 


\ 


mer, Sie fahen, aber zu fpät, daß die Theilungss 


* 


vertraͤge 


292 II. Betrachtungen über die Barriere 


vertraͤge, nur ihre und Engelands Hofnungen unterz 
halten, aber nicht erfüllt hatten. Ludwig der vier⸗ 
zehnte erfannte feinen Enkel, Philip, Herzog von 
Anjou, als einen König von Spanien; und die 
Franzoͤſchen Truppen nahmen im Jahr 1701., von 
den Spanifchen Niederlanden, ja ſelbſt von den Plaͤ⸗ 
gen Beſitz, in welchen Hollandifche Beragung lag. 
Da die Anzahl der Holländifchen Truppen, in Ver⸗ 
gleichung der Franzoͤſchen fehr geringe war; fo wur⸗ 
den fie nicht viel befjer als Kriegsgefangene betrach⸗ 
tet: Ja die Franzoſen erlaubten ihnen auch nicht 
eher ihren Abmarfch , big die Republik der vereinigs 
ten Niederlande, Philippen für einen König von 
Spanien enfonnten. Die mweitern Unterhandlungen 

‘mit Sranfreih waren fruchtlos, und Holland mit 
Engeland vereinigte fich in dem Daager Buͤndnis 
vom 7. Sertember 1701. mit dem Erzhauſe Defterz 
reich. In diefem Bundnis wurde feſtgeſezt: daß 
man vorzüglich die Spaniſchen Niederlande wieder 
erobern wolle; damit felbige eine Barriere für Hol⸗ 
land blieben ;, Daß man aber auch im Funftigen Frie⸗ 
densſchlus der Republik eine befondere Barriere in 
den Niederlanden bewiligen wolle. Dieſe Barris 
ere wurde ihr auch noch in einem befondern Buͤnd⸗ 
nig, von Engeland am 11. November 1701, vers, 

ſprochen. 

Der bekannte Krieg, wegen der Spaniſchen Erb⸗ 
folge brach h.eranf aus, und Holland wendete alle: 
ı Kräfte an; um im Fünftigen Frieden die Vortheile 
einer Barriere zu erhalten, , Das Gluͤk war ihren 
j Maffen, 
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Maffen, fo wie’ den Waffen der Königin Anna, 


- welche Wilhelm dem dritten auf dem Thron folgs 
te, ungemein günftig. Alle Verſuche Frankreichs, 
diefe Harmonie zu trennen, waren damals fruchtiog, 
In Engeland beherrfchte die Königin und das Parla⸗ 
ment die Partei der Whigs. Die fünftige proteſtanti⸗ 
ſche Nachfolge, nach dem Tode ver Königin, beun⸗ 
ruhigte diefe Partei eben fo flarf, als die Staaten 
ihre Barriere. 


Der Herzog von Marlborouh/ ein eben ſo gro⸗ 
Ber Staatsmann als Held, entwarf endlich im Jahr 
1706. einen Plan: um beide Nationen von dieſer 
Unruhe zu befreyen; und ihre politiſchen Vortheile 
noch genauer zu vereinigen. Allein dieſer Plan wur⸗ 
de erſt ım Staatsvertrage 1709. ausgefuͤhrt. In 
ſelbigem wurde die kuͤnftige Barriere der Republik, 
in den Spaniſchen Niederlanden ſehr genau beſtimmt; 
aber, auch zugleich die kuͤnftige proteſtantiſche Erb⸗ 
folge in Grosbritannien, durch die, von den Staa⸗ 
ten uͤbernommene Garantie, befeſtiget. Doch die⸗ 
ſer Tractat dauerte nur bis auf den Zeitpunkt, da 
die Partei der Whigs fiel, und die Koͤnigin von der 
Krone Frankreich gewonnen wurde. 


Man ſchlug den Staaten neue Entwuͤrfe vor. 
Und dieſe ſahen ſich, bei der damaligen Lage des 
Krieges, in den Friedensunterhandlungen zu Utrecht 
genoͤthiget, am 30. Januar 1713., einen neuen 
Barrieretractat mit Grosbritannien zu ſchluͤſſen. Die⸗ 
— hob den aͤltern von 1709. auf; und 

enthielt 
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euchielt lange nicht. die vortheilhaften Bedingungens 
Ohnerachtet die Staaten die größte Hofnung haben 
durftch; die Oberherrfchaft über einen Theil der. 
‘ Spanifchen Niederlande, deren Eroberung ihren ſo 
große Summen und Stroͤhme Bluts gefofter hatte, _ 
zu behalten; fo mufien fie doch iezt faft alle Hof 
nung aufgeben, Nicht einmal das Oberquartier 
son Geldern, welches ihren doch in einem befons 
dern Artifel im Vertrage von 1709. war verſpro⸗ 
chen worden, fonnten die Stände erhalten. Frieds 
rich der erfte, König von Preußen ‚welcher die 
Stadt Geldern eingenommen hatte, machte Anfprüs 
he äuf diefe Provinz. Engeland und Frankreich ver⸗ 
ſprachen ihm diefen Vortheil im fünftigen Friedens⸗ 
ſchlus zu verſichern; damit er ihren Maßregeln bey⸗ 
treten folte. Das war der Grund, warum die Abs 
tretung von Geldern in dem neuen Barrieretractaf 
ganz mie Stillfchweigen uͤbergangen wurde. 
Die Staaten ſchrieben an den König; allein ſein 
Tod, am 25. Februar 1713. hielt die Unterhand⸗ 
lung einige Zeit auf. Sein Nachfolger Fridrich 
Wilhelm blieb indeſſen ſtandhaft bey feinen Anſpru⸗ 
chen und Gerechtſamen auf das ganze Oberquartier 
von Geldern. Die Staaten fanden dabei zu viel 
unbequemlichkeiten fuͤr ſie. Denn wenn der Koͤnig 
Venlo und St. Michael beſaß, fo war er allezeit 
von einem Wege uͤber die Maas nach Maſtrich Mei⸗ 
ſter. Selbſt Engeland ſahe zulezt ein, wie empfind⸗ 
lich dieſes fuͤt Holland ſeyn muͤſſe, und ſuchten eine 
Auskunft zu treffen: um ſowohl dem Koͤnig Genug/ 
SI I — thuung, 


x 
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chuung, ald auch der Nepublif Befriedigung zu gez - 
ben. Maͤn wurde einig: das Oberquartier von Gel⸗ 

dern, zwiſchen vem Kaifer, dem König von Preußen 
und der Nepublif zu theilen. * Hiermit war auch 
dieſes Hinderniß gehoben, und im Friedensfchlug zu 


Utrecht 1713. zwiſchen Frankreich. und Holland, wurs 


den die gefamten Spanifchen Niederlande der Re⸗ 
publif für das Erzhaus Defterreich übergeben. 


Die Staaten behielten alfo die meiften Veſtun⸗ 
gen in den Niederlanden befezt, und räumen dieſel⸗ 
ben nicht eher, als bis fie fich mit Kaifer Carl dem 
fechften, wegen ihrer Barriere verglichen harten, 
Es wurde dieferwegen 1714. im Haag, eine weit 
läuftige Unterhanblüng erdfnet, an welcher auch Enz 
‚geland Theil nahm. Die Politifdes Wiener Hofeg, 
und dag einander entgegen laufende Staateintereffe, 
gab den Ständen zu manchen Befchwerden und Ras 
gen Anlas; Man feste die Berathfchlagungen im 
folgenden Jahr zu Antwerpen fort: alleinDefterreich 
blieb bei feinen Grundſaͤtzen; bis Georg der erfte, 
König von Grosbritannien, ſich der fünftigen Siz ' 
herheit der Holländer und ihrer Handlung mit Nach 
druk annahm. ** Und fo wurde am 15. und 16. 
November 1715, zu Antiverpen ber Staatsvertrag 
von den Bevollmächtigten des Kaiſers und der Nez 
publif unterzeichnet, ie | 


; Diefer 
* Lamberty T. VIII, ©. 42, 
* — das erſte St. des Portef. Freymuͤthige Betrachtungen, 


396 11. Betrachtungen überdie Barriere 


Diefer Barrierefractar beftünd aus Neun und 
zwanzig und Einen befondern Artifel, Nach dem 
Innhalt derfelben, wurde, in Anfehung der Hands 
lung , der Münfterfche Friede von 1648. erneuert 
und beftätiger, bis man fich über einen neuen Hands 
lungsvertrag vergleichen würde. * Den Staaten’ 
wurde ferner das Necht eingeräumt; in den Städten 
und Echlöffern Namur und Dornik; inden Städten 
Meenen, Furnes, Warneron, Ypern, Nieuw- 
port, und den Sort Knoffe, Beſatzungen zu halten: 
in Dendermonde aber mit, dem Haufe Defterreich eine 
gemeinfchaftliche Beiagung zulegen. Zur Unrerhal⸗ 
tung der Beftungsmwerfe, und der Befagungen inden 
Barriereplägen, folte Oeſterreich der Republik jährs 
li) 500, 000. Neichsthaler oder 1250, 000. Gul- 
den hofländifch Geld, aujer den Duartierfoften bes 
zahlen: zur Eicherheit aber die beſten Einfünfte ver 
Defterreichifchen Niederlande verpfünden. Endlich 
wurden den Staaten in dem Dberquartier von Gel⸗ 
dern, die Stade Venlo ˖mit ihrem Gerichtsgebiete, 
die Forts St, Michael, und Stephenswaard, dag 
Amt Montfort, wie auch ein Strich) Yandes in Flans 
dern gegen dag Meer zu, wegen der Ueberſchwem⸗ 
mungen abgetreten. Grosbritannien übernahm nicht 
allein die Garantie dieſes Vertrags, fondern machte 
fi) auch in einem befondern Bündnis, 1716. ver⸗ 
bindlich: die Erhaltung diefer Barriere in.der Zus 
funft wider — zu beſchuͤtzen. * 

Wegen 
* Dis iſt bis iezt nicht geſchehen. 
** S. das erſte St. ©. 27, 


% 
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Wecgen der Abtretungen in Flandern, entſtunden 
einige neue, Schwierigfeiten, big auch endlich diefe 
unter der abermaligen Garantie der Krone Grosbri⸗ 
tannien, im "Haager Vertrage 1718. beigelegt 
wurden. 


Dieſe Barriereplaͤtze beſaß man bie Republik ru⸗ 
hig; bis im Kriege, wegen der Erbfolge in den Oe⸗ 
ſterreichiſchen Laͤndern, die Franzoͤſiſchen Armeen 
1745. und 1746. ſelbige eroberten, und die Fe⸗ 
ſtungswerke von einigen Plaͤtzen ſchleiften. Nach 
dem Aachner Frieden 1748. ſezte ſich die Republik 
don neuem in den Beſitz dieſer Oerter: man hatte 
indeſſen die ganze Barriere in dieſem Friedensſchlus 
mir Stillſchweigen übergangen. Da die Feſtungs⸗ 
werke von Dornif, Menin, Ypern, Surnes und 

. Namur abgetragen waren ; fo weigerte fich der Wie⸗ 
ner Hof, die jährlichen Summen zur Unterhaltung 
dieſer Plaͤtze eher zu entrichten, bis ſelbige wieder 
hergeſtellt waͤren. Einen Fall, den man bei allen 
langwierigen Unterhandlungen, wegen der Barriere, 
doch uͤberſehen hatte. Denn man hatte nirgends 
beſtimmt: wer die Feſtungswerke der Barriereplaͤ⸗ 
tze, wenn ſie im Kriege ruinirt und geſchleift wuͤr⸗ 
den, wieder herſtellen ſolle? Man hielt in den Jah⸗ 
ren 1752.und 1753., unter Engelands Vermitte⸗ 
lung, wegen dieſer Streitigkeiten Zuſammenkuͤnfte in 
Bruͤſſel; aber ſie zerſchlugen ſich fruchtlos. 


Echon damals wuͤnſchte der Wiener Hof, die 
ganze Barriere aufzuheben, meil fie von jeher den 
Fit. Portef· 3. St. H Ni 
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Niederlaͤndiſchen Handel einfchränfte, Diefen aben 
empor zu bringen und auszubreiten, war nad) dem 
Aachner Frieden vorzüglich der Wunſch Marien The 
refiens. Allein die Staaten behauptetenjene Staats; 
verträge; und nach einer Convention von 1755% 
wurden die Feſtungswerke von Namur wieder hers 


geſtellt:wozu die Kaiferin eine Summe von 700,000, | 


Gulden zu zahlen verfprach. 

Da diefe Prinzeffin, im folgenden Jahr 1756+, 
ihre fammtliche Truppen aus den Niederlanden zog; 
fo nahmen ihre damaligen Freunde, die Franzoſen, 
‚mit Genehmigung der Staaten, von einigen DBarries 
zeplägen Beſitz. Die Triedensfchlüffe 1763. fezten 
auch die Niederlande in ihre alte Verfaffung. Als 
lein dieStreitigfeiten, wegen Wiederherftellung deu 
Feſtungswerke, wurden fo wenig in folgenden Zei⸗ 
ten beigelegt, als in den Zufammenfünften zu Bruͤſ⸗ 
ſel. Erſt im Jahr 1780. kam dieſe Staatsſache von 
neuem in Bewegung. Joſeph der zweyte verlangte, 
daß die Staaten ihre Truppen aus den Barriereplaͤ⸗ 
tzen ziehen ſolten; weil er entſchloſſen ſey, die Fe⸗ 
ſtungswerke der meiſten Niederlaͤndiſchen Plaͤtze ſchlei⸗ 
fen zu laſſen. Die Staaten machten zwar Vorſtel⸗ 
Jungen; allein fie erhielten, von der Negierung zu 
Brüffel feine befriedigende Antwort, Worauf fie 
ihre Truppen aus den Barriereplägen, Namur auss 
genommen, zuruͤkzogen. Diefe Stadt blieb wegen 
befondrer Sorderungen befezt, und die Nepublif fing 
am Wiener Hofe eine Unterhandlung an, deren Aus⸗ 
gang die Zukunft aufhelen wird, e 

ie 


ı 
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2 Die Staaten folgten bey Gründung und Echluß 
tg der Barriere - Verträge, gewiſſen Grundſaͤtzen 

er Staats -imd Handlungspolitif. Sie führten 
dieſerwegen lange und foftbare Kriege im Anfang dies _ 
ſes Jahrhunderts; und fuchten das Erzhaus Defter, 
teich in den Beſitz der Spanifchen Niederlande zu ſe⸗ 
gen. Ja fie erfchöpften ihre Kräfte, indem Kriege, 
nach Abfterben Kaifer Carl des fechften, um eben dier 
fs Haus in dieſem Befig zu erhalten. Ihre Grund; 
urfachen dabei waren: Sicherheit des Staats und 
Vortheilin der Handlung. Der Antwerper Barrie⸗ 
revertrag von 1715. feste fie völlig in Sicherheit ges 
gen Frankreich. Ihre Befasungen in Namur ander - 
Sambre und Maas, in Dornif ander Echelde, in 
Menin und Warneton an der Leye, in Ypern und in 
dem Fort Knokke an einem Waffer, welches Gemeins. 
ſchaft mit Nieuport hat; und in Furnes an den Ca; 
nal zwiſchen der leztgedachten Stadt und Dünfirchen, 
decken fie gegen feindliche Unternehmungen. Diefe 
Derter liegen alle an den Grenzen des Franzoͤſchen 

landerns, und müffen.vorher erobert werden, ehe 

er Feind indas Gebiet der Staaten dringen kann. 
Die Barriere erhielt alfo die Nepublif bei ihrer Uns 
abhängigfeit von Frankreich; und befrepte fie von der 
unangenehmen Lange ſich Diefer Krone in Die Arme zu 
werfen. 

Allein die Schleifung aller Barrierepläge ,; ee 
die Länder der Republik iezt von allen Seiten 
‚werden, muß nothmendig. freundfchaftliche Berbinr 
dungen zwiſchen Holland und Frankreich nach ſich 
43 siehen, 
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iehen, und jeden Vergleich mit Grosbritannien er⸗ 


fehmeren: Ueberhaupt wird durch Aufhebung deu 


Barriere, die Haupttriebfeder der Harmonie zwiſchen 


der Nepublif und Engeland; nemlich, die gegenfeitis 
ge Vertheidigung, der proteftantifchen Thronfolge 


und der Sicherheit der vereinigten Staaten, auf im⸗ 


eherte der Republik die größsen Vorrheile im —— 
8 l 


mer zerſtoͤhrt. Und wenn auch Engeland, bey den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden wegen der Thronfolge voͤl⸗ 
lig geſichert iſt: fo aͤuſſern ſich oft Folgen von Staats⸗ 
ſachen in Jahrhunderten, Bey einer andern Lage 
dei politiſchen Verbindungen in dem Staatsſyſtem 
Europens, wuͤrde alſo wohl Engeland ſchwerlich die 
Aufhebung des Antwerper Vertrags als ſtillſchwei⸗ 
gender Zuſchauer betrachten koͤnnen. 


Bey einem Kriege zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich wird ferner Holland, nach Schleifung 
der Barriereplaͤtze nicht neutral bleiben koͤnnen; ſon⸗ 
dern den Waffen desjenigen folgen, welcher ſie zuerſt 


ergreift. Und das Gebiet der Republik, welches 


nun uͤberal offen iſt, wird immer ſehr leiden. 
Allein, nicht nur die Sicherheit, die Unabhaͤne 
gigfeit und dag politifche Verhältnis der Staaten 
gegen andre Europäifche Mächte, leidet mit dem Vers 
luft der Barrierepläße eine Hauptveränderung : Die. 
Duelle ihres Neichthums, s auch die Handlung, muß 
fi) dadurch ihrem Verfall nähern. Als Spaniens 
Macht herabfanf, breitere ſich die holländifche Hands 
ang aus. Der Münfterfche Friede 1648, verfis 


big 


dd» 
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Undiſchen Handel; und um deſto tiefer fiel die Hand; 


lung der Stade Antwerpen, und andrer Spaniſch⸗ 


niederlaͤndiſcher Staͤdte. 

Aus dem Grunde ſahe die Republik die Spani⸗ 
ſchen Niederlande, nach dem Tode Carl des zwey⸗ 
fen, am Tiebften unter der Oberherrfchaft einer 
Macht, von welcher fie Feine Eiferſucht in der Handy 
Jung zw befürchten hatte, Und man mird bemer— 
fen: daß bey den Unterhandlungen wegen des Ant⸗ 
werper Vertrags, den Staaten der Vortheil ihrer 
Handlung eben fo ſehr als die Eicherheit ihrer 
Grenzen, am Herzen lag. Sie verlangten nicht nur 
die Beſtaͤtigung des Muͤnſterſchen Vertrags, und 
damit alle Vortheile in der Handlung; ſondern ſie 
waͤhlten ſich auch ſolche Oerter zur Barriere, welche 
ihnen dieſe Vortheile in der Zukunft noch mehr vers 
ſicherten. So wurde in dem Muͤnſterſchen Frieden 
unter andern verordnet, Daß Die Schelde von derSeite 
der Defterreichifchen Niederlande folte ge chloffen gez 
Halten werden; und. das Befagungsrecht zu Dor⸗ 
nif befeftigte die Staaten noch mehr in dem Befitz 


dieſes Vorrechts. Wird alſo der Barrierevertrag 


von 1715. aufgehoben, fo iſt die Folge davon, die 
Schiffsfreiheit auf der Schelde; Antwerpen wird 
‚ein Freihafen, und das allgemeine Maarenlager, 
welches diefe Stadt durch zwey Jahrhunderte war; 
und Amfierdam wird man warſcheinich bald im aͤu⸗ 

ſerſten Verfall erblicken. 
Daher beſtunden die Staaten vorzüglich auf der 
Schluͤſſung der ET, in. den Zufammenfünftenzu 
u3 Bruͤſſel 
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Bruͤſſel 175 3.; und. widerfesten fich fogar der Schifg 
fart auf dem Canal zu Brügge, * meil durch (ek 
bigen alle Waaren, ſo zur Eee nad) Dftende fom; 
mei, auf der Schelde in ale andere Städte der Nies 
derlande gebracht würden. 


Der Berluft verBarrierepläße entziehet ferner deu 
Staaten die Herrichaft über die-Sambre, die Maag, 
die Scarpe und die Leye; und damit verliehrtHolland 
alle die überwiegenden Northeile in. der Handlung, 
welche fih dir Defterreichifhen Niederlande zueig⸗ 
nen werden. Wird der Antwerper Barrieretractat 
aufgehoben, fo hören alle Verbindlichkeiten des Münz 
fterfhen Vertrags, welche die Handlung betreffen, 
von felbft auf. Denn diefe find im Antwerper Ders 
trage namentlic, erneuert worden; z. B. der über 
bie aus- und eingehenden Waaren feftgefeste Tarif, 

und die Bedinguug, daß die Defterreichifchen Unter⸗ 
thanen Feine - Schiffe nach Indien fenden follen, 
Schon unter Kaifer Carl dem fechften fahe man 
ähnliche Entwürfe **: allein fie blieben beym ſchoͤn⸗ 
ſten Anfang unvollendet. Diefer Monarch mufte 
die Handlung: feiner Interihanen den Englifchen und 
Hollaͤndiſchen Subfidien und der Garantie der prags 
matiichen Sanction aufopfern. Auch feine große 
Tochter Maria Therefia fand beym Antritt ihrer 
Regserung das Syſtem Europens‘ nicht günftiger, 
Ihre Plane zur Aufnahme der ee Hands 

lung 


* Siehe das Schreiben aus Brügge am Ende dieſes St. 
** erne⸗ St. Betrachtuagen· S.7 — 33. 
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füng, wurden in den Zufammenfünften zu Bruͤſ⸗ 
ſel zernichtet. 


» Bald werden wir dieſe großen Entwuͤrfe ausge⸗ 
führt fehen. Und es verdient doch wohl unfre gan⸗ 
je Aufmerffamfeit: ob man Fünftig in der Geſchich⸗ 
te der Handlung, als die erſte Handelsſtadt Amſtex⸗ 
Dam, sder Antwerpen und Oftende nennen wird, 
Den Verluſt einer jährlichen Summe von fünfmal 
Hundert taufend Thaler, welche der Wiener Hof zut 
Unterhaltung ber Barrierepläge entrichtet hat, Über; 
gehe ich gang mit Stillſchweigen. Denn da die Fol⸗ 
gen der Aufhebung der Barriere fo grog und wichtig 
find; fo nacht der Verluft diefer Summe, ben den 
ganzen politifchen Berechnung nur eine Feine, un, 
bedeutende Zahl aus. * i 


- 9 Im Antwerper Vertrage verfpradh auch das Haus Oeſter⸗ 
reich den Staaten die Summe zu bejahlen, welche fie 
zum Dienft Carl des zweyten hatten anleihen müffen ; und 

bie fih auf acht Millionen 396,000. Gulden belies 
fen. Ferner die Koften, welche fie während ihrer Regie⸗ 
zung über die Deferreihifhen Nnederlande 
zu: ihrer Erhaltung hatten verwenden muͤſſen; wozu fie 
vier Millionen, 618,955. Gulden angelichen hatten, 
— dieſe Summen abgetragen ſind, kan ich nirgends 

n ei. x 
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Abriß der Begebenheiten im Jahr 1782. * 





N. großen Entwürfe der Kronen Franfreich und 


E ponien, wider die Bermudas, vder Sommer⸗ 
Inſeln, und unter diefen, vorzüglich wider Jamai⸗ 
Fa, wurden auf einmal, in den legten Monaten deg 
vorigen Jahres dur) Sturm und Meer zernichtet. 


Diefer Beyftand, welchen die Elemente, dem 
überall verlaffenen, Grosbritannien leifteten, war 
entfcheidender ale zwey, nach der in diefem Kriege ges 
wöhnlichen Art, erfochtene Siege, Er gab den Britz 
ten Zeit: Muth und Kräfte zu fammeln; dem Feind 
guvorzufommen, umd jene wichtige Befigungen in Si⸗ 
cherheit zu fegen. Daß aber diefer Vorfall dem Ganz 
ge der Sriedensunterhandlungen eine neue Wendung 
gab; dag Grosbritannien noch einmal’ alle Kräfte 
wagte — dis war unftreitig auch Folge, von den Uns 
glüfsfälten, weiche die ganze Franzöfiiche Flotte ihrem 
gänzlichen Untergang.fehr nahe brachten, 


Am 9. December 178 1. lief der Öraf von Gui⸗ 


— 


then * von Breſt, mit einer Flotte von 19. Linien- 


ſchiffen, zwey bewaffneten Fluͤtſchiffen, und 58. 
Transportſchiffen aus. Admiral Kempenfeld be⸗ 
fand 


vBis in die Mitte des Februar, 
ES. weites St. ©, au. 
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Fand ſich ſchon mit ı2. Linienfchiffen, einem Schiffe "- 
von 56. Kattonen, vier Fregatten und einem Feuers 
ſchiffe auf feinem Zuge, um diefe Flotte zu beobachten. 
Am 12. Decemder befand er fid) 53. Meilen von 
Queſſant (eine fleine Inſel unweit Breſt) und entdek⸗ 
te die Franzoͤſiſche Flotte, weſtwaͤrts, in vollem fer 
gen, Er gab gegen. ro. Uhrdas Eignalzur Schlacht⸗ 
pronung, machte aber zugleich das Manoeuvre, zwi⸗ 
ſchen den Franzoͤſiſchen Kriegsſchiffen, und einem Theis 
le ihrer Transportſchiffe durchzupaſſiren. Dis hatte 
den gluͤklichſten Erfolg. Ein und zwanzig Franzöoͤſi⸗ 
che Transportfchiffe ſtrichen: allein, wegen des ſtar⸗ 
fen Windes und Nebels entfamen einige wieder, 
Admiral Kempenfeld Hielt feine Schiffe beyfammen, 
und war zur Schlacht entfchloffen. - Allein der Tag 
war vorüber, und am folgenden Morgen erflaunte er 
nicht wenig, da er fahe: daß die feindliche Flotte 
ihm fo uͤberlegen war. Er ließ alfo ab, zog fich zurüf, 
und lief am 20. December twieder zu Portsmouth ein. 


Kempenfeld hatte indeſſen doch 17. Transport; 
ſchiffe genommen; welche aufer 1060. Mann Trup⸗ 
pen, mit vielen Schiffs⸗ und Kriegsproviſionen bela⸗ 

en, und nach Weftindien beſtimmt waren, Selbſt 
Pariſer Briefe ſchaͤzten dieſen Verluſt auf 10. Millio⸗ 
nen. (Livres, davon einer, 6. und einen halben Gros 
ſchen beträgt ) 


Und dennoch war diefes ein Fleiner Verluſt gegen 
den, welcher der Sranzöfifchen Flotte noch bevorſtand. 
an 13, December hatte fich Kempenfeld entfernt. 

Er ze | Allein 
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Allein die folgenden drey Tage tobten Wind und Meer 
ſo gewaltig, daß die Franzofen fürchteten: ihre ſaͤmt⸗ 
fiche Echiffe würden in Trümmer gefchlagen werden. 
Am 18. December wurde die See ruhig: allein am 
folgenden Tage fing fie an mit verdoppelter Wuth fich 
zu erheben ; fo daß wegen der hohen Wellen, ein 
Schiff das anderenicht mehr fehen konnte. Am 2ıten 
wurde das Echiff la Couronne, durch einen heftigen 
Windftoß, entmaſtet, und fo ſtark befchädiget: daß 
es nur mit Mühe über dem Waffer gehalten wurde, 
Der anhaltende Blig machte die Nacht ſchreklich; und 
den 22. dauerte der Sturm noch fort, wobey das 
Schiff Alerander feinen Hauptmaft verlohr. Ein 
Windſtoß zerftreute am 23. wiederum die ganze Flot⸗ 
te, und ſie Fan: exit gegen Abend wieder zuſammen: 
worauf das Meer eiwas ruhigzu werden fchien. Am 
24. wütete der Sturm eben fo ſchreklich: und der In⸗ 
vincible von 110, Kanonen hatte dergeftalt gelitten; 
daß er in der Stunde 30. Zoll Waffer nahm. Der 
Blitz ſchlugein das Schiff Bretagne, von 110. Kano⸗ 
nen, commandirt vom Herrn von Guichen, wobe 
drey Leute getoͤdtet und der große Maſt zerſchmetter 
wurde. Der einzige heitere Tag war der 26. Am 
28. gab der Befehlshaber den am meiſten beſchaͤdig⸗ 
ten Schiffen das Signal, nad) Breſt einzulaufen. 
Und am 3 1. December nöthigte ein nochmaligerWinds 
ſtos, die ganze Flotte ihre Zuflucht nach befagtem Has 
fen zu nehmen. Am erſten Januar »78 2. lieffieein. 
Man befchäftigte fogleich viel Taufend Hände mit dee 

‚ Ausbefierung der Schiffe, Der berühmte Banmeis 

2 » ı fe 


) 
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® Grognard reiſte von Toulon unverzüglich nad 
reft ab, um die Aufficht über die neue Ausbefferung 
der Flotte zu führen. Allein bey allen Bemühungen 
von beynahe 3000. Menſchen, wird dennoch die Flot⸗ 
te kaum vor der Mitte des Monats Februar auslau⸗ 
fen konnen.* 

Die Spaniſche Flotte zu Cadix, welche aus 40. 
Linienſchiffen, 12. Fregatten, und vielen Trausport⸗ 
ſchiffen mit 4000. Mann Truppen beſtand, lief am 
3. Januar aus. Don $ouisde Cordova detuchirte 
. am 5. Januar vier Linienfchiffeund Eins von 50. Ras 
wvonen, um die Convoy nad) ihrer Beſtimmung zu bes 
gleiten, Der übrige Theil der Flotte fezte, nad) die⸗ 
fer Trennung, ihren Weg nach) dem Cap St. Bin. 
cent fort, ** und eilte dem Herenvon Guichen entges 
gen zu gehen. Allein Don Cordova erhielt bald 
Nachricht von dem Unfall der Franzoͤſiſchen Flotte, 
und fegelte nad) Cadir zuräf. Ein einziger Sturm 
pernichtete alfo den verabredeten Plan, der Krone 
Engeland Jamaika zu entreiffen. 


Diefe Eroberung würde für die Brittifche Nation; 
fo wohl in Anfehung der Handlung, als auch felbft bey 
der Fortfegung des Krieges, der empfindlichfte Streich 
geweſen ſeyn. Die, in den oͤffentlichen Blaͤttern ſo 
oft erzaͤhlten, Beſorgniſſe des Engliſchen Parlaments 
und der Nation, wegen dieſer Inſel, werden gewis 

die 


* Nach den neuſten Berichten. hat der Herr von Guichen 
ſchon am 4. Februar am Bord geſchlafen, und den éten 
in See gehen wollen. 


Fr Yn.der Suͤdweſtlichen Spitze von. Portugal. 
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die Aufmerkſamkeit mancher Leſer gereist haben. Vie 
feicht find diefen einige N — von der Inſel = 
maifa nicht unangenehm, 


Jamaika wird von den Exbiefiieißern zu den 
Antillen gezählt; hat da, wo es am breiteften iſt, 
funfzig Englifche Meilen, und in der Länge Hundert 
und funfzig. Sie wird von verfchiedenen Ketten ho⸗ 
her Gebürgedurchfchnitten. Colombo entdefte die⸗ 
ſes große Eiland im Jahr 1494. , legte aber feinen 
Pfianzortdaranfan. Sein Sohn Diego machte aber 
die Spanier zu Jamaika anfällig. Er ſchikte im Jahr 
1509. von San- Domingo, unter Anfuͤhrung des 
Juan de Esqvimal ſiebenzig Spanier dahin. Diefen 
folgten bald mehrere : welche in furger Zeit die Bewohs. 
ner der ganzen Inſel aufrieben, ohne im Stande zu 
feyn deren Stelle zu erfegen. Die Spanier empfans 
den indeffen bald genug. die nachtheiligen Folgen ihrer 
Unmenſchlichkeit: ihre Niederlaffungen, gingen ein; 
und San Jago de la Vega, war, die einzige, welche 
ſich erhielt. Die Einwohner lebten vom Landbau, 
und verfauften ihren Ueberfluß den Schiffen, wege 
ihre Küften befuchten. 


Die ganze Menfchenzahl diefer Eleinen Colonie 
belief fich auf funfzehnhundert Sklaven und eben B 
viel Weiffe,, als die Engeländer im Jahr 1655. * 
diefe Stadt angriffen, ſich ihrer bemächtigten, und 
a niederliegen. Anfänglich hatte diefe Colo⸗ 

nie 


+ 


# Unferdem Protectorat des Olivier Cromwele 
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Kle. dreytauſend Soldaten, die unter den Fahnen 
Crownwells geſtritten hatten, zu Einwohnern, Bald 
darauf kamen eine Menge Royaliſten dazu, die hier 
ihre Tage in Ruhe hinzubringen boften. Allein der 
Beiſt der Zwietracht folgte ihnen auch Bier nach. 
Zum GIF hatten die Eroberer von Jamaika, Penn 
und Venables, einem ſehr Einſichtsvollen Mann 
die Herrſchaft uͤbergeben. Er hieß Dodley und war 
ein Freund der Stuart's. * Durch feine Bemüs 
hungen und Beifpiel wurde der Geift der Arbeitſam⸗ 
keit erwekt und angefeuert, Seine Art gu regieren 
war ganz kriegeriſch. Er wußte: daß ereine Color 
nie in Ordnung zu erhalten hatte, die blog aus 
Kriegsleuten beſtand. Erſt nach der Zuruͤkberufung 
Carl des zweiten auf den Brittiſchen Thron, wurde 
zu Jamaika eine bürgerliche Regierung eingeführt, 
bie, wie in andern Colonien, nach dem Mutterlande 
gebildet war, 


Die Inſel ift reich an Produkten und treibt einen 
fehr wichtigen Schleichhandel mit dem Spanifchen 
Amerikas Die Schiffe aus Jamaika begeben ſich 
nach den unbeſuchten Rheden der Spaniſchen Küfte ; 
und fie beſuchen vorzuͤglich zwey ganz oͤde Haͤfen, 
Brew, fuͤnf Meilen von Carthagena, und Grout 
vier Meilen von Portobello. Dieſe Art zu handeln 
bluͤhte lange Zeit, zum Vortheil der Colonien beyder 

Nati⸗ 


* Anhänger und Freunde des, am 30. Januar 1649. enthaup⸗ 
u Earl des erfien von Engeland, und feiner 
amilie, gr 
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Nationen. Als die Kegifterfchiffe *, die man andie 
Stelle der Gallionen ** brachte, dert Kauf diefek 
Handlung, fo mie es Spaniens Abſicht war, ſchaͤd⸗ 
lich wurden. Sie nahm nach und nach ab; und in 
den lezten Zeiten betrug fie jaͤhrlich, etwan 400,000 
Thaler, Das Englische Minifterium war daher bes 
dacht, der Inſel Jamaika wieder aufzuhelfen. Das 
befte Mittel hierzu fehien diefeg zu feyn: “die Inſel 
für einen Freyhafen zu erflären; modurch die Spas 
nier aus allen Gegenden herbeygezogen wurden, und 
ihre Metalle und Produfte gegen Engliſche Manufac⸗ 
tur⸗ Waaren vertauſchten. 


Dieſer neue Ausweg vermehrte die AusfuhrGros⸗ 
britannieng nach diefer Inſel auferordentlich. Frei⸗ 
heit im Handel und Zwangloſigkeit von allen laͤſtigen 
Formalitäten, find die größten Reitze fuͤr die Fremden, 
und zugleich Quelle von Reichthuͤmern fuͤr die Nati⸗ 
on; die ihre Häfen frey gibt. Indeſſen bringt dies 
ſer verbotene Handel der Inſel lange nicht die Reich⸗ 
thuͤmer ein, welche ſie aus Ihrem Landbau gewinnt. 
Die in den neuſten Zeiten, aus deſer Colonie nach 

| Enges 


* Megifterfchiffe, nennt man in Spanien diejenigen, wels 
che die Spanifchen Kaufleute, mit Erlaubnis des Handels⸗ 
raths zu Cadix, nady Honduras und andern Indianiz 
ſchen Häfen fenden. ° 

** Gallionen, find 8. bis 10. Kriegsſchiffe, welche 12. big 
15. Kauffarthenfchiffen zur Bedekung dienen, die nad; Car⸗ 
thagena, darauf nach Portobello; dann wieder zuruͤk nach 
" Garthagena gehen, und endlich über Havana nach. Spanien 
uuruͤk kommen. 


De 7/27 7 Peer 
MEndeland geſante Waaren beſtunden jaͤhrlich: in 

.. :800,000, Zentner Zufer, welche zu 40, Livres den 
Zentner, zwey und drenfig Millionen befragen; in 
dir Millionen Galonen Rum, die, wenn man die 
BGalon zu 10 Sous rechnet, zweh Millionen einbrin⸗ 
genz Dreyhundert taufend Gallonen Zuferfitop, die 
Ballon zu 10, Song, Macht 150,000, Livres; ſechs⸗ 
tauſend Zentner Baumwolle, zu 150, Livres, bringe 
die Summe, von 900,000, Libres fechstaufend Zentz 
ner Engliſch Gewürz Piment) zu 42, Livres, macht 
252,000, Livres; ı 8,000, Zentner. Coffee, zu 50. 


Livres, iſt die Summe von 900,000, Livres; 3,000 


gentner Ingber zu: 70. Livres, macht 210,000, Liv⸗ 
res; endlich für 400,000, Livres Faͤrbeholz, und 
anderes feines Holz, Mahagony, ıc. Ce. Alle diefe 
Artifelmachen zufammen ein Activ ‚Handel oder eis 
ne Erportation von 36. Millionen 812,000, Liv⸗ 
res aug, * 


Diefe Inſel ift indeffen,. Verhaͤltnismaͤßig mit 
ihrer Oberfläche noch nicht hinlänglich bevolkert und 
angebaut. Sie hat beynahe vier Millionen Acker 
Sand. Im Jahr 1658. zählte man auf derſelben 
4,500. Weiße und 1400, Sklaven; 1670,7500, 
weiße Einwohner und 8,000. Sklaven > 1734. 
7,644: Weiße und ſchon 86,546. Sklaven; 1746, 
10,000, Weiße, und 112,428. Sflaven 3 1768, 
7,947. Weiße und 166,914. Sflaven; 1775. 
Is Ä 18,500, 

* Hiftoire phitofophigue et politig, par Raynal. g. 
Geney. 1781, T, VIL ©. 363, 
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19,500. Meiße 3,700. freye Schwarze oder 
Mulatten, und 190,914. Sklaven. Hunderttau⸗ 


fend Diefer Unglüflichen arbeiten in 690. Zuckerpianz 


tagen? dieübrigen werden zu andern Handarbeiten 
in 1460. Haushaltungen, bey der Schiffarth und 
andern minder wichtigen Geſchaͤften gebraucht. 


Man hielt die Einwohner von Jamaika, immer 
für geneigt zu Zwietracht und Partheyen. Allem 
man befchuldiget fie wohl mit Unrecht. Sie bemühs 
ten fih nur, mwiderdie mannichfaltigen Plackereyen, 
womit man fie von Zeit zu Zeit drücken wollte, ihre 
Rechte und Freiheiten zu verrheidigen, und dis haben 
Sie mit jedem Dritten gemein. Man fchiite ihnen 
oft dürftige Anhänger des Minifteriums ju Stadts 


haltern; die fih durch Mangel an Einficht eben ſo 


verächtlich, als durch ihre Naubbegierde verhaßt 
machten. In Engeland hörte man die Klagen; 
man wolte aber die Urfachen nicht fennen, DIE 
brachte die Einwohner von Jamaika zu einem fols 
en Misrergnügen; daß, als Engeland füumte, die 
nöthige Hülfe zu fenden, fie drehten: fich mit den 
Kolonien zu vereinigen, Zu diejem Misvergnuͤgen 
trug der Stadthalter Dalling vieles bey: er wurde 


durchgehends gehaßt. Zum Gluͤk legte er feine Stel⸗ 


fe nieder, und Herr Canıpbell, ein liebensmwürdiger 
Mann, wurde fein Nachfolger, Diefer befänftigte 
die Einwohner bald; und nunmehr verdoppelte faſt 
Jedermann feine Sorgfalt, um die Inſel in einem 
guten Vertheidigungsſtand zu fegen. 

Des 


f 


des Jahrs 17982: 3143 


Der Verluſt dieſer Inſel waͤre für Engeland unge⸗ 
mein ſchmerzhaft; ſowohl wegen der Reichthuͤmer, web 
che Die Nation dabey verloͤhre, als auch wegen des gro⸗ 
Ben Nachtheils bey der Fortſetzung bes Krieges, Ihre 
Lage im Merifanifchen Meerbufen, macht fie gleich» 
fam zum Schlüffel diefes. reichen Landes. Die 
Schiffe, welche von Carthagena nad) Havana wol 
Ien, find gezwungen vor ihren Küften vorben zu ſee⸗ 
gen. Sie liegt allen Handelsplägen des feſten Lan⸗ 
des näher und gelegener, als irgend eine andere Eng⸗ 
liſche Befigung. Die Menge und Bortreflichkeit ihr 
zer Rheden machen fie zu Ausruͤſtungen der en 
fehr bequem. Und endlich ift nichts leichter, alg 
von Jamaika aus, einen in dem Spaniſchen Gre⸗ 
nada ausgebrochnen Aufruhr zu unterftüren, Selöft 
in diefer Betrachtung war der entworfene Plan ſich 
‚per Inſel Samaifa zu bemächtigen vortreflich anges 
legt. Aliein ver mehr erwähnte unglüffiche Sturm 
zernichtete alle dieſe Entwuͤrfe. 


Am 8. Januar lief Admiral Rodney mit einer 
Slotte von 14. Linienfhiffen von Plymouth aus, 
und feegeltenach Torbay; von da er, nachdem noch) 
‚einige Schiffe zu ihm geftoßen waren, nach Weſtin⸗ 
dien auslief, wo er, höchft wahrfcheinlich dem Herrn 
von Guichen zunorfommen wird. Von der Geſchik⸗ 
lichkeit und dem Betragen dieſes Admirals, haͤngt 
das Schikſaal der Engliſchen Beſitzungen in Weſtin⸗ 
dien ab. Rodney uͤbernimmt bey ſeiner dortigen 
en den Oberbefehl über die ganze in jener Ge⸗ 
viſtor. ach 3.5. x gend 


“ 
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gend verfammelte Seemacht. Er hat daben unums 
ſchraͤnkte Volmacht; und fan fich, nach den Umftäns 
den, mit einem Theile oder feiner ganzen Seemacht 
nach Nordamerifa oder Jamaika wenden, Vileiche 

. macht diefer Admiral, welchen ein Theil feiner Nation 
den braven Kapitain nennt, (fo wie ehemals die 
Spanier den Gonzalo Fernandez von Cordova, 
unter Ferdinand 1504., mit dem Titel des großen 
Kapitains beehrten) ‚hier glängende und dauerhafte 
Eroberungen. Dauerhafter als die von St. Ei» 
ſtach. "Wegen des DVerlufts diefer Inſel iſt man im 
Engeland fehr unmillig; man fagt: daß der dafige 
Befehlshaber, Kockburn fie verkauft Habe. Ein 
Englifches Blat fagt: „, Gottlob! daß die Franzofen 
256,000, Pfund Sterling aufdiefer Inſel wieder ers 
beutet haben: es war eitel Raubgeld, welches Node 
ney und Baughanden armen Einwohnern abgenom⸗ 
men haben. 


In der That iſt dieſer Vorfall die ſonderbarſte 
Begebenheit. Admiral Rodney naͤherte ſich mit 
einer anfehnlichen Flotte dieſer Inſel. Er fand we⸗ 
nige unbrauchbare Kanonen, 26. Soldaten und 20. 
Invaliden; das war die ganze Beſatzung. Die Er⸗ 
oberung der Infel war alfo für jeden, wenn er auch 
nicht den Nahmen des braven Kapitains führte, eine 
ganz leichte Sache, Die Engeländer befeftigen fich 
dafelbft ; fie Haben eine ftarfe Befakung — eine Fleis 
ne Anzahl Franzofen erfcheint; verbreitet ploͤzliches 
Schrelen / und in wenigen Ausenbliten find fie, wie 
Mode 
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Rodney im Beſitz dieſer Inſel. Das. alles ging 
folgendermaßen zu: ER 


Der Befehlshaber dee Infel Martinike, Graf 
von Bouillẽ, Hatte Nadriht: daß Kockburn, Enge 
liſcher Befehlshaber auf St. Euſtach wenig Vorfiche 
gegen einen Ueberfall brauche, und daß ein bequemer 
Landungsplag unbefezt ſey. Er. machte alfo der 
Wlan, diefe Inſel zu überrumpeln, Am 15. Novems 
ber 1781. ging derfeibe, mit 1200, Mann auf 3, 
GBregatten, einer Korvette und vier bewafneten Fahr⸗ 
zeugen, von St, Pierre, einem Stecken auf Martis 
nike, ab. Man freute überal aus: der Graf gehe 
ber Sranzöfchen Slorte, unter dem Herrn von Graffe 

entgegen. Nach vielen Hinderniffen, die Wind und 
Ströme verurfachten, kam der Graf Bouillé am 
25. November bey St. Euftach an. Die bewaffne⸗ 
ten Fahrzeuge und die Korverte legten an; die Fre— 
galten blieben unter Seegel. Die Stenerleute haka 
ten fic, indeffen in ihrer Hofnung betrogen: und nu 
ein einziges Fahrzeug, worauf der Graf Diffon mik 
50. Jaͤgern war, konnte landen. Verfchiedene 
Schaluppen fcheiterten an den Felſen und die Trupz 
pen gingen zu Grunde: worauf der Graf Bouill 
mit einem ziveiten Fahrzeuge fülgte. Er ftieg ing 
Boot, welches ebenfans umfihlug, aber die Soldaten 
wurden gerettet, Endlich erbliften die Truppen am 
Ufer einen bequemern Landungsort; an welchem ein 
gtoßer Theil der Soldaten von der Korvette, noch) in 
der Nacht ausgeſezt wurden. Mit Anbruch des Ta⸗ 
ee 7° | ges 
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ges fand der Graf: daß er nur 400. Mann bey ſich 
babe; und doch war es unmöglich mehrere auszu⸗ 
-fhiffen, weil alte Böte zerfchmettert waren. An 
einen Ruͤkzug fonnte er nun nicht mehr denfen; und 
Daß einzige Nettungsmittel, welches ihm übrig blieb, 
‚war; zu verfuchen: einen zweymal ftärfern Feind 
zu überwinden. Gegen halb fünf Uhr Morgens bes 
fanden fi die Franzoſen noch zivey Stunden vom 
Fort und von den Cafernen der Beſatzung. Mate 
eilte fo-viel wie möglich, und der Oberite Dillon 
erhielt Befehl, mit den Irlaͤndern auf die Caſernen 
Ioszugehen, und wo möglich den Englifchen Statts 
‚halter in feinem Quartier zu uͤberraſchen. Der Kit 
ter Dufresne hatte Befehl, mit 100. Mann aufdas 
Sort Sturm zu ‚laufen, und daffelbe, wenn er dag 
Thor nicht forciren könne, zu erfleigen, Herr von 
Damas mufte den Angeif unterftügen, Um 6, uhr 
hatte der Graf Dillon die Caſerne erreicht, und 
fand auf dem Platze einen Theil der Garniſon im 
exerciren begriffen. Die Uniform der Irlaͤnder hin⸗ 
tergieng die Engliſchen Soldaten, indem dieſe nicht 
fo gleich bemerkten, daß ſich ihnen der Feind nahe, 
Eine Salve der Franzofen, auf 30. Schritt, feste 
fie alle in Schrefen. Eben war auch der Statthals 
ter Kofburn gefommen, um dem Exerciren beyzus 
wohnen; als ihn Deconor, ein Srländer und Haupt⸗ 
mann von den Jaͤgern, gefangen nahm. Unterdefz 
fen war der Ritter Dufresne grade zu der Zeit beym 
Fort angelangt, als die zerftreuten Feinde in großer 
Anzapl zum Thor hineineilten, Er bemeifterte ſich 
Fk des 
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Her Fallbruͤcke; der. Hauptmann de la Morte Fan 
mit feiner Mannfchaft herbey, und fo drangen fie ins 
Fort: wo fiedie Brücke. wieder hinter fich aufzogen, 
damit die.noch immer herbeifommenden Engelander 
ihnen nicht folgen fönnten, und fich endlich den Franz 
gofen ergeben muften. Unter fo mannichfaltigen 
——— ward alſo die Inſel und das Fort 
- erobert, 


Die Franzoͤſchen Truppen wurden bey ihrer Lan⸗ 
dung und aufihrem Marfche von einem Franzoſen ge; 
führt, der auf der Inſel wohnte, und gleich mehrerk .- 
son den Engeländern war geplündert worden. Die 
zwey fleinen, von St. Euſtach abhängenden Inſeln 
St. Martin und Saba muften ſich ebenfalls an die 
Sranzöfchen Truppen ergeben. Das Fort der eta 
ſtern wurde gefchleift. Die Englifche Befagung auf 
Euſtach beftund in 677. Mann, und waren mit 68. 
‚Kanonen verfehen. Die Engeländer hatten fich auch, 
ſeit dev Befisnehmung unter Rodney, in guten Ver; 
theidigungsſtand gefezt und verfchiedene Batterien 
‚angelegt. : So daß der Graf von, Bouille erflärte: 
.an den getroffenen VBertheidigungsanftalten würden 
wenig VBerbefferungen zu machen feyn, 


\  Beym Gouverneur fand man eine Million Eiores, 
die bey ihnt’fequefteirt war. Dis Geld gehörte den 
“ Holländern, welchen es nach geführten richtigem Bes 
weiſe, zuruͤckgegeben wurde. Auferdem entdefte 
man noch eine Million und 600,000. Livres, die dem 
Admiral Rodney, dem General Vaughan und an⸗ 
— 22 deru 
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dern Englifchen Officieren gehörte, Dis war ein 
Sheildes baaren Geldes, welches Nodney aus den vers 
kauften Gütern geiofet hatte, und es murde fo fort 
‚unter die Truppen vertheilt. Zweyhundert ſechs 
und zwanzig Taufend Livres gehörten von dieferSums 
me demgefangenen Kockburn, mwelcher fie als fein 
Eigenthum reclamirte. Der Graf von Bouilléè vers 
fanmelte fogleich die vornehmjien Officiers feines 
Korps, und alle hatten die Höflichkeit. zu fagen: daß. 

man dem Englifchen Stadthalter diefe Summe nicht 
vorenthalten fonne. Am 28. November fergelte det 
Graf von’ Bouilld nach Martinike zuruͤk, und hatte 
alfo in 13. Tagen diefe ganze Unternehmung ange⸗ 
fangen, glüflich vollendet, und bey felbiger nicht mehr 
als 8. oder 10. Mann verlohren. 


Der Graf hatte darauf gerechnet; daß gegen 

dieſe Zeit die Franzoͤſche Flotte aus der Cheſapeakban 
auf Martinife eintreffen würde. Er durfte alle, 
während jeiner Abmwefenheit von diefer Inſel, wegen 
derfelben nichtbeforgt feygn. Der Graf von Graſſe 
fam aud) am 25. November mit 27, Linienfchiffen, 
und- 3,500. Mann Fandtruppen su Martinife an. 
Dem S:adthalter Kockburn wird befonders zur Laft 
gelegt; daß erinder Nacht vom 24. November, 
von dem’ Poften, wo allein eine Landung möglich 
war, die Wache mweggejogen, und fie nach einen 
andern Ort verlegt habe: welches von allen Officiea 
„zen gemisbillige wurde, denn eben Bier landeten die 
Branzofen in der folgenden Nacht. Da diefer a 
— a 
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fall der Ehre der Brittiſchen Waffen höchft nachthei⸗ 
lig ift; fo mußte Kocburn die firengfte Unterfus 
‚hung erwarten: und dieferhalb begab er fich, nach 
einigen Briefen, unter Franzoͤſchen Schuß: 


Dieim vorigen Stüf mitgetheilten Nachrichten 
Som Parlamente * betrafen vorzüglic, die See; 
und Landmacht, und die zu deren Unterhaltung er; 
forderlichen Koften im fünftigen Jahr. : Nach vers . 
fhiedenen Streitigkeiten wurde endlich die eingege; 
bene Subfidien +Bil vorgenommen, und von dem 
Haufe genehmigt.‘ Das Kriegsdepartemens erhält 
im Jahr 1782, folgende Summen: Für 49,455. 
Mann Landtruppen in Grosbritannien ı., Million 
242,835. Pfund Sterling. Für die Truppen in 
Amerika und Afrifa 1. Million, 242,835. Pfund, 
Für fünfBataillong Hannoveraner in Gibraltar und 
Minorka 56,074. Pfund. Für 13,472. Mann . 
Hefiencaflelfcher Truppen 367,203. Pfund, - Für 
eine Vermehrung diefer Truppen 15,499. Für 
2,094: Mann Hananifcher Truppen 61,108. Pfund. 
Zür ein Regiment Waldefer 17,498. Pfund. Für 
4,300. Braunfchiveiger 93,947. Pfund. Für Anz 
fpachfche Truppen und deren Vermehrung 46,914: 
Pfund. Für Zerbfter Truppen 933. Mann und 
deren Vermehrung 28,750. Pfund. Für die Artil⸗ 
Serie; der deutfchen Truppen 27,683. Pfund. Pros 
vifion fürdie Truppen in Amerifa 55,469. Pfund, 
Für die Miliz in Engeland und Schottland 677,497 
24 Pfund, 


"zweit OS, 
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Pfund. Für die Uniform der Miliz 10,549. Pfund, 
Für ein zu errichtendes Negiment Drayoner und 
drey Negimenter Infanterie 21,329: Pfund. Für 
Dftindifche Truppen, 36,280. Pfund, Fürdie de 
nerale und Stabsofficier 43,84. Pf. Nach Bewil⸗ 
ligung diefer Gelder adjournirte das Unterhaus. big 
auf den 20. December. Diefe fo bereitwillig gege⸗ 
benen Summen find ein neuer Beweis, welche inz 
nere Duellen des Reichthums Grossbritannien befis 
gen muͤſſe! Seit fünf Jahren hat diefe Nation für 
die Kriegsunfoften 106. Millionen Pfund Sterling 
ausgegeben. Dieß find 176. Millionen Gulden 
mehr, als der ganze vorige Krieg gefofter hat, | 


Am 20. December that Sir Henry Cooper den 
Vorſchlag, dab fih das Haus big auf den 22. Ja⸗ 
nuar adjvurniren möchte. Herr Byng war dage 
sen, Er behauptete: die iezige bedenkliche Rage des 
Staats erlaube hicht, aufeine fo lange Zeit zu adjours 
niren. Er erflärte fich mweitläuftig über die Erpes 
dition des Admiral Kempenfeld, lobte ihn, und vers 
langee : dag Haus folle eine Unterfuchung anftellen; 
warum ihn die Admiralität mit fo wenig Schiffen has- 
. be laffen in Eee gehen? — Er wurde von der ganz 
ben Oppofition, befonders vom Heren For fehr ſtark 
unterftügt. Diefer fagte Lord Sandwich verdiene 
Beſtrafung: die ganze Nation verlange felbige. In 
London, ja in ganz Engeland habe man gewuft: daß 
die Eskader des Admiral Kempenfeld viel zu ſchwach 
fen, die Abfichten der Sranzöfiihen Flotte, welche 

W von 
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yon Breſt auslaufen wuͤrde, zu hindern. Die Admis 
ralitaͤt koͤnne fi. auch damit nicht entſchuldigen; 
daß feine Schiffe mehr ſeegelfertig geweſen twären, 
da die Schiffe, die Admiral Rodney haben folle, und 
die aus der Nordfee gekommene Flotte, die Kempen 
feldſche Esfader leicht hätten verſtaͤrken koͤnnen. Es 
ſey entweder Verraͤtherey im Spiel, oder die aͤuſer⸗ 
ſte Nachlaͤßigkeit und Unfaͤhigkeit. * beyden Faͤl⸗ 
len ſey Verantwortung notwendig. Die Lords Mul⸗ 
grave und North vertheidigten den Grafen von 
Sandwich, und verſicherten: daß eine Unterſuchung 
ſeines Betragens ihm angenehm ſeyn wuͤrde. Zu⸗ 
gleich ſchlug Lord North vor, den Tag der Wieder⸗ 
verſammlung des Parlaments auf den 21. Januar 
zu ſetzen. Dis wurde bewilligt. 


Im Oberhauſe fiel in den Sitzungen am 14., am 

17. und 18. December nichts merkwuͤrdiges vor, 
Allein am 19. December. grif der Marquis von Ro⸗ 
kingham die Minifter ebenfalls an: daß fie den Ads 
miral Kempenfeld nur mit 12. Linienſchiffen abgeſen⸗ 
dethätten. Lord Sandwich ging bey feiner Recht; 
fertigung ganz von der eigentlichen Sache ab; lobte 
den Admiral Kempenfeld, hielt es für fehr wichtig, 
. daß er dem Feinde 17. Transportfchiffe genommen, 
und behauptete: die feindliche Flotte fen wirklich nur 
14. Linienfchiffe ſtark von Breſt ausgeſegelt, in der 
Nacht aber noch mit 5. Schiffen verſtaͤrkt worden. 
Mit dieſer Entſchuldigung beruhigte ſich die Oppoſi⸗ 
tion nicht: fie ſprach von ſtrafbarem unverantwort⸗ 
& 5 lichem 
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lichem Betragen, und verlangte eine Unterfuchungs 
In der folgenden Sigung am 20. December, erſchien 
der König felbft im Oberhaufe, und gab zu den fertig 
liegenden Bills feine Einwilligung, worauf fich dag 
Haus bis aufden 30. Januar adjournirte. Bey der 
erften Berfamlung des Unterhaufes am 24. Januar - 
1782. machte Herr Charles For feine ſchon angekuͤn⸗ 
digte Motion, die Unterfuchung des Verfahrens des 
Admiralitäts- Collegii betreffend: ob nemlich, der 
erſte !ord der Admiralität die Mittel gehabt, eine den 
Bedürfniffen des Staats angemeffene Seemacht ans 
zuſchaffen? und ob er folche in der That zu dem nöthis 
gen Dienft mit Weisheit und Gefchiflichfeit angewen⸗ 
det habe ? Die erfte Frage wolle er gar micht in Unter⸗ 
ſuchung bringen ; allein der Beweis der zweiten laſſe 
ſich hifterifch führen. . Er behauptete: daß die Mis 
nifter fchon im Jahr 1776. gewußt hätten, oder doch 

hätten wiffen müffen; daß Frankreich fich in den 
Etreit mit Amerifa mifchen werde. Statt Anftalten 
dagegen zu machen, hätten fie alle Fregatten nach Ame⸗ 
rika geſchikt, um dem Amerikaniſchen Handel Abbruch 
"zu thun. Nachher habe Admiral Keppel nur ſechs, 
zur See tüchtige, Schiffe vorgefunden; obgleich Graf 
Sandwich diegahlderfelben, einige Wochen vorher 
im Oberhaufe, zwifchen 30. und 40. angegeben habe. 
Keppel habe naher mit 20. Schiffen gegen 27. aus⸗ 
laufen müffen. Die Minifter Hätten 1778. gewußt: 
daß die Franzoſen, unter d Eſtaing, eine Flotte nach 
Amerika ſenden wuͤrden. Gleichwohl hätten fie dem 
ford en Befehl gegeben, einen Theil feiner Flotte 
nach 
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"wach Weſtindien zu ſenden. Er zaͤhlte noch eine Men⸗ 
ge ſolcher wichtiger Fehler her, und beſonders den: 
daß man, beym Ausbruch des Spaniſchen Krieges, 
die Franzoſen nicht gehindert habe, ſich mit den Spa⸗ 
niern zu vereinigen; und daß dadurch die Feinde waͤ⸗ 
‚sen in den Stand geſezt worden, die Engliſche Flotte 
im Kanal zu ttogen. Er bemerfter daß das Jahr 
1780, durch den Verluft einer anfehnlichen Kauffarz 
they - und Trangportflotte „auf eine traurige Art, 
merkwürdig geworden wäre; tmoran blog die fchlechte 
Difpofition des erften Lords der Adniiralität Schuld 
fey. Er fam endlich auf die im Jahr 1781. begans 
genen Fehler; den Krieg mit Holland ; die Plündes 
zung von St. Euftach ; den Verluft der Infel Taba⸗ 
go; aufdas Schikfaal der Armee unter Cornwallis, 
und die Erpedition des Admiral Kempenfeld, Neue 
Tor machte hierauf die Motion: daß eine Committee 
niedergefezt würde, die Urſachen gu unferfuchen : was 
. zum die Operationen zur See, waͤhrend des.Krieges, 
and infonderheit im Jahr 1781, fehlgefihlagen. 


John Lutterel war wider die Unterfachung. Er 
ſezte Herrn Fox mancherlei Gruͤnde entgegen; und 
fagte: man koͤnne den iezigen Krieg, weil Engeland 
auch Amerifa iege wider fich habe, mit dem lezten 
nichtvergleichen. Verſchiedene von der Miniſterial⸗ 
parthei und auch Lord North vertHeidigten die Admi⸗ 
niſtration; und lezterer ſprach mit vielem Ruhm vom 
erſten Lord der Admiralitaͤt. Die Motion ging indeſ⸗ 
fen — worauf Herr For die Vorlegung der 
noͤthi⸗ 
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nöthigeh Pappiere antrug. Doch dieſes erregte noch 
ftärfere Debatten, und dag Verlangen des Herrn For 
murde hoͤchſt ungern von Seiten der Minıfter , und; 
doch noch mit Einfchränfung zugeftanden, 
Am 25. Januar erneuerte Charles For feinem 
Antrag, wegen Vorlegung der den Admirals gegeben 
nen Orders und Pappiere, im Unterhauſe. Giegins 
gen alle durch; und nurdie, dem Admiral Darby ges 
gebenen, DVerhaltungsbefehle blieben unbefannt, 
Doch fuchte Lord Mulgrave durch Verlängerung des 
Termins, dem Minifterinm müzlich zu fenn. Die 
Motion des Lord Howe, betreffend die Anzahl der 


Scchiffe, die iegt unter Rodney nach Weftindien gefees 


gelt wären, wurde auch bewilligt: und hierauf ads 
journirte das Haus. Am 28. Januar zeigte Lord 
Mularave an, dab die Pappiere zur Unterfuchung der 
den Admirals gegebenen Orders, in der kurzen Zeit 
nicht hätten koͤnnen herbengefchaft merden ; und that 
den Vorſchlag diefe Unterfuchung bis zum Donner⸗ 
flag über 8. Tage aufzufchieben, welches auch nach 
einigem MWiderftande zugeftanden wurde, 


Hierauf gefchahe die Motion, * daf der Spres 
cher den Stuhlverlaffen, und dag Haus in eine Com⸗ 
mittee gehen möchte, um das Subſidiengeſchaͤft für 
bie Artillerie zu unterfuchen, ** Der Oberft Barre 

war 

* Jedes Mitglied Fan eine Bill zum gemeinen Beſten vor⸗ 

ſchlagen, wenn zuvor die Gründe dazu angegeben werdeg- 
Dis nennt man eine Motion machen. 


“ An. Sachen son Wichligfeit dergleichen. eine Besit 
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war — daß man ein ſo wichtiges Geſchaͤft 
ſo ſpaͤt vornehmen wolle; und ſprach uͤber die unge⸗ 
heure Summe dazu, die nicht weniger ald 1600,000 | 
Mfund betrage. Lord Morch zeigte die Notwendig⸗ 
keit ver Sache, bie feinen Verzug leide, weil der 
Staat dabeyleiden würde; ergabzu, daß die Sums 
‘me grog fen, daß aber die vermehrten Staatsbeduͤrf⸗ 
miſſe Das nicht anders erlaubten: Nach vielen und 
‚Hisigen Debatten, bey welchen fich Here Burfe aus, 
geichnete, und bewieß: daß aufer dem Salpeter für 
500,000. Pfund, welchen die Oftindifche Compagnie 
der Regierung nach Innhalt ihres Freybriefs liefern 
muͤſſe, noch für 340, 000. Pfund Salpeter eben der 
Compagnie fey abgefauft worden — wurde die Boy 
mittee bis Freytag verfihoben 
Am 31. Januar war das Oberhaus wieder * 
erſtenmal verſammelt. Der Herzog von Richmond 
trug vor: daß er eine Motion machen muͤſſe, welche 
die vor einiger Zeit zu Charleston gefchehene Hinz 
richtung des Amerifanifchen Oberften Iſaak Haynes 
betraͤfe, womit es Fürzlich fo. zugegangen. „Der 
Dherft Hannes habe die Anzeige erhalten, daß eine 
——— Commiſſion wider ihn angeſezt ſey.“ 
Eine 


iR, verwandelt ſich das San‘ ſelbſt in eine große Com⸗ 

‚miffion, welche die Commiffion des gefamten Hau⸗ 
ſes genennt wird, wobey jedes Mitglied fprechen und ant- 
—worten darf, nachdem es nöthig befunden wird. Der 
:  &precher verläßt alsdenn feinen Stuhl, und es wird ein 
Praͤſes gewaͤhlt, welcher ſich an des Sekretairs Stelle 

keit, und die Unterhandiuugen des Commiſſion gufſchreibt. 


= 


336 I. Abriß der Begebenheiten 
Eine folhe Commiſſion werde aber in der Abficht ange⸗ 


* ſezt, um auszumachen, ob die Sache vor das Ge⸗ 


richt gebracht werden ſolle? — deswegen vertheidi⸗ 
ge ſich auch der Beklagte hier nicht, fondern verfpare 
feine Verteidigung bis zum förmlichen Gerichtstag; 
damit er nicht felbft dem Kläger, bey einer umftändlis 
chen Bertheidigung die Waffen in die Hand gäbe. Der 
Oberft Hannes hebe fich Daher auch nicht versheidigt, 
Gleichwohl habe man aus demnachherigen Gutachten 
der Commiffion, das Urtheil wider ihn gefprochen, 
und vollzogen; und Haynes fey alfo, ohne den Vors 
Yheil einer Gerichtshaltung ( Trial) gehabt zu haben, 
aufgehenft werden, * Die Folge davon märe die, 
geweſen, daß General Green eine Proclamation har 
be ergehen laflen: „morin er dag Wiedervergeltungsr 
recht an Brittifchen Officieren, die ihm in die Hände 
fallen würden, auszuüben drohte, * Solchergeftalt 

; NE wurde 


* Zu mehrerer Deutlichkeit muß man ſich noch an folgende 
Umſtaͤnde erinuern. Der Amerikaniſche Oberſt Hahnes 
wurde von den Engelaͤndern gefangen, und nachher auf 
ſein Ehrenwort wieder entlaſſen, unter der Bedingung; 
daß er waͤhrend dieſes Krieges nicht wider Engeland die⸗ 
nen ſolle. Bald nachher aber ſammelte er wieder einige 
Militz zufammen, formirte ein Corps Truppen, focht 
gen die Engeländer, und wurde mit den Waffen: in F 
Hand noch einmal gefangen. Die Amerikaner gaben zwar 
fogleih ein Manifeft heraus, worinn fie-erflärten: daß 
fie gegen alle Engliſche Offieiere Nepreffelien gebrauchen 
würden. Allein diefer Drohung unerachtet, wurde der 

Oberſt Hannes im verwichenen Auguſt iu Chr u. eds 

tow n Öffentlich anfgebangen, — 
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wurhde Die Sache ernſthaft; und wem das Waterland 
und diejenigen, melche im Dienft deffelben ihr Leben 
wagten, theuer fen, koͤnnten dabey nicht gleichgültig 
bleiben. Er wuͤnſche alfo zu wiſſen: ob die Minifter 
von diefem Vorfall sfficiele Nachricht erhalten hät 
gen? — Nach vielen Streitigkeiten fagteman: daß 
. feine damwären; und daß die Depefchen, welche ders 
gleichen enthalten koͤnnten, vermuthlich mie in dem 
Felleiſen würden gemwefen ſeyn, welches das Pafets 
boot, weil e8 verfolgt worden, über Bord geworfen 
hätte. Hiermit endigte ſich diefe Sigung. 

Allein der Herzog von Richmond wiederholte in 
der folgenden feinen Antrag dieſerwegen; wogegen 
ſich Lord Stormont aus dem Grunde widerſezte; weil 
der Herzog Feine hinlaͤngliche Urſach angegeben habe, 
warum die Pappiere folten vorgelegt werden, Er 
behauptete: daß Officiers, die ihre Parole gebros 
hen, allemal mit dem Leben beftraft würden; und 
daß Rebellen - Officiers, die fich dergleichen ſchuldig 
machten, gewiß dergleichen Strafe verdienten. Lord 
Shelburne nahm hierauf das Wort; er erflärter 
daß er in Erſtaunen gefegt werde über den Vorfall, und 
daß er nichts für ſo noͤthig halte, als diefe Begebenheit 
im Parlament zu unterfuchen, um den Charakter der 
Nation gegen Beſchuldigungen unerhörter Grauſam⸗ 
Feit zu retten. Er habe noch nicht gewuſt: daß ein 
Dfficier, welcher. fein Ehrenwort bräche, mitdem To⸗ 
De beftraft werden muͤſſe. Der Lord Grosfanzler 
war ebenfalls in der Meinung: daß jeder Officier, 
der ſein m — habe, wenn er in en 

art 
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haft genonimen wuͤrde, ein Seiegeverhät zu fordern 
berechtiget ſey. Endlich wurde nach vielen Debat⸗ 
ten, die ganze Unterſuchung der Sache, nach der 
Mehrheit der Stimmen abgeſchlagen. 


Im unterhauſe trug Here For, der von ſeiner 
Krankheit wieder hergeſtellt war, aufs neue auf die 
ausgeſezte Unterſuchung des Betragens des Lord 
Sandwich an. Dieſer Antrag wurde aber, nachdem 
noch einige Sachen waren zum Vortrag gekomm 
durch die Debatten verdrängt, welche die große Sum⸗ 
me veranlaßte, die Lord North für die Artillerie und 
Fortificationen zu diefem Jahr forderte, Indeſſen 
wurde auch dieſe Summe, wie gewoͤhnlich, gegen 12% 
Uhr in der Nacht bewilliget. Es waren 1. ei 
und 644,983. Pfund, 


Während dieſer Berathfchlagungen im Yarlaz 
ment, hoft die Nation und befonders die Minifteriafs 
parthen alleg, von den fünftigen Operationen des Ads 
miral Rodney. Man glaubt: dag felbiger in der 
Mitte des Februar in Weftindien eintreffen, und ent⸗ 
feheidende Unternehmungen ausführen werde, * 
Seine Flotte wird alsdenn, nad) der Bereinigung 
mitder, unter den Befehlen bes Admirals Hood, ang 
38. inienfchiffen beftehen, und in den dafigen Ges 
genden der Franzoͤſchen Seemacht hinlänglich gewacı 
n fegn. 

Indeſſen wuͤnſcht bey allen diefen Zurůſtungen der 
ordote Theil der Nation Friede mit Amerila, oder 

wenig⸗ 
x Widrige Winde bieten ihn in lange uräk, 


x 
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wenigſtens mit dem Staat der vereinigten Nieder⸗ 
lande. Man ſchmeichelte ſich: daß die Befreyung 
des ehemaligen Praͤſidenten des Congreſſes, Herru 
Laurens, zu dieſer Ausſohnung beytragen würde, 
Und man glaubte anfaͤnglich, daß er nach Amerika zu⸗ 
rüffehren, und an einem Vergleich mit feinen Lands⸗ 
leuten und dem Mutterlande arbeiten wuͤrde. Allein 
er iſt noch in Engeland; und hat ſein Ehrenwort ge⸗ 
ben muͤſſen, dieſes Reich nicht zu verlaſſen. Am 31. 
December des vorigen Jahres wurde Herr Laurens 
aus dem Tomer vor den geheimen Nath gebracht ; 
und von felbigen nach geendigtem Verhoͤr, in wel 
chem er erklaͤrte: daß erfich nicht vor einen Unterthan 
der Krone Eng: land erkenne, durch den Lord Manns« 
field, * gegen Buͤrgſchaft entlaffen. Noch an felbiz 
gem Abend veifte Herr Laurens nach Bath, wo ſich 
derfelbe zu Herſtellung feiner Gefundheit noch befinz 
bet, Dep feiner Abreife übergab Herr Laurens dent 


‚ Parlament eine Schrift; in welcher er unter andern 


fügte: daßer viele Jahre lang, und mit Gefahr feiz 
nes Vermögens und feines Lebens daran gearbeitet 
habe; um die alte Freundfchaft zwiſchen Grosbritan⸗ 
nien und den Kolonien zu erhalten. Er habe nie zu 
den Zwiſtigkeiten beygetragen; und er habe bey der 


weitern Fortſetzung des Krieges, den koͤniglich Bes 
ſinnten 


*William, Graf Mannsfield, ik Lord Oberrichter bey 
des Königs Bank (the King's Benck) Iſt das 
Bericht, in welchem heimliche und andere Sachen, ige 

bey die Krone eine Parthei iſt, abgeurtheilt werde, 


Biſt. Portef. 3. St. 
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finnten und den Englifchen Gefangenen alle angeneh⸗ 
me Dienfte geleiftet.: Dies alles aber märe ihm, waͤh⸗ 
rend feinerÖcfangenfchaft imTomer, mit dem-größten 
Undanf belohnt worden: da man ihn mit einer fol 
hen Strenge behandelt habe, die imder neuern Englis. 
[hen Geſchichte ganz unbekannt ſey.“ Nach diefer 
Erflärung Fan Engeland von Heren Laurens nicht die 
freundfchaftlichften Gefinnungen verlangen, Ueber; 
haupt iſt nunmehr das Schikſaal von Amerifa in einer 
ſolchen Lage: daß dieſes Land, ohne beſondere Re⸗ 

volutionen, und wenn nicht entſcheidende Unterneh⸗ 
mungen zu Waſſer und zu Lande, ausgefuͤhrt werden, 
wohl ſchwerlich unter den Gehorſam Grosbritannieng 
zuruͤk kehren wird. Man verſucht zwar alle Mittel, 
welche die Politik an die Hand geben kan: vorzuͤglich 
bemuͤht man ſich Mistrauen unter den Franzoſen und 
Amerikanern auszubreiten: allein größtentheils ohne - 
Erfolg. „Unſere Zeinde (fchrieb der General Was⸗ 
hington, an den Graf von Bergennes ) die faft alle 
Hofnung ung zuunterjochen, verlohren haben, wenz 
den fich iezo zur Liſt. Sie fuchen im Lande den Vers 
dacht zu verbreiten, daß die Franzoͤſchen Truppen, 
welche fich bey ung befinden, gebraucht werden follen ; 
‚uns, fo bald wir das Brittiſche Zoch abgefchüttelt 
haben, das Franzöfche auf den Nacken zu legen. Als 
lein Ewr. 20. fonnen verfichert ſeyn: daß diefer auss 
geftreute Saame des Mistraueng, in Anfehung des 
größten Theils der Nation, nicht den geringiten Eins 
druf machen wird. Don den wenigen Partheyhals 
tern Engelande, welche durch Bristifche Guineen ges 
blendet, 
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blendet, dieſem Geruͤcht Glauben zu verſchaffen ſich 
bemuͤhen, habe ich bereits einige gefaͤnglich einziehen 
laſſen; und ich werde fie nach der Strenge beſtra⸗ 
fen, “ Washington machte zugleich dent Franzoͤ⸗ 
ſchen Miniſter in dieſem Briefe Hofnung: daß der 
disjaͤhrige Jeldzug wohl, für die Engelaͤnder in Ame⸗ 
rika, der lezte ſeyn duͤrfte. 


Die Amerikaniſchen Truppen unter ſeinen Befehl, 
deren Anzahl fich auf 24,000. Mann belaufen mag, 
werden iejt an ven köhnungstagen mit Franzöfchens 
Gelde bezahlt. Auch die Marine der Amerikaner, die 
fhon zweymal von den Engeländern vernichtet wur⸗ 
de, fangt iest an fich aufs neue zu erholen. Zu Bos 
fton bauen fie Schiffe von 20. bis 60. Kanonen, und 
der betannte Paul Yones ließ eins von 60. Kanonen 
am. Ende des Wintermonats vom Stapel. 


Die politifche Eonftitution der neuen Nepublif, 
wurde ebenfalls in dem vergangenen Jahr verändert 
und verbefiert. Der Tongreß fchafte bey den öffent 
lichen Geſchaͤften die verfchiedenen Bureaux ab; und 
befihloß jedes Departement Einer Perfon, als "Chef, 
anzuivertrauen. Robert Morris dirigirt die Finanz 
zen, mit dem Titel eines Staatsfecrerairg. Robert 
tivingfton wurde zum Staatgfectetair der ausmärs. 
tigen Angelegenheiten ernannt. Der Generalmajor 
Lincoln wurde Staarsfecretair beym Kriegsdepartes 
ment. Man wählte auch einen neuen Präfidenten 
des Congrefies am 4. November; da die Zeit, auf 
welche Herr Thomas IM’ Kean His Amt übernommen 

Y 2 hatte, 
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hatte, abgelaufen war. Die Wahl fiel auf Herrn 
John Hanfon. Künfte und Wiffenfihaften ſollen 
fünftig ebenfalls im neuen Freyſtaat blühen. Zu Phis 
ladelphia foll eine Umiverfität geftiftee werden. Cie 
wird nach den volfontmenften Grundfägen der Tolerang 
gegründet werden, und alle Keligionen zufaßen, 


In den Kriegsoperationen ift feit der Öefangenz 
nehmung des Cornwallifchen Eorpg, Feine Begebenz 
heit von Exheblichfeit porgefallen. Die Franzoſen 
unter dem Herrn von Nochambeau, haben ihre Win⸗ 
terquartiere in Virginien genommen, und die erobers 
ten Poften zu Yorktown, Glocefter und Portsmuth 
befeftiget. \ 


* 





Die Beſitzungen der Engelaͤnder, in dem Mit— 
tellaͤndiſchen Meer ſind noch nicht uͤberwaͤltiget. Die 
tapfere Brittiſche Beſatzung in Gibraltar, that am 
27, November einen Ausfall mit 1500. Mann, und 
zuinirten in wenig Stunden dengrößten Theil derWer⸗ 
feund Batterien der Spanier, "woran biefe über zwey 
Jahr gebauer hatten, - Sie verbranten ein Fort, wel⸗ 


x D) 


ches die Spanier ziemlich nahe an der Feſtung aufges 


führt Hatten, und morauf die Belagerer vorzüglich 
ihr Vertrauen fezten: meil die von dort ausgewor⸗ 
fene Bomben bis auf die Spitze von Europa trafen, 
und den Belagerten fehr befchtverlich fielen. Dig 
Fort und die übrigen Merfe hatten ben Spaniern 

große Summen und über 1200, Mann gefoftet. Auf 


Minorfa 
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Minorfa feinen die Operationen lebhafter zu ſeyn. 

Am 6. Januar wurden die Batterien wider die Fe⸗ 
fung St. Philipp eröfnet. Die beyden Forts Marks 
borough und die Königin. wurden fehr befhädigt. 
Die Batterien der Belagerer find ziemlich avancirt; 
und die naͤchſte fol nur 15. Klaftern von der Feftung 
entfernt feyn. Die Belagerung diefer Feſtung ift ins , 
deſſen hoͤchſt gefährliche und beſchwerliche Arbeit. 
Der Boden beſtehet ganz aus Selen, und die Lauf 
graben zu machen, iſt daher eine hoͤchſt muͤhſame Sa; 
che. Die Feftung erhält auch noch immer von der 

See her, Verftärfung an Mannfhaft und Lebensmit; 
tel; ; fo daß der Ausgang diefer Belagerung ſehr un⸗ 
gewis iſt; und ſich in die Laͤnge ziehen kan. 

Die anhaltenden Bemühungen der Kayſerin voun 
Rußland, die Freundſchaft zwiſchen Holland und 
Grosbritannien wieder herzuſtellen, ſind bis iezt ohne 
Erfolg geweſen. Die dazwiſchen fallenden Begeben⸗ 
heiten erſchweren von Zeit zu Zeit die Unterhandlun⸗ 
gen. Die Gefangennehmung der Cornwallſchen Ar⸗ 
mee, die Eroberung von St. Euſtaz verurſachte: daß 
die Hollaͤnder aus einem hohen Ton ſprachen. Die 
Expedition des Admiral Kempenfeld; die Zerſtreuung 
der Franzoͤſchen Flotte unter den Herrn von Guichen 

machte die Engelaͤnder unbiegſam. Holland befindet 
ſich indeſſen in einer ſehr bedenklichen Lage. Der 
Kaiſer läßt die Barriere⸗-Feſtungen ſchleifen; die 
Franzoſen haben das Vorgebuͤrge der guten Hofnung 
beſezt und gerettet, und Euſtach in Haͤnden. Hier⸗ 
durch muß a, dag setantsinterefie ber Res 

„9:8. publik 
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publik eine ganz andere Richtung erhalten. Man 
hoft indeffen noch) alles. von den Unterhandlungen des 
Herrn von Marfom. Dieſer Minifter, von Seiten 
Rußlands an,die Staaten, wird hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich den legten Verfuch machen, die Ruhe zwiſchen 
Holland und Engeland zu bemerfftelligen. Und bie 
iezt iſt die Nachricht: „als wolle fich die Kaiferin von 
Kußland, mit diefer Friedensunterhandlung nicht 
mehr befaſſen“ zu übereilt, In einem befondern 
Briefe, den die Öeneral ; Etaaten der Petition des 
Staatsraths * fürdag Fahr 1782 beygefuͤget, ha⸗ 
ben fie nochmals den einzelnen Provinzen den gefähr; 
lichen Zuftand der Republik vorgeftellt. ,, Auf der 
einen Eeite, fagen fie: haben wir ung unvorbereis 
tet in einen Eeefrieg einlaffen müffen; und von Geis 
ten bes Kaifers wird die Demolirung der Barrieres 
Städte, und die Räumung diefer Pläße verlangt. 
. | j Die 

+ Der&taatsrath, welcher aus 12. Abgeordneten der 7° 
Provinzen beſteht, hat über die Truppen, fo viel ihre inner 

re Verfaſſung betrift, über die Feftungen, Magazine, 
Kriegebebürfniffe rc. in.den Generalitdts-Landen 
und in den Provinzen. Geldern und Dbernffel, die 
Auffiht. Er hat ferner die Verwaltung der Einkünfte 
aus den Generalitäts - Landen, und der Beiträge, welche 

die ſieben Provinzen und das Land Drente zu den ge- 
meinen Beduͤtfniſſen bentragen. Er übergibt. jährlich im 
December den allgemeinen Staaten einen Ueberfchlag, 
ber für das künftige Jahr zur Erhaltung der Truppen und 
Feſtungen nöthigen Koften, welches der Kriegs Staat 
genannt wird, Dieler wird mit einer ſchriftlichen Vor⸗ 
ſtellung begleitet, worinn die allgemeinen Angelegenheiten 


+’ 


bis Vaterlandes vorgetragen werden. 
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Die Art, mit welcher diefe Demolition ung angezeigt 
wurde, unddie Eile, mit weicher fie ausgeführt 
wird, gibt ung Anlag zu befürchten: daß der Barrie⸗ 
xerTractat mit allem, was dazu Urfache gegeben, 
und daraus entfprungen ift, vernichtet werden moͤg⸗ 
te. * In dieſer Lage der Sachen, ift es ohne Zwei; 
fel nothwendig, daß die Republik ſich von Seiten 
des Meeres, in einen guten Vertheidigungsftand fe; 
ge, um im Stande zu ſeyn: auch angreifen zu koͤn⸗ 
nen. Unſere Handlung und überhaupt die Erhal— 
tung des Staats fordert dis“ — In der That 
ficht auch Holland feine Handlung in eben dem Ver⸗ 
aͤltnis herabſinken; wie die der Oſterreichiſchen 
Niederlande emporfteigt. Die Städte Dftende, 
» Brügge und Antwerpen erhalten einen ganz neuen 
Glanz. Die Ofterreichifchen Niederlande müffen 
in unfern Tagen, als. ein einziger großer Handels; 
platz angefehen werden, deſſen Haupteingang der Ha; 
fen von Oſtende ift. Beſonders da iczö der Zwang, 
welcher zwiſchen den Flämifchen und Brabandifchen 
Schiffern, wegen Aufladung und Abladung der Waa⸗ 
ren an der Örenze ftatt hatte, durch eine Verordnung 
des Kaifers vom vorigen Jahr aufgehoben if. Aus 
diefem Hafen fenden die Handelshäufer Nomberg, 
Chapel und andere, Schiffe mit anfehnlichen Ladun⸗ 
gen nach Amerifa, Die Verträge alfo, welche die 
Cabinetter fo viele Jahre hindurch befchäftigten, find 
miteinemmal, und ohne fonderliche Beivegung von 
R — 94 Seiten 
* Man vergleiche en unfere Abhandlung über die Bat- 
siere, 
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Seiten Hollands, als desjenigen Staats, der alles 
aufopferte, um dieſe Vorzüge zu erhalten * zernichtet. 
Brügge, wo fat alle. Nationen vom zwölften bis in 
Das ſechzehnte Jahrhundert ihre Hauptniederlagen - 
hatten, treibt gegenwärtig, mittelft feines Kanals eis 
ne fehr auggebreitete Handlung. ** DieKaufleute 
daſelbſt eritrecken ihre Operationen, auf faft alle be; 
kannte Laͤnder und Reiche, _ Auch die Antwerper neh; 
mengegenmwartig faſt an allen wichtigen Unternehmung 
gen im Handel Antheil. Dies fichet man zu Oſten⸗ 
De und bey den Geſellſchaften von Fiume und Trieſt. 
Verſchiedene Haͤuſer dieſer Stadt haben ihre eigenen 
Caſſirer in Holland. Einige derſelben treiben mit 
Amſterdam einen ſtarken Diamanten - Handel, wel⸗ 
che feit alten Zeiten zu Antwerpen auf eine eigene Art 
geſchnitten, und groͤßtentheils nach der Levante vers 
ſendet werden. Die in dieſer Stadt blühende Aſſe⸗ 
curanz · Geſellſchaft macht große Geſchaͤfte; auch has 
ben daſelbſt verſchiedene Seidenmanufakturen, ſo wie 
Die neuen Kuttun. und Zitz-Druckereyen den beſten 
Fortgang. a 
— 
In Frankreich war der 21. Januar fuͤr Paris 
ein hoͤchſt freudenvoller Tag. Die Koͤnigin kam nach 
- ihrer Entbindung zum erſtenmal wieder in dieſe Stadt. 
Die — war nach ihrem bekannten Charakter vor 
Freuden 
+ Man vergleiche. ‚Hiermit „was mir in den vorbergebendenm 


Etuͤk über Barriere und Hollands Betragen in den aͤltern 
Zeiten, geſagt haben. 


- GS. die Nachricht von Brügge am Ende dieſes Stuͤks. 


* 
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Freuden aufer fih, die Mutter des Dauphins wie - 

‚ der in Paris zu ſehen. Um zwey Uhr kam auch der 
Koͤnigi in ſeiner Hauptſtadt an. Die Feyerlichkeiten, 
Feſtins, Illuminationen etc. 2c; waren im hoͤchſten Gra⸗ 
de glaͤnzend und praͤchtig. 


Auch nach Niederlegung ſeiner affentlichen Aem⸗ 
ter, macht ſich der beruͤhmte Herr Necker, um die 
Franzoͤſche Monarchie noch verdient. Auf ſeine Ver⸗ 
anlaſſung wird die Arbeit am Kanal, in der Piccardie, 
wieder vorgenommen werden; die bis iezt gewiſſe 
Perſonen aus Nebenabſichten fuͤr unausfuͤhrbar ange⸗ 
geben hatten. Jezt iſt indeſſen dis wichtige Werk, 
durch Unterſtuͤtzung des Herrn Necker aufs neue von 
Sachverſtaͤndigen unterſucht, und befunden worden: 
daß die Vollendung dieſes Kanals ſehr moͤglich und in 
zwey Jahren zu bewerkſtelligen ſey. Alsdenn wird 
man zu Waſſer von Amſterdam nach Nantes, und 

einige Jahre nachher, auch nach Beaucaire gehen 
koͤnnen: weil die Loire mit der Saonne vereinigt wer⸗ 
den ſoll, die alsdenn in die Rhone faͤllt. 


Die reiche Handlungsflotte von St. Domingo 
kam im Monat December des vorigen Jahres an. Es 
liefen von derſelben 139. Schiffe in Breſt und 86. in 
Cadix ein; legtere find unter einer guten Bedecfung 
nah Marfeille gefegelt. Der Werth diefer Flotte 
wurde auf 70. bis go, Millionen Livres geſchaͤzt. 
Man erivartet indeffen aus jener Gegend noch eine 
. Siotte von 360. Kauffartheyichiffen, deren Werth 
fih auf 180. Millionen belaufen fol. Solte dieſe 


* 


95 FZlotte 
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Zlotte ebenfalls gluͤllich ankommen: fo wird der Frans 
zoͤſche Handel neue Lebhaftigkeit erhalten. Der Krieg 
erſchoͤpft freylich Frankreichs Kraͤfte, da dieſe Monar⸗ 
chie uͤberdem die Amerikaner unterſtuͤtzen muß; und 
man rechnet: daß Frankreich dieſer Krieg ſchon 600. 
Millionen Livers koſtet. Indeſſen war auch die Ma⸗ 
rine dieſer Krone, noch niemals fo. anſehnlich und 
fürchterlich als iezt. Die Anzahl der Seeleute in för 
niglichen Dienſten, beläuft ſich auf 98,250. Mann, 
und die der Linienſchiffe auf 78. auſer den Fregatten 
und andern bewaffneten Fahrzeugen. Im lezten Krie⸗ 
ge war die Seemacht Frankreichs nicht in der Verfaſ⸗ 


fung. Damals theilten ſich die Kraͤfte dieſer Krone, 


weil ſie ſo wohl zur See als zu Lande die Waſſen fuͤh⸗ 
ren muſte. Die Menge der Landtruppen find indeſ—⸗ 
ſen Frankreich, bey ſeinen Unternehmungen zur See 
ungemein nuͤzlich. Dieſerwegen muͤſte auch eine Ver⸗ 
"Anderung im Staatsſyſtem Europens, wodurch dieſe 
Krone gezwungen wuͤrde, ſich zu Lande zu vertheidi⸗ 
gen, den ganzen Plan der iezigen Operationen unge⸗ 
mein hemmen. Dis ſcheint mit die Hofnung Enge⸗ 
lands zu ſeyn. Nach den neuſten Nachrichten aus 
Paris, befuͤrchtet auch das daſige Miniſterium eine 
Veraͤnderung von der Seite. Die eingegangenen De⸗ 
peſchen von Berlin, Wien und Petersburg verurſach⸗ 
ten: daß der Kriegsminiſter an alle Landtruppen den 
Befehl ausfertigte; daß die Regimenter mit Ende des 
Maͤr zmonats vollzaͤhlig, und die Miliz verſammelt 
ſeyn ſoll. Man behauptet auch: daß die Subſidien, 
welche Frankreich an Schweden bezahlt, vermehrt wer⸗ 
den ſollen — In 
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In der Oeſterreichiſchen Monarchie erfolgen 
noch immer in Anſehung der Geiſtlichkeit, der Kloſter 


und Stiftungen, große Veränderungen. Am 22. 


Januar wurden endlich ale Drdenshäufer, Kloͤſter, 
Hoſpitien sc. vom männlichen Geichlecht der Kartheu⸗ 
fer, Kamaldulenſer, und die Eremiten oder fo ge _ 
nannten Waldbruͤder; algdenn com weiblichen Ge; 
ſchlecht die Karmeliterinnen, Klarifferinnen, Ka⸗ 
puzinerinnen und Sranciicanerinnen aufgehoben. * 
Diefer zur Aufpebung beftimmte Tag wurde fehr gez 
heim gehalten, und der Kaiferliche Befehl zu gleicher 
Zeit in verfchiedenen Defterreichifchen Ländern volzo⸗ 
gen; damit feine Entmendung der Gelder und ander 
zer Koftbarfeiten gefchehen konnte. 


Ueber einige von dieſen Veränderungen in der 
geiſtlichen Verfaſſung gerieth der Pabft Pins det ſech⸗ 
fte in große Beftürzung. Er fchrieb am 15. Decem⸗ 
ber 178 1. felbft an den Kaifer, ſtellte demfelben unter 
andern dag grosmuͤthige Beifpiel Marien Therefiens 
vor, beyihren Streitigkeiten mit dem Pabft Benedict 
dem vierzehnten; und endigte feinen Brief mit dies 
fen merfiwürdigen Worten: „Wir find von brennen, 
der Begierde entflammt, mit Ewr. Kaiſerl. Majeftät 
freundlich und freundfchaftlich, wie ein Vater mit feis 
nem Sohne, über diefe und viele andere Dinge, in 
Unterhandlung zu treten. Da wir aber vorher wiſ⸗ 

fen; 


*Man vergleiche Were den Brief aus Wien 
des — in * Seht 
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fen: daß diefe Unterhandlungen einen fehr ungemiffen 
' Erfolg Haben würden, wenn nicht Mund gegen Mund 
ſpricht; fo haben wir uns entfchloffen, ung zu Ewr. 
Kaiferl. Majeftät nah Wien zu begeben, ohne ung bie 
Länge und die Beſchwerlichkeit der Neife, unfer zunehs 
mendes Alter, und unfere gefhmwächte Kräfte Davon 
abhalten zu laffen. * — Die Nachricht von dem Ents 
ſchlus des Pabfis, den Kaifer in Wien zu befuchen, 
war, che dag Schreiben befannt wurde, ſchon vers - 
Hreitet worden. ° In einigen öffentlichen Blättern lag 
' man diefe Nachricht; andere widerſprachen. Und 
uͤberall wurde fie ald auferordentlich auffallend bes 
trachtet. j 
So neu ift eben eine ſolche Entfchlieffurg der Päbs 
fie nicht. Die Gefchichte des deutſchen Vaterlandes 
geiget ung in den mitlern Zeiten, verfchiedene ähnliche 
Beyfpiele. Als Heinrich der drirte, ein Prinz von 
groffen Talenten, die Kaiferwürde befaß, erfolgten in 
der Kirchenverfaffung viele Veränderungen: Pabft 
eo der neunte, befuchte ihm in Sachſen im Jahr 
1049. Er wiederholte diefen Beſuch inden Jahren 
105 1. und 1052. Diefen lezten Befuch veranlaßte 
eine ficchliche Streitigfeit, Die von nicht geringer Erz 
heblichfeit war. Der Pabſt verlangte: als eine 
Schenkung fin den Stuhl des heil. Petrus, die Abtey 
Sulda, und einige andere Klöfter in Deutfchland. 
Man verglich fich aber zulegt freundfchaftlich — Jezt 
bat man zwar behaupten wollen: Joſeph habe diefen 
Befuch abgelehnt, und wolle fich bey feiner Neife nach 
Florenz am dritten Ort mie dem Pabft unterreden. 
7 Mein 


P7 


\ 
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Üleinnady den allerneuſten Nachrichten ſoll die Reife 


Pius des ſechſten doch noch vor ich gehen. Die Zeit 
wird die Wahrheit oder uUnwahrheit dieſer Nachricht 


beſtaͤtigen. Auch der paͤbſtliche Nuntius am Wiener 


Hofe Garampi übergab am 12. Januar dem Fuͤrſten 
von Kannig ein Promemoria, in welchem. er feine 
Beforgniffe über die Veränderungen in der kirchlichen 
Verfaffung aͤuſerte. Seine Schrift betraf fünf 
Puntte; die aber nicht mit der nöthigen Vorficht und » 
gebührenden Ehrfurcht abgefaßt waren, Der Türft 
von Kaunitz antwortete ihm hierauf im Nahmen des 
Kaiſers: daß Seine Majeſtaͤt, die Aeuſerungen des 
Herrn Nuntius als ſolche, die nicht auf Befehl des 
heil. Vaters geſchehen, ſondern von dem uͤberflieſſen⸗ 
den Eifer des Herrn Nuntius herruͤhrend, wuͤrden ge⸗ 
duldet haben, wenn Sie nicht erfahren haͤtten, daß 
der Herr Nuntius ſein Promemoria, ohne Antwort ' 
darauf abzuwarten, einigen Bifchöfen Ihren Unter⸗ 
thanen, und andern ſchon mitgetheilt habe. Damit 
nun dieſe Mittheilung feine verkehrte Eindruͤcke mache s 
ſo haͤtten Seine Majeſtaͤt blos deshalb gewollt, daß 
der Hof⸗ und Staatskanzler in Dero Nahmen dem 
Herrn Nuntius antworten ſolle: „Die Reform der 
Disciplinalſachen, wegen eingeſchlichener Mißbraͤu⸗ 
che, gereiche der Kirche zum wahren Vortheil. Die 


Reform der Mißbraͤuche, welche Feine dogmatiſche oder 


blos geiſtliche Materien betrift, und auch ſolcher, die 
dem Vermoͤgen Ihrer Unterthanen ſchaͤdlich End, Fan 
nicht vom Pabſt abhaͤngen, als welcher in dem Falle 
Fein — im Staat hat. * geiſtlichen Orden 


gehoͤ⸗ 


3432 111. Abriß der Begebenheiten 


gehören nicht zum Wefentlichen des Glaubens. und, 
der Keligion. Cie haben ihr Dafeyn der Erla bnis 
der Fuͤrſten zu danken, in deren Staaten ſie ſich befin⸗ 
den. Der Kayſer hat alſo, als Souverain das Recht, 
über alles zu ordnen, was nicht geiſtlich oder dogma⸗ 
tiſch iſt. Ueberdem heben damit Seine Majeftät die 
geiftlihen Orden nicht auf. Ihnen iſt es gleichguls 
tig, ob in den benachbarten Etaaten diefe Orden in 
ihrer iegigen Verfaßung bleiben oder nicht. Was eis 
nige übrige Punfte berrift, fo jchmeichelt man fich: 
der Herr Nuntius werde dag, nach reiferer Ueberle⸗ 
gung zu fich ſelbſt ſagen, was man ihm daruͤber ſa⸗ 
gen koͤnnte. 


De Ze m 


Schon feit einiger Zeit Batman von neuen Streis 
tigfeiten, zwiſchen der Pforte und der Kaiferin von 
Rußland, in den Öffentlichen Blättern, derfchiedene 
Nachrichten geleien, Inder Wallachey und? Mols 
dau hat man. friegerifche Bewegungen bey den Türz 
fen bemerkt: fo, daß auch die K. 8. Truppen zur 
Sicherheit einen Kordon in diefen Gegenden zogen * 
Um den Grund der iezigen Zwiftigfeiten der Ruſſen 
mit der Pforte einigermaßen Fennen zu lernen, muß 
man einige Jahre in der Gefchichte zuruf gehen. In 
dem Vergleich, welcher im Jahre 1779. , durch Vers 
mittelung des Franzoͤſchen Botſchafters, Marquis von 

St. 

* Daher Re wohl die Nachricht entfchen, welche man 

am a6. Februar durch einige Privatbriefe erhielt: als ob 
die K. K. Truppen wider die Kürten matſchirten. 
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St. Prieft, zwiſchen dem Rußifchen Hofe und dee 
Pforte zu Stande gebracht wurde, Hatte die Kaiſerin 
ſich auf einen Handlungstractat bezogen, welchen ſie 
mit dem Grosherrn ſchluͤßen würde, Herr von Sta⸗ 
chief, damaliger Rußiſcher Geſanter in Konſtantino⸗ 


pel, legte den Entwurf zu dieſem Handlungs vertrage 
den Miniſtern der Pforte im vorigen Jahr vor. Als 
lein da die nähern Erklärungen, die Herr von Sta. 
hief von feinem Hofe erwartete, zu fpär angefommen 
waren, indem er feinen Poften bald nachher verlaſſen 
mußte ; fo.überließ er die Berichtigung diefeg Geſchaͤfts 


ſeinem Nachfolger, dem Herrn von Bulgakow der 


biefer Sache wegen mitden Miniftern des Grosherrn 
in neue Unterhandlung getreten iſt. Von den Er 
befannt- geworden. Inzwiſchen erfährt man doch fo 
viel: daß der Grosfultan, bey einer perfonlichen Aus 
dien; des Herrn von Bulgakow, fehr vielen Unwil— 


folg feiner Bemühungen ift zwar noch nichts gewiſſes 


len bezeigt, und fo gar einen Befehl ertheiler hatte, 


welcher den Völkerrecht im hoͤchſten Grad gumider 
lief, — 


Durch die Vorſtellungen der Miniſter, welche 


dey dieſer Audien; zugegen waren, wurde die Voll, ie⸗ 
hung hintertrieben. So lange dieſer Handlungstra⸗ 


ctat indeſſen, unberichtiget bleibt; iſt die Schiffarth 
der Ruſſen in das Schwarzes Meer, und durch die 


Dardanellen ind Weißes Meer, mancherley Unbe⸗ 


quemlichkeiten ausgeſezt. Die ſtreitigen Punkte muͤſ⸗ 


ſen daher, ſo bald als moͤglich auseinander geſezt wer⸗ 


den. 
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den. Einer von diefen iftder im Friedensſchlus von 
Kainardgi oder Bafargıf bewilligte Vortheit, dag 
die aus dem Weißen + Meer in das Schwarze s Meer 
zurüffommenden Rußiſchen Schiffe, ungehindert und 
ohne alle Durchfuchung der Zolfbedienten des Havens 
zu Conſtantinopel paſſiren follen. 


Diefe Ausnahme hat aber oft Veranlaßung zu 
Streitigkeiten gegeben. Denn der Oberaufſeher uͤber 
die daſigen Zoͤlle ſahe dieſe Freiheit immer als eine 
gauͤnſtige Gelegenheit zu Lonterbanden an: und wider⸗ 
ſezte ſich der Ausuͤbung dieſes neuen für Ruß and ſo 
vortheilhaften Rechts. Ein anderer ſtreitiger Puakt 

iſt die freye Durchfarth der Rußiſchen Schiffe, die 
mit Getreyde beladen, aus dem Schwarzen ins Wei⸗ 
fe: Meer, oder aus dieſem im jenes ſeegeln. Die 
Pforte hat zwar den Ruſſen eine durchaus freye Schif⸗ 
farth nach beyden Meeren bewilliget: allein ſie 
wuͤnſcht den Punkt, in Anſehung des Getreydes da⸗ 
hin eingeſchraͤnkt zu ſehen; daß ſie zur Zeit eines 
Mangels, das Recht des erſten Kaufs allezeit haben 
koͤnne. Es ſcheint auch nicht: daß die tuͤrkiſchen Mi⸗ 
niſter von dieſer Forderung, ohne ſich ſelbſt der groͤß⸗ 
ten Gefahr auszuſetzen, abgehen fonnen. Denn, dag 
zu Ausfchweifungen fo fehr geneigte Volk, würde das 
Aenferfte unternehmen, wenn e8 von Mangel und 
Hunger gedrüft, Rußiſche mit Getreyde beladene 
Schiffe vorben paffıren fähe. 

Dis war der Fall im vorigen Jahr. Das Ges 
treyde hatte in den Diftriften, melche dem Meerbufen 

Vollo 
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Vollo nahe liegen, gefehlt; und in der Moldau fo 
wohl, als in andern Provinzen von Europa, aus wel⸗ 
chen Eonftantinopel feinen Vorrath ziehet, wurden 
die Feldfrächte von den Heufchrecken aufgezehrt. Die, 
Merlegenheit der Pforte war daher in befagten Jahren 
fo gros, daß fie Diefes Produft, welches auf Rußi⸗ 
ſchen Schiffen zugeführt wurde, mehr alg einmal fü 
boppelten Preis erfaufen mufte. An baldiger Bez 
richtigung diefes Handlungsvertrags ift übrigens, dent 
Petersburger Hofe, wenn die Sache noch) zu vergleis 
chen ift, um fo mehr gelegen: Da die Rußiſche Schife 
farth nach dem ſchwarzen Meere fich täglich vermehrt, 
und nun auch die Griechen unter Nußifcher Flagge 
niit ihren Weinen und andern Artikeln, nach den ges 
Bannten Gegenden große Handlung treiben. ' 


Der entworfene Handlungsvertrag zwiſchen Spa⸗ 
nien und der Pforte iff auch nicht zu Stande gefony 
men. Die Pforte wolte die Bedingung zum Grunde 
legen: daß Spanien jeder Flotte den Eingang ins 
Miereländifhe Meer verwehren folle, welche 
Seindfeligfeiten wider die Türfen unternehmen föns 
ne. Diefer Vertrag würde Spanien, bey den iegia 
sen n@hlichen Umftänden, fogleich mit Rußland in 
Etreitigfeiten verwikelt haben: und die Finanzen 
Spaniens find nicht fo befchaffen; daß diefe Krone 
mehrern Feinden fonne entgegen gehen, N 
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Der mächtige Schuß, den die Schwedifche Hands 
lung genießt, hat die Stofholmer Kaufleute. bewo⸗ 
gen: dem. König in einer befondern Audienz zu dans 
fen; und fich zu einer freiwilligen Auflage, die in 
“einem halben Neichsthaler, vonjeder ſchweren Laſt, 
befichen wird, verbindlich zu machen, Der König 
hat diefe patriotifhe Gefinnungen fehr gnädig auf: 
genommen; und der Stofholmer Schifschederey aufg 
neue allen Schuß verfichert. 


Dännemarf gewinnt bey dem gegenmwärfigen 
Kriege im Handelungemein, Was Dftende an der 
Mordfee, Irieft und Fiume an dem Mirteländis 
ſchen Meere, und Marfeille für Frankreich theilg - 
find, theils zu werden anfangen. Dasift Kopenha> 
gen inder Oſtſee. Die dafige Börfe und die Geſchaͤf⸗ 
te, die dafelbft gemacht werden, fünnen mit ben ahn⸗ 
fehnlichften in Europa verglichen werden, 


— * * 


In der Preußſchen Monarchie iſt der Staats⸗ 
and Kriegsminiſter, Freyherr vonder Schulenburg 
zum Chef der See» und Salzhandlungs-Compagnie 
‚ernannt worden, Und der bisherige Bancodirector 
zu Elbing, Struenſee, * hat die Direction der Com⸗ 
. : — pagnie 

* Karl Auguſt Struenſee, war Profeſſor der Phyſik und 
Wathematik, auf der Ritterakademie zu Liegnitz it 


Schleſien. Im Jahr. 1770. begab ſich derſelbe, als 
ge. fi Zuſtn⸗ 


pagnie und den Rang und Charakter eines S:Heimens 
Finanzraths erhalen. Man fagt: die Compagnie 
würde unter andern foliden Gefchäften, auch die Er 
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portation einer großen Parthei Goldberger und ande? 


rer Schleſiſchen Tücher unternehmen; wodurch die 
Schlefiſchen Fabriken neues Leben erhalten werden. 
Die Direction bey der General» Accife und Zoſl⸗Ad⸗ 
niniftration, hat der König dem Sthats und Kriegs; 
miniſter Freyperrn von Werder; und die. Aufficht 
als Chef, bey den Gommerzien ; Fabriken ; und Manu⸗ 


factur; Sachen dem Staats » und Kriegsminiſter, 


Freyherrn con Heinig Übertragen. Die in einigen: 
fremden Blättern, ausgeftreuten Nachrichten, als ob 
der Monarch feine Armeen. auferordentlid) verftärfe, 
find grundfalſch; und fie geben einen abermaligen- 
Beweis: wie wenig richtige Begriffe man aus» 
waͤrts von diefem Staat habe! . Bu: 

32 Etwas 


Juſtizrath in koͤnigliche Daͤniſche Dienſte, ging nach Co⸗ 
Penhagen, und leiſtete, mit eben fo viel Rechtſchaffenheit 
als Einſicht, der Daͤniſchen Finanzberfaſſung ſehr wichtige 
Dienſte. Sm Jahr 1772. kehrte der ſelbe nah Deutſch⸗ 


land zuruͤk, und privatiſirte einige Zeit, auf dem Muͤller⸗ 


ſchen Familienguth Semmelwitz bey Liegnitz. Der 


König ernannte ihm darauf zum Direetor des Bancocom⸗ 


toir in Elbing; wo feine Bemühungen den daſigen 
Geſchaͤften einen auferordentlihen Umtrieb verſchaften. 
Die Seehandlungs Compagnie muß alfo, unter der Leis 
tung diefes einſichtsvollen Mannes, nothwendig gewinnen, 
Auch als Schriftfteller Haben ihn ſeine Anfangegrüus 
de der Artillerie, die Anweifung zur Kriegsbaukunſt, in 
drey Bänden, und andere Schriften berühmt gemacht. 


S 
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. Etwas vom Nußifchen Handel, in den Häfen 

des Aſowſchen und ſchwarzen Meeres; und 


befonders von Taganrof und Jenikala aus, ds 
BE der Donan ꝛc. ıc. 





—— * ſteigt zu einem großen Handelsplatz in 
der Rußiſchen Monarchie. Schon in den erſten Jah⸗ 
zen, des daſelbſt wieder eingerichteten Handels, in 
den Jahren 1775. bis 1777. betrug die Ausfuhr an 
Landesprodufte: Kaviar, Butter, Flachs, Hanf, 
Stangeneifen, Pelzwerk, Juchten, Tauwerk, Talg, 
Mehl, Wachs, Leder sc. 2c. auf 496,000. Rubel, 
worunter für etwann 9000. Nubel Thee,. die übriz 
gen Waarenaber, lauter fandesprodufte waren. Das 
gegen gingen inbiefem Hafen, in den genannten Jahr 
ren, für305,300. Rubel, Weine, Delifateffen, feids 
ne Waaren 2. 2c. ein: fo daß die Balance zum Vor⸗ 
* Rußlands 190,700, ri Seit der Zeit 

i . hat 


* Gehört unter das 1775. errichtete Aſowſche Gouvernement. 
Oer alles umfaffende Blik Perer des erſten merkte ſchon 
auf die onrtrefiche Lage dieſer Gegend am Aſowſchen 
Meer, Auf deſſen Befehl wurde 1696. diefe Feftung und 
der dafige Hafen angelegt; nachher aber, durch den für 
Rußland fo unglüklichen Prutfchen Frieden, geſchleift und 
verlaſſen. Seit 1769, if die Feſtung wieder hergeſtellt. 
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bat die Handlung in biefenMeeren ungemein zugenom⸗ 
men. 


Catharina bleibt ſtandhaft auf dem, im lezten 
Frieden, bei Kainardſchi mit der Pforte, beſtimmten 
Vorrecht; ihre Conſuls in den Tuͤrkiſchen Provinzen 
reſidiren zu laſſen. Dadurch wird der Rußiſche Han⸗ 
del mehr Legalitaͤt und Feſtigkeit, und die Rußiſchen 
Kaufleute Schutz gegen die Plackereyen der Tuͤrken 
erhalten. Das Eis iſt zwar in der Gegend von Tag⸗ 
anrok der Schiffarth ſehr hinderlich. Denn der da⸗ 
ſige Hafen wird in manchen Jahren fruͤh mit Eis be⸗ 
legt; und im Jahr 1778. war die daſige Rehde ſchon 
den 8. November nicht mehr fahrbar, daß auch ver⸗ 
en Schiffe nicht einlaufen fonnten: und fie blieb 

is zum 8. Merz 1779. zugefeoren. Dem ohnerach⸗ 
tet wird der Handel hier immer wichtiger. « Die Ruf 
fen fönnen von hier aus die krimmiſche Tararen und 
die Tuͤrken mit ihren Produften verforgen; und ihre 
Bedürfniffe dagegen mir Mugen eintaufhen. Doch 
es zeigen fich für den Rußiſchen Handel, auf dem 
fhwarzen Meer, noch vortheilhaftere Ausſichten. 
Bald werden die Unterthanen dieſes Reichs, mit dem 
Defterreichifchen Unterthanen auf der Donan, durch 
das Türffche Gebiet ein fehr einträgliches Verfehreinz 

leiten. Solte diefer Gang des Handels, den ſelbſt 
die Natur diefen beyden Nationen ſcheint angewieſen 
zu haben, recht in Aufnahme fommen; fo werden. 
große Vortheile daraus, erwachfen. Nach deniezigen 
politiſchen Verhaͤltniſſen, (da die Freundſchaft zwi⸗ 
33 ſchen 
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fchen dem Wiener und Perersburger Hofe einen ho; 
ben Grad von Feftigfeit erhalten hat,). und bey der 
Aufmerkfamfeit Catharinens und Joſephs fur ven 
Handel, ift dis hoͤchſt warscheinlich. Und alödenn 
würde Klein sund Neurußland, und die benachbar⸗ 
ten ziwifchen dem Dnopr und Don gelegenen Rußi⸗ 
ſchen Provinzen, mit den Deutſchen, Hollaͤndiſchen 
und Sranzöfchen Waaren, weit leichter koͤnnen verſorgt 
werden: da viefe Länder fie bisher durch große und 
befchwerliche Ummege erhielten. Denn viele Proz 
vinzen zogen ihre Waaren entweder von Perersburg, 
wohin fie die Dftfee zufuhrte, zu Lande; over fie eis 
bielten fie ganz auf Yandfuhren von Danzig, von 
» Breslau, von Frankfurt an der Oder, und von Leip⸗ 
zig, mohin ſich iezt die Judiſchen Einfäufer, aus 
Kleinpolen, feit einer-gemwiffen Epoche, ganz hinge⸗ 
wohnt haben. 


Selbſt ein Theildeg übrigen Europa, würde durch 
den angezeigten neuen Handelsweg, Vortheile ziehen. 
Venedig, die Schweitz, das füdliche Teutfchland, 
Holland ze. würde mie der Krinm, der Tuͤrkei ꝛc. 
und fo gar mit China Fürzer und ficherer handeln 
fünnen, Dee Donaufluß ift zu dieſem Commerz 
Böchft bequem. Er wird immer fahrbarer gemacht, 
und der Kaifer verwendet darauf groffe Summen, 
Er nimmt verſchiedene anfehnliche Flüffe ein, und iſt 
in dem Innern von Deutfchland ſchifbar. Holändiz 
fehe und feine Warren koͤnnen auf den Rhein, von 
Amfterdam bis Mannheim, vonda auf dem — 


nt. * 
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Auszug einiger Berordnungen, welche die Regie⸗ 
rung zu München, zum Beſten ihrer Unter 
thanen, und zur Aufınunterung der Vieh⸗ 
zucht- und Ackerbau treibenden Claſſe ders 
felben, hat ausgehen laffen, 


INN einer Verordnung dat. Miinchen den 7. No⸗ 
vember 1781. wird nicht nur die am 8. Dec, 1780. 
feſtgeſezte Abgabe, von 32. Kreuzer, fuͤr jeden, zu 
Wagen, auſer Land gehenden Scheffel Getreyde be; 
ſtatiget und eingeſchaͤrft; ſondern es wird auch mit 
dieſer Verordnung denen, zur Getreydeausfuhr bis⸗ 
her berechtigten Schiffmeiſtein am Inn und an der 
Donau, dieſe Freiheit, die fie gegen Erlegung von 
ro, Kreuzer, für den Scheffel hatten, abgenommen, 
Dagegen wird den Mauthämtern nachdrüflich einge, 
ſchaͤrft: Fein Gerrende ohne Exlegung der z32. und 
44, Kreuzer paffiren zu laffen, 

‚Laut einer Verordnung, dat. München, den 19. 
December 1781. , foll in Zufunft von jedem Stuͤk, 
aufer Lands gehenden, halb oder ganz gemäfteten Och⸗ 
fen, nebſt der Tarifmaͤßigen Drdinari ; Mauthgebühr, 
annoch zur Eilito · Acciſe 4. Gulden 48. Kreuzer bes 
E zahlk 
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zahle werden, Doch werden von diefer Acciserhoͤ⸗ 
Hung die Staͤdte Braunau und Schärding, * für dag, 
was fie zu ihrer feloft eigenen Conjumtion brauchen, 
ausgeſchloſſen. 


Durch eine Verordnung, Muͤnchen, den 3. De⸗ 


cember 1781. wird es den fremden Juden verboten, 
mit ihren Waaren die Märkte des Landes zu befuchen. 
Neil fie ihre Waaren theils wohlfeiler geben; theilg 
auch allerlei Sachen Dagegen einzuhandeln pflegen, fo 
defto leichtern Abfag finden, und den mit guten Waa⸗ 
ren verfchenen Handelsſtand empfindlichft beſchaͤdigen. 


Unterm 24. December wird, von München aug, 
verordnet: daß bey öffentlichen Bergandungen liegens 
der Güter, zu Erfparuna der Commiſſionskoſten und 


Deputaten hinführo nur ein einziger Licitationstag ges 


halten werden foll. 


Laut einer Verordnung vom 27. April 1779., 
wurde der Jaͤger, welcher einen Wilddieb tödtete, 
oder ſchwer verwundete, fogleich und ohne Umftände 
eingezogen; und der Jagdbediente mußte oft Forma⸗ 
litaͤten über fich ergehen laffen, die dem peinlichen 
Proceß Ahnlich waren, Die Wilddiebe wurden das 
Durch dreifier. Sie wußten: daß die Forft- und 
Jagdbedienten, fie nicht wie Sperlinge todt ſchuͤ— 
gen durften. ° Darüber beſchwerten fich die Oberſtjaͤ⸗ 
gereiäntter, und dis bewirkte 

Eine Verordnung, darire München, von 11. 
December 1781, Nach welcher: „Die Jäger, wel; 


Swen Städte, die lezt Defierreich beſut. 


® 


j 
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che Wilddiebe getoͤdtet oder ſehr verwundet haben, 
eher nicht zu arreſtiren find: es ſey denn, daß ben der 
fümmarifcheu Liquidation, der vorgegangenen That, 
wirklich, die Jäger beſchwerende Umftände fich aͤuſern 
würden. “ Es wird alsdenn befohlen: wıgen der 
zunehmenden Wilddiebe,. das Edick, vom 23. Nov. 
1743. von allen Kanzeln abzuleſen, und gegeirjeden, 
welcher ſich auf eine unerlaubte Art auf-den Wildbah⸗ 
nen betreten läßt, die fchärffte Unterfuchung vorzunehs 
‚men, Mit Ziehung der Sturmglocke den Jaͤgern 
und Jaͤgerburſchen, bey Verfolgung der Wilddiebe 
hülfliche Hand zu leiften, und bey der Einfendung dee 
‚abgehaitenen Protocolle das Vermoͤgen eines jeden 
Inquiſiten anzuzeigen, * 


— * — 


Die Engliſche Handlung und beſonders die Fab⸗ 
riken dieſer großen Inſel, leiden immer ſtaͤrker. Der 
Congres in Nordamerika hat wiederholentlich die 
Einfuhr alter Engliſchen Fabrikate und Produfte aufs 
fHärffte verboten, Der König von Spanien hat uns 
term, 15. October 1781. die firengfte Verordnung ers 
geben laſſen: nach welcher alle mögliche Englifche 
Waaren, vder fülche, die in Engeland Abgaben ent 
richtet Haben, oder anf welche in diefem Reiche Auss 


u fuhrpraͤmien bezahle werden, durchaus verboten find. 


Die 


 - * Man vergleiche dagegen die K. K. Verordnung wegen Aus⸗ 
rottuug der Wildſchweine, in den Nachrichten aus Wien: 
in diefem Stuͤk des Portefeuille. 
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Die Urſache zu dieſem wiederholten Verbot war die.’ 
Es famenbis iezt in Spanien noch immer viel Englis 
fche Waaren durch falfche Angaben ein. In den 
Spanifchen Verordnungen von 1779. war zwar die 
Einfuhr aller Englifhen Waaren platterdings verboz 
sen. Allein die Spanifchen Kaufleute behielten doch, 
nach diefen Verfügungen die Freiheit, alle Waaren 
einzuführen, von welchen fie durch Certificate bemiez 
fen: daß fie feine Englifche Rabrifare wären, In 
Oſtende war feit dem iezigen Kriege mit E panien, die 
KHauptniederlage ber Engliihen Waaren, uud de € 
wurde nach dem Bruch mit Holland noch ftärfer. Dee 
daſelbſt reſidirende Franzoͤſche Confulgab alfo, aufdie 
bloffe mündliche Berficherung der Kaufleute, daß die 
Maaren, welche in Oftende für Spanien verladen 
wurden, Feine Englifche Fabrikate oder Produkte waͤ⸗ 
ren, oft Certificat?: und ſo Famen, des Verbots un⸗ 
geachtet, die Englifchen Waaren in Epanien häufig 
ein. Diefe Freiheit, welcher fi der Franzoͤſiſche 
Conſul in Oſtende bediente, wird nahmentlich in der 
legten Epanifchen Verordnung aufgehoben, Und die 
Formalitaͤten, welche zu ficheser Einbringung der 
Waaren in Epanien, iezt ndthig find, und die in der 
neuen Verordnung beſtimmt werden, mäffen den 
Kaufleuten fehr beſchwerlich fallen. 

Zugleid) ift dem Epanifchen Conſul in Amſterdant, 
Ignacio de Aſo, Befehl gegeben worden: in Oſten⸗ 
de, wo bis iezt kein Spaniſcher Conſul war, einen 
ſichern Viceconſul zu beſtellen. Dadurch wird wie⸗ 
der ein großer Canal des Engliſchen Handels nn 

_ ie 
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Die Engliſche Nation empfindet auch das immer mehr; 
Die wichtigſten Zweige des Engliſchen Handels ſind 
abgeſchnitten. Auſer dem Handel nach Portugal, 
treibt Engeland iezt faſt keine Geſchaͤfte, als wie mit 
ſeinen Colonien in Weſtindien, und durch die Beſi⸗ 
tzungen der Oſtindiſchen Compagnie. Seitdem Mi⸗ 
norka von den Spaniern beſezt iſt, hat die Handlung 
der Engelaͤnder im Mittellaͤndiſchen Meer aufgehört, 
In der Levante haben die Franzoſen die Ueberhand. 
Und in den Norden treibt Engeland einen Paſſivhan⸗ 
del. Solte Portugal aus ſeiner Schlafſucht aufwa⸗ 
chen, und der Engliſchen Feſſeln ſich entledigen, fo 
ſinkt die Engliſche Handlung noch mehr. Das Eng⸗ 
üſche Wolf und die Fabriken empfinden das alles ſchon 
in einem hohen Grade. Und die Schottlaͤnder, mel; 
che noch immer fuͤr den Deſpotismus der iezigen Re⸗ 

ierung waren, fangen auch an, wider den Krieg mit 

Imetifa zu ſchreyen. In Edinburg iſt ein Theil der 
dafigen Einwohner, dem Beifpiel der Stadt London 
und anderer Englifchen Städtegefolgt; und fie haben 

in einer Öffentlihen Verſammlung befchloffen, ihren 
Mitbuͤrgern vorzuftellen :daß der Amerikaniſche Krieg, 
er moͤge nun gerecht oder ungerecht feyn, aufs ſchleu⸗ 
nigfte geendigt werden müßte; weil fonft alle Berz 
bindung der Handlung mit den Amerifanern aufhoͤ⸗ 
x wuͤrde. 
— 2 

Der Hollaͤndiſche Krieg giebt den Waͤldern, in den 
veeſchiedenen Gegenden am Rein einen neuen und 

höhern 


460 Miſcellaneen. 


hoͤhern Werth. Sonſt gingen bey Coblenz wo die 
Moſel niit dem Rhein ſchon vereinigt iſt, 6. big & 
große Holsflöffe den Rhein hinunter. Im vorigen 
Jahr erfirefte fi deren Anzahl bis auf 18. Das 
durch vermehren ſich zwar, bey diefem Kriege, bie 
kpſtbaren Metalle in. Deutfchland; aber der Verluſt 
an Menfchen fteigt jährlich höher. Man fagt: daß 
der König von Engeland noch mehrere Truppen ang 
feinem Churfürftentum Hannover ziehen werde, deren 
Stelle OHR ifche Truppen erſetzen follen. 


Brügge, vom 16, December ıyer, 


Unfer Magiftrat hat allen Negotianten, Kaufleuten 
und Groshändlern öffentlich befannt machen laſſen: 
daß in unferer Stadt Brügge alle Vortheile und Bes 
quemlichfeiten anzutreffen find, die nur fürdag aus⸗ 
gebreitefte Commercium, und für jede Ark von Hands 
lung nöthig find. Es ift iegt von dem Meere bis nach 
Brügge, ein Kanalvon 4, Meilen lang fahrbar, "Der 
bey 20, Fuß Waſſer Hält, und eine mittelmäßige 
Breite von 168. Fuß hat, worauf große Schiffe gut 
fortfommen. Die Scifferfofien, es fey hin oder. 
ber, von den Eeefchleufen bey Slykens, big in das 
Baflın von Brügge, betragen ein Schif gegen das 
andere gerechnet, etwan 50. Gulden: und die Fracht⸗ 
foften find zur See über Brügge oder über Oſtende 
einerley. Die Etsiffe find. fo wohl in dem Kanale, als 
in dem Baffin von Brügge in größter Sicherheit. 
Sie liegen darin ſtets fiotz ſie ſind vor allen u 
ge 
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gefichert, und fännen ihre Waaren vom Anbruchdeg 
Tages dis zum Untergang. der Sonne, ohne Aufents 
halt, eins und ausladen. Es befinder fich längft dem 
Baffın, zur Erleichterung der Erpeditionen ein Damm, 
der 1498. Fuß lang und 56. breit ift, auf. den ver 
ſchiedene Winden und Krahne angebracht find. Auf 
diefem Damme ift ein Magazin von 2, Stockwerken 
erbaut, welches 1015. Fuß in der känge, und 26. 
in der Tiefe hat. Hier können die Waaren für den _ 
geringenPreis von 3.Liardg für iede Tonne liegen bleiz 
ben. Diefe 3. Liards, werden in den erften 30% 
Tagen, wenn die Waaren fo lange da liegen, täglich 
bezahit. Nach Verlauf diefer zeit, wird fein Lagers 
geiv weiter bezahlt, und wenn die Waaren noch 11. 
Monat da verwahrt bleiben. Jezt wird noch ein 
zweites Magazin erbauet, fo ebenfalls zu einem Waa⸗ 
venlager beitimmeift : diefes wird 58 1. Fuß lang, und 
27.tief. Solten diefe beyden Magazine nicht hins 
reichen, fo wird der Magiftrat fürmehrere in derStadt 
felbft forgen. In demgroßen Baffın von Brügge iff 
es erlaubt, ein s und auszuladen von Bord an 
Bord, (mie zu Oftende ) alle Waaren die wieder 
in die See gehen muͤſſen, ohne dafıtr weder einTran« 
fito noch Einfuhrsgebührze. zc. zu entrichten. Und 
jene Waaren, die man in das innere des Landes, 
oder durch daffelbe auswaͤrts verſenden will, find feiz 
nen größern Abgaben, als mie zu Oftende üblich find, 
unterworfen. An dem Mitternächtigen Geftade des 
genannten Baffing, befinden ſich geräumige Zimmers . 
werfte, um Schiffe von großen Eaften zu bauen, oder 


4 


Biſt. Poruf. 3.86 Aa aus⸗ 
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auszub eſſern, nebſt hinlaͤnglichen Seilern, und an⸗ 
dern Kuͤnſtlern und Handwerkern, die beym Schifs⸗ 
bau unentbehrlich ſind. Die groͤſte Policeyordnung 
wird ſowohl auf dem Damme, als auf den obgedach⸗ 
ten Zimmerwerften, zur Sicherheit der oͤffentlichen 
Ordnung auf das ſorgfaͤltigſte beobachtet. Und da⸗ 
mit ein jeder die Dammgeſetze und Verordnungen ſich 
bekannt machen kan; ſo ſind ſelbige daſelbſt in Flamm⸗ 
laͤndiſcher, Franzoͤſiſcher und Engliſcher Sprache oͤf⸗ 
fentlich angeſchlagen. In der Stadt befindet ſich ei⸗ 
ne vortreflich eingerichtete und authoriſirte Kommerz⸗ 
kammer; ein Handlungshaus, welches aus einer 
reichen Geſellſchaft von Privatperſonen in Flandern 
und Braband beſtehet, und einen Theil ſeiner großen 
Fonds dazu anwendet: auf Waaren drey Viertel des 
Werths gegen Vier Procent jaͤhrliche Intereſſe vor⸗ 
zuſchieſſen. (Der Director derſelben iſt Jean Guil⸗ 
laume Wets) Ferner eine oͤffentliche Boͤrſe, und eine 
öffentliche unentgeltliche hydrographiſche Schule, zum 
Unterricht junger Seeleute. Auferdem verfpricht der 
Magiftrat der Stadt den Negsrianten alle Unterſtuͤ⸗ 
“gung und Erleichterung: und hat dafür geforgt, daß 
Sprachmeifter und Mäfler immer gegenwärtig find, 
welche den fremden Kaufleuten gegen einen höchft bil⸗ 
ligen Preis zu dienen verbunden find. Alle diefe 
Anordnungen find eine Folge der Fanferlichen Willens⸗ 
meinungen zum Beften der Handlung. Und Brügge 
kann zum Theil das wieder werden, was es vom 
zwölften bis mit Einbegrif des fechzehnten Jahrhun⸗ 
derts war; der Ort: wo faft alle handelnde Nationen 
ihre Hauptniederlagen haften, Kra⸗ 


V. Miſcellaneen. 363. 
Krakau, den 30, December 1781. 


Di neue Pflanzſtadt Podgorze auf der andern 
Seite der Weichfel im Königreich) Gallizien hebt fich 
zufehends. Die Eintheilung der Gaffen ift fhön und 
regelmäßig. Der Kaifer verleihet einem Jeden, oh⸗ 
ne Unterfchied der Nation und Religion, welches 
ſich da anbauen will, zehnjährige Freiheit von allen 
‚Abgaben. Bor wenig jahren, als Defterreich diefe 
Provinzen in Befig nahm, ftanden da, wo fich iezt 
diefe neue Handelsftadt empor hebt, einzelne Hütten, 
von armen Bauern bewohnt. Viele von unfern Kauf⸗ 
leuten haben fich nad) diefer Seite gewendet; Häufee 
erbauet und Handiungen angelegt. Die Reiſenden 
finden iezt an einem Ort, wo ſonſt nur wilde Thiere 
ihr Yager hatten, die größten Bequemlichfeiten. Die 
Herren Kaftenftein und Majewsky haben alles ange 
want; un Fremde recht gut bemirthen zu koͤnnen. 
Herr Haller, einungemein thätiger Kaufmann, hat 
ein fehr fchönes Haug, und verfchiedene andere Ger 
baͤude mit vielem Gefchmaf aufführen laffen. Der 
Boden ift befanntermaffen vortreflich zum Gartenz 
bau. Die Aufmerffamfeie des Kaifers ift vorzüglich 
mitauf diefeneue Stadt gerichtet. Erſt Fürzlich iſt 
durch ein K. K. Patent allen Proteftanten die freye 
Keligionsübung zugefichert worden : welches die bez 
fie Wirkung hat. Der K. K. Ingenieur, Höffer, bez 
ſchaͤftiget fich iege mit Auszeichnung eines Plages, zu 
einem Evangelifchen Bethauſe; und man erwartet 
naͤchſtens die — zu — oͤffentlicher Jahr⸗ 
märkte - — 

Aa 2 Leip⸗ 
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 Reipsin, bom 27. Februar 1782, 


Der Kaifer hat einen Handlungsvertrag, mit dent 
Könige. von Polen gefihloffen: nach welchem alle 
Waaren, fo von den Meffen aus Frankfurt am Mahn, 
und von der Leipziger Meffe, durch die Kaiferlichen 
Etsaten nad) Polen gehen, einen höchftmäßigen 
Tranſito bezahlen, Zugleich ift von Kaiferlicher Geiz 
te allen Schulzen, Gerichtshaltern und Beamten aufs 
fhärffte anbefohlen worden: allen Reiſenden, Paffaz 
gieren und Fuhrleuten zcaufalle Weiſe behuͤlflich zu 
ſeyn; auch denfelben in Anfehung des Vorſpanns, zu 
“ ihren fhleunigen Sortfommen, alle mögliche Hülfe 
zu Jeiften; und ift denfelben eine fehr mäßige Tare 
vorgefchriehen, damit, Niemand dabey übertheuere 
werden fönne, 
Wien, den 2d. Februar 1782, 


Man verfichert: daß der Kaifer mit dem Pabſt uͤber⸗ 
einkommen wird, in Anſehung der Faſten eine Aende⸗ 
rung zu treffen. Die Faſtenwochen kommen nach der 
iezigen Gewohnheit dem Landmann in die unbequem⸗ 
ſte Jahrszeit. Im Februar und Merz fallen viele 
Kaͤlber, die muß der Bauer um ein Spottgeld ver⸗ 
fchleudern? Und dagegen gedoͤrrte und unnahrhafte 
Fiſche theuer bezahlen, wofür wir jährlich große Sums 
men Geld aufer Land fenden. 
Das Geruͤcht; als wenn wir eine Verordnung 
zu erwarten hätten, nach welcher es erlaubt werden 
würde: Militairifche Ehrenftellen zu Faufen und zu 
verkaufen, ift würflich nur bloffes Gerücht. Ders 
gleichen Zreiheiten find wohl nicht die Mittel, den. 
Sol⸗ 
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Eoldatenftand zu heben. Der unmiffende Reiche, würs 


—de das arme PVerdienft immer hinter fich laffen, Und 


wer leugnet wohl: daß brave und einſichtsvolle Offi⸗ 
ciere die eigentliche Stärke der Armeen ausmachen. 
Mit dem fo geranten Portiuncula⸗Ablas wur⸗ 
be erfiaunender Misbrand) getrieben. Jeder Sins 
det und jeder Boͤſewicht glaubte, nad) einigen verrich⸗ 
teten kurzen veligiofen Ceremonien, ein funfeihagel; 
neuer Menſch, und ganz rein von Günden zu ſeyn: 
und beging, in der guten Hofnung; übers Jahr mit 
eben fo wenig Mühe, fich wieder eben fo rein waſchen 
zu fonnen, aufs nene alle Echandthaten. Der’ 
Kaifer fchafte dieſen Misbrauch ab. Er gab folgen 
de eigenhaͤndige Order: „Den Kloſtergeiſtlichen iſt 
„ju verordnen: daß fie am Portiunculafeſt, die uͤb⸗ 
„liche Ablastafel nicht mehr aushaͤngen; im Beicht⸗ 
„ſtuhl den Confitenten den ächten Begrif von dieſem 
„Ablas benbringen, und überhaupt alle geweſene 
„Misbräuche, bey diefem Ablas ſowohl, alg bey dent 
„Tertianer⸗Orden, dem fo genannten Gürtel» Herz 
FJeſu und derley Bruͤderſchaften, bey den General⸗ 
„abſolutionen und Communionen, wie auch bey dem 
„päbftlichen Seegen ıc, ꝛc. aufheben ſollen. DieDids 
„ceſanen haben genau die Befolgung zu halten, und 
„ſich im Weigerungsfall alle Afliftenz von den Länder; 
„‚ttellen zu verfprechen; die Defolgung aber, wie nicht 
„minder das Angeorönete anzuzeigen. Joſeph. 
Zum Beften der armen Landleute und zur Beſchuͤ⸗ 
gung derfelben wider die Jagdgerechtigkeit ift eben⸗ 
falls ein Circular ergangen,nach welchem: ,, ale Wild, 
Aaz3 ſchwei 


366 V. Mifcellaneen. 


ſchweine, die fih in den K. K. Waldungen und Jagd⸗ 
„plaͤtzen befinden, ſollen todt geſchoſſen, oder in ges 
„wiſſe Bezirke eingeſperrt werden.“ Es wird als 
len denen, die das Wildjagdrecht beſitzen, befohlen ; 
„Vor Ende des Monats Decembers alle Wildſchwei⸗ 
„ne tödten zu laffen, die im Gebiet ihrer Jagdbarfeit 
„anzutreffen find; es wäre denn, daß fie inihren Wals 
„dungen umzaunte Pläse errichten wolten, um diefe 
„Thiere daſelbſt eingefperrt zu halten, Wenn fid) nach 
„dem beftitimten Termine noch Wildſchweine auf dem 
„Felde, oder auferhalb der Umzaͤunungen finden lief 
„fen, fo follen die Gerichtsleute des Orts, to fie geſe⸗ 
„hen werden, fchleunigftund aufs längfte innerhalb 
„bier Stunden, nach erhaltener Nachricht, diefelben 
„erfchießen laſſen. Die Gerichtsleute follen alsdann, 
„die eingebrachten getödteren Schweine öffentlich und 
„dem Meiftbietenden zum Nugen der Gemeine verfaus 


| 


„fen. a: ' 


Der Drden der barınherzigen Brüder verdient die 
allgemeine Werthſchaͤtzung undEhrerbietung des Publis 
fung, Ich fende Ihnen hier eine Lifte, nach welcher diefe 
menfchenfreundlichen Väter im Jahr 1781. nicht weni⸗ 
ger als 10,385. Menfchen beym geben erhalten haben, 
(Wenn man bier ang Engliſche Minifterium denkt — ih⸗ 
re guten Bruͤder in Amerika. —) Ich lege noch eine Liſte 
ben, welche ihnen die Nationen zeigt, die bey den barm⸗ 
herzigen Bruͤdern hier in Wien ihre Zuflucht fanden. 
Von ihrenLandsleuten finden fie nur 15. Perſonen in der 
iſte. Doch dabey müffen fie ſich errinnern: daß wir hier 
alles Preuſſen nennen; den Mann aus der Mark, aus 
VPommern, aus Preuſſen. 

— Ver⸗ 


Verzeichn iß der bey uns F. F. Miſericordiæ des 
Ordens eines heil. Johann von Gott in den Spitaͤlern 
der deutſchen Provinz im Jahre 178 1, aufgenommenen, 
hievon ſowohl verftorben, als bey dem Leben ers _ 
baltenen armen Kranfen. - n 
Aufger | Hievon find 
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Er ohnell |gefor- 
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Igien. | rt 
Zu Wien in der Leopoldſt. 2262 | 219 57 | a 
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‚ Selöfperg inUinteröftere.| 695 | 491 — 
GraiginSteyermarf . 61, 9| — 548 
Prag in der Altfiadt » 1149 77T ww 972 
es inSriaulen » 209 | 4 = a 
Nreaburg inQungarn | 1025 | gr | — 934 


Neuſtadt an der Mettau 

in Böheim „ 
Teſchen in DOberfchlefien ie | 16 
Erlau in Yungarn . 397 1 38 
. Baralla in Zips .. 103 7 
"Wer in Hungam . | 1874 239 
Proßnig in Mähren . | 275 | 30 
Zeineswar im Banat ı7ı| 2ı 
Kukus in Boͤheim . 401 31 
Bruͤnn in Mähren .4511 46 
Wien auf derkandftrafe]| 573] — 





— — — — — — 
— — — ———— — — — 
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KAZBERFENErHE 


Linz in Oberöfterreich 2031 31 272 
Papa ) ı6r. 8 153 
Eifenftadt (inYungarn]| 190] ıı 159 
Großwardein) 9 3 96 





‚Summa [11517 | 1132]573 1 10385 

Alſo iſt esinden Einfchreibebüchern von mir 

Auda werden die gran⸗ Fr. Ferdinando Schuelfter,obbenan: 

Een von dem... In⸗ tem beil. Ordens der Zeit — 
SAUDEHTUnde unterh. befunden worden. 


Verzeichniß der Nationen, 
welche in dem Kranfenfpitale der F. F. Miſericordiæ 
in der geopoldftade zu Wien vom 1. Jänner bis letz⸗ 

sen Chriſtmonat 1781. aufgenommen worden, - 
und hievon geftorben, wie folger: 














ange: e⸗ 

nom⸗ ſtor⸗ 

nei. _ ben. 

Aus Niederoͤſterreich . -» g814| 80 
Oberöfterreich — — 90 7 
Vorderoͤſterreich +. 20| 2 
Hungarn et 80 4 
Kroatien eo ee, 0— — 
Slavonien ER 6 — 
- Dalmatien — — 
Boͤheim — 3061. 40 
Maͤhren — * 90 4 
Steyermark ee 50 3 
Kaͤrnten Dr 30| — 
Krain tr 22| — 
Tyrol — 301 6 
Waͤlſchland — 12 2 
Salzburg —W— 20 4 
Paſſau I 6. — 
Oberfchlefien a so 3 
Niederſchleſien — — 60 7 
Preußen on. 15,0 
Sachſen RE 30 3 
J Latus I. 17551 167 





SIE Bi 





nome or: 
men. en 
Translatum ie 17551 167, 
Aus Chur Mainz — 20] 2 
Trier Pr z 6 — 
Koͤln ut | 
Bayern ie. 80 
Unterpfalz ee 20 
Franken TR | 92| 1 
E chmwaben a; 200, 1 
Schweiz er 4 
Weſtphalen Bu | N 
Elſaß 5 
Niederlanden — 8 
Lothringen 12 
Frankreich Ace 8 
Pohlen Pe 9 
Dännemarf EEE | 2) 
Konftantinopef Be ee. 
Arabien 4 3 
Kandien oo... | 1 
Oberpfalz — 38 
Summa | 2262] 219 


| 
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Mit der K. K. Verordnung vom 2. Januar, 
für die Juden, ift diefe Nation nicht fo recht zufries 
den. Von dem Tage, ift auch eine Verordnung 
Datirt, die in Anfehung der Bittfchriften Regeln 
gibt. Joſeph haft, wie befannt, alles überfläffige Ces . 
remoniel und allelange Titulaturen: und die genann⸗ 
te Verordnung ift ein neuer Beweis davon, * Gie 
ift jehr infteuktif, und mit den nöthigen Formula⸗ 
ven und Beifpielen erläutert. | 


Ich ſende ihnen hier auch noch Anmerkungen über 
Dohms bürgerliche Verfaffung der Juden; die hier’ 
beym Buchbinder Grund um 14. Kreuzer verkauft 
werden, Herr Dohm findet hier im katholiſchen 
Wien Vertheidiger: wenn in proteftantifchen Staͤd⸗ 
ten ihm Gegner ſich zeigen. ** 

x : i Ka 


* Die Titulaturen find genau angegeben, deren man ſich 
anf dem Umschlag und bey der Anrede bedienen fol. 
Sie find fehr kurz. Der Bittende ſoll bins feinen Nah⸗ 
men, ohne die bisher uͤbliche Benmörter » unterthänigff, 
geborfamft 2c. x. untergeichnen. Am Schlus der Bitt- 

\ > fhrift aber, was fonft wicht geſchehen, ſtets der Ort, 
wo der Bittſteller fih befindet, und die Zeit der Einreis- 
dung bengerükt werden. Nun folgen fünf Beifpiele oder 
Sormulare son Bittfhriften, die fehr origenel find. Cie 
würden vieleicht 4. Seiten eingenommen haben. Wuͤßten 
wir: daß wir udfern Leſern damit willkommen gewefen waͤ⸗ 
"ren; fo hätten wir ſie abdrucken laſſen. 


2* Der Verfaſſer dieſer Schrift, fast: „Der Preußiſche 
Kriegevathr Herr Dobim ein gewiß theoretiſcher, und 
prafz 


U 


Ä 
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praktiſcher großer Gelehrter, nahm die Vertheidigung der 
Juden zu eben der Zeit, als man hie und da das Schik⸗ 
ſal derſelben zu erleichtern anfing, über fi. Ein unfa- 
tholiſcher Ort, Göttingen tritt auf, und macht Anmer⸗ 
„tungen wider ihn — Dohms Werkgen, Yiber diei 
Verbefferung der Juden dörfte bald, auch bey und eirku⸗ 
liren; einzelne Bogen aus gelehrten Zeitungen hingegen 
ſtehen dem Liebhabern nicht feilc. 


Y 
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Nach einem im Jahr 1781. zu Breslau ge⸗ 
druktem Verzeichnis befinden ſich folgende Truppen 
in den verſchiedenen kaͤndern der Preußſchen Mo⸗ 
narchie. 

Infanterie. 
Mann. 
Anden Brandenburg. Marfen, 38,823. 
Im Magdeburgifchen J 14,916. 


In Pommern 10,555+ 
in den Königreichen og und 
Weſtpreuſſen ⸗ 27, 087. 


In den Weſtphaͤliſchen Provinzen 10, 530. 
Im Ste Schleſi en 32,832. 


Infanterie 134, 743. Dann, 
An Eapallerie, 


In dendrandenburgifchen Mar⸗ 
fen und in Pommern⸗ 11,456 
Am Magdeburgifhen +. 3,44% 
In den Königreichen Oft - und 
Weſtpreuſſen ⸗ 11, 228. 
In Schleſien ⸗ 12,082 


Cavallerie 38, 206. Mann, 





————— 








j Hierzu 10, 260. Mann Artifleriften zc. ꝛc.: Co 
erhalten wir die Summe von 183, 209. Dann. 


Enger 
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Engeland unterhält nad) den neuften Nachrich⸗ 
ten folgende Truppen. 


Königliche Garden und Garniſons in 
Engeland und Schottland + 30,346. 
Sn den Kolonien, in Gibraltar und 


Mann, 


Minorka ⸗ ⸗ 51,398. 
ſMilitz in England - # - >54,141, 
Fremde Hülfstruppen ⸗ 27, 800. 
Marinen oder DR und Mn 

- frofen 98,000, 
„Im Dienft der Indiſchen Compagnie 42,000, 
In Irrland 14, 000. 


Koͤniglich geſinnte Ameritaner ⸗ 6,000. 


— — — — — 


323, 685. 


Eine Anzahl, welche die Summe, der in Krieg 

ziehenden Menſchen, eines jeden Staats in Europa 
uͤberſteigt: Ohnerachtet mir die Summe der See⸗— 
foldaren und Matrofen, fo wie die, von der Mi⸗ 
lig, zu geringe angegeben fcheint. Im Parlament 
verlangte man ja zu 110,000. Matrofen und Ser; 
foldaten zu votiren; und ed wurden 100,000, be⸗ 
williget. 


Volks⸗ 
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Volksmenge in den vereinigten Diiederfanden; in 
Sranfreih; in Spanien; in den vereinigten 
Staaten von Nordamerifa; und ın Grosbri⸗ 
tannien. 

DieVolksmenge der vereinigten Nieder⸗ 

lande betraͤgt etwann 2 Millionen. 
Frankreich enthaͤlt gegen 19 — 

Einwohner. * 

. Die Akademie der Gefchichte zu Mas 

Brit, hat durch die genauften Unterfuchuns 

gen und Zählungen dargethan: daß die 

Bevolferung Spaniensfihauf ; ıT — 

belaufe. 

Die dreyzehn vereinigten Staaten von 

Nordamerika, ſollen nach der genauſten 


Schaͤtzung ⸗ ⸗ 1 742 — 
und 434,000. Menſchen enthalten, x 
Dies gibt eine Summe von | 34 Million. 


und 434, 000, Menfchen, 

Gegen welche das einzige Grosbrisannien, das 
nach der höchften Schaͤtzung, Irrland mit gezaͤhlt, 
nur Zehn Millionen Menſchen hat, einen langen und 
koſtbaren Krieg führt. ar 

Authen⸗ 


Nach der Berechnung des Herrn Moheau uͤber 23. Mil⸗ 
lionen; und nad) der, des Abbe Expilly, im Julius 1779. 
dem Könige von “Frankreich übergeben, 24. Millionen, 
599,784, Seelen. 
** Ein augenfcheinlicher Beweis: von der Nichtigkeit der 
Bemerkung jenes groffen Ctaatsmannd :: „das die Macht 
der Staaten nicht in der Menge ihrer Quadratmeilen und in 
2 der Anzablder Köpfe beftehe, 
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Authentiſche Nachricht, vom Aftiv- Handel in: 
Schleſien; königlich Preuffifchen Antheils. 

I. unterſchiedene Leinwande, von rohen, weiſſen, 
bunten und gedrukten Sorten. Ferner bunte Schley⸗ 
er, Battifte, Parchente, gezogenes Tifch - und Bere 
zeug, ꝛc. ꝛc. welches in allen Corten verfertigt wird, 
und die frärkfte Branche des Aftiohandels ausmacht. 


.. DH. Rohe und weiße Garneund Zwirne; ob fie 
ſchon zu den eben genannten Manufafturen in Menge 
verbraucht werden, find doch noch ein anfehnlicher 
Iheildes Aktivhandels: und fie werden aufden groͤß⸗ 
ten Handelsplägen Deutſchlands gefucht. 

- DE Tücher, von der Güte zu acht Grofchen die 
Ele, bis Drey Reichsthaler. Alsdenn Boie, Zlas 
nelle und Fries. Diefe Waaren werden in Schlefien 
in Menge verfertiget; und machen die zweite Branche 
des Schleſiſchen Aftivhandels aus, welcher mit dem. 
£einwandhandel um den Vorzug ſtreitet. 

IV. Die ganz - und halbwollene Zeuge: beſon⸗ 
ders Kron - und Halbrafche; alle Eorten von Som; 
merzeugen, nach verfihiedener Güte und Farbe, 

V. Strümpfe von allen Sorten: geftrift und 
gewebt von Wolle, Garn und Zwirn; desgleichen Huͤ⸗ 
te, von Caftor bis zum Commishut, machen nad) den 
zeugfabrifen ebenfalls einen Theil des Aktivhandels 
aus, - 

VI. Wolle: Der Schlefifche Stein von vier big 
zu zehn Keichsehaler; wird in Menge zu vorftehenden 
drey Abtheilungen gebraucht: und doch. bleibt noch. - 

.n. er e ein 
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ein ziemlicher Theil zum Schleſiſchen Aktivhandel 
uͤbrig. 
VII. Die Faͤrberroͤthe und Krappe, behaupten 
hier ebenfalls einen anſehnlichen Platz: und es wird 
von dieſen Farbmaterialien, nach Abzug der Lonſum⸗ 
tion im Lande, ein anſehnliches Quantum verführt, 
und ſtark geſucht. re — — 

VII. Das Stab · und anderes Nutzholz, if 
bisher ebenfalls ein ſtarker Zweig des Aktivhandels, 
obgleich die innere Landesconfuntion felbft vieles ers 
fordert, ü 
IX, Getreyde und andere Victualien werden 
größtentheils von den Einwohnern verbraucht. Do 
gehet auch Getreyde, beionders auf der Oder aufer 
Landes. 

x, Die Eiſenhaͤmmer und Meßingwerke be 
haupte unter den Mineralien einen anfehnlichen 
Hang beym Schlefifchen Aftiohandel : dergeftalt, daß 
nach Abzug der Kandesconfumtion vieles aufer Land 
gehet. 

XI. Kupfer und Zinn ſind wenig: doch treten 
die blaue Farbe und Vitriolwerke demAktivhandel zu. 

XI. Steinkohlen ſind, ohnerachtet der im 
nern Conſumtion ſchon ziemlich in den Rang des Altiv⸗ 
handels eingetreten;und dis Mineral wird ſtark genuͤzt. 

XII. Galmey und Arſenikum find ſchon laͤngſt 
ein nuͤzlicher Gegenſtand des Aktivhandels. 

xiV. Fayence von unterſchiedlichen Sorten, 
Glaͤſer und Tobakspfeiffen, nehmen nach Abzug dev 
Conſumtion Hier einen ziemlichen Pag ein. er 

XxXV. 
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xv. Rohe und ausgearbeitete Leder, vermeh⸗ 
ren den Schleſiſchen Aktivhandel. 

Alle dieſe vorſtehende Branchen finden die erſte 
Materie zu ihren Produkten im Lande, welche ‚indem 
fie verfeinert wird, mehr aͤls die Hälfte der Einwoh⸗ 
ner befchäftiget, und Geld in das Land ziehet. 

Hierauf fommen die naturalifirten Sabrifen in 
Betrachtung, von welchen zum Aftiohandel in Schle⸗ 
ſien vorzuͤglich dienen: 

I. Die nuͤzliche Tuͤrkiſch GBarn-Fabrike, und 
——— die Baumwollen-Spinnereyen; welche 
ſchon uͤber die Landesconſumtion einen ſtarken Zweig 
des Aftivhandels ausmachen. 

I. Die Cattun- und Zigtwehereyen, melche ih⸗ 
‚ren Ueberflus fchon aufer Landes fenden. 

' II Die Cattun-Druckereyen; welche zwar 
nicht, wie die rohe Waare aufer Landes gehen : doch 
aber fich dem Aftiohandel nähern. 

IV. Die Ganz - und Halb - Seidenmanufaktu⸗ 
ren; welche durch die gehoͤrige Aufmunterung zum 
Seidenbau, nach hingelegter Kindheit, ebenfalls ei⸗ 
ne Anlage zum Aktivhandel erhalten. 

V. Die Breslauer Zucfer- Raffinerie; behaups 
tet fchon einen Nang, 

VI, Desgleichen die Nehnadel- Sabrif und die 
Drarhwerfe. * Wir 


»Solten wir diefe Fabriken nicht zur erften Klaffe adblen ? 
da fie die erſte Materie im Lande finden, - 
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Wir haben im erſten Stuͤk des Portefeuille, das 
Noͤrdliche Deutſchland zuerſt auf die Mienerifche 
Brochuͤre: Die Reformation in Deutſchland, auf: 
merkſam gemacht; welche nun in verſchiedenen gro⸗ 
ßen Staͤdten iſt nachgedrukt worden. Wir wollen 
dieſerhalb auch unſern Leſern eine kleine Schrift naͤher 
anzeigen, die wir im erſten Stuͤk, bey Gelegenheit der 
vorigen, nannten. Sie wird in Wien bei Sebaſtian 
Hartl, buͤrgerlichem Buchbinder in der Singerſtraſſe 
neben St. Stephansthor fuͤr 4. Kreuzer verkauft. 
Der Titel derſelben iſt: Schreiben über den Miß⸗ 
brauch der Abläffe des Kapuzinergenerals, Man 
esitaunt, wie frei iezt in Wien gefchrieben wird. 
Noch vor furzer Zeit würde der Berfaffer einer folchen 
Schrift, zum allermenigften mit ewigem Gefängnig, 
und der Verkäufer derfelben mit Landesverweiſung 
ſeyn beftraft worden. Der Verfaffer fagt Seite r.s - 
„Ich begreife nicht, und ich werde es vermuthlich mein 
Lebtage nicht begreifen, wie ein Kapuzinergeneral, 
der Doch nach göttlicher Verordnung nur ein ſimpler 
Presbyter ift, größere Gewalt in der Kirche ausüben 
Finne, als ein Bifchof — Der Kapuzinergeneralgibt 


volkommene Ablaͤſſe auf fo lange Zeit als man till: 


der Bifchof Fan nur für ein Jahr Ablas ertheilen, « 
Der Verf. eifert algdenn über diefen Mißbrauch; 
und daß der Pabft dem Kapuzinergeneral wider den 
Sinn der heil. Schrift und der Kirchenverſammlun⸗ 
gen, ſolche Macht ertheilet, Er fagt Seite 4.: 
„Nun 
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„Nun kommt ein Mann aus Nom, der bey und wei⸗ 


ger nichts zu thun hat, als zu fehen; ob des Fran⸗ 
ciscus Negel, ‚von denen, bie fih dazu befennen, 
zecht beobachtet werde; weyhet Metalle, und läge 
fehriftlich und mündlich, an allen Orten, wo er 
hinkommt, Abläffe für Lebendige, Abläffe für Sters 
bende, Abläffe für Verftorbene, volfommene und uns 
volfommene, ohne Ziel und Ende verfündigen. Sch 
fordere jeden Katholifen, der feine Keligion nicht 
etwann aus dem nächften beſten Katechismus, fors 
dern aus dem Evangelio Jeſu Chriſti erlernt hat, auf: 
ob fo eine Art, Abläffe zu ertheilen, nicht die größten 
Misbraͤuche mit fih führe? — ob fie nicht den Kir⸗ 
‚henverordnungen, und dem wahren hriftlichen Buß⸗ 
geifte fchnurgrade entgegen gefezt fey? — “Der 
Verf, unterfucht nun die Natur und Zuläßigfeit der 
Ablaͤſſe. Er handelt von ben Kitchenbußen in den’ 
erften chriftlichen Jahrhunderten, und von den, den 
Sündern aufgelegten Strafen und Zuruͤkhaltungen, 
die Sinnesänderung zum Zwek hatten, welche fich 
durch einen anhaltenden chrifflichen Lebenswandel 
auszeichnen mufte, Und fährt Seite 7. fort: „Rafs 
fen Sie ung num fehen; wie leicht ung der Here 

ater Kapuzinergeneral aus dem Bußſak heraus⸗ 

fe. Er weihet täglich Roſenkraͤnze, Metalle oder 
Pfennige. Nach einem gedruften Zettel hat mar 
hundert Täge Ablaß, wenn man an einem folchen Ro; 
fenfranz ein Vater unferbetet. Betet manden ganz 
zen Pfalter: fieben Jahr, und fiebenmal Bierzig Tas 

ge. Will man aber einen vollfommenen Ablaß, fo 
b2- muß 
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muß man einen Monat lang taͤglich dieſen Roſenkranz 
ſprechen ꝛc. Wollen Sie kuͤrzer weg kommen; fo tra⸗ 
gen ſie auch nur einen theuern vom Kapuzinergeneral 
geweihten Ablaß - Pfennig bey ſich, kuͤſſen ihn an⸗ 
muͤthig — fo iſt ihr Ablas volfommen. « Dem 
Apoſtaten, oder. demzu einer andern Neligion Ueber⸗ 
gegangenem, hilft der Herr Pater Kapuzinergeneral 


ſehr bald und auf eine bequeme Art zum Ablaß, da , 


dieſe Abtrünnigen in der erften Kirche eine anhaltende 
Buße, Lebenslang thun muſten. Der H P. Kapu- 
zinergeneral, fagt der Verf. S. 9.: „giebt ihnen 


einen Ablaßpfennig bei ſich zu tragen, den müffen fie 


anmuͤthig füffen, beichten und commmniciren, fo ift 
das Bußwerk gethan. * Er ruft aus: „Vernunft, 
Licht der Gottheit, welche fchrefliche Finfternig müßte 
fi) überdie verbreitet haben, wenn man nicht einfäz 
be, daß die Ablaßlehre, niche die Lehre des Evans 
gelii ſey.“ Wir würden zu mweitläuftig merden, 
wenn wir alle auffallende Stellen diefes Schreibens 
auszeichnen wolten, Seite 13. ruͤget der Verf. auch 
noch die geizigen Abfichten des Kapuzinergeneralg, 
nach denen er als ein gefchifter Finanzer verbot, „das 
für mid) gefaufte Kreus, Nofenfranz, Ablaßpfennig,. 
einem andern zu geben, und im voraus mich verſi⸗ 
cherte: daß diefe heilige Sachen nur gute Wirkung für 
den hätten, der fie felbft gefauft Habe. Er ſezt ſehr 
naiv hinzu: „Wo indeffen die Weihung hinkommt? 
Warum fie fich entfernt ? — dag fteht nicht im etz 
tel, folglich kanns ich ihnen auch nich fagen, Wie, 
wenn die gute alte Grau, die nun gegen alle ihre Feinde 

. . im 
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im Dodtbette durch die Gnade des H. P. Kapuziner⸗ 

generals ſo herrlich ausſtaffirt iſt, ihren Roſenkranz 

verliert: muß ſie warten bis wieder ein Kapuziner⸗ 

general koͤmmt, der aͤhnliche Schaͤtze zu ertheilen die 

Vollmacht hat ?“ — 

nn nn nn nn nn 
VI. : 


Recenfionem 

Almanac general des Marchands, Negccians, Arma - 
teürs et Fabricans de la France, et de Europe et 
autres parties du Monde, Annte 1782. A, Parie 
chez Laporte. 34: B. in gt. 8. koſt. 1. Thle. 5 Sr. 





Pins ii für ven Kaufmann un. für den Staristifer 
nügliche Buch komnit in Frankreich alle Fahre heraus, 
Man: finder darinn zuförderft eine Nachricht vom 
Etaatsrath, von den verfchiedenen Commerzdeparte⸗ 
ments in Frankreich und von den Staatsſecretairen, 
die bey denſelben als Chef praͤſidiren. Sp wie wir 
das alles, hier zu Lande, in den Adrescalendern le⸗ 
ſen. Herr Necker iſt noch als Generaldirector der 
Finanzen angefuͤhrt Hierauf folgen in Alphabeti⸗ 
ſcher Ordnung alle Staͤdte und Oerter Frankreichs, 
die Handel treiben; viele Staͤdte Europens, und faſt 
alle Colonien, Inſeln ec. ꝛc. Der Almanach ſagt von 
jeder Stadt, oder Inſel: was ſie beſonders vor Ge⸗ 
werbe treibt, was ſie vor Waaren zieht und welche 
Produkte und Fabrikate fie liefert; die Nahmen der 
——— und nmiſhuovaict; die go 
F Bb 3 der 
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der abgehenden often ;ob,und was für&chiffe die Haͤ⸗ 
fen derfelben faffen koͤnnen — und das alles, befons 
ders bey Sranzöfifchen Dertern fehr ausführlich. In 
Deutfchland, und vorzüglich im Nördlichen find viel 
wichtige Handelsftädte nicht genennt: und auch uns 
ger den angeführten, find die.meiften Artikel fehr mans 
gelhaft und unrichtig bearbeitet worden. Go fagt der 
Derf. z. B. vonBerlin : „, diefeStadt handelt faſt bios 
mit Hamburg, woher fie alle Franzoͤſche, Holläudfche 
und andere fremde Waaren zieht. (die Schiffarth 
von Berlin noch Stettin durch den Zinocanalfennt er 
nicht ) Er fagt ferner: Franfreich, Holland und Ens 
geland liefert diefer Hauptftadt ; feidene, Gold - und 
Silderftoffe, Wollenzeug, gemahlte Cattune ꝛc. ꝛc. 
Dagegen nehmen die genannten Laͤnder Bijouterien, 
Klinfalterien, Stahlwaaren ꝛc. zuräf.* Er kennt 


: Feine Fabriken, aufer der Zuckerraffinerie, und die 


Eichoriencaffee + Zabrife, qui fait des merveilles, et 
dont la confommation, eft tres forte, Von allen 


Berliner Banfiers und Kaufleuten, nennt er vier 


Franzoͤſiſche Seiden - und Galanteriehändler; da er 
deren bey manchem ärmlichen Städtgen in Sranfreich 
wohl ein Duzend herzaͤhlt. Die Franzofen geben von 
den Deutſchen Ländern faft durchgehends fehlerhafte 


Nachrichten. Memel, Elbing, Stettin, Frank⸗ 


furt an der Dder find im Almanach nicht zu finden. 
Das Buch bleibt indeffen für den Deutfchen Kaufmañ 
fehr intereffant. Aber man fünnte dieſe Nachrichten 
solftändiger machen; wenn man die Bitte des Herz 
ausgebers erfüllte, und ihm Nachrichten zuſendete. 
Er verfpricht Dagegen ein Exemplar von feinem Alma⸗ 

“ . “oh nach ’ 
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nach, und gibt ſeine Adreſſe. Wir bitten alle Deut⸗ 
ſche Patrioten, die kleine Muͤhe uͤber ſich zu nehmen: 
damit man uns in Frankreich richtiger kennen lerne. 
Die Adreſſe iſt: a Mr. Levent, Directeur de P Alma- 
nac des Marchands, rue Gaillon, vis a vis I’ hotel de 
Richelieau, a Paris. Die Beiträge müffen im Auguft 
in den Haͤnden des Verfaffers feyn. Man fan uns 
frankirt nach Paris fehreiben. 

Memoires ſur la derniere guerre de P — 
feptentrionale, entre la France et I’ Angleterre, fuivis 
d’ Obfervations (militaires, oeconomiques, politi» 
ques; et topographiques) de Canada. Par Mr. Pou- _ 
chot, Capit, au Reg. de Bearn. III, Tomes..Yverdom 
#781. 40. B. in 12., mit 2. Planen vom Fort Ni- 
agara und Lewis, und einer Karte von den (damaliz 
gen). Grenzen Canadas gegen die Englifchen Beſitzun⸗ 
gen von Montreal big zum Fort Duquesne. Koſt 1. 
Thlr. 12. Gr. 

Der erſte und zweyte Theil dieſes Buchs enthaͤlt 
eine ſehr genaue Erzaͤhlung der Begebenheiten und 
Operationen in Canada, vom Ausbruch der Feindſe⸗ 
ligkeiten 1755. bis zur Eroberung des ganzen Landes 
von den Engelaͤndern 1760. Der Verf. ſchreibt ſehr 
freimuͤthig. Man erſtaunt uͤber die Fehler des Fran⸗ 
zoͤſchen Miniſteriums, in dem damaligen Kriege; aber 
noch mehr über die unglaublichen Betruͤgereyen der 
Dfficianten bey den Magazinen, wodurch die Trup⸗ 

pen oft in große Noth und Gefahr kamen. Das Frans 
zoͤſche Minifterium hat die Wichtigkeit des Beſitzes 
von Canada nicht gefühlt: . Deswegen bemühte man 
ſch auch damole in Frankreich; den Verluſt dieſes 
Bb 4 Lan⸗ 
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Landes als unbedentend, und dir Krone wohl gar als 
guträglich ausgufchreien. Die Grosmuch der Enges 
länder, wenn fie Ueberwinder find, wird aud) in 
diefen Memoires nicht fichtbar. Der dritte Theil 
war für ung der lehrreichſte und angenehmſte. Er 
enthaͤlt ſehr genaue geographiſche, und gute Nach⸗ 
richten von den daſigen Wilden. Die Wilden waren 
immer ſehr auf Franzoͤſcher Seite. Die Anzahl der⸗ 
ſelben nimmt ungemein ab. Und die Nationen, wel⸗ 
che vor 80. Jahren noch 7,500. Krieger ſtellen konn⸗ 
ten,bringen iezt kaum 500. Mann auf die Beine, Die 
fuͤnf Nationen ſtelten vor dem Jahr 1700. 54,550. 
Maͤnner ins Feld. Zwanzig Jahr nachher waren ſie 
nur noch im Stande 24,260. Mann aufzubringen. 
Der Verfaſſer gibt verſchiedene Urſachen dieſer Entvoͤl⸗ 
kerung an. Der unmaͤßige Gebrauch des Brantweins, 
die Blattern, und die beſtaͤndigen Kriege, die grauſa⸗ 
me Gemuͤthsart dieſer Voͤlker, reiben ſie auf. Im An⸗ 
fange der Unruhen wurde Washington, der iezige 
Generaliſſimus der Amerikaner, gefangen genommen. 
Washington betrug ſich damals nicht als ein edelden⸗ 
kender Officier. Der Herr von Jumonville, wurde 
von Franzoͤſcher Seite mit Briefſchaften zu den Enge⸗ 
laͤndern geſendet. Er traf auf das Piquet, welches 
Washington commandirte; er zeigte von weitem die 
Pappiere, und ſeine Begleitung machte Friedenszei⸗ 
chen: dem ohnerachtet ließ Washington Feuer geben, 
wodurch dieſer brave Officier ermordet wurde. Der 
Franzoͤſche Marſchal de Camp von Dieskau ließ ſich 
mit einem ſehr ſchwachen Corps, aus Tollkuͤhnheit, in 
eine wichtige — gegen eine ungleich ftärfere Anz 

> zahl 
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zahl Engeländer ein: ohnerachter ihm. die Wilden zus 
ruften: mon-pere, tu.as donc perdu 1’;Esprit,: attends 
nous — und er wurde geſchlagen. Indeſſen hatte die 
Verwegenheit des H. v. Diesfau doch den Wilden 
gefallen: fie verlangten nachher auf ihren friegerifchen 
Streifereyen „toujours:de ces Francois; qui wavodient 
pas d’Esprit, et. qui fe faitloient tuer tout a decouvert; 

Reflexions für la force des Etats, etfur leur puis« 
fance relatine et proportionelle. Difeours qui a ete 
lu dans I’ aflemblee publique de | Academie de Berlin, 
1€ 24. Janvier 1782. , jour univerfaire du Roi. Par Mr. 
de Hertzberg, Minifter’d’ Etat et Membre del’ Acade- 
mie. 4. Berlin bey Decker. Auch Deurfh. Ber 
trachtungen über dDieinnerliche Stärfe der Staaten 
und ihre verhältnismäßige Macht gegen einander ; 
m 8. —— 

Nicht durch die Kenntnis der Größe und Bevoͤl⸗ 
kerung eines Staats allein, ſelbſt wenn fie genau und . 
richtig ift, ‚Fan man den Grad feiner Mache und dag 


Verhältnis derfelden, zw der Macht eine andern 


Staats beftimmen. Man muß auferdem noch mehr auf“ 
drey wichtige Punfte Ruͤkſicht nehmen. Diefe find die 


‚ Lage eines Staats; die Formund der Charäfrer fei- 


sier Regierung; und der National » Charakter fei, 
ner Einwohner.  Diefes wird Hier meifterhaft entwi⸗ 
ckelt; und aus dem ganzen Umfang der Gefchichte, und 
politifchen&rfahrung in einem folchen Licht Dargeftellt : 
Daß jeder Unparteiifchedie Warheit dieſes ſcharfſinni⸗ 
gen Urtheils uͤberzeugend empfinden muß. 
Collections complettes de tous les ouvrages, pour 
et contre Mr,Necker, auec des notes’critiques, politi- 
BB 5... ques 
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ques et fecretes. Le tout par Ordre chronologique + 
enrichi du Portrait de Mr. Necker, et d’une bellegra- 
vure reprefentant Madame 1a Princeffe de P. --- auec 
Madame Necker, Utrecht 1781. Der erfte Tom, hat 
248. S. in 8., 1. Tab., und ift mit dem Bildnis 
des Herrn Necker geziert; * der 2. T. 206. Seiten 
2. illum. Karten und 2. Tabellen; der 3. T. hat 164. 
Seit. und einen Kupferftich, welcher den Befuch der 
Mad. Necker bey der Prinzefiin von P. vorſtellt: ko⸗ 
ſtet 4. Thlr. 

Der erſte Theil enthaͤlt eine algemeine Tabelle 
über das Finanzſyſtem Franfreichs,: in den Jahren, 
1716. biß 1720. , unter dem befannten Saw; und 
inden Jahren 1778. bis 1780., unter dem Herrn 
Meder. Eine fo übel getroffene Paralele habe ich faſt 
noch nicht gelefen: man erinnert den Kenner der Ge⸗ 
fehichte an eine Epoche, die der Monarchie gewig feine 
Ehre macht. — Ein Brief des Heren Turgot am: 
Herrn Meder. Diefer erdichtete Brief, welcher aug 
35. Seiten befteht, iftvielzu heftig, als daß er Ein⸗ 
druf machen koͤnnte. Der Verfaffer deffelben befchwere 
ſich vorzüglich Eeite 5, und folg. , über bie meifenEins 
ſchraͤnkungen beym Föniglichen Hofitaat. — Ueber die 
Verwaltung des H. Necker, von einem Franzoͤſchen 
Bürger; zufammen 102. Seiten. Antwort aufden 
Briefdes H. Turgot; 18. Seiten. In felbiger wird 
der erfte Brieffchreiber flarf mitgenommen; und die 
Ungereimtheit feiner Säße, 5.8.8.3. » Man fan 

die Monarchie nicht lieben, weilman ein Banfier 

iſt se 

* Mir liefern auch in ng — nächften Stüde einen Ku⸗ 
vferſich von Herm J· Necker. 
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iſt“ gezeigt: — Briefan H. Meder: 44. Seiten. 
Zweyte Fortfeßung der Anmerkungen eines Franzoͤſi⸗ 
fhen Bürgers; 39. Seiten. Hiermit endiger fich der 
erfte Theil. Im zweyten Theil liegt man des 9. Nez 
ckers Compterendü: 123. Seiten. Brief eines 
Freundes and. Meder; 14.©. LesComments, 23. 
Seiten.’ Beyde Schriften follen Critifen, über Com- 
pte rendd ꝛc. ſeyn. Dritte Fortſetzung der Anmer⸗ 
kungen eines Franzoͤſchen Buͤrgers; 27. Seiten. 
Compte rendâû au Roi par Mr, I’ Abbe Terray ; 7; 
Seiten. Endlich ein Auszug aus einer Englifchen 
Zeitung,in welcher übel von H. Necker geurtheilt wird. 
Der dritte Theil liefert: ein Geſpraͤch zwifchen der 
Prinzeffin von P. und Madam Necker, von 6. Seiten. 
Die Prinzeffin macht der Madam Necker hoͤchſt em⸗ 
pfindliche Vorwuͤrfe und begegnet ihrfehr unanftändig; 
weil, wie fiefagt: Mad. Mecfer einen Buchhändler, 
svegen einer Schrift wider fie, unglüflich gemacht ha; 
- ben fol. — · Das Memoire des H. Neckers fur les Ad- 
mminiftrations-Provinciales, 28; Seiten. Brief eines . 
gut denfenden Franzofen, (d'un bon Francois) 16, 
Seiten; foll eine Eritif über das vorhergehende Me; 
moire-vorftellen. Brief des Marquis von Carracio⸗ 
li, an H. d' Alembert, 26. Seiten. Beſcheidne An; 
merfungen eines Bürgers; 54. Seiten. Briefdes 9. 
Marquis von Vilette an den König ; 4. Seiten. Vor; 
ftellung an den König über den Abfchied des H. N. ; 
14.6. Wenn fünftige Zeiten ben Compte rendüi des 
Seren Neker noch bewundern werden, möchten wohl 
alle Sriften wider ihn, laͤngſt vergeffen ſeyn. 
Melange de EDEN — tout ſur Caeſar, et autres 
Auteurs 
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Auteurs militaires, anciens et modernes. Pour fervir de 
Continuation aux Commentaires de Turpin fur Monte- 
cuculi, et fur la Tactique de Guibert, Par le General- 
Major de W. (Warneri) Dresden bey Walther 
1782. 392, Seiten in 8. foft. 1. Thlr. 

Mit fo vielem Vergnügen ich auch diefe vortrefliche 
Schrift gelefen habe; ſo kan ich Doch bey des. allgemeinen 
hiſtoriſchen Warheit, die zum Grunde gelegt wird, dem 
Heren Verf, feinen Beyfall geben,ivenn Er ſagt: „die 
„Commentarien des Caͤſars find nicht einmal dag 
„Werk eines mittelmäßigen Generals, vielmeniger eis 
„nes groffen Feldherrn. Denn fie enthalten durchaus 
„ralfche Begebenheiten,oder ſolche, die allen Regeln der 
„Kriegskunſt widerfprechen.“ Das Mahre oder Uns 
wahre diefes Urtheils, überlaffe ic dem Kenner. Aber 
der Herr Verf. fährt fort: die Glaubwuͤrdigkeit inden 
Commentarien des Caͤſars, aus diefem Grunde ver; 
daͤchtig zumachen, weil fie niit den Zeugniffen der meis 
ſten Briechifchen und Lateiniſchen Schriftſteller, die 
von dieſen K riegen reden, nicht uͤbereinſtimmen. Er 
fuͤhrt hierauf den Pollio Hfinius an, welcher ausdruͤk⸗ 
lich dieſes beſtaͤtige. Dieſen Schriftſteller kennen wir 
nur aus den Nachrichten des Suetoͤns.“ Und wie 
behutfam drüfe ſich der glaubwuͤrdige Sueton nicht 
aus? —, Pollio Aſinius haͤlt dafuͤr“, u. ſ. w. Wie 
viel ließe fich hier nicht einwenoen ? Dio Caſſius, (der. 
hier durch einen Druffehler Divdor Craſſus heißt, ) 
iſt nicht der Schriftfteller, weicher entjcyeidend bewei⸗ 
fet. Unter den neuern Schriftjtellern find noch weit 
mehrere, welche mit fehr guten Gründen, die Glaub⸗ 

| wuͤr⸗ 
* Im Leben Caͤſars. Kap. 56. 
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wuͤrdigkeit der Commentarien gezeigt, und die Gegens 
gründe widerlegt haben :' vorzäglich Voſſius. "Allein 
‚dem Herrn Verf. fcheinen noch mehrere Schriftfieller 
des Alterthums verdächtig zu ſeyn: Plutarch, Livis 
us ꝛc. Er glaubt: daß fie mit eben der Sreiheit ers 
zählt haben, welche ſich Dichter und Mahler erlauben. 
—— Man mus bey den Gefchichtfchreibern des Alters 
thums,einfache Erzählung, von den zufälligen Verſchoͤ⸗ 
nerungen, die ihr Zeitalter notwendig machte, freylich 
unterfheiden. Sie waren aber doc) immer fo gewiß 
fenhaft, felbfi Livius, der an fich nur größtentheils dem 
Polybius nachſchrieb; daß fie durch die Stellung ver 
einzelnen Begebenheiten, die Nachwelt aufdie weſent⸗ 
lichen Warheiten, bey ihrer Erzählung, aufmerkfam 
machten, um fie von den zufälligen Zufagen zu unter⸗ 
ſcheiden. — Der 9.8. erläutert die Friegerifchen Tha⸗ 
ten des Caͤſars durch Beg:benheiten aus der Geſchich⸗ 
te. des vorigen und iezigen Jahrhunderts. Dis mache 
das Buch eben folehrreich als anziehend. Man fins 
def trefliche Bemerkungen über die Schlachten des fies 
benjährigen Krieges in Deutfchland wo der H. V. Aus 
genzeuge war. Dabey werden zugleich, fo wie im 
ganzen Buch, allgemeine Srundfäge der Taktik anas 
Infirt, und auf die Begebenheiten angewwant. Auch 
über den legten Krieg findet man feine Bemerkungen, 
Seite 385.fagt der H. V.: „Das Merkwirdigfte 
„im Kriege von 1778. war unftreitig: daß man einen 
„Kaiſer feine Armeen felbft anführen, und fich felbft 
„um den geringften Umſtand befümmern fahe, Auf 
„der andern Seite erblifte man den Erben eines gros 
' „ben Staats, an der Spige einer Brigade Grenadir 
„rer 


’ 
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„zer, um den gefährlichften Poften bey Pilnikau zu bes 
„haupten. Der Prinz von Preuffen aber zeigte: 
„daß Er wuͤrdig ſey, dem großen Friedrich nachzufols 
„gen. Derihm aufgetragene Poften war in aller Ze; 
„trachtung der mißlichfte und gefährlichfte von der 
„Welt; aber Erbehauptete fid fo: daß Derfelbe mit 
„eobfprüchen von Seinem Onfel gekrönt, und durch 
„die Liebe und das Vertrauen der Truppen belohnt 
„wurde, “ Diefeg Buch ift dem eben fo erhabenen 
als einfichtsoollen Kenner der Kriegsfunft, fo wiealler 
Wiſſenſchaften, dem Fürften Adanı Czartoryski, 
General von Podolien, zugeeignet. ; 
Obfervations d’un Hollandois libre,, fur les Principes 
contenus dans PAvis et la refolution, que la ville 
d’Alckmaer a fait publier, apresles avoir remis à l' Aſ- 
femblee des Etats de Hollande, et qui ontRapport & 
la Mitlive du Duc Louis de Brunfvic & Leurs Hautes 
Puiffances, en-date du 21. Juin 1781. — 
MDCCLXXXIL 37. Seiten in 8. foftet 6. Gr. 

Sehr merkwürdig ift in diefer Schrift, welche, ohne 
den Zufammenhang zu verliehren, feinen Auszug leiz 
det, die Nachricht: Seite 5. „daß die Herren Tem⸗ 
minf, Rendorp und Vifcher ihren, Cam 8. Junius 
1781) befannten Beſuch, bey dem Herrn Erbſtatt⸗ 
halter ohne alle gehabte Vollmacht, von dem Magis 
ſtrat zu Amſterdam, abgeftattet haben. Ja, daß dies 
fer Magiſtrat felbft in Auferfte Verwunderung geras 
then, als er von diefem Unternehmen Nachricht erhielt. 
Nebrigeng urtheilt der Verfaffer von dem, dem Herrn 
Stadthalter an die Seite zu fegenden Rath, nach den 


—— des Staatsrechts der Republik, eben ſo; 
wie 
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wie wir im zweiten Stuͤk des Portefeuille dieſe Staats⸗ 
rechtliche Streitigleit, unſern Leſern vorgeſtellt haben. 
VII. 
Auszug eines Schreibens aus Berlin, 
den 26. Februar 1782. 





N, habe mit vielem Vergnügen ihre Zurechtwei⸗ 
fung, für den Verfaſſer in den Miſcellaneen geleſen. 
Alteinder Berfaffer der Reviſion hat vergeffen anzus 
führen, da wo er fagt: „Daß der Kammeranfchlag bey \ 
uns, von Echefjel Roggen, zwanzig Groſchen ſey:“ 
Daß dieſer Anſchlag in Verhältnismäßiger Entfernung - 
von Berlin, und von den Hauptflädten in den Provinz 
zen,;zu achtzchn und jechzehn Örofchen ſey. — So haͤt⸗ 
te cr auch da, wo er von der VBorforge unfers Königes 
für feine Unterthanen, bey den Einrichtungender Mas 
gazine fpricht, aufuhren koͤnnen: daßder Konig,iwenn 
es nöthig ift, dem Landmann das Getreyde zu Drods 
. und Ausſaat, ohne Geld, und aufdie Bedingung gibt: 
daß der Landmann das erhaltene Getreyde im zweiten 
Jahr in Natura wieder liefern fan. So hat der Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1781. viel Getreyde auf die Bedingung 
ausgeben lafien: daß es der Bauer im Jahr 1783. in 
Natura wieder abträgt. Sie dürfen auch nicht fürchten: 
daß alsdenn noch mit Strengedieſer Vorſchuß eingetries 
bẽ wird. Viel ſehr viel wird demKoͤnig niemals wieder 
gegeben,oder bezahlt. „Das märe, nach meiner Einſicht 
für den Brieffchreiber inden Mifcellaneen ebenfalls in 
Fuͤrze / auſ er andern / eine —— der Schaͤd⸗ 
lich⸗ 
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lichkeit unferer Magazine für den kaidann und Ve⸗ 
amten “— 

Wir danken dem uns —— Verfaſſer dieſes 
Briefes; und ruͤcken die Antwort darauf, vom Ver 
faſſer der Reviſion, dem wir den Brief ſooleich zuſan⸗ 
ten, bier ebenfalls ein. 

— „Ich ſchaͤtze den Verfaffer wegen feiner daten 
landsliebe, und danke ihm fuͤr ſeine Crgaͤnzungen. Ich 
muß ihn aber doch verſichern: daß mir der Verhaͤlt⸗ 
nismäßige niedrigere Kammeranſchlag wohl bekannt 
war. Da ich aber den hoͤchſten Marktpreis im Vers 
kauf annahm; ſo glaubte ich auch, den hoͤchſten Kam⸗ 
meranſchlag nehmen zu imuͤſſen. Ferner wollte ich nur 
wider die Miſcellaneen beweiſen: daß der Konig, wenn 
er ſeine Magazine aufthut und verkauft, dem Land⸗ 
mann alsdenn nicht ſchadet. Daß der Koͤnig eine gro⸗ 
ße Wohlthat ausuͤbe, wenn er dem Bauer Korn, auf 

die angezeigte Bedingungen leihet, glaubte ich, nicht 
erſt wider die Miſcellaneen beweiſen zu duͤrfen, weil das 
große Huͤlfsmittel zu deutlich gleich in die Augen faͤllt. 
Indeſſen hätte ich es freylich mit anführen ſollen. Mir 
it big iezt noch nicht befannt: ob dergleichen vortreflis 
che Anftalten bey unfern Nachbarn im Gange find. Es 
würde gutfeyn, wenn der Herr Magifter Küttner,in 
Dttendorf bey Pirna, als Herausgeber der Mifcellas 
neen, uns davon einige Nachricht zu verfchaffen ſuchte. 
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Erſter Jahrgang, viertes Stüf; 
’ N 
Monat April 1782, ' | 
i | : ü FR | | " 
Schreiben eines deutſchen Patrioten, 
an feinen Freund in Deutichland; über den 
iezigen politifchen Zuftand von Grosbrirannis 
en, in Anſehung feiner Macht, Reichthuͤmer 
und Reſourcen. 
u Briſtol, den 37. Jdaner, 1780; j 
‚CH bin nunmehr mit meiner Reife durch England). 
bis Briftol gefommen, nachdem ich vorher En⸗ 
geland, Schottland und einen Tpeil von Irrland ge⸗ 
ſehen habe; und ich denfe auch dieſen Ort bald zu ver⸗ 
laffen, und über London und Holland, in mein liebes 
Deutſches Vaterland wieder zurüf zu kehren. Sie 
haben ſchon lange von fir verlangt: daß ich ihnen eis, 
nen ausführlichen Brief, über den iezigen politifchen 
Zuftand Grosbritanniens fchreiben möhte, Und _ 
fie mögen ſich wohl fehr gewundert haben: dag ich, 
vHiſtor. Portef. 4. St. Cc der 
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dee ich fonft im Schreiben nie faumfelig geweſen bin, 
und mich auch nicht ſcheue; meinem Freunde meine 
Meinung, über alle Vorfallenheiten und Gegenftände 
‚getreu und ohne allen Rüfhalt zu fagen, — ja auch 
nicht von Menſchenfurcht gehalten werde, ſie wohl 
oͤffentlich zu ſagen — in dieſem Geſchaͤft, ſo ſie mir 
doch recht auf die Seele gebunden haben, — — 
vorgenommen habe. 


Wenn das ihre Gedanken ſind; ſo haben oe hi 
doch einwenig geirrt: denn ich verlohr dis Gefchäft 
nie ausden Augen. Nur bitte ich fie zu erwägen 
daß fich in den erften Wochen, wenn man in ein frem⸗ 
des Land fommt, bon vemfelben nicht fogleich etwas 
fiheres fagen läßt. Sch verftand zwar die Landes⸗ 
ſprache, che ich Engeland betrat, - Allein jedes Wort 
hat in allen Sprachen, beinahe mehr denn eine 
‚deutung, die nicht allemahlim Woͤrterbuch ftehet, und 
die doc) im gemeinen Leben, oder in Schriften gewiſ⸗ 
ſer Art gewoͤhnlich ſind. Ja jedes Gewerbe, jede Wiſ⸗ 
ſenſchaft und jede Beſchaͤftigung im gemeinen Leben 
hat ihre eigenen Woͤrter und Redensarten, ohne die 
man nicht andere verſtehen, oder wieder verſtanden 
werden kan. Die zu erlernen koſtet Zeit. Und ich 
muſte ſie doch wiſſen; um nicht, ſo recht ſehr vor ei⸗ 
nen Fremden angeſehn zu werden, gegen die man in 

allen Laͤndern etwas mistrauiſch iſt. 


Wir gutherzigen Deutſchen verwenden viel Zeit 
auf Erlernung ſolcher Sprachen; und werden deswe⸗ 
gen von andern, als aa der Litteratur für andere 
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Mölfer, and vileicht nicht ohne Grund angefehen, Sie 
brauchen ung auch überal, wieder Affe die Kage, zum 
Herauslangen der Kaſtannien aus dem euer, Ich 
mag nicht Exempel anführen, Exempla funt odiofa, 
Aber doch eins! Wie viele Noten hiedriger, im. der 
Waͤrdigung der Kritik, würde das Kennikotſche Bi⸗ 
belwerk, ohne den deutſchen Fleis eines Bruns ge⸗ 
worden ſeyn ? Franzoſen und Engeländer lernen nie⸗⸗ 
oder doch ſelten, und nur ſehr unbolkommen andere 
Sprachen. Daher kommt es: daß, wenn ſie es ſich 
auch einkommen laſſen, von andern Laͤndern zu veden, 
bder gar ihre Gedanken über die Verfaſſung eines 
fremden Landes zugeben: man fi gemeiniglich über 
ihre Armuth des Geiftes wandern muß. Und doch 
. werden die Leute, mit ein wenig angenehmer Schreibs 
art, von ihren Landsleuten wohl aufgenommen; vor 
Buchhaͤndlern gutbezahlt, und von allen £efern felig 
gepriefen. Man möchte wohl beinahe verſucht wer⸗ 
den, auszurufen: Unter den Blinden iſt der Eins 
aͤugige König! — 


Und was noch aͤrger iſt, wir weit mehr einſehen⸗ 
de Deutſche nehmen uns noch uͤberdem die Mühe: dies 
fe Herren zu überfeßen, und ihrer Armuth, mit den 
Schaͤtzen der Deutfchen Gelehrfamkeit auszuhelfen; 
und Noten uͤber Noten, zu wenigem, und oft ſehr 
falſchem Text zu machen. 

Vergeben ſie mir, mein Freund dieſen Ausfall. 
Ich konnte ihm nicht widerſtehen; und wenn fie ia 
verlangen: etwas ſtatiſtiſches zu leſen; ſo muͤſſen fie 
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mir fchon diefe Digreſſion, und vileicht noch einige, die 
hier und da kommen möchten, nicht übel nehmen; 


Nachdem ich nun über Jahr und Tag in Erigeland 
zugebracht, das Rand durchreifet; viele wichtige Bes 
Fandfhaften mit Leuten ven Stande, Gelehrten, 
Kaufleuten, Künftlern, Landwirthen, Landherren; 
— fur; mit Leuten aus allen Ständen gemacht has 
be. Nachdem ich die Berfaffung einzelner Orte, ganz 
. zer Graffchaften und Königreiche etwas durchſtudirt 
Habe; nun denfe ich mich etwas beffer im Stande zu 
feyns ihnen von dem iezigen politifchen Zuftande 
von Grosbritannien, in Abficht auf feine Macht, 
Keichtbümer und Kefourcen, etwas mehr zu fagen, 
als mas die Zeitungen haben, und was man in flatis 
ſtiſchen Handbuͤchern, Samlungen ꝛc. 26, findet, 


Der politifche Zuftand eines Landes, in Abſicht 
auf Macht, Reichthum und Reſourcen, kan nicht 
uͤberal gleich beurtheilt werden. Bey Pohlen, z. 
E., muß nichts als der Zuſtand des Ackerbaͤues in 
Betracht kommen. Denn die Pohlen haben keine Ma⸗ 
nufakturen, und keinen Handel, als den ihrer rohen 
Landesprodukte. In Holland kommt der Ackerbau 
hingegen in keine Betrachtung. Manufakturen und 
Handel, die Produkte von Indien und Surinam ꝛc., 
nebſt der Schiffung fremder Guͤter, ſind die großen 
Urſachen der Wichtigkeit dieſes kleinen ſumpfigen Lan⸗ 
de, Will man von Engeland ſprechen, fo muß man. 
zugleich anf Ackerbau, Bergban, —————— 
= ng, 
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Jung, auf die Produfte beider Indien und die Schifs 
fung aller diefer Produfte Kükficht nehmen. 


Staatsoerfaffung, Bevölkerung, Klima, phyſi⸗ 
Falifche Lage des Landes und Religion haben alle eis - 
nen Einfſus quf die Macht, den Neichthum und die 
Reſourcen eines Landes. Grosbritannien hat bis⸗ 
her unter den Europaͤiſchen Staaten, i in allem Betracht, 
einen fehr hohen Rang eingenommen; und zu Ende 
bes lezten Krieges, wor dem Frieden von Verfailles, 
hatte es feinen höchften Gipfel von Macht und Reich⸗ 
thum erreicht, und feine Reſourcen waren damals uns 
erfchöpflih. Denn ein Minifter, welcher der Günftz 
| ling des Volks ift, der iſt in Grosbritannien Almächs 
tig, und fan mit dem Vermögen deffelben fich Freis 
heiten erlauben, "die ein anderer nicht ungeahndet ii 
gen dürfte. Und ein folcher war Pier, | 


In dem iezigen Kriege verhält es ſich ganz ans 
ders. Keine einzige Unternehmung des Engliſchen 
Miniſierii iſt bisher gelungen. _ Nicht einmal die fo 
fehr fürohnmächtig und feige ausgeſchrienen, rebelli⸗ 
ſchen Amerikaner haben, in fuͤnf Jahren, wieder un⸗ 
terwuͤrfig gemacht werden koͤnnen. Leute die weder 
Schiffe noch geuͤbte Soldaten, weder Waffen noch 
Geld hatten; gegen die man die groffen Flotten Gros⸗ 
britannieng, feine fiegreichen Kriegsheere, die in Sold 
genommenen unuͤberwindlichen deutfchen Kriegsvoͤl⸗ 
£er, angeführt; und gegen die man, zu einem fo un? . 
bedeutenden Kriege mehr Geld, als zu dem groffen 083 
rigen gegen — und Frankreich in | 
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hat. Nun iſt es noch ſchwerer: da Grosbritannien 
noch uͤberdem in einen ſchweren Krieg mit dieſen bey⸗ 
den lezten Maͤchten verwickelt iſt. Die aͤuſerſten 
Kraͤfte des Staats werden demnach iezt angeſpannt, 
und man ſieht doch noch keinen guten Erfolg. Ja, 
was noch unangenehmer iſt, man ſieht das Volk mit 
Misvergnuͤgen erfuͤllt, und es herrſcht eine wahre all⸗ 
gemeine, nicht nur in den Zeitungen beſchrieene Unzu⸗ 
friedenheit, mit allen den Maasregeln der Regierung; 
man murret wirklich und ernſtlich uͤber die ſchweren 
Auflagen, und doch hat man bisher keine ungewoͤhn⸗ 
liche ſchwere Auflage bewilliget. 


Die Hofparthei dagegen klagt uͤber Mangel der 
Einigkeit und Zutrauen im Volke; ſpricht: die Unzu⸗ 
friedenheit waͤre nur eingebildet, und es fehle dem 
Staate ſo wenig an Reſourcen; daß iezt ſchon (im An⸗ 
‚fang des Jahrs) die, aufer den gewoͤhnlichen Einkuͤnf⸗ 
ten des Landes, annoch noͤthigen Zwoͤlf Millionen 
Pfund Sterling, aufs Jahr 1780. ſchon fo gut als 
unterſchrieben waͤren. Ja brauchte der Miniſter noch 
mehr, ſo wuͤrde nichts leichter ſeyn, als die Sum⸗ 
men aufzutreiben. Man behauptet: Grosbritanni⸗ 
en würde fich noch ermannen, und allen feinen Fein 
nen zulegt gemachfen feyn, und fie zu einem billigen 
Frieden noͤthigen. 

Ein Fremder, der ins Land kommt, und beide 
Parteien eine ſo entgegengeſezte Sprache führen hört, 
der weiß in der That gar nicht woran er iſt. Speift 
er ne bei einem aus der Minoritaͤt, fo ift das Ge⸗ 


—— 
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- fpräch ganz wider bie Anſtalten des Miniſteriums. 
Iſt er aber morgen bei einem Mann von der Hofpar⸗ 
tei, fo iſt auch der Ton der Geſinnungen ganz anders 
beſchaffen. Wem ſoll man num glauben? Wer mes 
der Kopf noch Fähigkeiten hat, fich in tiefe ſtatiſtiſche 
Unterfuchungen einzulafien, over deſſen Berufes nicht 
ift, ſich um diefe Dinge zu befümmern — oder dem, 
‚ welcher. denft, daßer nurdazu in ein ander Land kom⸗ 
Me, um die Moden des Landes, die. beften Virtuos 
fen, Sänger und Afteurs, die berühmeeften Mahler 
and Kupferftecher, oder einige auswärts befannte Ge⸗ 
fehrte 2c. 2c. kennen zulernen — dem ift es nun freys 
lich beinahe unmöglich, in der. Sache zu einer richtis 
gen Erfenntriis zu gelangen. Denn auch auf das 
befte Urtheilder Engeländer, will ich bei dem iegigen, 
an beiden Seiten bis. zum Vebertriebenen- gehenden, 
Barcheigeift, nichts bauen. Sie find felten neu⸗ 
tral und demnach unfaͤhig zu entſcheiden. 


In meiner Durchwanderung von Grosbritankiz 
en habe ich, von Hohen und Niedern, fo widerſpre⸗ 
‚chende Dinge gehört: daß ich es zwar gefchehen lieh, 
daß man mir dergleichen Widerfprüche vorfagte. Als 
lein ich bemühte mich fogleich die Sache felbft zu er 
forfchen , und. fand : daß man von beiden Seiten zw 
weit ging. Ich lernte die Mittelftraße halten, und 
almaͤhlig bildere ich mir felbft ein Syſtem, welches 
doc) nicht Fan miderfprochen werden, weil e8 auf 
Thatfachen gegründet ift. Diefe, mir fauer gemorz 
dene, Warheiten, follen fie nun blos vors Leſen von 
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mir bekommen. Es iſt miv Lohn genug, daß ich fie 
meinem Zreunde mittheile. 


Da ich Engeland burchreifte, nachdem ich eine ges 
raume Zeit in der Hauptſtadt zugebracht hatte, fo bez 
merfte ich bald: daß dieZinfen vor baar geliehenes 
Geld, oder auch Zinfen von den öffentlichen Fond's, 
mit dem Ertrage der Landguͤter, beftändig in einend 
gewiſſen, unveränderlichem Berhältniffe fortgehen z 
und beide zugleich, nicht, aber ein einzelner Theil derz 
felben, find das Thermometer der Macht, des Neichz 
thums und der Reſourcen Grospritannieng, Sch 
ging demnach in Bücherfammlungen, und erfundigte 
mic) auch bey Sachverftändigen, wie beide von jeher, 
»der doch wenigfteng feit dev Entdekung von Amerifa 
in Engelgnd geftanden haben. Sch rede mit Fleif 
nur von Engeland, weil Irland nur fo viel auf 
bringt, als e8 zu Beftreitung feiner eigenen innert 
Staatsbeduͤrfniſſe braucht, und hoͤchſtens noch 
180,909. Pfund Sterling, an jährlichen Gehalten 
und Spabengeldern, die der Konig zumeilen anzumeis 
fen für gut befunden hat, Und die fandtare von ganz 
Schottland iſt noch nicht einmahlder gleich, melche 
jährlich) von der einen Grafſchaft Middlefer gezahlte 
wird, Dig ganze Laſt des Krieges ruht demnach 
vornemlich uf Engeland, mo auch die ganze Oftins 
diſche, und bei weitem der größte Theilder Weftindis 
ſchen Handlung, ihren Sig hat, die iezt dan größten 
Cheil des Zolies ausmacht: nachdem der Amerifanis 
ſche Handel, ſo wie auch dey Senegaliſche ee 
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vw Mittelländifche und Tuͤrtiſche saͤnſlich verlohren 
‚gegangen iſt. 

So bald die Zinſen vor geliehenes Geld fallen, ſo 
ſteigen die Preiſe der Landguͤter ; und wechſelsweiſe, 
fo bald die Zinſen ſteigen, fo fallen die Preife der Sands 
guͤter. 

Zu Heinrich des achten Zeiten, und alſo bald nach 
der — von Amerika, beſtimmte man durch ein 
Geſetz, wie hoch die Zinſen ſeyn ſolten, welche als 
xechtmaͤſſig ſolten angeſehen werden es wurden nem⸗ 
lich Zehn vom Hundert erlaubt. Und unter dieſer 
Regierung kaufte man Guͤter fuͤr ihren zwolßzaͤhrigen 
Ertragt (12. gears purchafe) Dis iſt eine gewoͤhn⸗ 

Aliche Kedensart, fich im Englifchen auszudruͤcken; ſo, 
daß der Kaͤufer in zwoͤlf Jahren, mit dem Ertrage des 
kandauts das Kaufpretium wieder bekam. 

Im Jahr 1625. feste man die rechtmaͤſſigen Zin⸗ 
fen auf acht vom Hundert herab, und man Faufte 
Sandgäter für ihren funfzehnjaͤhrigen Ertrag. 


Im Jahr 1650. wurden durch den uͤberhand neh⸗ 
menden Handel und Zunahme des Neichthumg ; die 
EM auf fechs Procent beruntergebracht, und may 
kaufte Land für den Ertrag von 195. ‚Jahren, 


Zulezt brachte man die Zinfen aufs. Procent, 
welches der iezige gefegmäffige Preis ift ;_ umd da fing - 
man an, gandgüter zu kaufen, fuͤr den Preis von ih⸗ 
gen Einkuͤnften von 235.Jahren, Eigentlich folte der 
Preis vom Lande, nach dem Maasftabe ber fünf Pro⸗ 
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cente gerade zwanzigjaͤhriger Ertrag deſſelben ſeyn ⸗ 


Allein, da man Land als einen ſicherern Beſitz anſieht/ 


als auf Intereſſen ſtehendes Geld; da auch auf allen 


Laͤndereien Haͤuſer, Wirthſchaftsgebaͤude, Gaͤrten, 


Hetken und Holz zum Haus- und Schitfbau ſtehen, ſo 
rechnet man den Werth derſelben um 33. Jahr Ertrag 
mehr, als dag Kapital zu 5. Procent ausmachen wuͤr⸗ 
be. Ja da auch aller Beſitz von Land, das jährlich 

zwei Pfund Sterling traͤgt, ein Recht gibt, ſeine Stim⸗ 
me bey der Wahl von Parlamentsgliedern fuͤr die 
Grafſchaft zu geben; ſo ſieht man den Beſitz von Land 
hoͤher im Werthe an, als Geld. 


Nun fing der Handel Grosbritommiene an, uner⸗ 
mäßliche Reichthümering Land zu ziehen. Die vefors 
mirten Franzoͤſchen Fluͤch linge errichteten Manufas 
turen, die wegen ihrer Schönheit, Stärfe und inne 
rem Werth fehr beliebt wurden, und groffe Summen 
ins Land brachten. Man fegte ein Pramium auf die 
Ausfuhr des Getreydes, wenn es einen. gemwiffen Preis 
bat, und brachte dadurch den Ackerbau auf einen fehr 
hohen Grad. Die groffen Eroberungen der Engeläns 


. der in Indien int legten Kriege, machten fehr viele, der 


damals im Indien lebenden, Engeländer durch tau⸗ 
fend red;tmäffige und unrechtmäfjige Wege unermäßs 
lich reich: und esfamen ganze Millionen, in fehr we⸗ 
nig Jahren nach Engeland. Einjeder von denen, feit 
König William IL. Zeit, reich gewordenen Einwoh⸗ 
nern Grosbritanniens, beftrebte fich Land anzufaus 
fen. Die _. — nach Landguͤtern machte 
SB: natuͤr⸗ 
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natuͤrlicher Weife; daB ihr Preis in fehr kurzer Zeit, 
inimer höher flieg, und in eben dem Verhältnis wur; 
den die ntereffen immer geringer, Denn da ſo vie⸗ 
le Reichthuͤmer ind Land Kamen; aber nicht alle Kai 
pitaliſten Ländereien befommen konnten, fo muften fie - 
fehen : ihre Gelder fo gut wie möglich aufZinfen aus⸗ 
zuthun. 


Dies brachte das Miniſterium Williams IIL 
zuerſt auf die Idee zu den Bedürfniffen des Staats, 
das nöthige Geld auf Zinfen anzunehmen; und die 
jährliche Zahlung der Zinſen, auf gewiſſe öffentliche 
Einnahmen, oder Auflagen anzumeifen. Dies gab. 
nun einen Fond's, mie deffen Actien man ordentlich 
handeln, und fie einfaufen, wieder verfaufen oder 
in Zahlung geben fonnte. Und diefer Umſtand mach, 
ter daß das Intereſſe aller bemittelten Perfonen, am 
die, zu der Zeit in Engeland herrfchende Regierung fer 
ſter gefnüpft wurde, Die Menge reicher Kapitalis 
fen, die ihr Geld indie Fond's zu geben bemüher wa; 
ren, brachte die Zinfen auf 4. Procent herab ; und 
die Ländereien fliegen auf 29. jährigen Ertrag derſel⸗ 
ben. Da einige Zeit darauf gar die Intereſſen auf 
"33: Procent fielen; fo verurfachte dies: daß man 
30. und 31. jährigen Ertrag für Landguͤter zahlen mus 
ſte. - Ja man zeigte mir Ländereien in der Graffchaft 
Ehefter und Lancaſter, welche ohngefehr im Jahr 
1768. Mit 33. jaͤhrigem Extrage find gefauft wor⸗ 
den. Allein da waren auch andere. Urfachen zu eis 
uem fo hohen Preife vorhanden. Es waren eutwe⸗ 
SRG der 


404 1, Schreiben eines beutfehen Patrioten, 


ber Fleing.Exbftücke, die zum Arrondiffement eines ang 
grängenden Landguts dienfen; oder die Lage an eig 
nem fichtbaren Fluß, welche dienlich war Manufaktu⸗ 
ren darauf anzulegen, zu welchen man die rohen Mas 
terialien zu Waſſer zufuͤhren, und die Kunſtprodukte 
auf den Schiffen wieder wegſchaffen konnte. Der⸗ 
gleichen einzelne Faͤlle geben aber keine gewiſſe Regel. 
Ich fuͤhre ſie indeſſen doch an, als die hoͤchſten Kaufs 
preife für Landgüter, bie mir aufgeftoßen find. Ich 
habe zwar noch von Fändereien gehört, die nian gay 
mit 34. bis 335. jährigen Erträgen; bezahlt hatte; 
allein dies findeingelne Beifpiele, die nichts heweiſen. 


Der ietzige für Grosbritannien gewis ſehr bes " 
ſchwerliche und nicht wenig gefährliche Krieg, hat in 
diefen Verhaͤltniſſen wieder eine fehr merkwürdige 
Veränderung gemacht, die nothwendig auf die Macht 
und die Nefourcen des Staats, zulezt einen groffen 
Einflus haben wird ; und welche es in wenig Jah⸗ 
ren unmöglich machen muß, dem Krieg WE fort⸗ 
zuſetzen. 

In dem Kriege, vor dem Frieden zu Verſailles 
fielen die Intereſſen; die Preiſe der Ländereien aber 
fliegen: und iezt iſt es umgekehrt. Bon 1625. big 
1778. find die Zinfen von Io, Procent bis auf 4., 
ja ſo gar auf 34. herabgefalfen; und die Landgütenr 
find von 12. jährigen Evtrag bis auf 30, jährigen, 
ja fo gar auf 33. jährigen geftiegen. Da dag Land 
mit dem Amerifanifchen Kriege wirklich unzufrieden 
iſt, ber nur die im Parlamente erlangte und 
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erkaufte Majoritaͤt unterſtut wird ; ſo getrauet ſich 
der Miniſter nicht, die Landtaxe, oder die Mal; - und 
Biertare zu erhöhen,oder ſonſt Auflagen aufzulegen / die 
dem Landmann und dem gemeinen Mann koͤnnten ſehr 
beſchwerlich fallen. Denn man muͤſte innere Unruhen 
beſorgen; und man begnuͤgte ſich daher: eine Tare 
auf maͤnnliche Bediente zu legen; und auf Haͤuſer, 
die aber der Miether, und nicht, wie ehedem, der 
Beſitzer zahlen ſolte. Beide Caxen haben nicht fo 
viel eingebracht, als man anfaͤnglich in Anſchlag 
brachte; folglich hat dis die Schulden des Staats 
ſehr gehaͤuft, da man die noͤthigen Intereſſen allen de⸗ 
nen nicht zahlen kan, die dem Staat Gelder vorge⸗ 
ſchoſſen haben, und darauf angewieſen ſind. 


Es mußten alſo groͤſſere Intereſſen, Prämien vor 
Lotteriezetteln und andere Douceurs denen angebbten 
werden, die dem Staat wieder Geld vorſchieſſen ſol⸗ 
ten. Da die Intreſſen dem Nahmen nach auf 5. Pro⸗ 
sent blieben, fo beunruhigte dis das Publikum nicht 
fehr: allein es fing bald an, den Schäden zu fühlen, 
Die, fo Gelder auf Ländereien und Häufer, Buͤrg⸗ 
ſchaft und handſchriftliche Verfhreibungen, zu 5. 
Procent, : ausgethan hatten, fahen eins Daß fie mehr 
damit beider Negierung verdienen fönnten; und ſuch⸗ 
ten. alfo ihre ausftehende Kapitalien. wieder einzutreis 
ben, um e8 dem Staat vorzuſchieſſen. Der Landei⸗ 
genes, der Sabrifant, der Kaufmann ſuchte von ans 
derntdas Geld aufzunehmen, Er Fan nicht höhere 
Zinfen anbieten, als die gefegmäfligen 5. Procent. 
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So niedrig will ihm keiner leihen, da der Staat hoͤ⸗ 
here Zinſen gibt. Der Mann muß alſo Land, Haus, 
gder Waare verkaufen. Da alles Geid, bei Millio⸗ 
non, dem Staat zugeſchlept wird, ſo will Niemand 
Waaren und Haͤuſer haben: es ſey denn; daß ſie weit 
unter dem gewoͤhnlichen Preiſe ſind, und daß es war⸗ 
ſcheinlich bleibt, hier mehr als bei dem Vorſchuſſe 
der Regierung zu verdienen. Dadurch ſind die Loͤn⸗ 
dereien wirklich, im Jahre 1779. auf 234. jährigen 
Ertrag, im Preife gefallen, - Ja in einer Auction, 
wurde ein anfehnliches Landgut, im vorigen Decems 
ber, für 19. jährigen Ertrag, wirklich zugefihlagen, | 
Es Heißt zwar, nach der allgemeinen Sage: O! 
dem Mimfter ift nicht bange; es haben fchon die Lon⸗ 
dpner, die 12. Millionen, die er braucht,. fubferibirt, 
und er wird immer Geld genug zum Kriege vorge⸗ 
ſchoſſen belommen. Ich zmeifle nicht im mindeften, 
an der Warheit diefer Sage, Mein wie lange man, 
das Spiel treiben koͤnne, und ob nicht zülezt ein 
groſſer Theil det iezigen Landbefiger, wird fo arm wer⸗ 
den: daß ihnen nichts, oder doch nicht viel wird uͤb⸗ 
rig bleiben, ift eine andere Frage. 


Denn um dieſe Subfeription von 12. Millionen 
zu Stande zu bringen, will der Minifter denen , Die 
den Vorfchuß thun, eine immermährende Zinfe von 
3. Procent geben;. dem Parlament aber foll zu alter: 
Zeit freiftehen, das Kapital abzuzahlen. Hiernaͤchſt 
aber follen fie auf 28. Jahr noch überdem eine Annui⸗ 
tät von 4, Procent haben,- die aber nicht Fan — 
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zahlt: werden. “ Die ſind alſo 7. Procent, und alſo 
Zinſen, die wirklich hoͤher ſind, als das Geſetz dem 
Privatmann erlaubt. Das Geſetz aber bindet den 
Staat. Run ſehe man nur mit Unparteilichkeit auf 
die Folgen, welche dieſes neue vortheilhafte Gebot 
auf das Publikum nothwendig haben muß. 


Wir fegen alfozum voraus; daß der Minifter ven 
Eubferibenten der 12. Millionen, die obige 3, Pros 
centimmermwährende Zinfe, nebft 4. Procent Annuitaͤt 
auf 28. Sjahre anbieter: fo werden die Subferibenten 
gewis, um das Geld in den verlangten Terminen zah⸗ 
len zu fonnen, (to pay by inftalmenıs ) ſuchen, ihre 
ausſtehende Gelder einzutreibens denn vom biefen 
Herrn hat keiner das Geld in der Kiſte liegen, wo es 
keine Zinſen bringt. Die Schuldner, deren die meh⸗ 
rkſten Landherren ſind, koͤnnen es nicht auf eine fo plotz⸗ 
liche Aufſagung abzahlen, und werden vornemlich al⸗ 
ſo Laͤndereien verkaufen muͤſſen; weil es unmöglich iſt 
Geld auf 5. Procent zu haben, wenn die Regieruns 
ſteben anbietet. 


Allein, wer wird nun daran denken Laͤndereien 
aufzukaufen, wenn man fein Kapital bei der Regie⸗ 
zung, fo Boch verzinſet anbringen Fan; es fey denn: 
daß es ſich id demfelben Verhältnis, auf demzu Fans 
fenden Landgut verzinfet. Der Landherr, der die ges 
zichtliche Verkaufung feiner Ländereien, momit ihn 
der Schuldherr bedrohet, vermeiden und fich alſo neue 
Proc eßkoſten erfparenwill,i der muß das fand verfaus 

fen und um der gerichtlichen Plackereien los zu wer⸗ 
den; 
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den; fd verkauft er es wohlfeiler. 3.E. Cr ſoöll 


rooo. Pfund Sterling bezahlen — Haͤtte er einige 
Jahre eher, da noch 30: jähriger Ertrag das Kauf— 


Pretlum war, wollen verkaufen, ſo brauchte er damals 


nur ein Stuͤk Land zu veraͤuſern, welches 3 35: Pfund! 
St. jährlich einbrachte. Aber ietzo muß er, um 1000, 
Pf. St zu bezahlen, fo viel Land losfchlagen, als ihm 
60, Pf. St., jaͤhrliche Renten, einbringt: und alfo 


hat dis Land der neue Beſitzer für 162, jährigen‘ 


Ertrag. 
Bon dem ihm uͤbrig bleibenden Lande, muß er nach. 


immer feigende Auflagen bezahlen, und, zum Theil 
merden fie ihn weit ſchwerer; denn nun muß er von, 
feinem Wohnhaufe dieſelbe Fenſtertaxe bezahlen, die 
er vorher bezahlte, ‚ehe er das Stüf Land verkaufte, 


welches die Taxe bezahlen half, Seit dem Kriege find, 
auch noch viele Taren neu aufgelegt worden: 5. E. die 
Bediententaxe; andere find erhöhet. worden: mie 
die Senftertare, die Zulage auf die Häufertare, weiter 
die Auflage auf die Kutfchen und andere Fahrzeuge, 


Die Landtare beläuft fich, auf 20, Procent vom Ertra⸗ 
ge. Für das Malz, welches er braucht, um fir fich 
Bier zu brauen, wird eine Auflage gezahlt, Auf die’ 
Lichte, welche er brennt, ift ſchon Bine Acciſe gelegt; 


und im Fall er fie felbft macht, muß er ſich bei der Acciz 
fe jährlich abfinden. Der Wein, der Rum, der The, 
der Zucker, der Tabaf; alles ift dem Zolle unterwor⸗ 
fen: die feidenen Zeuge und Tücher, kurz — al⸗ 
les zahlt Abgaben. 


Dan 
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»36g6:7,Prosent von der Regierung für dag vorgefchoß. . 
ſene Geld gezahlt wird, fo würde dies Doch nicht laͤn⸗ 
ger, als der iezige Krieg dauern; und denn wuͤrden 
Die Intereſſen, nach dem Frieden, wieder aufs, Pro⸗ 
sent fallen. Das iſt wohl gut! Allein der arme Land⸗ 

herr hat doch einmal ſein Laud, für beinahe halben 

Preis, muͤſſen weggeben: das iſt doch wahrer, uner⸗ 
ſetzlicher Verluſt. Und wer erſezt dem Landherrn den 
Verluſt, den Er und alle Einwohner Groshritannieng 
ganzer acht und zwanzig Jahr erdulden? während 
welchen die Regierung fieben Procent zahlen muß, die 
das Land in ſchweren Toren und Auflagen trägt. 


Ich habe oben gefagt: daf die Landherren, ihre 
Väter, für den Ertrag von fechzehn zwei Drittel Jah⸗ 
zen, wuͤrden verfauffen müffen,  Diefen Anfchlag bes 
rechne ich ſo: Zu fieben Procent macht der Kauf nur ei⸗ 
gentlich vierzehn und zwei Siebentheil, oder beinahe 
143: jährigen Ertrag: die Hecken und Bäume und 
Wirthſchaftsgebaͤude, fo zu dem verfauften Rande ge⸗ 
hören, find noch fo viel mehr, als 23. Jahr Ertrag 
werth, und alfo 163. in allem. * 


Ich Habe ihnen num, mein Freund, nach lauter 
wirflichen Thatfachen, die wahre Lage Groshritanni, 
end; in Anfehung feines Reichthums und Reſourcen 
vor Augen gelegt. Alle Landgüter haben fich beinaz 
Heumdie Hälfte verringert, in ihrem wahren Werth: 
und es kan demnach, nicht noch eine ſo gewaltige Re⸗ 
duktion mit alten Beſitzungen in Ländereien vorgenom⸗ 


Biſtor. Portef. 4. Sĩ6K.. Dd men 
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men werben ; he dAß die Hälfte der Nation banque⸗ 
routdadurch wird, Denn es geht dis Uebeleben nicht 
allein auf die Landherven. Nein! Es find taufend 
mittelmäffige Santilien in Grogbrifannien, denen ih⸗ 
ve Eltern etwas Vermögen an Gelde nachgelaffen has 
ben, und die es alfo in die öffentlichen Fond's gelent 
haben. Die Art von Anmuitäten, die man 3, per cent 
confolidated Stock nennt, find iezt etwann nur noch 
60. Pf. Sterling werth ; denn fie find feitdiefem Krie⸗ 
ge fchon um ein.beträchtliches gefunfen. So bald 
die 12. Millionen à 7. Procent werden fubferibirt ſeyn; 
ſo iſt es von felbft ganz natürlich; daß die 3. per cen; 
confolidated Stock’s, denn noch auf 17. Procent wer 
den fallen müffen,- und alfo an Statt 60. nur 43. Pfr 
Sterling werthfind. Sp: daß wenn ein Mann uw 
fprünglich feinen Kindern 1,000, Pfund Sterling 
nachgelaffen hat; fo haben fie iezt wirklich nur 600. 
Pf. St., und wofern des Miniſters Plan Statt fin 
det, ſo werden die Kinder nur noch 480, Pf. St, 
übrig behalten, 


Gefest alfo, ein Mann der heute denke: ich has 
be doch noch 600. Pf. St, inden Fond's; und nahme 
fih vor, eine Unternehmung im Handel zu wagen, die 
etwann 600. Pfund erforderte. Er braucht oft, wenn 
er, z. E., Waaren kauft, nichteher als nad 6: Mo⸗ 
nat zubezahlen: weil manauf diefe Zeit gemeiniglich 
£euten die manfennt, und mit Denen man fchon eine 
Zeitlang gehandelt hat, Credit gibt. Nach Verlauf 
von 6. Monat, willdiefer Mann die 690. Pfund bes 
ie Aue de 
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 gahlen, und ſeine Actie verkaufen. Allein, in welche 


Aſchrekliche Verlegenheit würde er gerathen, wenn er 


faͤnde; daß durch des Miniſterii Kunſtgriffe, Er auf 
einmal 170. Pfund Sterling verlohren hat; und 
nur noch 430. Pfund fr feine Aetie befommen fan ; 


Die er für volle. 600, Pfund anfahes Und ſo muß ak 


‚Fo auch diefer Theil der Nation, die Geld in den oͤf⸗ 


fentlichen Fond's haben, durch diefen neuen Umfchlag 


Des Minifters, zwoͤlf Millionen, zu fieben Procene 


Un bergen, einen fehr geoffen Verluſt leideen. 
In diefem allgemeinen Verlufte feiden demnach 2 


der Landherr; der, welcher Geld in den vorigen alten 


Fond's beſitzt; und die, fo feſtgeſezte Gehalte geniefz. 


‚gen, und feine Gelegenheit haben, nebenher Geld zu 
p ‚verdienen. < Denn der Handwerker fchlägt auf alleg, 
* er verfertiget, auf; der Kaufmann hat dieſelben 

Mittel in den Haͤnden, um ſich einigermaſſen Schad⸗ 


108 zu halten. Der Subferibente des Minifterd, 


‚der Lieferante der Regierung auf Contract, und die ho⸗ 


raͤchtlichen Vortheil haben. Ob aber dev Vortheil 
dieſer Leute, dem Verluſt der übrigen die Wage hält? 
iſt eine Frage, deren richtige unparteiiſche Entſchei⸗ 
dung ſehr ſchwer faͤllt. Und noch weniger bin ich im 


Stande, nach meinen iezt erworbenen Einſichten zu 


Sentfcheiden: ob der Gewinn der leztern von mir ges 
nanten Klaffen, den Staat in den Stand feßen wer⸗ 


/ 


hen Dfficiere der Flotte und Armee, die werden alle bes 


den, den Krieg noch einige Jahre, aufeinen fo Foftbas . 


wen Fuß fortzufegen, und dazu die nöthigen Gelder 
ER Dd2_ x 
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zu finden. Denn man muß doch auch bedenken: daß 
die Intreſſen von etlichen zwanzig Millionen Staats⸗ 
ſchulden, noch nicht auf eine oͤffentliche Auflage, oder 
ſonſt eine neue Einnahme des Staats haben koͤnnen 
angewieſen werden; und man borgt jährlich um fo 
vielmehr Geld, als zu Bezahlung der Intreſſen der. 
vorigen, nieht angewiefenen Schulden, nörhig ift. 

Einige Jahre läßt fich diefes wohl thun: allein, end; 
Lich wird der Schneeball zu gro, und man fan die 
ungeheure Mafchiene, die mit jedem Umdrehen größer 
wird, nicht mehr von der Stelle bewegen, 

Hier haben fie doch nun einmal einenlangen, lan; 
gen Brief, und fo, wie ich ihn Habe über diefe Materie 
auffegen koͤnnen. Ich bitte mir ihre Meinung daruͤ⸗ 
ber aus: und es mag diefelbe ausfallen wie fie will, fo 
iſſt ſie mir allegeit von meinem Freunde angenehm, Ge⸗ 
‚ ben fie mir Recht, fo bin ich auf maſnes Freundes Bei⸗ 
fall ſtolz; und feyn fie anders gefinnt, fo weiß ich 
ſchon: fie finds nie ohne Gründe, Diefe werden 
mich alfo entweder belehren, oder mir Gelegenheit ges 
ben, ihnen noch einige Erläuterungen ntitzutheilen. - 
Bei allen den ſchoͤnen Dingen, die ic) täglich fehe und , 
Höre, bleibt doch immer noch eine gewiſſe Leere in meiz 
nem Herzen übrig, die nichts als ihre Anmefenheit aus; 
füllen fan, Kommen wir nur wieder einmal zuſam⸗ 
men, ſo will ich mich rechterholen, und ihnen fo viels 
mahl und auf fo manche Weife fagen: daß ich ihr 
Freund bin, und ihr edles Herz verehre ; daß ſie bloͤ⸗ 
der Mann mir noch mohl fagen werden: Ohe iam fa- 
is, Doch dis paßt fich auch iezt ſchon. Sch fehlieffe 

j alſeo 
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alfo mit der fehnlichften Erwartung auf unfor gli 
* Wiederfehn, und bin ſtets 


Ihr tren der Freund 
Tcutelieb. 


Nachſchrift t: Eben: rw „da ich diefen Brief 
nenn till,“ fallt mie noch etwas ein, welches ich 
ihnen. doch nod) fagen muß. - Jh. dem iegigen Kriege 
find fehr geoffe Summen an baarem Gelde, nach Ame⸗ 
sifa,hingefchlept worden: zu Bezahlung der Truppen 
und Matrofen, zu Unterhaltung der. Magazine, zum 
Schiffbau und der dazunöthigen Materialien, zu Er⸗ 
richtung und Unterhaltung der Feftungen, und zu Bez 
zahlung der Transportſchiffe. Man fan dies alleg 
jaͤhrlich, indenlesten Jahren des Krieges aufdren big 
vier Millionen badres Geld rechnen. Vor der Ems 
poͤrung von Amerika, im vorigen Kriege, floß dieſes 
Geld alles wieder nach Engeland zurüf. Denn der 
Amerikaner gab einen Theildes baaren Geldes, fo im, 
nördlichen Amerifa cireuliete, dem Weftindier für 
‚ Rum, Coffee, Indigo und Zucker, und einen ander 
Theil an die Englifchen Kaufleute fürManufafturmaas 
ven und. Gegenftände zum Lupus wieder zuruͤk. Allein 
test bleibt alles Geld in Amerika: denn der Soldat und 
Matrofe verzehrt feine Löhnung. : Die Lebensmittel 
werden auch mit banrem Gelde von deu Befigern der 
Ländereien gekauft, und dieſe hüten ſich wohl, alles: 
wieder auszugeben; und fpahren daher etwas’ auf: _ 
ſchlechtere Zeiten soder vergraben wohl aar einen Theil: 
deffelben, / wo nicht alles, damit es dem Feinde nicht 
in die Haͤnde falle. Dd 3 Hier⸗ 


/ 
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Hierdurch geht viel Baar Geld verlohren: und in 
Engeland vermindert fich die Maffe veffelben ungemein. 
Man fan annehmen: daß ohngefehr 24. Millionen 
baar Geld in Engeland, Schottland .und Irrland ums 
laufen, Hiervon gehen im Durchfchnitt, ſeit dem 
Kriege eine Million jährlich verlohren: denn eg kamen 
wirklich 500,000. baare Guineen aug Sranfreich vor 

z dem Friedensbruc, nach London, welche die Franzoſen 
in Amerifa und Meftindien, durch den Handel, ges 
monnen hatten. Es find alfo ſchon andie 4, Millios 
nen, von dem umlaufenden Gelde, weniger in Enges 

‚ Sand vorhanden: und auch diefe Abnahme des baaren 
Geldes, muß zulest der Nation befchwerlich fallen, 

‚und fie dadurch wirklich aͤrmer machen; und auch die 
Herbeifchaffung neuerBaarfchaften zuFortfuͤhrung des 
Krieges erfchweren. Da ich noch in Engeland lebe, 
und mit Leuten von allen Elaffen, Gemwerben und Par; 
teien unıgehe, fo finde ich doc) : daß dag banre Geld 
nun feit dem Kriege fich vermindert, und die Abnahme 
deffelben mehr und mehr merklich wird, auch daher als 
les Gewerbe, Nahrung und Handelin eben der Pros 
portion abnimt. * 
Anmerkung des Herausgebers. Jezt kan ich 
noch einen Umſtand melden, der deutlich die Abnahme 
des baaren umlaufenden Geldes in Grosbritannien 
und Irland anzeigt. Da es verboten iſt; bagre ge⸗ 
muͤnzte Brittiſche Geldſorten auszufuͤhren, ſo muͤſſen 
die Kaufleute nach allen den Laͤndern, wo ſie auf die 

— N und beſonders iezt im Kriege, 

ver⸗ 
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verlieren. 3. E. nach den Defterreichifchen Nieder, 
landen, Deutfchland, Preuffen und Pohlen, Daͤnne⸗ 
. mark, Schweden, Italien und Rußland, etwas hinz 
ſenden, umdamit ihre Rechnungen zubezahlen. Dies 
koͤnnen fie. nun zwar in Friedengzeiten fehr leicht bez 
werfftelligen. Denn fie fenden, zu dem Ende, nach, 
Holland Spanifche Thaler und Portugiefifh Gold in 
Menge; und dadurch wird Holland der Mittelpunft 
des Wechfel-Negotii von ganz Europa. Allein ſeit 
dem Kriegemit Spanien find die Spanifchen Thaler 
faft gänzlich aus Engeland verfchtwunden, und wegen, 
der Unficherheit geht auch weniger Portugieſiſch Gold 
nad) Engeland. Die Kaufleute ſchmelzen alfo heim⸗ 
lich Guineen ein, und fenden fie nach Holland ; durch. 
welche Operation fie denn noch oben ein 43. Procent 
verdienen. Und aufdiefe Art ſind, vor Ausbruch des 
Krieges mit Holland, wenigſtens vier Millionen, in 
eingeſchmolzenen Guineen, ober. Gold in Stangen, 
Herüber geſchikt worden. 


Hiernach ſind alſo zuverlaͤſſig int nicht mehr zwan⸗ 
zig Millionen, an gemünztem — in Engeland vor⸗ 
handen. 


Denn ſo viel iſt wohl gewis: daß die in Amerika: 
ausgegebnen Geld + Summen, nicht alle da bleiben, 
Durch die Brittifchen Generale, Admirale, Land sund- 
Seeofficiere, und durch die in Neuyork handelnden‘ 
Englifchen Kaufleute kommt viel. und wenigſtens die 
Hälfte wieder zuruͤl. Und die andere Hälfte, welche 


in Amerita bleibt, wird * durch das viele baare 
Dd Ss 
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Geld. erſezt; welches bie Officianten der Oſtindiſcher 
Compagnie, die jährlich zurüf kommen, in ſilbernen 
Kupien und goldenen Pagoden und Muhrs mitz 
bringen. { — * 


Im Jahr 1775. kamen in einem Oſtindiſchen 
Schiffe, der Duͤtton, an 300,900, Pfund Sterling 
baares Geld, in Oftindifchen Münzforten, nad) Enger 
land; und für 95,000. Pf. Et. an Diamanten. 
So daß der Verluſt dadurch erfezt wird, den man im 
Amerika leider :weildie Herren aus Oſtindien ihre Ru⸗ 
pien, Pagoden und Muhrs, gleich nad) der Münze 
Bringen, und fie gegen Suineen austaufchen, Die aus 
dem Solde, auf ihre Koften, gleich gefchlagen werz 
den. 


Es bleibt alfo unmiderfprechlich wahr: vor Aus⸗ 
bruch des Krieges mit Holland hatte Grosbritannien 
fhon 4. Millionen, an baarem umlaufenden Gelde 
verlohren. Wie es iezt damit zufteht, Fan ich noch 
nicht erfahren. So viel ift aber zuverläffig : es iſt 
ſchon viel Gold in Stangen über Oftende, ausgegan⸗ 

gen, welches von eingefchmolzenen Guineen kommt. 


Die Nationalfhuld beträgt zwei hundert Millio⸗ 
nen Pfund Sterling, : Das gemünzte baare Geld ber 
trägt faum zwanzig Millionen. Es ift alfo gewis 
eine zu groſſe Disproportion ziwifchen dem Pappier⸗ 
gelde und den baaren Münzforten in Grosbritannien, 
— Landes, des Handels und der Ge⸗ 
werbe. ar 
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Nachricht 


Bon dem Zuftand und der Staͤrke der Armee, 
des Königreichs Pohlen, und des Grosherzog- 
thums Litthauen. 


—— 





— 


Der GSeneralſtab. 


* 


Parey: aus dem Kron - Großfelöheren von 


Dohlen; dem Kron - Unterfeldherrn; dem Gros⸗ 
feldheren von Litthauen; dem Unterfeldherrn von 
Litthzauen. Ferner gehören hierzu: Die General; 


feldgeugmeifter, Generalinfpecteiirs, Generalieu- ' 


tenants und Generalmajors von Pohlen und Lit⸗ 


thauen. Noch zähle man dazu, unter ge wiſſen Ein⸗ 


ſchraͤnkungen: Die föniglihen Generaladjuranten 


für die Deutſchen und Polnifchen Truppen ; die koͤnig⸗ 


lichen Fluͤgeladjutanten; die Gencraladiutanten 
der Feldherren; die Plagmajors, Generalaudis 
teurs ꝛc. ic, * San j 


Die Chargen der Generalinſpecteurs in Pohlen 


and Litthauen, wurden im Jahr 1776. fefigelest. 


Die Nbficht dabei war: mehrere Ordnung unter den 
Truppen, und befonders bei den Dfficieren mehr Auf: 
merkſamkeit und Neyelmäffigkeitim Dienft und inder 
Sarnifon zu bewirken. Urin 
ler" Ddz Den 


\ı 
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Dem Koͤnig werden von der Republik, 6. Gene⸗ 
raladjutanten, und 12. Fluͤgeladjutanten, aus dem 
Kriegsdepartement, gut gethan. 

Groß · Kronſtab. J 

Der Krongroß - und Kronunterfeldherr, der 
Krongroßfchreiber,der Generalfeldzeugmeifter,smei 
Generalinſpecteurs, 2. Generallieuten., 4. Gene⸗ 
ralmajors, 4. Generaladjutanfen von den zwei Feld⸗ 

herrn, 2. Plagmajors , der Generalauditeur, der 
Generaladjutant und der Gerichtsfchreiber von deu 
Kriegscommiffion, und einige niedrigere Dfficianten, 
Das Standquartier des Generalfiabs if in War⸗ 
A 1) J | 
Capallerie. 
National · Cavaller ie. 
Erſte Prigade; ftarf 6. Esquadrons; Chef und 
Commandant, Brigadier Dzierski. 
Hat 1. Vicecommandant; 24. Rittmeiſter; 24. 
Lieutenants; 24. Faͤhndrichs; 1. Regimentsquar⸗ 
tiermeiſter; 1. Auditeur; 1. Regimentsfeldſcheer; 
7, Wachtmeiſter; 288. Towarczitzen; 1. Pauker; 
1. Trompeter; 2. Feldſcheerer; 288. Sceregowi; 
6. Regimentsprofos; 1. Stepgen. Zuſammen: 
+ 737: Pferde. 


Die Esquadrong beider Polnifhen Armee find 
wieder in Compagnien von verfehiedener Stärke abs - 
geheilt, Bei diefem Regim. befieht eine Esquadr. 


aus? —— 
bite 
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4. Nittmeifters ; 4; Lieutenants; 4. Faͤhndrichs; 
12, Wachtmeifter; 48. Towarczitzen; 1. Trompe⸗ 
fer und 48. Sceregomi. Zuf. 7 121. Pferde, 

Da nur 3. Feldfcheerer bei 6. Esquadrons find : fo 
verſieht einer 2, Esquadr. Die Esquadron iſt in vier 
Compagnien, zu 30. Pferden eingetheilt. 


Bei der Polniſchen Cavallerie muß man zwei⸗ 
erlei Arten von Gemeinen bemerken. Die erſteKlaſſe, 
nennt ſich Towarczitzen, Szlachcici. Dis ſind lau⸗ 
ter Edelleute; und formiren das ganze erſte Glied. 


Ihr Dienſt iſt auf dem Marſch und auf den Wachten, 


der Dienft eines Unterofficiers oder Gefreyten; und 
geben die Ordonanzen bey ihren Rittmeiſtern und hoͤ⸗ 
hern Officieren. 


Die zweite Klaſſe der Gemeinen ſind die Scere⸗ 
gowi, fo auch bei einigen Regimentern, Potztowi und 
Pacholki heiſſen. Dieſe ſind gleichſam der erſtern 
Pferdeknechte; formiren allezeit das zweite Glied, 
und beſetzen die Schildwachten. Auſer dem Dienſt 
bedienen fie ihre Towarczitzen und beſorgen deren 


Pferde, 


Ein Towarezitz befomt jährlich, ohngefehr 300. 
Tymff. *. Hiervon muß er fih, nebft einen Scere⸗ 
gowi in Mondirung und Pferden unterhalten: und er 
befomt aus: der Kriegscaffe nicht?, alg die Waffen 
und das Lederwerk; nebft Sattel, Riemenwerk und 
Chabaraque für fein Pferd. Die Towarczitzen führ 

| ven 


8 Einf Tymff machen einen Reichethaler, 


n 
* 
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ren Saͤbel und Piſtolen: * die Sceregowi auſer 
dem Saͤbel und Piſtolen, annoch Carabiner. 


National⸗Cavallerie. 


Zweite Brigade; ſtark, 6. Esquadr.; Chef und 
Commandant, Brigadier Dzielonski; Garniſon Mo⸗ 
hilow. ⸗ Pferde. 737. 


Dritte Brigade; farf, 6. Esquadr.; Chef und 
Kommandant, Brigadier Lubowidski; Garnifon 
Stwisin ⸗ ⸗ Pferde 737. 

Vierte Brigade; ſtark, 6. Esquadr.; Chef und 
Commandant, General &uba; Garnifon Radom 

; ⸗ ⸗ Pferde. 737. 


Der ganze Etat, Einrichtung und Anzahl. der 
Mannfchaft diefer drei Frigadex iftmit der erften Bri⸗ 
gade in allem gleichformig. ie wurden fänmtlich, 
1762. in Pohlen, und zwar unter dem alten Nahmen 
der Panzernen errichtet. Sie waren anfänglich in 
ſchlechtem Zuftande und ohne Ordnung. Allein un; 
ter der Negierung des iezigen Königs, hat man auf 
mehr Mannszucht und Regelmäffigfeit gehalten: fo 
daß fie iezt im Dienft, im Ererciren und Manoeuvri⸗ 
ren, einem guten deutfchen ——— we⸗ 
nig nachgeben. 


Uhla⸗ 
* Und unterſcheiden ſich durch wollene Achſelbaͤnder und 


Portepees bei einigen Regimentern; bey andern, durch 
eine Pike, welche fie fuͤhren. 


’ 
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— Jezt, Przedey Straz genannt.* 

Erſtes Pulk, oder Regiment; ſtark 4. Esquadr. 
Chef und Commandang, General Biszewski; Gar; 
nifon, Aniejow. Ein ſolcher Pulf; oder Regiment 
beſteht aus 1. Kommandant als Oberſter; ı. Obriſt⸗ 
lieutenant; 8. Rittmeiſtern; 8. Lieutenants, g. Fehnd⸗ 
richs; 7. Adjutant; 1. Regiments - Feldſcheer; 
16. Wachtmeiſter; 160. Towarczitzen; 84 Trompe⸗ 
ter; vier Feldſcheerer: 1. Fahnenſattler; 1. Fahnen⸗ 
ſchmid; 1. Profos; 160. Potztowi. In allem 
Pferde: 379. Die Esquadron befteht aus 92, 
Pferden, und wird in zwei Conipagnien zu 46. Pfer⸗ 
den eingetheilt. Bei diefen Truppen find die Towarc⸗ 
zitzen noch mit einer pike, bie mit einem — 
geziert iſt, bewafnet. 

Zweytes Pulk; ſtark, 4. Eine. Chef und 

Conmandant, General Myaczinski; Sarnifon, Te- 

tyow ⸗ —— Pferde. 379: 
Deurfche Cavallerie. 

1. Leibregiment, Dragoner, ſtark 4. — 
drons. Chef und Commandant, der Fuͤrſt Kronkam⸗ 
merherr Poniatowski; Garniſon Warſchau. 

Es beſteht aus 1. General, 1. Obriſten, 1. Obriſt⸗ 
lieuten., 1. Major, 6. Rittmeiſtern, 8. Lieutenants, 
8. Cornets, 1. Reg. Quartiermeiſter, 1. Adjutant, 1. 
Auditeur, 1. Regimentsfeldſcheer, 1. Pauker, 1. 
I 8. rewyeier, 16. Wachtmeifter, 

24. Un; 


* Kan Avantgarde, oder and: die vorzuͤglichen forderten 
Truppen, das erfie Schrecken heiſſen. 


% 
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24. unterofficier, 4 Feldſcheerer, 1. Fahnen ſattet, 
1. Schmid, 1. — — 1. Profos. 


328. Dragoner, 9. Proviantknechte, I. Steps 
gen. Zufammen . ; ⸗ Pferde 426. 
Der Etat einer Esquadron hierbei ift: 2. Kitts 
meifter / 2. Lieutenants, 2; Cornets, 2. Trompeter, 

4. Wachtmeifter, 6. Unterofficier, 1. Zeldfcheer, 
82. Dragoner, 2. Proviantknechte: zuſammen 
. ⸗ 2Pferde 103, 


Die Esquadron hat 2, Compagnien. Der Etat 
einer Compagnie ift: 1. Xittmeifter, 1. Lieutenant, 1. 
Eoruet, 1. Trompeter, 2. Wachtmeifter, 3. Unteroff, 

41. ce ls EN sufammen 

⸗ ⸗ pferde 51 

— Regiment iſt * der ſchoͤnſten bei der Ar⸗ 
mee. Wegen der auserleſenen Mannſchaft und der 
gleichfoͤrmigen Pferde. Es wurde 1717. zur Leib⸗ 
wacht des Koͤnigs Auguſt des zweiten, als das erſte 
deutſche Cavallerieregiment, errichtet; und ganz Wi 
Saͤchſiſchen Fuß geſtellt. 

2. Kronfeldherrn Dragonerregiment; ſtark 3. 
Esquadrons. Chef und Commandant iſt der Kron⸗ 
feldherr ſelbſt. Garniſon in Lubow. 


Es beſteht aus ı. Commandant, 1. Obrift, 1.064 
riftlieuten., 1. Major, 4. Nittmeifter, 6. Lieuten., 
6. Cornets, 1. Reg. Duartierm., 1. Adjutant, 1. Aus 
diteur, 1. Negimentsfeldfcheer, 1. Paufer, 1. Stabs⸗ 


trompeter, TER, 12, Wachtmeiſter, 18. Uns 
„sen 


\ 
4 
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ceroffleier/ 3. Feldſcheerer x, ‚Sapriänfatfer, — 
1. Buͤchſenmacher, 1. Profos 
180. Dragoner, 7. Prosiaichunge, 1. Profos⸗ 
— re — geh 257» 
Der Etat einer FAR Pferde 81; 
Die Esquadron iſt in 2 Rosiainien getheilt, . 
amd hat: ⸗ Pferde 40. 
3. Dragonerregiment des Kron - Unterfeld⸗ 
fem, Chef der Unterfelöherr ſelbſt. 
Garniſon Labun. Beſteht aus Pferden 257. 


Iſt in 3. Esquadr. zu 81., und dieſe ſind wieder 
Xomp. zu J 40. 
ee. = — 

Dieſe zwei Dragonerregimenter wurden 1719. 
und 1720. errichtet. 
4. Dragonerregiment. Chef und Enmand F 
der General Knslowski. Garniſon Cudno. Be; 
ſteht: aus 1, Commandant, 1. Obriſt, 1. Obriſtli⸗ 
euten., 1. Major, 4. Kapitains, 6. Lieuten., 6. 
Cornets, 1. Reg. Quartierm., 1. Adjutant, 1. Reg. 
Zeldſcheer, 6. Wachtmeiſter, 18. Corporals, 6. 
Trompeter, 3: Feldſcheerer, 1. Buͤchſenmacher, 1. 

Bartler, 1. Schmied, 1. Profos. 

. Dragoner 7. RT 1. Profos⸗ 

Finge Pferde 218. 

Iſt in —— zu a und diefe find 
toieder in2. Compag. zu Pferden. + 34. 
eingetheilt. 

Dis 


- 
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Dis Dragonerregiment ‚wurd in den Jahren 
1720. big 1730. errichtet... r 
‚ Infanterie. 


Adeliches Cadettencorps. Es murde von dem 
ietregierenden König, mit Einwilligung des Reichs⸗ 
tags -1766. errichtet; auf 300, Köpfe feſtgeſezt, 
und auch bei felbigem 12. Profeffores und Lehrer 
angeſtellt. Da es aber an den nöthigen Unterhalb 
tungsfoften zu fehlen anfing; fo blieben nur 4. Lehr 
ver, und dag Corps wurde auf I. Compagnie vo 
60. Köpfen zuruͤk gefezt. 


Chef iſt der König. Auferdem befteht dis Corps. 
anno, aus 1. Kapitainlieut. als Commandant; 
1. Lieutenant als Vicecommandant, 1. Faͤhndrich als 
‚ Dberfter/ To. Brigadiers, fo den Nang als Kapi⸗ 
taing in.der Armee haben, 60. Caderten, 1. Proz 
fos, 2. Pfeiffer, 3. Tambourd, 4. Stubenheiger, 
Der Generallieutenant, Graf Fridrich Moszynsfi, 
iſt Vicecommandant, und hat: die Aufficht über 
dig Corps. 

Ingenieurcorps. 

Chef den König; und befieht: aus 1. Obriſi⸗ 
lieutenant als Commandant, 1. Major, 2. Kapiz 
tains, 2. Lieutenauts, und 6. Unterofficiers. Es 
wurde 1776. zu Warſchau errichtet, und garni⸗ 
ſonirt allda. — — 

Artilleriecorps: Groſſer Stab. 

Erſtes Hauptzeughaus zu Warſchau. | 
Beſteht aus: 1. Chef, 1, Obriſter, ee 
jeu⸗ 


4 
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leutenant, 2, Major als Oberzeugwaͤrter, 2. Ka⸗ 
pitains als Zeugwaͤrter, 1. Stuͤkgieſſer als Premier⸗ 
lientenant, 1. Stuͤkverſchneider als Secondlieute⸗ 
nant, 2. Zeugdiener als Faͤhndrichs, 1. Quartier⸗ 
meiſter, 1. Auditeur, 1. Oberfeldſcheer, 1. Zeug⸗ 
ſchreiber, 1. Pauker, 1. Wagenmeiſter, 1. Schirr⸗ 
meiſter, 1. Thorwaͤrter am Zeughauſe, 2. Aufwaͤr⸗ 
ter, 1. Profos. Zuſam. ⸗ 21. Koͤpfe. 
Feld⸗ Artilleriecorps. 


Hat 6. Compagnien. Chef, der Generalfeld⸗ 
zeugmeiſter Graf von Bruͤhl; Garniſon, War⸗ 
ſchau. 4 
Beſteht aus: 1. Obriſt. 1. Obriſtlieuten.2. Majors, 4. 
Rapitaing; 6. Bombardierlieutenants, 6. Canonier⸗ 
lieuten., 6. Stuͤkjunkers, 1. Adjutaͤnt, 12. Ober⸗ 
feuerwerker, 12. Oberbombardier, 24. Unterofficier, 
6. Feldſcheer, 6. Hautboiſten, 1. Regimentstambour, 
12; Tambours, 1. Profos, 90. Bombardier, 180. 
Canonier, 8. Knechte, 1. Stepgen. Zuſammen 

⸗ ⸗ Köpfe, 33% 

Der Etat einer Compagnie ift: 1. Eapit., 1. 
Bombardierlieutn. 1. Canonierlieutn,, ı. Stüfjung 
Een,. 2. Oberfeuerwerker, 2. Oberbombardier , 4. 
Unsgrofficier, 1. Feldſcheer, 2. Tambour, 15. Bom⸗ 
bardier, 30. Canonier, 1. Proviantknecht. Zufams 
men J Roͤpfe, 61. 


Artillerieregiment: R 


Hat 8. Compagnien, . Chef, der Generalfelds 
N Siſtor. Portef. 4 Sh € ke zeug⸗ 


U 
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zeugmeifter Graf von Brühl; Garniſon, Kaminiec 
Podolski. 
Beſteht aus: 1. Obriſt, 1. Obriſtlieuten., 1. 
Major, 1. Adjutant, 1. Reg. Quartiermeiſter, 6. 
Kapitains, 8. Lieutenants, 8. Faͤhndrichs, 1. Audi⸗ 
teur, 1. Regimentsfeldſcheer, 32. Unterofficier, 8. 
Feldſcheerer, 1. Keyimentstamb. , "16. Tambours, j 


336. Gemeine, 9. Proviantfnechte, 1. Step⸗ 


„gen. Zuſ. ⸗ RKoͤpfe 432. 


Der Eat einer Compagnie iſt: ⸗ Köpfe 53. 
Dieſes Regiment iſt urſpruͤnglich und eigentlich 

ein deutſches Infanterieregiment; und zwar eins der | 

älteften. Artillerieregiment wird 8 genennt, weil 


es vor Errichtung der Artilleriecorps die wirklichen _ 


Artilleriedienſte verſehen hat. 
| Pontonniercorpe. 

Hat 3. Compagnien. Der Chef ift allegeit dev 
Kronſchatzmeiſter. Garnifon, in Prag bei Wars 
han 

Es beſteht: aus 1, Obrift, 1. Obriſtlieuten., 1. 


- Major, 3. Kapitains, 3. Fieuten., 3- Fähndrichg, 


+. Duartiermeifter, 1. Adjutant, 1. Oberfeldfcheet, 

2. Reg. Tambour, 1. Spritenmeifter, 18. Untetof⸗ 
ficier, 1. Profos, 3. Pfeiffer, 6. Tambour, 

150. Gemeine; zufammen + Köpfe 195. 

Der Eraf einer Compagnie beſteht aug 

ng: 6 „Köpfen 62. 

un te TTDIRT 
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Dieſes — wurde 1765. von dem damaligen 
Major, iezigen Obriſtlieutenant von Woyten errich⸗ 
tet, und auf 300. Mann Infanterie und 200. Mann 

Eavallerie oder Uhlanenfeftgefest. Bei der Infan⸗ 

terie folten alleDfficiers,Ingenieurs ſeyn: weil die yn⸗ 
fanterie eigentlich zum Strom - Waffer- und Damm⸗ 

bau, mie auch zur Ueberfahrt über die Weichfel bey 

Warſchau beſtimmt war. Die Cavallerie folte zur 

Poftirung auf den Zollfammern, und zum Augreiten 

wegen der Contrebandwaaren gebraucht werden. Als 

lein im Jahr 1769. wurde dis Corps big auf 150. 

Dann Infanterie reducirt. 

Warſchauer Ungerfahne. 


Beſteht aus 1. Compagnie. Garniſonirt ia 
Warſchau. 

Etat, 1. Major, 1. Premierlieutenant, 1. Se⸗ 
eondelienten. , 1. —*8 6. Unteroff., 2. Pfeif⸗ 
fer, 3. Tambourg, 4. Profofe, 

120. Gemeine; zufammen + + Köpfe 139. 

- Dis ift die ältefte Miliz in der Nepublif Pohlen, 
- und mit den vorzüglichften Freiheiten, vor allen andern. 

Truppen, privilegirt. Gie haben allein das Vor⸗ 
zecht, bei den Neichgtägen die Sertatsrensund Seſ⸗ 
 fionsfäle von innen beſetzen zu duͤrfen, und dag Recht, 
einen Miffethäter felbft in des Könige Schlafgemach 
zu arretivense Ihr Chef iſt allezeit der Kron Groß: 
marſchall. Am meiſten werden fie zur Policey, Auf⸗ 
ſuchung der Uebelthaͤter und Bewachung der Gefauge⸗ 
nen gebraucht. Su * fie auch 4. Profoſe. 
Pr DE \ Kron⸗ 
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Brongarde, Infanterieregiment. 
Hat 24. Compagnien. Der Chef iſt, der Fürft 
. Szarteringfi, Woywode von Rußland. Sarnifon, 
Warjchau. j \ > 0, 

Dies Regiment beſteht: aus 1. General, 1. Obri⸗ 
en, 1. Obriſtlieut. 3. Major, zr. Kapitaing, 
‚Meg. Duartiermeifter, 3. Adjutanten, 27. Lieute⸗ 

nants, 21. Faͤhndrichs, 1. Auditeur, 1. Reg. Feld⸗ 
ſcheer, 1. Caplan, 120. Unterofficier, 24. Feldſchee⸗ 
rer, 6. Hautboiſten, 1. Reg. Tambour, 1. Profos, 
1. Buͤchſenmacher, 1. Buͤchſenſchaͤfter, 3- Pfeiffer, 
(für die 3. Grenadiercompagnien) 48. Tambours, 
27. Proviantknechte, 
1224. Gemeine, 1. Stepgen. Zuſammen 
u 4 ⸗ Köpfe. 1539. 
Der Etat einer Compagnie ift auf 63. Köpfe feſt⸗ 
gefezt. ı 
Dies Regiment wurde 1729. vom damaligen Koͤ⸗ 
nig Auguft II. errichtet, und dem Fürften Czarto⸗ 
rinsky, Woywoden von Rußland, gegeben, welcher 
noch Chef deſſelben iſt. Uebrigens iſt dies Regiment 
eins der ſchoͤnſten und ordentlichſten unter den Poln. 
Truppen. 
Grenadierregiment des ——— Hat 
6. Compagnien. Chef, der General Witten. Gar⸗ 
niſon, Opozno. IJ 
Dies Regiment wurde vom Fuͤrſt Martin Lubo⸗ 
mirski 1775. errichtet; und beſteht: aus 1. Com⸗ 
\ * man⸗ 


— 
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mandant, ı. Obrifter, 1. Obriftlieut,, 1. Major, 
4. Kapitains, 6. Lieutenants, 6. Faͤhndrichs, 1. Reg⸗ 
Duartierm., 1.Adjutant, 1. Auditeur, 1. Regim. 
Feldſcheer, 30. Unteroff., 6. Feldſcheerer, 1. Buͤch⸗ 
ſenmacher, J1. Reg. Tambour, 1. Profos, 12. Tam⸗ 
bour. 

270. Grenadier, 7. Proviantknechte, 1. Steps 
gen: Zuf. ⸗ — Köpfe 353. 

Der Etat einer Compagnie ift 57. Köpfe. 

Infanterieregiment des Groß - Kronfeldherrn. 
Chef der Kronfeldherr. Garn. Lublin. Hat 2. 
Eompagnien, 

360. Gemeine; ift um das Jahr 1724. und 
das folgende Neg. 1725. errichter worden, und über; 
haupt ſtark 0.8... Köpfe 467 

Der Etat einer Compagnie ift 57. Köpfe. | 

Snfanterieregiment des Kronunterfeldherrn. 
Chef der Unterfeidderr. Garn, Kaminiec Podolski, | 
Hat 3. Compaguien, zu 57. Köpfen, 

360. Gemeine, und überhaupt ftarf Köpfe 467. 
Infanterieregiment der Königinn Hedwiga. 
Chef, Generallieut. Baron von der Gols. Gar« 
nifon, Pofen. hat 3. Compagnien, zu 57 Köpfen, 
360. Gemeine, zufammen + + Köpfe, 4163.. 
Kronprinz Infanterieregiment. Chef der Gene; 
ralmajor Sczaka, Garn. Krakau, hat 3. Com⸗ 
pagnien, zu 57. Köpfen. | 
360, Gemeine, Zufanmen Roͤpfe. 467. 
Er 3 Diefe 


wi 


430 11. Nachricht von demZuſtand u:der&tärfe 


Diefe beide Negimenter find fehr alt, Sie ſollen 
fhon 1385. in Pohlen errichtet worden ſeyn. hr 
‚ve Waffen waren ihren zeiten angemeffen. Pfeile, 
Bogen, Wurfipieffe, Im Jahr 1725. wurden fie 
vom Auguſt II. mit Beibehaltung ihrer uralten Be⸗ 
nennungen, in deutſche Uniform und auf einen re⸗ 
‚gelmößigen Fuß geſetzt. 
Lanowy Infanterieregiment. Chef. der Fuͤrſt 
Franz Sulkowski. Garniſon Frauſtadt. Hat 6. 
Compagnien, zu 57. Koͤpfen. 

270. Gemeine. Zuſammen Köpfe. 3534 

Diefeg Regiment wurde in den Jahren! 1724; 
bis 1726. errichtet, 

Czapski Infanterieregiment. Chef General 
Czapski; Garnifon Lowilz. Hat 6. Compaz 
. gnien, und | 
- 270, Gemeine, Zufammen 3 = Köpfe. 353, 
Raczinski Infanterieregiment. Chef. der Ge 
neral Raczinki. Gar, Braclow. Hat 6, Com⸗ 
pagnien, und 

270, Gemeine, Zufant. “0 » Köpfe. 353. 

Pororzki Infanterieregim. war 1781. noch va⸗ 
cant, Garn. Dubno hat 6. Eompagnien, und 


270, Gemeine. Zufammen Köpfe, 353. 


Diefe drei legten Negimenter waren urſpruͤng⸗ 
lich Dragonerregimenter, und in den Jahren 1720. 
bis 
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bis 1724. errichtet. Allein 1775. wurden fie; bei 
der neuen Einrichtung in der Armee in Infante⸗ 
rieregimenter verwandelt. 


Ordination, oder Regiment von Oſtrog. Chef, 
Obriſter Fuͤrſt Matthias Lubomirski; Garniſon, 
Oſtrog. Hat 6. Compagnien, zu 72. Koͤpfen, 

360. Gemeine. Zuſammen- Köpfe, 44%, 


Drdination von Reiſſen. | Ehef, der Zürft Aus 
guſt Sulfowsfi. Hat 6. Comp., zu 57. Köpfen, 
270, Gemeine. Zufammen + Köpfe. 353. 


Diefe beiden Regimenter find wegen einiger gegruͤn⸗ 
deten Anfprüche, des Maltheſerordens, auf das ches 
malige Herzogthum Oſtrog, und einige andere Güter 

in Pohlen errichtet worden. Der. Teste, Beſi itzer des 
Herzogthums Oſtrog, Janusz, Caſtellan von Kra⸗ 
kau, verordnete 1609. 2 daß der jedesmalige Drfiser 
diefes Landes, zum Dienft der Kepublif Pohlen 600, 
Mann auf den Beinen halten fole; und daß nach Abs 
gang des Manusſtamms feiner Familie, diefe Ordis 

nation eine Commenthurey des Johanniterordeng 

werden, und diefelbe von den Woimodfchaften einem 

Ritter des Ordens verliehen werben folle. Der lejte 

Beſitzer Alerander Oftrogsfi ftarb 1673. ohne maͤnn⸗ 

liche Erben ; und die Ordination folte, nach der Wahl 

der Woimodfchaft Krafau, dem Zürften Hieronymus 

tubomirsfi zufallen. Nachlaͤſſigkeit und Uneinigfeit 

waren Urfache, daß der Fürft Yofeph Lubomirski die 

Drdination in Befig nehmen konnte; welcher. weil 
feine TUR aus dem Haufe Oſtrog war, ein Naͤ⸗ 

Ee 4 her⸗ 
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herrecht dazu zu haben behauptete. Dis gab zu vie⸗ 
len unruhen, Proceſſen und Commiſſionen Anlas; bis 
der Johanniterorden, welcher von den drei Maͤchten 
unterſtuͤzt wurde, im Jahr 1773. Anſpruch auf dieſe 
Laͤndereien machte. Man mußte ſich von Seiten der 
Republik mit dem Orden vergleichen: und es wurde 
ein Grospriorat und ſechs Commenthureyen fuͤr Pol⸗ 
niſche und Litthauiſche Edelleute geſtiftet; welches al⸗ 
les die Minifter der Höfe zu Wien, Petersburg und 
Berlin garantirten. Und bei der Gelegenheit wurden 
auch 180, 000, Poln. Gulden für das Regiment von 
Oſtrog bewilliget. Das Regiment, oder die Ordis 
nation von Neiffen, wurde durch den Oberften, Bas 
ron von Schlichten im Jahr 1776. zu Stande ges 
bracht, das von Oſtrog aber 1777- 
Kalix Poninsfi, Infanterieregiment. Chef, 
Dbrifter Kalir Poninsfi. Garnifon Kalisz. Hat 
6. Compagnien, zu 57. Mann, | 
270 Gemeine, und iftüberhaupt ftarf K. 353- 
Iſt ein neues Regiment, und erſt 1778. zu Stans 
de gekommen. 
Kronfeldherrn Ungerfahne. Stark 1. Compa⸗ 
gnie; Garniſon, Lenczitizz. 
60. Gemeine; uͤberhaupt «Köpfe. 72. 
Klronunterfeldherr Ungerfahne. Staͤrk 1. Com⸗ 
pagnie; Garniſon, Stulnic. ⸗RKoͤpfe. 72. 
Dieſe beiden Compagnien ſind eine alte Leibwa⸗ 
che fuͤr die Feldherren der Republik. 


⸗ 


Lit⸗ 


N 
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Litthauiſche Armee. 
Litthauiſcher Generalſtab. 

Der Feldherr, 1. Unterfeldherr, 1, Feldzeugmei⸗ 
fter, 1. Großmwachtmeifter, I. Öeneralinfpecteur, ı. 
Feldwachtmeiſter, 1. Feldquartiermeifter, 1. Gene; 
rallieutenant, 2. Generalmajors, 4. Adjutanten von 
den zwei Feldherren, 2 Platzmajors, 1. Quartiermei⸗ 
ſter, 1. Richter, 1. Schreiber, 1. Regent, 1. Gene; 
raladjutant von der Commiffion,. r. Erercitienmeifter, 


' 1, Generalauditeur, 1. Kaſſirer. Zuſ. 25. Köpfe. 


Hält feine Seſſionen zu Willna, 

By Cavallerie. 

Huſaren. Eine Brigade zu 4. Esquadrons, 
Ehefder König. Garniſon Waſilkow. Beſteht aus 
ı Commandant, 1. Vicecommandant, 16. Rittmei⸗ 
fter, 16. Lieutenants, 16. Faͤhndrichs, 1. Adjutant, 
J. Quartiermeiſter, 1. Auditeur, 1. Reg. Feldſcheer, 
16. Wachtmeiſter, 180. Towarczitzen, 16. Unter⸗ 


officier, 4. Feldſcheerer, 1. Pauker, 9. Trompeter, 


1. Fahnſchmid, 2. Schmiede, 195. Potztowi, 1. 
Proviantknecht. In allem ‚Pferde. 489. 
Nationalcavallerie. 1. Brigade zu 4. Esquad. 
Chefder Feldherr von Litthauen. Garnifon, Wis 
fohitten. Der Dfficieretat wie beiden Hufaren. Ueb⸗ 
rigens 176. Tggparczigen „ und 195. Pacholken. 
In allem ; ⸗ 2 Pferde, 471. 
- Königliche Uhlanen. 1. Pulf Cein Haufe, ein 
Regiment) ftarf 4. Esquadr, Garnifon, Wirzbo> 
; z €Ee 5 8 low. 


\ 
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low. Beſteht aus: 1. Obriſter, 1. Major, 4. Ritt⸗ 
meiſter, 4. Lieuten., 4. Faͤhndrichs, 4. Wachtmei⸗ 
ſter, 1. Quartierm., 1. Auditeur, 1. Reg. Feldſcheer, 
1. Pauker, 4. Trompeter, 2. Feldſcheerer, 1.Schmid, 
I. Profos, 60. Towarcz., 60. Potztowen. Zus 
ſammen in ; s 9. Pferden, 150. _ 
Felöheren -Uhlanen, Zweiter Pulk. Stark 4. 
Esquadr. Garnifon, Zagori. Beſteht wie der vor⸗ 
hergehende, aus 4 Pferden. 150. 
Dritter Uhlanen Pulf, Stark, 4. Esquadron. 
Chef, General Poniatowski; Sarnifon, Jeziorke. 
Beſteht, wie die vorigen, aus Pferden. 150. 
Vierter Uhlanen Pulk. Start 6. Esquadron. 
‚ Chef, General Bielak; Garnifon, Berezina. Der 
Officieretat, verhaͤltnismaſſig. pie bei den erſtern 
Hataber 144. Towarcz., und 144. Potztowi. Fu 
fammen ⸗ ⸗ Pferde. 327. 
Fuͤnfter Uhlanen Pulk. Stark 6. Esquadron. 
Chef, General Baranowski. Garniſon, Porzecze. 
Hat 174. Towarcz., und 174. Potztowi. Zuſam⸗ 
men ⸗ Pferde. 389. 
Leibdragonerregiment. —J , 3. Esquadron. 
Chef, General Grabowski. Garniſon Grodno. Be⸗ 
ſteht aus 1. N 1 Obriftlieuten., 1. Major, 4. 
Rittmeiſter, 6. Lieuten., 6. Cornets, 1. Reg. Duats 
tierm. , 1. Adjutant, 1. Auditeur, 1. Reg. Feldfch. , 
1. Pauker, 7. Trompeter, 24. Miteroff., 3. Feld⸗ 
fcheerer, x. Büchfenmacher, 1. Eattler, 1. Schmidt, 
1. Profos, 
248. Dragoner, 1. Stepgen, Zuſ. Pferde 5 — 


f 
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Infanterie, F 

Artillerie Örenadier - Freycompagnie zu Pfer⸗ 
de, Etat. Chef der Feldzeugmeiſter Fürft Sapieha, 
1. Kapit., 1. Prem. Lieuten., 1.Sec. Lieuten., 1. 
Adjutant, 7. Unteroff., 1. Feldſcheer, 2. Pfeiffer, 
2. Tambour, — 
- 60, Grenadier. Zuſammen ⸗Koͤpfe, 76. 
Ohnerachtet dieſes Corps Sporen trägt; fo find hie 
doch niemalen beritten geweſen. Garn, Wilkomirz. 

Artilleriecorps. 1. Comp.; Chef der Feldzeugm. 

Sapieha; Garniſon, Kowno. Beſteht aus | 


30. Kanonicren; und Überhaupt aus Köpfen 49. 


geibgrenadier Infanterieregiment. 8. Compagn.; 
Chef, Fuͤrſt Adam Czartorinski; Garn, Warſchau. 

Beſteht aus 1. Obriſt, 1. Obriftlieuten., 1. Ma; 
jor, 6. Kapitains, 8. Licuten., 8. Faͤhndrichs, 1. 
Reg. Quartierm., 1. Adjutant, 1. Auditeur, 1. Reg. 
Feldſcheer, 1. Stabsfourier, 48. Unteroff., 10. Haut⸗ 
boiften,1, Reg. Tambour, 8. Feldſcheerer, 16. Tamb., 
4. Pfeiffer, 1. Buͤchſenmacher, 1. Buͤchſenſchaͤfter, 1. 
Profos, 9. Proviantknechte. 

480, Grenadier. In allemn + Köpfe, 609. 


Dieſe Litthauiſche Garde: ift von einem alten Fit; 
hau. Negiment, und von den Fünigl. Haustruppen 
1766. geftiftet worden, 


Des Feldherrn, erſtes Infanterieregiment. 4. 
Eompagnien, Garniſ. Braclaw. Beſteht aus r. Chef, 
% ö J — I. Obriſt, 


— 


436 1. Nachricht von demZuſtand u. der Staͤrke 


1.Hbrift, 1. Obriſtlieuten. 1. Major, 1. Adjutant, 
1. Reg. Quartiermeiſter, 1. Auditeur, 1. Reg. Feld⸗ 
ſcheer, 2. Kapitains, 4. Lieuten. 4. Faͤhndrichs, 20. 
Unteroff., 2. Feldſcheer, 1. Reg. Tambour, 1. Buͤch⸗ 
ſenmacher, 1. Wagenmeiſter, 4. Pfeiffer, 8. Tam⸗ 
bours, 3. Profos, 5. Proviantknechte, 
160. Gemeine, 1. Stepgen. Zuſ. Köpfe. 222. 
Des Feldherrn, zweites Infanterieregim.; ſtark 
4. Compagn.; Garniſon, Pelykani. Beſteht wie das 
erſte aus: 
160. Gemeinen; und uͤberhaupt aus Koͤpf. 222. 
Des Unterfeldherrn, erſtes Infanterieregiment; 
ſtark 4. Compagn. ; Garniſon, Mynsk. Beſteht wie 
die vorhergehenden aus: — 
160. Gemeinen; und überhaupt aus Koͤpf. 22 1. 
Des Unterfeldherrn, zweites Infanterieregim.; 
ſtark. 4. Compagnien; Garniſon, Osmiana. Wie 
das vorhergehende: J 
160. Gemeine; und Überhaupt Köpfe. 221, 
Dies lezte war ein Dragsnerregiment, und wurde 
1776. zum Infanterieregiment gemacht. 
Grabowski Infanrerieregiment. Starf 4. Coms 
pagnien; Chef der General Grabowsfi, Garnifon, 
Nieswiescz. Hat nur 
' 120. Gemeine, und überhaupt - Köpfe, 169. 
Maſſalski Infanterieregiment, Stasf 2. Com⸗ 
Ä pognis 
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pagnien. Sarnifon, Willna. Diefes Kleine Regim., 
wurde 1775. durch den Fürften Maffalsfi,Bifchof in 
Willna errichtet: Es hat lauter Franzofen zu Officierg, 
und befteht: aus 1. Chef. 1. Obrift, 1. Obriftlieuten., 
1. Major, 1.Kapitain, 2. Lieutenants, 2. Faͤhndr., 
1. Adjutant, 1. Neg. Zeldfcheer, 1. Reg. Tambour; 
10, Unterofficier, 2. Pfeiffer, 2. Tambours, hat 4 
Bahnen und 


80. Gemeine; überhaupt - » ; Köpfe, 107. 


Feldherrn Janitſcharencorps. Garnifon, Bielis 
ja. Etat. 1. Aga, als Kapitain; 2. Unteragas, als 
Lieutenants; g. Faͤhndrich; x. Feldſcheer; 9. Unters 
officier; 1. Capellmeiſter; I. untercapellmeiſter; 15. 
Spielleute, 


70. NOS I, Proviantfneht. In aß 
fen, ; Köpfe. 102. 


——— Janitſcharencorps. 1 Aga, 1. 
Unteraga, 1. Faͤhndrich, 1. Feldſcheerer, 6. Unterof⸗ 
ficier, 1. Capellmeiſter, 12. Spielleute. 


60. na an 1. ce In allem 
j Köpfe. 34. 


‚ Noch) werben von der Republif dem Könige zur Leis 

wacht unterhalten: 3. Uhlanen Puls iu 700, Pferz 

den. Bon diefen ftehen allezeit in Warfchau 450. 

Pferde auf Königsmache ;. die von Zeit zu Zeit von den 

übrigen abgeloͤſt werden, melche auf den Föniglichen 

Deconomien poſtirt find, | 

a | ; NUeber⸗ 


- 
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Ueberſicht. 

Nationalcavallerie in Pohlen: 3,706. Deuts 
fche Eavallerie in Pohlen: 1, 158. Summa der 
Cavallerie in Pohlen: - : Pferde, 4,864: 

Infanterie, mit den Ca detten Ingenieurs, 

Artilleriſten, Pontonierer, in Pohlen, uͤber⸗ 
haupt ⸗ Koͤpfe, 7,733« 
Truppen in Pohlen, 12, 597. 
In Litthauen. 


: Cavallri, 08000 2,459. 
Infanterie, mit Artillerie, Janitſcha⸗ 
ren ꝛc. 26. ⸗ 27082. 


Anzahl aller Truppen in Pohlenu. Litth. 17,148. 

Hierbei iſtnoch zu bemerfen : daß die wenigften der 
hier genannten Negimenter, nach dem angegebenen 
Etat, vollzaͤhlig ſi find, 


nn nm 
Neu I 
F . 


Einige Nachrichten von dem Leben des bisheris 
gen Englifchen Minifters, und Staatsſecretairs 
für die Amerifanifchen Colonien, ford George 
— iezigen Lord Drayton, oder Safe 
vi e. 





Gens , Lord Sakville iſt amt 26. Januar 1716. 
geboh⸗ 


des bisherigen Eusliſchen Miniftessac- 425 
Bopren. Bein Pater war, Herzog Lionel Cranfield 
Sakville, von Dorfer; und feine Mutter, 'Efifabet 


Collier, des Grafen von Portmore Tochter,, Lord 
George war der juͤngſte Sohn aus dieſer Ehe. 


Seine erſte Ehrenſtelle, welche er nach zuruͤkgeleg⸗ 
ten Reiſen begleitete, war die eines Lieutenants beym 
Regiment Bragg. Er wurde hierauf Parlaments⸗ 

lied im Unterhauſe, und war hier der Hofpartei im⸗ 
mer ganz ergeben. Im Jahr 1743. muſte er feinem 
Regiment, als Major, nach Deutſchland folgen; 
focht mit in der Schlacht bey Dettingen, wo der 
Koͤnig von Engeland die Franzoſen ſchlug; und avan⸗ 
cirte zum Obriſtlieutenant bey ſeinem Regiment. 
Auch im Jahr 1745., war er mit in der Schlacht 
bey Fontenoy, mo er bleſſirt wurde, 


-Georg der IL. ernannte ihn hierauf zum Ober⸗ 
ſten und Generaladjutant; und 1746. erhielt er ein 


Infanterieregiment: er wurde auch in den damali; 


gen Feldzuͤgen, welche er big zum Achner Frieden 


mitmachte, zu wichtigen Gefchäften gebraucht. Im 
November 1749. gab ihm der König ein Dragoner⸗ 


regiment, Und den 12. September 1754. vermaͤhl⸗ 


te er fich mit Lady Soombroß, einer reihen Danıe; 
aus welcher Che er iezt noch 2, Söhne und 3. Toͤch⸗ 
ter hat. Der ältefte von feinen Söhnen, , ein Juͤng⸗ 
fing von vierzehn Jahren, genießt fchon ein jährlis 
ches Einfommen von 9,000. Pfund Sterling, als 
Generaleinnehmer von Jamaica. Diefe Stelte ift eis 
‚ner von den einträglichen: Titeln, die man in Enge: 
.. land 
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land fine cure places nennt; ober Aemter, von wel⸗ 
hen man zwar die Beſoldung genießt, allein feine 
Amtsverrichtungen dafür zu leiften Hat, 


Im Jahr 1755. avancirte er zum Brigadierund 
Generalmajor; worauf er im December 1757, das 
Vicecommando bey dem Artilferiecorpg erhielt; und 
im Januar 1758. zum Generallieutenant, und zum 
Mirgliede des Füniglichen Geheimenraths ernannt 
wurde. Den der fruchtloſen Landung, aufder Sranz 
söfchen Küfte, in der Gegend von St. Malo, that er 
fich hervor; und hatte unter dem Herzog von Marl⸗ 
borough, das Commando der Landtruppen. 


Im Julius 1758. commandirte er bey den Eng⸗ 
liſchen Huͤlfsvoͤlkern, welche die allüirte Armee in 
Deutfchland verftärkten; und erhielt nah Marlbo⸗ 
roughs Tode, das Obercommando über die Engeläns 
der, mit welchen er feine Winterquartiere im Stifte 
Minfter nahm. Im der erften Hälfte des Jahre 
1759., hatte er, mit dem General Spörfen, ein 
befonderes Corps in Weftphalen, unter feinen Befeh⸗ 
fen: bis er fich endlich im Junius, mit der Armee 
des Herzog Ferdinands vereinigte, Und hier war 
es: wo, während der Schlacht bey Minden am 1. 
Auguſt 1759., feine Ehre als Soldat, einen harten 
Stoß erlitt. 


Da diefe Begebenheit den Gegnern des iezigen 
Lord Sakville, im Oberhaufe Stof zur Proteftation 
twider feine Erhebung gab; fo wird e8 unfern Lefern 
wohl nicht unangenehm ſeyn: wenn wir aus den, 

über 


desispeien Snofinhen Winitlers e A 


aber dieſen Vorfall damals in Engeland und Deutſch⸗ 
land haͤufig gedrukten Schriften, eine kurze unpar⸗ 
teiiſche Nachricht liefern. Es find beynahe 23. Jahr, 
ſeit dieſem fuͤr die Alliirten ſo wichtigen Siege, ver⸗ 
floſſen. Und wenn auch manche unſerer Leſer ſich 
der Sache noch erinnern, ſo leben doch iezt viele, die 
damals zu jung, oder noch nicht gebohren waren: 
und die werden die Erzaͤhlung einer Begebenheit, von 
welcher damals in ganz Europa geſprochen wurde, 
Nicht ungern leſen. 

Die vortreflichen Diſpoſitionen des Herzogs Fer⸗ 
dinand, zu dieſem Siege, wodurch die Franzoſen in 
die Schlinge gelokt wurden, und faſt alle Eroberun⸗ 
gen verlohren, wollen wir hier nicht weitlaͤuftig wie⸗ 
derholen. Sie bleiben ein Meiſterſtuͤk in der Kriegs⸗ 
kunſt, und verſichern dem Herzog Ferdinand einen 
Platz unter den erſten Generalen. 


Der Vorfall, der uns hier, bey dieſer Schlacht 
intereſſirt, iſt der: Indem kritiſchen Augenblik, als 
die Franzoſen ſich in Unordnung zuruͤkzogen; ſchikte 
der Herzog ſeinen Adjutanten, den Hauptmann Ligo⸗ 
nier an den Lord Sakville, welcher die Engliſche Ca⸗ 
vallerie/ die den rechten Fluͤgel der alliirten Armee aus⸗ 
machte, commandirte, mit dem Befehl: ſich links zu 
ziehen und auf den’ Feind einzuhauen.* Hätte: 
Sakville diefe Ordre fogfeich befolgt: fo wurde aller 
Warſcheinlichkeit nach die En. Armee ganz aufs 
gerieben.  - Sak⸗ 
* Siehe das Zeugenverhoͤr. 

Biſtor. Portef· 4. Sn. A 
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Safville zauderte: er that, ald wenn er den 
‚ Hauptmann Ligonier nicht verfiehe *; ohnerachtet 
ihm diefer die Order ſchriftlich brachte, und fie ihm 
in Franzoͤſcher und Englifcher Sprache wiederholte. 
: Des Herzog fante feinen zweyten Adjutanten, den 
Hauptmann Wintzingerode mit dem nehmlichen Aufz 
trage anden Lord. Gafville, an ſtatt den Befehlen 
zu gehorchen, riet in Begleitung des Adjutanten zum 
Herzog, um feine Befehle aus dem Munde des Herz 
5098 zu erhalten. Darüber verging ‚die foftbare Zeit: 
"der entfcheidende Zeitpunkt war verlohren; und Lord 
Granby, an den der Herzog endlich Befehl zum atta⸗ 
quiren fante, da Safbilfe nicht vonder Stelle zu brin⸗ 
gen war, that hoc) alg ein braver Officier, was er vers 
“ mochte, und die Umſtaͤnde ihm erlaubten. 


Lord Sakville war unftreitig ſtrafbar. So fand 
e3 das Kriegsverhör. Der Stolz diefes Englifchen 
Lords, hatte ihmnicht erlaubt, als Oberbefehlöhaber 
der Brittifchen Truppen, Befehle aus dem Munde ei⸗ 
nes Adjutanten des Herzogs anzunehmen; ohnerach⸗ 
tet ihm in der Inftruetion, welche ihm zu St. James, 
ehe er nach Deutfchland abging, war vorgelefen wor⸗ 
den, ausdrüflichgefagt wurde: Daß er dem Herzog. 
Ferdinand fubordinire ſey. Aus der Frage, welche‘ 
der Lord Safville, beymZeugenverhör an ben Zeugen, 
den Lord Granby that : „ob der Herzog ihm oder den 

„andern 

* Ebendaſelbſt. Und auch im Briefe des Herzogs Ferdinand , 

an den König von Preuffen, welcher damals in Engelany “ 

und Deutſchland gedrukt erfäyien, und deſſen Aechtheit, ſo 
viel ich weiß, man niemals bezweifelt hat, 
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„andern Generals, den Tag zuvor einen Plan oder eis 
„ne Einrichtung der Schlacht mirgetheilt Habe? und 
„ob der Herzog Ferdinand nichtdie Gewohnheit habe, 
„den Tag vor einem Treffen feinen Generalen die Diſ⸗ 
„poſition und Anordnungen bekannt zu machen? « 
laͤßt fich mit siemlicher. Gewisheit fchlüffen: daß der 
Stolz des Lords fich beleidigt fand; als er fahe: daß 


ed zu einem Treffen ging, von dem er vorher nichts 
wußte. 


Die Unruhe, welche der Zeuge, der Oberſt Slo⸗ 
per an ihm bemerkt hatte, war ganz gewig nicht s pere 
fünliche Furcht. Es war innerer Kampf des Stolzes 
und der Ehre. Erfterer wolte ihm nicht erlauben s feis 
ner. Pflicht nachzufommen; und doch fahe er, als ein 
kluger General wohlein: daß feine Ehre daben leiden 
würde. Hierdurd) gerieth er notwendig in Unruhe; 
und che er fich entſchluͤſſen konnte, war der Fehltritt 
geſchehen. So maͤchtig und nachtheilig ſind die Fol⸗ 
gen auch des geringſten Ungehorſams im Soldatenſtan⸗ 
de. Und die unbedingteſte, blinde Folgeleiſtung der 
Befehle ſeiner Obern, bleiben immer das Notwendig⸗ 
ſte bey den Armeen. 


Den Tag nach der Schlacht ‚ fehrieb der Hanog 
Ferdinand an den Koͤnig von Preuſſen einen lan⸗ 
gen Brief, * in welchem er ſich über die Aufführung 
des Lord Safvilfe beflagte. Zugleich ließ er ein Dank⸗ 
fagungsichreiben an die Officiere und Soldaten feiner 
Armee, in feinem Nahmen ablefen ; in welchem der 

f2 Herzos 


Er iſt hier abgedrukt. 
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Herzog viele mit Nahmen nannte, * und ihnen inden 
ſchmechelhafteſten Ausdruͤcken, ſeine zufriedenheit uͤber 
ihr Betragen zu erkennen gab. Unter dieſen war aber 
der Rahme des Lord Sakville nicht genannt. Safe 
pille nahm dig als eine Beleidigung auf; fihrieb an 
Den Herzog und bat den König von Engeland um Era 
Yaubnis: in fein Baterland zurüffchren zu dürfen, das 
mit er fich rechtfertigen koͤnne. Man willfahrte dem 
Lord in Engeiand ſehr gern: und der tapfere Lord 

Granby erhielt das Commando uͤber die Engliſchen 
Truppen. Sakville empfing dagegen bey feiner An⸗ 
$unft in London, den 7. September 1759. fogleich den 
‚Befehl: dag der König feine Dienfte nicht mehr nöthig 
- habe. » Erverlohr alfo hierdurch), nicht nur fein Dras 
gonerregiment; fondern auch feine Stelle ald Gener 
rallieutenant. Er ging auf feines Vaters Landgut; 
und verlangte: daß ein Kriegsverhoͤr uͤber ihn gehalten 
werden ſolle. Dieſes wurde ihm zugeſtanden fobald 
der Feldzug erlauben würde : daß bie hierzu nöthigen 
Dfficiere, aldZeugen, aus Deutſchland würden heruͤ⸗ 
ber fommen koͤnnen. 


Unterdeffen tvaren die Öffentlichen Blätter in En⸗ 
geland, nach ihrer Partheilichfeit, fürumd wider den 
Lord gefchäftig. "Der Monitor, eine damalige Lond⸗ 
ner Wochenfihrift, das Gentlemann’s Magazine und 
andereperiodifche Schriften, erzählten die Sache nach 
den Verbindungen, inmelchen fie mit diefer oder jener 

Parthei 
x In densfelben wurde befonders des Lord Granby, zwei⸗ 


ten Commandeurs bey den Englifchen Truppen. rü 
lich gedacht: — 
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Parthei waren. Der $ord vertheidigte fich felbft, als 
er im November 1759. zuruͤk nad) London kam, um 
Den Seffionendeg Parlaments beyzuwohnen, ineinem 
weitläuftigen öffentlichen Briefe; und hofte alles von 
dem Ausfpruch eines Kriegsrechts. - 
Endlich wurde den 6. Merz 1760. der Proceß * 
wider ihn angefangen, Das Kriegsgericht beftund 
aus 16. Generalen. Der Generallieutenant, Kit 
ser Carl Howard, war Präfident. Benfiger waren: 
die Generallieutenants Samphel, Lord de la War, ' 
Eholmondley, Jacob Stuart, Graf von Panmu⸗ 
re, Graf von Ancram, Graf von Harrington, 
Abercromby, Graf von Albemarle, Franz Leigh⸗ 
ton, Lord Robert Manners; (dieſer lebt noch) ferz 
ner die Generalmajors: Carr, Graf von Effing- 
ham, Lord Robert Bertie und Julius Cäfar, Der 
deputirte Gerichtsanwald war, Carl Gould. 


* Der Oberfilieutenant Ligonier und der Kapitain 
Wintzingerode, die in der Schlacht bey Minden als 
Adjutanten dienten, waren nebft andern Officieren 
in fondon angefonmen : und den 12, Merz war das 
Zeugenverhör * des Kriegsraths wider ihn zu Ende; 
und man zeigte dem Lord an: baß erden 15. fich mit 
feinen Zeugen für ihn, bereit halten möge, feine Ges 
genbeweife zu führen. 


Die Zeugen wider ihn kamen alle in dem Punkt 
mit einander überein: „daß der Lord Sakville waͤh⸗ 
Sf 3 „rend 


® Das Nöthigfie, aus dieſem weitlaͤuftigen Verhoͤr, in am 
Ende beige, | 
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„rend der Schlacht bey Minden, den Befehlen deg 
„Herzogs Ferdinand, nicht unbedingte und fehlen; 
„nige Folge geleiftet Habe; und daß der Kord Urſach 
„wäre: daß das Treffen bey Minden nicht fo entfcheis 
„dend geweſen wäre, als es hätte ſeyn müffen, wenn 
„der Lord mit der Cavallerie, zu rechter Zeit in den 
„Feind geſezt hätte, “ Er wurde alſo ſchuldig befun⸗ 
den, und mußte bis Ausgang feinen Sache in Arreſt 
bleiben. 


Den dritten April —* der Proceß geſchloſſen; 
und vom Kriegsrath das Urtheil geſprochen: „daß 
„Lord George Safville für untuͤchtig erklaͤrt würde, 
„feiner Majeftät in einem Militaivpoften, es moͤge ſeyn, 
„welcher es immer wolle, je wieder zu dienen. “ Der 
König beftätigte dies Uxrtheil; und den 25. April wur⸗ 
de in einer geheimen Nathsverfamlung befchloffen :den 
Nahmen des Ford George Sakville aus der Lifte der 
Beheimenräthe auszuftreichen; und ihm wurde der 
Hof verboten. Lord Safville wendete ſich hierauf 
nad) Schottland, dem Vaterlande des iesigen Des; 
potismus; und Faufte ſich vier Meilen gon Edinburg 
Güter, wo er bis zum Tode Georg II. in ziemlicher 
Verachtung und Dunkelheit lebte. Sein Vater, der 
alte Herzog von Dorſet, mar über den Schimpf, wel; 
hen fein Sohn über feine Familie gebracht hatte, uns 
troͤſtlich. Er entfernte ſich gleichfald am 26. April 
1760. von OERSIABRIRRDN und begab fich auf feinen 
Landſitz. 


US Georg der dritte zur Regierung kam; fo fand 
— ſich 


1 
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ſich Lord Sakville am 1. November 1760., bey der- 
groſſen Galla bey Hofe ein: er empfing aber fogleich 
den Befehl, ſich zu entfernen, Geine Freunde, die 
Schottlaͤnder, und befonders der Graf Bute arbeite; 
te indeffen bey Hofe, zu feinem Vortheil in der Stille 
fort. Und. im April 1763. erhielt Lord Sakville wies 
der Erlaubnis, bey Hofe zuerfheinen. Sein Barer 
der. Herzog von Dorfet ftarb den 9. October 1765.; 
und der ältere Bruder unfers Lords, Carl Sakville, 
welcher damals 55. Jahr alt war, und bisher Graf 
von Middlefer hieß, folgte feinem Vater inden Titelm 
und Würden als Herzog von Dorfer. 


Den 20. December 1765. würde Lord Sakville 
son Georg III. zum Geheimenrath ernannt, und den 
22. diefes Monats legte er den Eid indie Hände des 
Koͤnigs ab, und nahm Sit und Stimme in der Gehei⸗ 
menrathsverſamlung. Er verlohr darüber Sig und 
“ Stimme im Unterhaufe für Hythe in der Graffchaft 
Kent. Allein er wurde den 2. Januar 1766. wieder: 
zum Parlamentsgliede gewählt, und behielt alfo ſei⸗ 
nen Platz: wurde auch zum Viceſchatzmeiſter von Irr⸗ 
land ernannt, welches eintraͤgliche Amt er aber im Au⸗ 
guſt 1766. wieder verlohr. Den 3. Januar 1766. 
ſtarb ſein zweiter Bruder John Philip Sakville. 


Seine Partheilichkeit fuͤr die Regierung verwickel⸗ 
te ihn in einen Streit, mit William Johnſton, Gou⸗ 
verneur einer Amerifanifehen Provinz. Sie famen 
beyde im Unterhaufe hart aneinander, und duellirten 
fich den 17. December 1771. im Hydepark. Ihre Pir 
* 5f4 ſtolen 
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ftofen fehlten, und die Secundanten ſoͤhnten die Strei⸗ 
ter wieder mit einander aus. George Sakville nahm 
im Jahr 1772. den Rahmen ford St. Germaine an, | 
und wurde, welches merkwuͤrdig if, von dem Groffen 
Pitt, dem damaligen Grafen von Chatam zum ' 
Staatsfecretair für die Ofindifchen Befigungen vor⸗ 
Hefchlagen. 


Vieleicht hat diefe Empfehlung dazu bepgetragen z 
daß er nachher das wichtige Amt eines Staatsfecres 
tairs für die tweitläuftigen Nordamerifanifchen Länz 
bererhielt. Dies Amt verwaltete er immer nad) defs 
potifchen Grundſaͤtzen. Er hatte den Lord North im 
Parlament, bey der Bil: zur Erlaubnis der Einfühs 
zung des Thees in Nordamerifa , vorzüglich unters 
füge. * Wodurch der alte Zwiſt von 1768., wegen 
der auf dieſe Waare gelegten Abgabe, wieder rege ge⸗ 
macht, und nun die erſte Urſache zu den großen Unru⸗ 
hen wurde, welche Nordamerika hoͤchſt warſcheinlich 
von Engeland auf immer trennen werden. Das da⸗ 
malige Schikſal des Thees, bey ſein er Ankunft in Bo⸗ 
ſton und andern Nordamerikaniſchen Haͤfen, iſt un⸗ 
ſern Leſern bekannt; (er wurde uͤberal vernichtet, ins 

Meer geworfen ꝛtc. 26, ) fo wie die für Engeland unglüfs 
’ Yichen Folgen, welche diefer Schritt nach fic 508. 

Lord Georg Sermaine hatte viel Antheil an allen 

dieſen 

Man ſehe: Charaeteres containing an impartial Re. 

view ofthe public Conduct and abilities of the 

moſt cminent Perfonages in the Parliament of: 

Great-Britain, etc. Lond. 1777. 
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dieſen Einrichtungen, und blieb immer, ohnerachtet 
er die ſchlimmſte Wirkung von ſeinen Maasregeln ſahe, 


ſtandhaft dabey: daß Nordamerika mit Gewalt un⸗ 


terjocht werden muͤſſe; und er war durchaus dafuͤr: 
daß das Brittiſche Parlament, keinen Vergleichs vor⸗ 
ſchlaͤgen Gehoͤr geben muͤſſe, mit welchen nicht eine un⸗ 
bedingte Unterwerfung verbunden waͤre. Den Ent⸗ 
wurf zur Bill: „daß diejenigen Perfonen, welche in 
Nordamerika fi einer Vergehung ſchuldig machen, 
nach Engeland geführt werden follen, um dafelbft ges 
richtet zu werden, * murde von ihm zuerſt dem Parlas 
ment vorgetragen und durchgeſezt. 

Die Niederlegung ſeines Amts koͤnnte Hofnung zu 
freundſchaftlichern Maasregeln geben. Allein ſein 
Nachfolger? Wellbore Ellis ſcheint den Grundfägen 


bes ehemaligen Lord Germaine ebenfalls nachzugehen. | 


* 


In den nur genannten Characters wird dieſer iezige 


neue Staatsſecretair, als ein eifriger Hoͤfling geſchil⸗ 
dert. Und er bewieß ſich im Jahr 1768., bey der 
Ausſtoſſung des Herrn Wilkes aus dem Parlament, 
beſonders geſchaͤftig. Es kamen damals viele Schrif⸗ 
ten wider Sir Wellbore Ellis heraus; und der bes 
kannte Junius * grif ihn vorzäglih an. Auch ers 
Sfs ſchien 


* In einem oͤffentlichen Londonerblatt kamen, wo ich nicht 
irre, in den Jahren 1773. bis 1776., die berühmten und 
ſchoͤn geſchriebenen Briefe, unter dem Nahmen Junius 
berans. Sie tadelten eben ſo gründlich als fregmäthig 
die unrechten Maasregeln des Miniſteriums, und waren 
fmer-as den Drucker des Public Advertiler — 
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ſchien ein Kupferſtich, welcher auf die alte Geſchich⸗ 
te der Pulververſchwoͤrung anfpielte, Herr Ellis 
war mit einer Laterne und mit viel Feuermaterie zu 
fehen, um die Freiheit Engelands in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Lord Bure, fand in einiger Entfernung, und 
‚gab mit einem Stof das Zeichen zum anzünden. 


- Die Zeit wirds Ichren: ob man fünftig, unter 
den Englifchen Miniftern auch einen Staatsfecretair 
für die Nordamerifanifchen Eolonien nennen, oder 
ob diefe Stelle ganz eingehen wird. 


Auszug des Zeugen-DVerhörs, in dem Proceß, wis, 
der. den Engliſchen tord, Georg Sakville. 


Die wider diefen Heren vorgebrachte Anklage war: 
„vaßdaer als General⸗Lieutenant bey der Armee Str, 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Großbritannien in Deutfchland, - 

unter 


Db der Drucker den DVerfaffer derfelben gewußt, ift nie⸗ 
mals bekannt merden. So viel hat man aber ald gemwis 
behauptet: daß derfelbe eine Anweifung auf mehrere Tau⸗ 
fend Pfund Sterling zu feiner Sicherheit und Schadloshal⸗ 
tuna in Händen gehabt habe, falls er darüber in Proceß 
gerathen ſolte. Denn, wenn dergleichen Angriffe zu of⸗ 
fenbar find; und Jemand glaubt , ehrenrührig angegriffen 
zu feyn ; fo fan der angegriffene Theil fich aerichtlich daruͤ⸗ 
ber beſchweren. Lind denn wird der Drucker oder Verle⸗ 
ner zuerſt belanat, und falls er den Werfafler nicht ange⸗ 
ben kan, der fo. Weltberühmten Englifchen Press 
freiheit ohmerachtet, befiraft. Der berühmte Herr 
George Forfter, Prof. am Caroline zu Caffel, handelt 
hiervon mweitläuftiger in feinen Beytraͤgen zur Geſchichte 
Grosbritauniens. 


X 


— 
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anter dem Befehle des Prinzen Ferdinands: von 
Braunſchweig geftanden,; und durch feine bey Hofe 
verleſene Inſtructionen, dem Prinzen Ferdinand ſub⸗ 
ordiniret gemweien, er dem ohnerachter am ten Aug, 
1759. denen von Er. Durchlaucht ihm sugefchickten 
Befehlen nicht gehorcht hätte, “ 

Der Nichter-Advocat erflärte in einem furgen 
Vortrage die Befchaffenheit diefer Anklage, und be; 
merfete, daß da der Lord Sakville nicht zufolge det 
wiederholten Befehle, die ihm durch die Adjutanten 
zugefchicft worden, mit der Reuterey vorgerücket fey, 
man die Öelegeuheit verlohren habe, die franzofifche 
Armee vollig zu ruiniren, und infonderheit die Caval⸗ 
lerie die Eorbeern nicht habe einernten koͤnnen, die 
von der Infanterie gepflanzt waren. 


Um diefe Befchuldigung zu befräftigen, bemieß 
der General; Adjutant, der Oberſt⸗Lieutenant Ho» 
tham, daß 2. Abende vor.den Treffen allen Öeneralg 
der Befehl zugefertigt fen, von allen Wegen und 
Marfchrouten aus dem Lager Kentnis einzuziehen. 
Diefe Nachricht dienet zu bemeifen, daß man, ohne 
fi) einer Nachläßigfeit, und folglich eines Ungehor— 
ſams, ſchuldig zu machen, feine Unmwiffenheit indie; 
ſem &tücke vorgeben fonne. 
Der Brigade-Major Stubbs bezengte, daß die 
‚ Kavallerie, dem Befehle des Prinzen gemäß, feit 4. 
Uhr des Morgens anfgejeffen wäre; daB er, der Ma; 
jor, nachdem er eine halbe Stunde gewartet, ohne den 
Lord Georg Sakville kommen zu fehen, und da er das 
Dorf 
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Dorf gewußt, 180 derfelbe fein Duartier gehabt, in 
vollem Galopp dorthin geritten, wo erihm in dem Ho⸗ 
fe, zwifchen dem Haufe und den Pferde; Ställen ans 
getroffen. Er habe ihm die Urſache feiner Ankunft ge 
faget, und der Lord ‘geantwortet, ‘daß er es jetzt eben 
“son dem Öenerale von Spörfen vernommen hätte. 
Man brachte ihm fogleich fein Pferd, worauf fie beys 
be in Galopp ritten, und fobald fie bey der Cavallerie 
angekommen waren, ertheilte der Lord Befehl, zu 
marſchieren. 


Der Oberlieutenant von der blauen Garde, John⸗ 
ſton, ſagte, was die Zeit der Ankunft betrift, ein 
gleiches aus. 


Der Heßiſche Adjutant des Prinzen Ferdinands, 
der Capitain Wintz ingerode, ſagte aus, daß er, des 
Morgens, bey guter Zeit von dem Prinzen an den £ord 
Salkville mit dem Befehl abgefchift worden, er ſolte 
‚ mit der Cavallerie nach der Linfen zu marfchieren, ung 
die Infanterie zu unterfiügen. Er fand den Lord 
Granby an der Spige der zweyten Linie, und fragte 
ihm, wo der Lord Safville wäre ? Wobey er ihm zu⸗ 
gleich berichtete, daß er an denfelben Befehle einzus 
handigen habe. "Der Lord Granby antwortete ihm, 
daß der Lord Safville fich ander Spige der vordern Li⸗ 
nie befinde, wo ihm der Zeuge auch wuͤrklich antraf. 
Er übergab ihm die in frangöfifcher Sprache gefchries 
benen Befehle des Prinzen, und wiederholte fie darauf 
inderfelbigen Sprache; worauf der Lord zu ihm fags 
te: Sch begreife lenicht, und ihn zweymahl fragte: 
Was 
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Was er thun ſolte? Der Zenge fagte ihm fodann auf 
Engliſch: Er folle zur linfen Hand durch ein kleines 
Holz marfihieren, welcheser ihm wieß, er würde hiers 
nächft eine Anhöhe finden, wo er ſich zu ſtellen Hätte, 
und von diefer würde er unfer Fußvolk erblicken, wo⸗ 
rauf der Zeuge ihn verließ. 


Auf die Frage, die man nach bem Begehren des 
Lords Sakville an ihn that, ob aus unfern Einrichtun⸗ 
‚gen nicht erhelle, daß man geglaubet, der Feind habe 
feine Cavallerie aufbegde Seiten, und die Infanterie 
in der Witte geftellt; antwortete er: daß er hiervon 
nichts mwiffe, auch weder von unferer, noch- von der. 
feindlichen Eineichtung ein Urtheil fällen Fönne, und 
daß alles, was er wiſſe, nur darin beftche, daß er ab⸗ 
gefertigt worden, dem Lord Befehle zu überbeingen. 


. - Der Oberfllieutenant $igonier bejeugete, daß er 
von dem Prinzen anden LordSakville den Befehl uͤber⸗ 
bracht habe, mit der Cavallerie nach der linfen Seite zu 
marfchieren, um die Infanterie zu unterflügen, und 
hinter derfelben eine dritte Linie auf der Ebene zu for⸗ 
miren, und daß, da er diefen Befehlan den Lord übern 
geben, derfelbe gefagt habe, Daß er nach der Einfen zu, 
Durch das Holz marfihieren folle. Der ford Sakville 
Babe ihn gefraget: Wer ihm den Weg mweifen ſolle, 
and ob er die linie anführenmolte? Worauf er geant⸗ 
wortet; er koͤnte dieſes nicht verfprechen-, er molte 
aber fein Beſtes thun. Hierauf habe der &ord befoh⸗ 
len die Saͤbel zu entbloͤßen und zu marſchieren. Der 
Oberſtl. ditron woͤre unmittelbar darauf mit dem Be⸗ 

fehle 
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fehle von dem Prihzen Ferdinand angefommen, daff 
die englifche Cavallerie ungefäumt marfihieren folle, 
worauf fich der Lord zu dem Zeugen gewendet, und 
gefagt hätte: Mein Herr, ihre Befehle find verſchie⸗ 
den, Der Zeuge habe geantwortet: hur allein ver 


Zahlnach, Mylord; aber ihre Beftimmung ift einer⸗ 


len, nähmlich nach der Linken zu. Wenige Zeit darauf 


“ wären der Lord und der Oberſtl. Figron mit einander 


weggegangen. 


Auf die Frage, die man an if den Oberſt Lieute⸗ 
nant Ligonier; auf Begehren des Lords Sakville chat, 
ob er nicht auf Vollſtrekung ſeiner Befehle angehalten 
habe? Antwortete er, ja, nachdruͤklich. 


Der Oberſtlieutenant Fitzroy ſagte aus, daß zu 
ſeiner Abſendung an den Lord Sakville der Bericht Ge⸗ 
legenheit gegeben habe / den der Herzog von Richmond, 
welcher aufs Recognoſciren ausgeweſen, an den Prin⸗ 
zen erſtattet haͤtte, daß die feindliche Cavallerie in Un⸗ 
ordnung waͤre. Weswegen Se. Durchl. geſagt: Hier 
iſt ein treflicher Augenblick fuͤr die Cavallerie, und ihn 
darauf an den Lord Sakville mit dem Befehle geſchik⸗ 
fet, auf das ſchleunigſte mit der Englifchen Cavallerie 
sumarfchieren. Diefem zufolge hätte er fich zu dem; 
feiben begeben, um ihm ſolchen Befehl zu überbringen, 
welchen der Lord von ihm wiederholen ließ und ihm bes 
fahl, langfam und deutlich zu reden; fo er that, wo⸗ 
raufder Lord zu ihm fagte: daß feine Orders von de; 
nen verfchieden wären, die ihm der Oberſil. Ligonier 
—— haͤtte, und hinzu ſetzte: daß der Prinz nie⸗ 

mahls 
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mahls habe darauf denken koͤnnen, die Linie zu bre⸗ 
chen. Nachdem der Oberſtlieutenant Fitzroy hier⸗ 
naͤchſt darauf beſtanden hatte, daß er ihm die Befehle 
eben ſo, wie er ſie empfangen, uͤberbracht habe, und 
der Lord ihm geſaget, daß er ſelbſt mit dem Prinzen re⸗ 
den wolle; ritten ſie mit einander weg. Mit welcher 
Art des Rittes? fragte man ihn, und er antwortete, 
mit halben Galopp. Aber wenige Zeit nach ihrer 
Abreiſe hielt der Lord ſtille, um mit dem Kaptain 
Smith, ſeinem Adjutanten, zu reden, worauf der 
Zeuge in vollem Galopp weiter ritt, und nachdem er 
den Prinzen zeitig angetroffen hatte, ihm berichtete, 
daß der Lord zu ihm kaͤme. Se. Durchl. bezeigeten 
hieruͤber, zwar nicht mit Worten, aber doch mit Mi⸗ 
nen, eine auſſerordentliche Befremdung. Der Jens 
ge habe aber nicht verſtanden, was zwiſchen dem Prin⸗ 
zen und dem Lord Sakville vorgefallen ſey. BER 
Der Oberſtlieutenant Sloper von dem Dragoner; 
— Bland, ſagte aus; daß am ıften Auguſt 
der Kaptain Penz, um 4. Uhr des Morgens, mit ei⸗ 
ner Ordre von dem Prinzen zu ihm in ſein Zelt gekom⸗ 
men ſey, daß ſein Regiment zu einer Action auffitzen 
ſolte. Der Zeuge viſitirte das Regiment, und fand 
alle Soldaten geſtiefelt in ihren Zelten liegen, und die 
Pferde geſattelt, welches fie ſeit 1. Uhr des Nachts, 
zufolge einer des Abends zuvor gegebenen Ordre ge⸗ 
weſen waren. Ohngefehr eine halbe Stunde nach⸗ 
her, ſaſſen ſie bereits auf, und der Lord Georg Sak⸗ 
ville, welcher ſich an die Spitze des Regiments Bland, 
* welchem ſich der ih befand, ſtellete, gub Be; 
198 
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fehlzu marfchieren. Das Regiment hatte nur einen 
Fleinen Strich Weges zurückgeleget, als der Adjutant 
des Prinzen Kerdinands, der Kaptain von Wingin- 
gerode, anfam, und dem Lord auf franzöfiich fagte, 
daß der Prinz ihm befähle, wach der Linken zu marſchie⸗ 
zen, um die Infanterie auf dev Ebene zu unterſtuͤ⸗ 
gen. Ex wiederholte diefes auf franzöfifch. Der 
Ford erwiederte darauf : Aber wie ? der Kaptain,der es 
ihm mit der Hand zeigete, fagte alsdenn in englifcher 
Sprache, daß er durch diefe Bäume, (dies war fein 
Ausdruck) nach der Linken zu marfchieren ſolte. 
Er würde hernach auf eine Anhöhe fommen, vom 
dep er unfere Infanterie und den Feind übers 
fehen könnte. Wingingerode ging darauf fort, 
und da der Lord Sakville fagte: daß er die Befehle 
nicht verftünde, fo antwortete der Zeuge darauf: Es 
fen deutlich, daß er zur Linken marſchieren muͤſſe. 
Ohngefehr eine Viertelftunde hernach fahe erden Lord 
nicht mehr, und man bemegte fihgarnicht. Eudlich 
erſchien der Lord wieder, und fagte: Here Oberftlieus 
tenant, laffen fie ihr Regiment marfchieren. Er 
fragte nach der Linken zu, Mylord? Nein, antwor⸗ 
tete derfelbe, fondern geradezu. ey 
Die Ausfagen von verfchiedenen Zeugen waren 
ferner dem Lord fehr nachtheilig. Der Lord Granby 
fogte fo gar aus: „daß, als er feine Brigade, auf die - 
erhaltene Ordre vom Herzog Ferdinand, durch den 
Oberſtl. Figroy, in Bewegung gefegt, und an deren 
Spige einen ſtarken Trott geritten habe; er bemerkt 
haͤtte: daß ſeine Leute, da ſie kaum 3. bis 400. Ru⸗ 
then zuruͤk gelegt, Halte gemacht haͤtten. Als er im 
Galopp zuruͤt gefommen, und fi erkundiget, F 
ee ie 
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weſſen Order dieſes gefchähe? habe man ihm benach⸗ 
zichtiget :.die Order fen von der Rechten vom Lord 
Sakville gekommen. Worauf Zeuge befahl: ſie 
ſollten ſich wieder in Marſch ſetzen, und keinen — | 
feinen Befehlen folgen. , 


Die Zeugen fir den Lord Sakville waren * 
Oberſtlieut. Hotham, der Lieutenant Biſſet; der 
Kapitain Sutherland; die Adjutanten des Lords 
Sakville, die Kapitaine Smith und Loyd; der 
Oberſtlieut. Brefton; Kapitain Williams; der 
Stabs-Caplan, Hotham und andere, 


Der Oberſtlieut. Hotham berichtete: daß die Be⸗ 
fehle, welche er am 29. Julius empfangen hätte; daß 
die Generals die Zugaͤnge von dem Lager, bis nach der 
Ebene von Minden recognoſciren ſollten, dem Lord 
mitgetheilt wären, der fie volſtrekt hätte*; und daß 
feit 14. Tagen vorher, dergleichen Befehle zum oͤftern 
wärengegeben worden. Man fragte ihn, ſo wie auch 
alle nachfolgende "Zeugen; ob er an dem Tage etwas 
auſerordentliches, in der Mine oderinder Aufführung, 
des kords Sakville wahrgenommen habe? Er ants 
wortete: fo wie aleübrigen: „Nein! nicht dag gez. 
ringfte von der Welt, - Einige fagten aus: daß er 
früh genug an der Spige feiner Linie gemefen ſey; 
und daß er gleich nad) erhaltener Order habe marz 
ſchieren laffen. Man 

» Und doc) fragt oben der Lord Sakoite den Oberſtlieuten 


Ligonier: wer ihm den Weg weiſen ſelle? — und ob 
er die Linie anführen wolle? 


Bifter, Portef, 4 Sr‘ G 9 8* 
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Man ließ endlich den Oberftlientenant gigonies 
wieder hinein fommen, ber fo, wie er bereits vorhin 
gethan hatte, ausfagte: „als er feine Orders anden 
Lord Safville überbracht, habe er ihn auf der Rech⸗ 
en des Regiments Bland angetroffen ; er habe nicht; 
nur den Oberften Sloper dafelbft gefehen; fondern 
auch mit ihm geredet. Diefer hätte zu ihm gefagt: 
„wiederholen fie ihre Befehle, damit der Lord Sak⸗ 
 gillenicht;oorgebe, er hätte ſie nicht verſtanden; denm 
Wintzingerode hat diefelbigen Befehle, ſchon vor eis 
ner halben Stunde uͤberbracht. “ Und habe hinzus 
gefest: „flefehen den Zuftand in dem er iſt; “ wodurch 
der Oberſt Sloper, nach der Meinung des Zeugen, 
Babe fagen wollen: „Der Lord Sakville wäre unru⸗ 
hig oder zerftreut. FE ; 

Worauf denn das Kriegsgericht das obige Urtheil 
ſprach. 


Schreiben des Herzogs Ferdinand an den Koͤnig 
von Preuſſen, nach der Schlacht bey Minden. 


Sire! Nachdem der Feind alle feine kleinen Deta⸗ 
ſchementer zuruͤkberuffen, ſo hatte dieſer Vorfall mich 
bewogen; der Armee um 5. Uhr Nachmittags Befehl 
zu ertheilen: fich 1. Uhrdes Morgens, am ıften Aus 
guft, marfchfertig zu halten; und ausdrücklich die 
Gavallerie zu beordern, zu gedachter Stunde gefattelf 
zu ſeyn. Sie unterließ diefes, ohne daß ich die ges 
ringfte Nachricht davon erhielt. Gegen 3. Uhr des 
Morgens brachte mir der Generaladjutant, dev Herr 
’ ® von 
R von 
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Yon Reden, Nachricht vonder Ankunft zweener feind⸗ 
lichen Ueberlaͤufer und von der Neuigkeit, daß die 
ſeindliche Armee ſeit Mitternacht in dem Anmarſche 
ſey, um mich anzugreiffen. Dieſe Ausreißer kamen 


um 10. Uhr des Abends zu Hacktim an; fo wichtig. . 


ihre Nachricht aber auch war, fo erfuhr. ich fie Doch. 
‚nicht eher, als gegen drey Uhr des Morgens. ' Um 
feine Zeit zu verliehren,, ſchickte ich alle bey mir has 
bende Adjutanten mje dem Befehle ab, die Armee oh⸗ 
ne Aufſchub marfchieren zu laſſen. Meine Befehle 
wurden fogleich Befolget, außer von der Cavallerie 
anf dem rechten Flügel, welche meiner vorhergehens 
den. Drdres ohnerachtet, nicht geſattelt war; und 
einer darunter, nemlich der. Generallieutenant ‚Sat 
pille kam fehr ſpaͤt auf-feinem Poſten an. 
Nach nieiner Schlachtordnung machte die Cabal⸗ 
ierie die beyden Fluͤgel aus. Die engliſche Infante⸗ 
rie that mit einer unglaubigen Herzhaftigkeit den An⸗ 
griff. Der Erfolg hiervon war ſo groß, daß die 
feindliche Cavallerie, welche Dero tapfern Infanterie 
entgegen ſtand, in eine voͤllige Unordnung geſetzt 
wurde. Dieſes war der Augenblik, in welchem die 
Eavallerie die Niederlage der Feinde hätte vollkom⸗ 
men machen Finnen. Sch fehifte meinen Adjutan⸗ 
ten, den Kapitain Ligonicr, an den Generallieuten, 
Sakville mit dem Befehle ab; fich mit der Reuterey 
zu nähern, um von dem durch die Infanterie erfoch⸗ 
genen Vortheile mehrern Nugen zu ziehen, Mein 
Adjutant, der Kapitain Wingingerode, wurde mie 
dem nehmlichen Auftrage von wir zu dem: Generall. 
wir 93 Safe 
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Sakville gefendet: Allein Mylord ſtellete fich fo for; 
als wenn er die ihm überbrachte Befehle nicht begrifz 
fe. Zuletzt fchien er etwas thun zu wollen, und en⸗ 
digte damit, daß er gar nichts that. 
Ehe Ligonier zuruͤckkam, hatte die feindliche Reu⸗ 
teren ſich wieder in Ordnung gebracht, und kam aufs 
neueing Treffen; das fächfifche Fußvolk unterftüßte 
fie. Eine fehr heftige Canonade des Feindes erhob 
ſich und unfere Infanterie wurde dadurch indie Fron⸗ 
te und in die Slanfe genommen, Sch fendete als⸗ 
dann den Oberfil. Figron an den Lord Sakville, um 
in ihm zu dringen; daß er ohne Zeitverluft anrücken 
‚and die Infanterie, welche fo fehr litte, unterftügen 
möchte, Allein es gefchahe nicht. Da ich indeffen 
mit Grund vermuthete, daß ich bey dem Lord Gran⸗ 
by eine Neigung, ſich hervor zu thun, finden würde, 
ſo fchifte ich den DOberften Webb zu-ihm., mit der 
Drdre, daß er mit der zwoten Linie der Reuterey ans 
rücken folte, allein der Lord Safville Hinderte. ihn 
daranz indem er Halte machenließ, als jener avan⸗ 
cirte. Der Oberftl. Fitzroy und der Kapitain Ligo⸗ 
nier famen zurück, mir zu ſag⸗n: daß die Reuterey 
nicht einen Echritt gethan habe; und daß, ungeachs 
tet meiner Befehle, der Lord Sakville nicht glauben 
wolte, was fie ihm geſagt hätten. Er koͤnte folches 
nicht begreiffen, und er würde fommen, um felbft 
mit mir zu reden, Er fam auch und fand mich end⸗ 
ih. Sch wiederholte ihm das, was Ligonier und | 
Figron ihm von meinetwegen gefagt hatten; allein 
die Cavallerie ruͤkte en niemahlen ſo weit vor, 
a: & - m 
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um die von Ew. Majeſtaͤt Infanterie ihr bereitete Lor⸗ 


beern einzuerndten; oder dieſe unter der Zeit, da ſie 
litte, zu unterſtuͤtzen. Kurz, Lord Sakville, weit 
entfernt, den auf den rechten Flügel der Keuterey 
begangenen Fehler , da fie unterlaffen hatte, zu der 


beſtimmten Stunde gefattelt zu ſeyn; desgleichen feiz 


nen eigenen, da er zu fpät auf feinen Poſten ange⸗ 


langt war, dadurch zu verbeſſern: daß er waͤhrend 
ſeines Marſches ſeine Schritte verdoppelt haͤtte, um 
die ſolchergeſtalt verlohrne Zeit wieder zu gewinnen 
und ſich der allerſchoͤnſten Gelegenheit zu bedienen, 
die jemals ſeyn konnte, um eine Ehre zu erwerben, 
die man ihm nicht allein zeigte, ſondern wozu man 


ihn auch befehligte, ließ die Cavallerie während der 
ganzen Schlacht außer dem Canonenfchuße ftehen, . 


Gegen das Ende des Treffens tward der Herzog von 
Kichmond * von mir anden Lord Sakville mit den 
Befehle gefendet, die Cavallerie gegen das Ufer des 

Moraſts gehen zu laffen , welches auch gefchahe. 
Ich geftehe, daß ich mit Leidweſen mich der Auf⸗ 
Führung des kords Sakville erinnere, gegentheils 
63 3 ‚fon 


x * Beym Debattiren wider die iezige Erhebung des Lord 


Germaine, ſagte der Herzog von Richmond in der Par⸗ 


lamentsſitzung am 19. Februar dieſes Jahrs, folgende 

merkwuͤrdige Worte: Mylords! ich war ſelbſt bey der 

Schlacht bey Minden gegenwaͤrtig; ich hatte meine Uhr 

in der Hand; und ich weiß genau : daf der damalige Lord 

Gafvile die Befehle des Herzogs Ferdinands erft 

‚anderthalb Stunden nachher, nachdem er fie erhale 
ef son iu befolgen anfing. 
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kan ich mich nicht entbrechen, die gute Meynung zu 
erklaͤren, welche ich von dem Lord Granby wegen des 
Fleißes bekam, den er bey der Vollſtrekung meiner 
Befehle blicken ließ, ſo bald ſie ihm uͤberbracht wor⸗ 
den; welches mir in Anſehung der guͤnſtigen Gelegen⸗ 
heit, welche die Cavallerie zum agiren hatte, keinen 
Grund des Zweifels uͤbrig laͤßt, daß ſie nicht dieſen 
Sieg ſo entſcheidend gemacht haben ſolte, als einer 
je geweſen. /Der Lord Sakville, welcher bey der 
ſchoͤnen Gelegenheit unempfindlich war, durch die er 
ſich Ruhm erwerben konnte, fand ſich über die Dank⸗ 
fagung beleidigt, welche ich zum Beften des Lords 
Granby wegen feines guten Betragens that, Er 
Hat fich nicht enthalten koͤnnen, zu glauben, daß; fie 
ein indivecter Tadel-feiner Aufführung fey. Er fehrieb 
mir einen Brief zu, mittelftdeffen er gut fand, von 
mir zu verlangen, daß ich das dem Lord Granby ges 
machte Compliment wieder zurüf nehmen möchte, 
Sch antwortete ihm fchlechterdings mie Nein. Lord 
Sakville ließ alsdam allerley falfche Gerüchte in der 
Armee herum laufen, welches mich endlich bewog, 
an Erw. Majeftät über diefen Vorfall befonders zu 
ſchreiben. Einige Tage nach, der Abfendung ſolches 
Schreibens, erhielt er feinen Rappel. Er ſchien 
darüber fehr verwundert und beflagte fich in einem 
an mich erlaffenen Brief über fein Schickfahl. Seitz 
dem, iſt zwiſchen ihm und mir feine AUBREFREANE 
mehr gemefen. * 
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Nachricht von allen Münzämtern in der 
Oeſterreichiſchen Monarchie. 
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Al⸗ Kaiſerlich - Fönigliche goldene, ſilberne und fu) 
pferne Münzen find mit gewiſſen Buchftaben bezeichs 
net. Bey Gold - und Silbermünzen ftehen fie auf der 
Üvergfeite, unter dem Bildnis; in Kupfermuͤnzen 
‚ aber find fie auf der Reversfeite angebracht. Diefe 
Buchſtaben beziehen fich auf die Nummern, in wel; 

che die Kaiferlic) - Föniglicheh Muͤnzaͤmter abgereilt 
nd, 


Nummer I. ft das erſte und Hauptmuͤnzamt 
In Wien: melches Gold, Silber und Kupfer vermün, 
set, und das meifte Materiale hierzu von Kremnig 
‚erhält. Es führer den Buchſtaben A., unter dem 
Bruftbilde des Kaifers. ; 

Nummer II. Iſt das k. k. Muͤnzamt Kremnig, 
and hat den Buchftaben, B. Hier gehet die Aus? 
münzung aus Gold, Silber und Kupfer immer fehe 
flarf, Und ohne dasjenige zu rechnen, was von den 
Bergſtaͤdten geliefert wird; fo kommt auch jährlich | 
ſehr viel Sold and Silber von der k.k. Einlöfung aus 
Lemberg. 


* 


694 Num⸗ 
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Nummer II. Das k. k. Muͤnzamt in: Prag, 
führet den Buchftaben C. Die Ausmuͤnzung in Gold, 
Silber und Kupfer geht hier nur. mittelmäffig; und 
wird blos von. dem im Rande erzeugten Riterlale, 
and vonder Einlöfung beſtritten. 


Nummer IV, Iſt das Münzame, Grat und 
wird mit dem Buchſtaben D. bezeichnet. Indeſſen 
wird daſelbſt ſeit einigen Jahren faſt nichts mehr aus⸗ 
gemuͤnzt; und dieſes Münzamt iſt, mie gänzlich aufs 
gehoben, indem es gegenwärtig nichts als die f. k. 
Einloͤſung uͤbrig hat. Ehedem wurden daſelbſt Muͤn⸗ 
zen aus Goid, Silber und Kupfer gepraͤgt. 
NMaummer V. Iſt das Siebenbuͤrgiſche Muͤnz⸗ 
amt Carlsburg, und hat den Buchſtaben E. All⸗ 
hier wird fehr ftarf Gold und Silber, aber Fein Ku⸗ 
pfer vermünzet, Das meiite befteht in Gold, ſo 
daß deffen Ausmuͤnzung monatlic) oft 150. bis 200, 
"Mark beträgt, Es werden dort. meiftens doppelte 
Ducaten gepraͤget. Vorher hat man alda zuweilen 
auch 12. To. 8. 6. 4. und drenfache, dann halbe, 
viertel, achtel, ja noch geringere Ducaten, auf Bes 
ffellungen gemuͤnzt. Es wird aber feit vielen Jah⸗ 
ren ein groffer Theil der Ausbeute, aus dem Giebens 
bürger Bergwerksweſen nad Schmölnig geliefert; 
um die dortige ungemein ſtarke Kupfereinlofung zu 
befördern, 


Nummir VI. Unter felbiger verftcht man das 
FF. Münzamt Hal in Tyrol, Es hat den Buchſta⸗ 


ben F, zum Zeichen ; und muͤnzet nur einmal im Jah⸗ 
re 


re ſo wohl Gold als Silber: doch inehr von dem lez⸗ 


tern; wie auch viel Kupfer aus. Ehedem hat es 
auch eine Menge Thaler für die Handlung in der Le⸗ 
vante geprägt. : : 


Nummer VII. Iſt das Muͤnzamt Nagybani⸗ 


en”; mit dem Buchftaben G. Das Münzen aus 
Gold und Silber, und nun auch aus Kupfer wird 
daſelbſt alle Monate. fortgefezt. Dieſe Arbeit gehet 
mit Gold und Silber, feit ein Paar Jahren, doppelt 
fo ſtark, als ehedem. 

Nummer VIII. Iſt das Muͤnzamt in Guͤnz⸗ 
burg *, mit dem Buchftaben H. Dies war zuvor 
eind der berühmteften, indem es Millionen harte 
- Thaler prägte. - Mein, durch den Ruſſiſchen und 
Tuͤrkiſchen Krieg, hat diefer Handel mit k. k. Thalern 


‚gänzlich aufgehört, . Gegenmärtig wird nur wenig 


Kupfer und Silber vermünzt. 


Aufer diefen. iezt befchriebenen k. k. Muͤnzaͤmtern, 
befindet ſich auch eins in Florenz, in Bruͤſſel und 
Mayland: die aber nicht von Wien abhängig find, 

“In allen diefen wird Gold, Silber und Kupfer, zu 
den im Lande gangbaren Geldforfen ausgeprägt. In 
denjenigen Ländern und Staaten, wo fein Muͤnzamt 
ift, befinden fih Muͤnzprobirer, welche zugleich die 

| Gg 5 Einloͤ⸗ 
* Nagy - Banga, iſt eine königliche Freyſtadt in Ungarn, 


in der Sathmaͤrer Geſpannſchaft. Die Geld und Sik 


berbergwerfe find hier ichon 1347. gebauet. 
** Güngburg,sder Günzberg, liegt in Schwäbilch Des 
fterreiche / nahmentlich in Der Marggrafſchaft Burgau. 
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Einlöfung von Bold und Silber beforgen. VDerglele 
chen find, in den Städten Linz, Brünn, Laybach, 
Klagenfurt und Lemberg. _ Von allen diefen Städs 
ten wird dag eingelöfete Gold, Silber und alte Geld, 
nach dent Hauptmünzamt in Wien geliefest. Lem⸗ 
berg ift der beträchtlichfte Ort: indem defien Liefes 
zung jährlich oft mehr als 100, 000, Gulden beträgt, 


In den Städten Siebenbürgens gibt es f. f 
privilegirte Goldeinlöfer, welche alle, vereidet find 3 
eine eigene Auftruction über diefes Gefchäft haben 
und ihre Lieferung von Zeit zuzeit nach Garlsburg, 
in das dafige Münzamt bringen muͤſſen. Ihre Liea 
ferung beſtehet meiftens in alten Münzen, in Silberz 
gefchmeide oder Gefäßen, die gemeiniglich frarf vers 
goldet, und auch mit Steinen befeze find. Uebri⸗ 
gens find diefe Einlöfer größtentheils Goldſchmide, 
oder andere Bürger von Ungarn, Sachfen, (fonennt 
man in den dafigen Gegenden die Deutfchen ) und Ars 
meniern, Gie führen den Kaiferlichen Adler an ih . 
ren Häufern, und find jeder mit einem hierüber auss 
gefertigten Dekret verfehen, 


Die meiften Kupfermuͤnzen werden zu Schmöl- 
nig * geprägt, und zugleich Aupferblärtgen in Mens 
ge verfertiget: weil dafelbft die Kupferhämmer, und 
alle erforderliche Einrichtungen vorhanden ſind. Auf 

dieſen Münzen iſt der Buchftabe 8. befindlich, Die 
„ dortigen Gruben geben eine ſehr ſtarke Ausbeute an 
Kupfer, 


*Schmoͤllnitz, if ein Burglecken der Bipfer Geſpann 
ſchaft im Königteich Ungarn. 


- 
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Kupfer‘, welches häufig verführt wird ; fo daß die 
Hammer mit der Arbeit für dieſes Blättgen kaum fers 
tig werden koͤnnen. Dergleichen werden auch in Anz 
naberg gemacht, und nach Wien zum Gepräge ge; 
liefert. In Neuſoll iſt gleichfalls eineftarfe Kupfer; 
handlung, wo auch Blaͤttgen fuͤr das Kremnitzer 
— zum Auspraͤgen verfertigt werden. 


—— 


¶Authentiſcher Bericht, von dem neuften Auflande 
s der Dienufaktusen in der Provinz Neumark. 





Auch die Provinz Neumark, befindet fich ſo, wie 
alle Länder des Königs von-Preuffen, in einem bluͤ⸗ 
henden Zuftande. Sie ift Topographifch in die Ur⸗ 
fprünglichen und in die Einverleibten Kreiſe ein⸗ 
getheilt. 


Die —— haben wieder die Abtheilung 
in die Vordere und in die Hintere Kreiſe. In die⸗ 
ſan Kreiſen find 39. Städte, 32. Caͤmmereyen, 19. 
Königliche Aemter, 8645. Dörfer und Colgnien, 
359. Waffermühlen, 124, Windmuͤhlen, 99. 
Schneidemühlen, zo. Dehlmühlen, 23. Lohmuͤh⸗ 
den, 35. Walfmühlen, ır. Pappiermühlen, 87. 
Siegeleien, 4. Eifenwerfe, 1. Kupferhammer, 7. ” 
Glashütten, 1. Alaunwerf, und 38,883. Hänfer. 
Die Bolfsmenge diefer Provinz beträgt, auſer den 

* ea . in 
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in: Reihe und — Soldaten, 245,7878 
Seelen. * 


Diefe Provinz hatte in * fiebenjährigen grie⸗ 
ge ungemein viel gelitten; ſie iſt aber nach dem Hu⸗ 
bertsburger Frieden, vom Jahr 1763. wieder in ei⸗ 
nen bluͤhendern Zuſtand geſezt worden, als jemals. 
Dies iſt ein redender Beweis, von der gnaͤdigen 
Vorſorge des Koͤnigs, und von der unermuͤdeten 
Aufficht, der Neumaͤrkiſchen Königlichen Kriegs - und 
Domainen- Cammer zu Cuͤſtrin; fo wie ihres vers 
dienſtbollen Praͤſidenten, des Grafen von Logau. 
Manufaetuxen find in dieſer Provinz: 


Die wollenen Manufacturen. Der Artikel von 
wollenen Tuͤchern, verbeſſert ſich ungemein; ſo wohl 
in der Anzahl, als auch in der innern Guͤte. Zu die⸗ 
ſer Verbeſſerung hat ſeit einigen Jahren, ungemein 
viel beygetragen: theils die Zubereitung der Wolle 
mit ſo genannten Kleinſtreichen, theils die Einfuͤh⸗ 

ung der Spinnerey auf groſſen Raͤdern, nach Schle⸗ 
ſiſcher Art. Die Tücher werden hierdurch viel feiner, 
und fallen mehr in das Auge, Die Zabrifanten fes 
hen immer mehr den Vortheil davon ein, und empfins 
den ihn auch, bey einem viel ftärkern Abfag als jes 
mahls. Der Abfag der feinen Tücher und der vor 
dee 


* Diefe Angabe it Aftenmäffig und vom Jahr 1781. Man 
kan nach) felbiger, zu Geite 40. der vortrelichen Topos 
graphie dee Mark Brandenburg, von dem be, 
ruͤhmten Herrn Oberconfiftorialrath Buͤſching; Benz 
Hin 1775. 4. einige 3ufähe beifügen. 
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der mittlern Gattung, geher anf den Meſſen zu Frank⸗ 
furt an der Oder, Leipzig, Braunſchweig und 


Magdeburg, nad, Frankfurt am Mayn; und von 
da weiter in das Deutfche Rei, Die mittel, und 
ordinairen Tücher gehen ſtark nach Roſtock und Luͤ⸗ 
bef... :Zwifchen den Meffen wird faſt eine noch ſtaͤr⸗ 
Fere Anzahl Tücher, auf gemachte Beftellung, nach 
gedachten Dertern, ferner auch nach Königsberg 
sum ausmärtigen Debit verfender: at 
Die Gabrifen von andern tvollenen Zeugen, an 
Calamanken, Cammelotten, Sergen find in der 
Meumarf nicht fo ſtark. Won denen angefezten 94, 
gangbaren Stühlen, hält die zu Landsberg im Jahre 
1765. angelegte Fabrif jego 41. Stühle in Betrieb. 


Die Waaren gerathen derfelben fo wohl im Zuge ſelbſt, 


als auch in den Farben und. der Appretur fehr gut; 
und fie finden bey Ausländern theils auf den Meffen, 
theils ducch Beftelung guten Abfag. Es wuͤrde dies 
fe Fabrik: ſich noch mehr Heben, wenn Leuge von Vers 
moͤgen folche übernähmen, Wollene Muͤtzen und 
Strümpfe werden in verfchiedenen Städten der Pros 
vinz zufammen auf 42. Stühlen gemacht, Inzwi⸗ 
hen bleibt die Fabrikatur von diefer Waare ſehr mäfs 

9. Denn die Tuchfabrifen nehmen das meifte Ges 
ſpinſt weg, und außerdem haben die großen Strumpfs 


14 


Babrifen in den Königlichen Ländern, fhon ihre 


Kundſchaft in der Provinz ausgebreitet, und gegrüns 
det, Von allen diefen Sabrifen find in der Neus 
mark: ‚gangbare Weber ‚Stühle, von Tuch: 1711. 
von Zeug, Calamank, Camlort, Sergen 94- 5, von 
ER a Struͤm⸗ 


l 


aa We Miftellaneen. . 


Strümpfen und Mögen 42.5 mithin in haften; wol⸗ 
lene Weber; Stühle 1847. Die Anzahl der ſaͤmt⸗ 
lichen Arbeiter mit Einſchluß der Spinner heſtehet in 
6067. Dieſe hatten im Jahre 1780. für 672,270. 
Reichsthaler Waaren fabricirt, und zwar im Lande 
fuͤr 399,410.; außerhalb der Königlichen Länder 
aber für 272,860. Keichsthaler abgefegt, 


Baumwollen Fabrifen find zu Königsberg und 
Landsberg von Leuten, welche ag Erfurth in das 
Sand gezogen find, errichtet. Selbige find aber noch 
nicht fehr weit gekommen. Die Urfache ift, weil es 
den Entreprenneurs nicht möglich geweſen ift; die 
zu Diefer Art Waaren erforderliche Baunmollen Spin⸗ 
nerey, bey den Leuten hiefiger Gegenden einzufühs 
gen. *Dieſe find an das Wollen; und Linnen⸗Ge⸗ 

ſpinnſt 


* Man ſolte nur in den Provinzen Spinnhaͤufer auf 
bauen; und in diefen alle müffige Hände zu befchäftigen 
ſuchen. Es wird auch eine groffe Anzahl, armer, alter 
und ſchwacher Perfonen von den milden Beiträgen der 
Einwohner und von Legaten erhalten. Unter diefen bes 
finden fi, bey Zehn Perfonen, gewis Acht, die noch 
ſpinnen koͤnnen. Alle diefe müffige Perfonen Eönnten eine 
Verhaͤltnißmaͤſſige Anzahl Fäden, nicht viel, für jeden 

Groſchen liefern, den fie ausden Armengeldern erhielten. 
Und da man ihnen ihre Spinnereien bezahlen würde, ſo 
koͤnnten fie fich Hicht beklagen. Dan müßte kleine Praͤ⸗ 
mien, durch Zulage einiger Pfennige woͤchentlich, oder 
Groſchen monatlid, den Sleiffigen bewiligen. Die Eins 
richtung in den Spinnhänfern müfte Überhaupt nad) ſehr 
billigen Grundſaͤtzen gemacht werden. Die alte Frau, der 
alte BER welche iezt wichts thun, und besteln — 

würden 
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sim gershßnt, und verkangen daher für das Garn 
ein hohes Spinnerlohn. Es fan Daher mit dieſen 
Waaren gegen die. ausländifchen Klaren und Neßel⸗ 
Tücher nicht gleicher Preiß gehalten werden. Je⸗ 
Boch ift Hoffnung, bag diefe Fleine Fabriken nuns 
mehr eher auffommen werden, nachdem vor einiger 
Zeit die fremden & breite Neßels Tücher zum Debit 
innerhalb Landes find verboten worden, Die Ans 
zahl der gangbahren Stühle von Klaren’ und Neßel- 
Tuch ift drey, von Strümpfen, Mügen, und Hand; 
‚raup — alſo in allem, Baumwollene Webers 
| Rüple 


würden in einer ſolchen Anal ſehr Teicht, täglich einige 
. Hundert Fäden fpinwen können. Auch bier müßte mau 
durch kleine Prämien, durchaus wicht mit Strenge, feinen 
Zwek zu erreichen fuchen. Man müßte überhaupt allen 
Bettlern, bie befonders den Laudleuten gar fehr beſchwer⸗ 
lich fallen, dergleihen Beſchaͤftigung geben: und dage⸗ 
gen vom Bürger und Bauer, eine Kleinigkeit monatlich 
iur Unterhaltung der Spinnhäufer einfordern. Welches 
jeder gern geben würde, wenn er von Bettlern nicht ferner 
‚geplagt würde; aus denen fo leicht Diebe und ſchaͤdliche 
Menſchen werden. Dan fehe die Müncheberger Ges 
ſchichte! Hätten diefe Leute in einem Spinnhaufe Befchäfe - 
tigung gehabt 5 fo würden fie nicht feyın unter dem Galgen 
begraben worden. Und da esüberhaupt an Spinnern fehlt, 
werdient diefer Gedanke groſſe Beherzigung. In einem - 
wohl eingerichteten Staat, folten billig Feine Muͤſſiggaͤn⸗ 
ger und Bettler geduldet werden, die dem Fleiſſigen zur 
Laft fallen. Der König, welcher fo grosmuͤthig und vaͤter⸗ 
liäch, viele Tauſende zur Bequenslichkeit und zum Nuten 
feiner Untertanen verbaut, würde auch ganz gewis Ri 
— erbanen-Tafen; Re 


n 
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ſtuͤhle neune. Arbeiter mit Einfchlus der Spinner 
find ſechs und ſechzig. Diefe hatten im Jahr 1780, 
für 1193. Thlr. Waaren fabriciret, und für 897. 
Thlr. im Lande; für 296 Thlr. aber auſſer halb ver⸗ 
kauft. Ueberhaupt wird es ſchwer halten, in hie⸗ 
ſiger Provinz noch andere Fabriken, welche Spin⸗ 
nereyen noͤthig haben, mit gutem Erfolge zu gruͤn⸗ 
den, weil die ausgebreitete Tuchfabrik der Provinz, 
ſo wie einige Berliniſche Fabricanten ſchon alle die⸗ 
jenigen Menſchen, welche zu ſpinnen gewohnt find, 
befchäftigen, 

seinewands » Fabriken. Auf den meiſten Ber 
berftühlen wird nur das vom Landmann ihnen zus 
‚gebrachte Garn für Lohn gearbeitet, indeffer find 
220. Stühle, welche Waaren zum Verkauf arbeiten, 
Diefe befinden fi in der Stadt Corbus und auf 
denen dortigen Kreiß; Dörfern, und verfertigen jährz 
lich für 19,662. Thlr. Leinewand, die theilg zw 
Cotbus von Färbern zu Couleurten oder fteife Lei» 
newand, theils roh verkauft wird. Diefe Fabrik 
würde in kurzer Zeit faft aus fich felbft in große Auf⸗ 
nahme kommen koͤnnen; teil der Slachsbau, und 
deffen Spinnerey ſowohl im Cottbußiſchen Krenfe, 
als auch in der benachbarten Sächfifchen Nieders 
laußnig ftarf getrieben wird, Nur fehlt es dem 
Cottbußiſchen Webern an Abfag für alle Waaren, die 
fie machen fönten. Denn die Leinemandshändler in 
den benachbarten Sächfifchen Städten haben fich 
ſogar des Handeld auf den Sranffurthee Meffen, 

und großer Lieferungen nach Berlin zu bemeiftern \ 
ewuſt. Sie geben por, daß fie Dir Leinwand im 
Lotte 
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im Cotbußiſchen Creyſe, welcher mit Sichſ iſchen 
Doͤrfern dermiſcht iſt, erkauft haben; erſchleichen 
auf bloße Certificate der Schulzen, den Stempel 
bey der Acciſe, da denn die Waaren als inlaͤndiſch 
paßieren. Dieſes würde, durch ein Verboth: ſol⸗ 
che als inlaͤndiſch vorgezeigte Leinewand nicht mehr 


ſtempeln zu duͤrfen, vermieden, und dadurch die 
geinewand : Fabrikatur in der Stade Cotbus und 


in dem Cotbußiſchen Krepfe, außerordentlich ver⸗ 
größert werden. In dem Jahr 1780. waren gang⸗ 
* bare Leinweberſtuͤhle von ordinairer Leinwand 969 5 
von Linnendamaft 6; Arbeiter mit Einfchiuß des 


"Spinner 8955 dieſe hatten verfertigt für 32,899. 


Thlr., und im Lande für 30,713 Thlr., außer alb 
Landes fuͤr 2186. debitiret. 


Die Lederfabriken. Sie beltehen in der pu⸗ 


vinz zur Zeit nur aus einzeln in ben Städten bes 
findlihen Lohsund Weißgaͤrbereyen; bey welchen 
fich jedoch die Befiger vortreflich nähren. Ins große 


zu gehen hat Feiner hinlängliches Vermögen, weil 


dieſes Gewerbe einen ſtarken Geldverlag zur Anſchaf⸗ 
fung der erſten Materialien erfordert." Ruͤtzlich wuͤrde 


es für ſelbige ſeyn, wenn auf die aus Polen einge⸗ 


Faufte rohe Haͤute die Acciſe und Zollfreyheit bewil⸗ 
Jiget wuͤrde. Die Anzahl der ſaͤmtlichen Arbeiter, 
welche Loh und Weiß garsgemachte Sachen anfer⸗ 
tigen, waren im Jahre 1780., 126; diefg hatten 
für 51,577 Neichsthaler, und zwar 40,390. Rthlr. 
im Lande, 11189. Thle, außerhalb Landes ‚abgefegt, 


Siſor. Portef. 4. St. 9h Einige 


j 
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Einige Nachrichten ‚ von dem Leben des am 16. 
Februar 1782. verſtorbenen, Heinrich Carl 
Grafen von Schimmelmann, Freyherrn zu 
. Sindenburg; Ritter vom Elephanten » und von 
Danebrog- Orden , Schatzme iſter, „Gehei⸗ 
merrath, Generalintendant der Daͤniſchen 


Handlung und auſerordentlicher Daͤniſcher Ge⸗ 
ſante im Niederſaͤchſiſchen Kreyſe. 


— — — 





Der verſtorbene Heinrich Carl Graf von Schim⸗ 
melmann gehoͤrt unter diejenigen merkwuͤrdigen Per⸗ 
ſonen, in dieſem Jahrhundert, welche ſowohl durch 
Talente und Klugheit, als auch durch gefaͤllige Gluͤks⸗ 
umſtaͤnde, ſich auſerordentlich empor geſchwungen 
haben. Er war im Preußiſchen Pommern, und 
zwar zu Demmin, am 13. Julius 1724. geboh⸗ 
ren; und ſein Vater war daſelbſt ein Kaufmann. 
Dieſer beſtimmte ihn zur Handlung, und er erlernte 
ſelbige zu Stettin, bey dem Kaufmann Weyland, 
welcher mit Seiden⸗ und ee) andern Ellenwaaren 
handelte. 


Gleich nach zuruͤkgelegten Lehrjahren wuͤnſchte 
der junge Schimmelmann ſelbſt Handlung zu trei⸗ 
ben. Er begab ſich zu dem Ende, ohngefehr im 
Jahr 1744. zur Preußiſchen Armee; und hier ers 
war ſich, derfelbe ein Ban von 4, bid 5000. 

Reichs⸗ 
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Reichsthaler. : Der unfterbliche Feldmarſchall, Graf 
von Schwerin, welcher ihn kannte, gab ihm den 
Kath: fein Geld bey der Kriegscaſſe in Sicherheit 
zugeben. Allein er befolgte-diefen Vorſchlag nicht, 
und nicht lange nachher, 1745. fiel er den Saͤchſi⸗ 
fihen Uhlanen in die Hände; wo er alles verlohr 
und kaum fein Leben rettete. 

Nach dem Dresdner Frieden 1746. wurde Here 
Schimmelmann dem alles vermögenden Churfächfis 
Then Minfter, Heinrich Grafen von Brühl, em⸗ 
pfohlen. Durch deffen Anſehen erhielt er faft alles 
wieder, was er unter den Händen der Uhlanen einz 

‚gebüßt hatte. Er legte hierauf eine Materialhandg 
lung in Dresden an; hatte aber bey felbiger Fein 
Gluͤk, und gab fie wieder auf. Im Jahre 1755, 
pachtete. der damalige Geheimgfrieggrath, Graf von 
Bolza und Herr Schimmelmann, auffieben * 
bie Generalacciſe - Einkuͤnfte in den ſaͤmmtlichen Chu Ki 
ſoͤchſiſchen Landen, bis auf Leipzig, Langenfälge, 
und Forſte: bey dieſer Gelegenheit erhielt ex zu⸗ 
gleich den Character eines Geheimenraths. Allein 
ö die ganze Pachtung mar von furger Dauer. , Den 
im Jahr 1756, brad der fiebenjährige Krieg im 
Deutfchland aug ; und die Churfächfifchen. Lande wur⸗ 
den von den Preuffifchen Truppen beſezt. Bey die⸗ 
“fer Gelegenheit wurde der Accisrath Schimmels 
mann, dem Preuffifchen Gehermenfinanzrath Zin« 
now befannt, welcher in Dresden dem Kriegscom⸗ 
miffariat vorgefest war. Man mußte: dab Here 


Schimmelmann, mit der Accifeeineichtung in den. 
i Ä 2%) Saͤchſi⸗ 


2 Saͤchſi⸗ 


J 
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Saͤchſiſchen Landen, und mit der. Stenerart nad) Scho⸗ 
cken, fehr gut befannt war. Er murde alſo dazie 
gebraucht, und Feiftete dem Commiffariat twichtige 
.Dienfte: zugleich übernahm er die Lieferung des Ger 
treydes für die Fönigliche Armee, 


Als hiernaͤchſt das in der Meißner Porecella nz 
fabrife vorräthige Porcellain verfauft wurde; fo er 
Faufte Herr Schimmelntann den ganzen Vorrath, 
Nach Abfterben feines damaligen Freundes, des Ger 
heimenfinanzraths Zinnow, 1760. unter deffen Dis 
rection er die verfchiedenen Lieferungen übernommen 
Hatte, begab er fi nad) Hamburg. Sein Vermoͤ⸗ 
gen mar damals fchon fehr anſehnlich, und belief 
fi) auf einige Tonnen Soldes. Hier legte Herr 
Schimmelmann eine berühmte Handlung an, und 
führte fie mie Klugheit, Gluͤk und Nechtfchaffenheit, 
Zugleich pachtete er Damals die Holftein - Plönfche 
Münze, Er Faufte fich das Hollfteinfche Gut, Arends⸗ 
Burg, und im folgenden Jahre, im Auguft 1761. 
ernannte Ihn König Friedrich der fünfte von Dän- 
nemark zum Generalintendanten der Handlung, und 
jum Geſanten im Niederſaͤchſi iſchen Kreyſe. 


Am 17. April 1762, wurde derſelbe, nebſt ſei⸗ 
ner. ganzen Familie in den Freyhetrn⸗ Stand erho⸗ 
ben, und mit dem Danebrogorden begnadiger. Bey 
jenen Zuruͤſtungen Peter des dritten, 1762., zur 
Wiedereroberung-de8 Herzogthums Schleswig, über; 
nahm der Freyherr von Schimmelmann, nicht als 
lein die ganze —— der Daͤniſchen Armee, wel⸗ 

che 
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che ebenfalls zuſammen gejogen wurde; ſondern eg 


beendigte auch ein Staatsdeſchaͤfte zur groſſen Zu⸗ 
friedenheit des Koͤnigäs. 


Denn, als der Rath und di bie Buͤrgerſchaft DK 


Etadt Hamburg, das Gefuc, Friedrich des fünfe 
ten, ihm eine Million Bancothaler, ‚gegen Vier Pros 
cent Zinfen, auf ſechs Jahre zu, leihen⸗ abſchlug: ſo 
mufte fein General, Herzog; Emil Auguſt von 
Schleswig - Hollftein - Augutlenöirg, die Gärten 
por der Stadt Hamburg, und, die Vierlande, mit 
10,000. Mann, am 17. Junius 1762. befegen. 
Der König betrachtete die Stadt, als einen Hollſtein⸗ 
ſchen Landſtand. Zu eben der zeit aber erhielt der 
Freyherr von Schimmelmann, von Friedrich dem 
fünften den Befehl, .eine gütliche Unterhandlung mit 
der Stadt anzufangen, Welche er auch, obgleich die 
Bürgerfchaft Feine Neigung hatte, zulezt bewegte; 
den foniglihen Willen zu erfüllen, Worauf die Di; 
— das Hamburgiſche Gebiet verließen.* 


Im Jahre 1763. erkaufte der Freyherr fuͤr 
400,000. Thaler die föniglichen Güter und Niederz 
Tagen, auf den Dänifch - Weftindifchen Infeln; und 
in eben diefem Jahr, war er Willens, in Berlin ein 
. Handlungscomtoir anzulegen. Zudem Ende erkauf⸗ 
fe er auch dafelbft das Haus des ehemaligen Staats} 
ninifters von Thulmeyer, allein fein Borhaben, eine 
Handlung in Berlin anzulegen, kam nicht zu Stande, 

Hh 3 Die 


Gebhardi Befhichte der Koͤnigreiche Daͤunemark und 
— zweiter Theil, S. 240, 


a 


“ 


i 
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Die Gluͤksumſtaͤnde des Freyherrn son Schinm 
melmann vergröfferten fih immer mehr. Er kauf⸗ 
te die Dänifche Freyherrfchaft Lindenburg und dag 

jollſteinſche Gut Wandsbeck. Als Friedrich dee 
ünfte 1764. feine Daͤniſche und Deutfche Unterthas 
nen mit einer auferordentlichen Schagung belegte, 
und zu deren Hebung und Beforgung die Oberſteuer⸗ 
direction verordnete, ſo wurde der Freyherr ein Mits 
Hlied derfelben, und ihm wurde die Hebungskaffe ans 
vertraut; wobey er den Titel eines Föniglichen 
Schagmeifterg erhielt, Zu eben der Zeit empfing 
die Freyfrau von Schimmelmenn, den Orden von 
der Treue, oder : de l’Union parfaite, welchen die 
Königin Sophia Magdalena, Chriftian des fech- 
ſten Semaplin, im Jahr 1732. zum Gedächtnis ihs 
res Nermählungstages 'geftiftee hat, Im Januar 
31765. wurde derfelbe zum Geheimenrath erhoben. 


Auch der Nachfolger Friedrich des fünften, der 
iezige König, Chriftign der ſiebente, würdigte den 
Grey. v. Schimmelmann vieler Gnade und Zutraus 
ens. Co mußte derfelbe am 27. May 1768. zu 
Gottorp, nebit dem Grosfürfklihen Minifter von 
Saldern, mit den Abgeordneten der Stadt Hanı- 
burg einen Vergleich ſchluͤſſen; durch welchen, uns 
ter andern Bedingungen, das Glüfftädrfche und 
Kielifhe Haus, den Speierfhen Ausfprud) der 
Neichsfreiheit der Stadt Hamburg vom 6, Zuliug 
1618. genehntigte, ' 


; Der Freyherr begleitete den König auch auf feis 
>: N nen 
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wen Reiſen, vom 6. Junius 1768. bis zum 2. Jan. 
1769. Nach Aufhebung des Geheimen - Staats; 
conſeils, 1770, und Errichtung einer Geheimen 
Conferen; ‚ ernannte ihn fein König zum Mitglied 
derſelben; > gab ihm 1773. den Elephantenorden 
and 1779. die Gräfliche Würde, 


Bey allen diefen Auferlichen Vorzuͤgen der Ehre 
und des Anfehens, feste der Graf feine Handlung 
- in Hamburg immer fort, allwo er nod) bey feinene 
Abſterben ein Comtoir hatte. Die Einrichtung der 
ganzen Daͤniſchen Weqſelgeſchaͤfte , beſonders der 
ſteigende und fallende Cours der Daͤniſchen Bancono⸗ 
ten, gegen das Daͤniſche Courant, und gegen das 

Hamburger Banco hing faft ganz von ihm ab, An 
allen in Copenhagen blühenden Handlungsgeſellſchaf⸗ 
ten hatte der Graf entweder unmittelbar, oder durch 
Actien Antheil. Ueberhaupt trug er zum Anſehen 
und zur Ausbreitung der Daͤniſchen Handlung, fo 
wohl durch feine Rathſchlaͤge, als auch durch feine 
fo erhebliche Vermägensumftände vieles bey. 


Gegen feine Anverwante betrug ſich der Graf i 


mit. einer Grosmuth, die feinem Herzen Ehre macht, 
Er hatte einen Bruder*, welcher anfänglich ein Lands 
geiftlicher in der Ufermarf war, Diefer mußte auf 
ansdrüfliches Verlangen feines Bruders fein Amt niez 
derlegen: worauf er nach Stettin ging, den Titel 

h 4 eines 


* Er hat ſich durch feine Schriften und gewagte Muthmaſ⸗ 
ſungen über die Islaͤndiſche Edda, und deren ertla⸗ 
Fang belannt gemacht, 
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eines Preuſſiſchen Conſiſtorialraths erhielt, und von 


der jaͤhrlichen Penſion von 1,000. Thaler lebte, die 
ihm der Graf bis an feinen Tod auszahlte. Die 
Töchter des Conſiſtorialraths erhielten bey ihrer 
Berheyrathung, von ihrem Onfel, jede 3,000. 
Reichsthaler zur Ausſteuer. ‚Der Sohn wurde abet 
auf Empfehlung des Grafen, Gouverneur von dev 
. Dänifch - Weftindifchen Infel St, Croix. Die 
Schweſter des Grafen, welche noch zu Demmin, it 
der Ehe mit dem Kaufmann Alerander lebt, erhielt 
jährlich von ihm eine Penfion von 400. Reichstha⸗ 
ler; fo wie eine feiner Tanten 300. Thaler. 


Der Graf hat fich in Dresden vermähit, und 
von feiner, mod) lebenden Gemahlin vier Soͤhne, 
und einige Töchter hinterlaſſen. Der ältefte Sohn 
iſt Dänifcher Geheimerrarh, Cammerherr, Deputirter 
des. Finanz- Defonomie- und Handlungs - Eollegis 
ums, Mirglied der Staatsbalance und Oberfteuer- 
Direction , und Nitter des Ordens von Danebrog. 
- Er bat fih im Jahr 1775. mit der Tochter des koͤ⸗ 
nigl. Daͤniſchen Cammerheren und Oberſten, Grafen 
Fridrich von Ranzau · Ahrensburg, vermöhlt. 
Der zweite Sohn ‚ Friedrid) Traugott Yaron von 
Echimmelmann, war Cammerherr und zweyter Mis, 
niſter im Niederfächfifchen Kreyfe, Er frarb zu Co 
penhagen am 9. October 1778. Der dritte Sohn, 
welcher in Halfe fudierte, und durch feinen Fleis 
‘ein vortrefliches Beifpiel gab, Hatte das traurige 
a ‚in des Saale begin ai zu — 
7 ein 


\ 

IV, Mifeellaneen. 481 
Sein Körper wurde von dem dortigen Doftor und 
Profeſſor der Medicin, dem verſtorbenen Nietzki, 
nach Egyytiſcher Art kuͤnſtlich einbalſamirt. Der 
vierte iſt noch im ſeinen Jugendjahren. Die _ 
aͤlteſte feiner hinterlaſſenen Töchter hat ſich im Jahr 
1776. mit dem Reichsgrafen von Boudiſſin, 
kuoͤnigl. Daͤniſchen Cammerherrn vermaͤhlt. 
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* * > 
Wien den 160. Merz 1782. 


r | 
Die hiefigen Prefien ſchwitzen unter der unge 
Heuren Menge Brochuͤren, die iezt jeden Tag er⸗ 


feinen. In diefem Jahr ſind ſchon über ſiebenzig 
ſolcher kleiner Schriften mir zu Geſicht gekommen. 


Der Trupp dieſer Schreiber, deren Finger vor Jo— 


fephs Atein s Regierung müßig bleiben muften, nus 


gen jede Gelegenheit. Biel wird wider Mönche, 
Nonnenftand und Klofter deflamirt. Selten kommt 


auch eine Vertheidigung Tür die ehrwuͤrdigen Bär. 
fer ;». und Beweiſe für den rechtmäßigen Beſitz, ih⸗ 


res ehemaligen Eigenthums zum Vorſchein. Das 
alfermeifte ift altägliches Geſchwaͤtz: nicht felten finds 
Plattituden und Zoten. Allein, man befommt doch 
auch manch Büchlein in die Hände, welches Be; 
duͤrfnis für unfere Zeiten ift. 


::. Die nahe Anfunft des Pabſts if hier das al; 


gemeine Gefpräche des Tages. Dis hat Jemand. 


bewogen; drey Bogen zu fchreiben, über die Frage: 


Was iſt der Pabſt? Sie find, mit Diſpenſation 


der k. k. Buͤchercenſur⸗Kommißion, wegen Bey⸗ 


Der 
Ein ſehr auffallender Beweih: daß es mit der Buͤchercen · 


für in Wien noch immer Umſtaͤnde giebt; Wenn Je⸗ 


mand feinen Rahmen beyfegen will. Die Schrift: 
„Sieben Kapitel von Kloſterleuten.“ (die wir nebſt 
vielen andern Brochuͤren erhalten haben) iſt auch mit 
Difpenfation der k. 8, Buͤchercenſurcommißion, „Wegen 
ae EEE EEE Ze 52 Behy⸗ 
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Der Verfaffer fagt, (wie fie finden werden) was 
der Pabſt urſpruͤnglich gewefen, und was er nach⸗ 
her durch Nachficht umd durch die Fehler der Fürs. 
fien geworden fey. Er bemerkt die Grenzen, uͤber 
welche fich fein Ausſpruch nicht wagen ſolte. Gre⸗ 


gorius der Große fagte felbft: daß der Titel eines 


allgemeinen Biſchofs, dem Pabft nicht gebühre; 
und dag alle Bifchäffe mit dem Pabft gleiche Amts⸗ 
bruͤder ſeyn. Bis ind neunte Jahrhundert ſchreiben 
die Bifchöffe dem Pabft als ihren Bruder” Erſt 
Gregorius IV., wich von diefer chriſtlichen Den⸗ 
kungsart ab, und verlangte: von den Biſchoͤfen 
nicht Bruder, ſondern Vater genannt zu werden. 
Der Ablas, diefer fruchtbare Zweig des Eine 
kommens der Nömifchen Kleriſey, wird befonders? 
angefochten. Indeſſen herrfcht Albernheit und Aber» 
glaube hier doc noch immer, Geweihte Zweige“ 
von Felberholg gegen das Ungemitrer und Fie⸗ 
berwaffer, werden laut der Anzeige im fogenannsn 
ten Krafauer Kalender, von diefem Jahre, welcher: 
bey Trattnern gedruft ift, den 29. April, bey den 
- Wohlehrwärdigen P. P. Dominifanern, ganz: 
friſch zu haben ſern. Be 
R In 

Beyſetzung des Nahmens,“ gedrukt. Sie iſt 8. Bo⸗ 

gen ſtark in 3. bey Kurzboek rausgekommen: und hat jur 
Titelvignette einen ſchwarzen Eugel mit lieblichen Kral⸗ 
Ten, nebſt dem Motto 2 Cor. ıı, Vers is, Der Verfafs 
\fer beweist das Echädliche und Unchriſtliche, in der gan⸗ 


zen Einrichtung und Conſtitution der Mönchsorden, und 
den Verſall der Sitten und Religion in den Klöftern. 
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Iy der Vertheidigung der. befannten Schrifft: 
Die Reformation in Deutſchland als der zweite 
Theil der Reformation * wird in dei erſten ſechs 
- Seiten Doctor $uther, wegen der Veranlaffung feis ö 
mner Reformation; auf eine Art vertheidiget, wie es 
nur der eyfrigſte Lutheraner thun koͤnnte. Eg kommt 
freilich darinn auch manches wieder vor, was der 
Verfaſſer als ein Katholik behaupten muſte. Ins 
deſſen eyfert er doch wider die Gnadenoͤrter, wider 

die Roſenkranzgeſchichte des heiligen Dominikus, 
welchem die Mutter Gottes den Roſenkranz ſoll 
vom Himmel gebracht haben, und wider andere 
dergleichen Maͤhrgen. Ueber die Taxen der Stol⸗ 
gebuͤhren der Geiſtlichen beſchwert ſich der Verfaſſer 
auch gar ſehr. Dieſem Uebel iſt aber nunmehr hier 
durch die k. k. Verordnungen vom 25. Jenner Dies 
ſes Jahrs abgeholfen worden. Unter dem Datum 
haben wir für Wien, und für- die innerhalb der 

Linien liegende Vorſtaͤdte und Ortſchaften eine neue 
Stolordnung erhalten. * Die Nachtandachten, die 
zu ſo viel Ausſchweifungen Anlas gaben, a 
auch ahgefchaft werden. 

Haben fie wohl bemerft: daß von den 11 541: { 
j Menfgen, die im Jahr 1781. in den hiefigen Städs 
2 ten 


= 3. Bogen in 8, . Wien, bey Hartl. 782, Der Verfaſſer 
unterſchreibt ſich unter der Vorrede Joſeph Kreutzen⸗ 
ſtein; Graͤtz den e8. Jaͤnner 1782. 
2* Wenn uns, bey den häufig zuflieſſenden und vorrichigen 
Materialien, im folgenden Stuͤk Platz dazu übrig hleibt: 
fo wollen wir fie unſern Leſern ganz, mittheilen. Sie iſt 
im manchem Betracht leſenswerth. 
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ten und Vorſtaͤdten begraben wurden, am 32. Dee: 
39. Perſonen geftorben find; und darunter 13. Kin⸗ 
der? Durchs ganze Jahr farben an Einem Tage 
nicht fo viele Menfchen. Obs etwann eine Folge der 
December » Bacchanalien, und der daher entftande; 
nen Indigeſtionen iſt? denn in den vorhergehenden 
8. Tagen war die Anzahl der Geſtorbenen ebenfalls 
er anſehnlich. — 


ee 
Aus dem Baierſchen, vom 27. gebruar. 


De Baierſchen und Pfaͤlziſchen Infanteriere⸗ 
gimenter werden bis auf tauſend Mann verſtaͤrkt. 
Nach der Einrichtung bey denſelben, und beſonders 
bey den Pfaͤlziſchen, ſolten die Regimenter ſtaͤrker 
ſeyn. Allein die wirkliche Mannſchaft betrug iezt 
zwiſchen 600. und 750. Koͤpfen beym Regiment. 
Das Leibregiment ſoll 1500. Mann ſtark werden. 
Auch 


*nden‘ ‚1 Biener Zeitungen wird ein tägliches Verzeichnis der 
‚  „inund vor der Stadt Geftorbenen“ abgedrukt: wobey 
die Nummer bes Hauſes, das Viertel oder die Straße, wo der 
Geſtorbene wohnte, fein Geſchlecht, Alter und Stand 
angezeigt wird. Welches eine ſehr nuͤzliche Einrihtung 
it. Im Jahr 1781. waren in Wien 8,271. Meuſchen 
gebshren werden, fo daß ein Verluſt von 3,370. Men⸗ 
ſchen war. Allein im Jahr 178 1, waren auch 2,175. mehr 
geftorben, als ız8o. Die Kinderblattern hatten 940, und 
die Schlagküffe 96 Perſonen hingerafft; 13 find ertrunken; 
17 wurden Todt gefunden; und Einer war ermosdet worden, 
Getraute find 1805. Paar und 3. Paar weniger ald 17800 
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Auch die Kavallerie wird vol;ählig gemacht und ver, 
mehrt, Im Februar wurden von den in München 
‚garnifonirenden Negimentern Werber nach verfchie, 
denen Plägen abgefchift. Die Werbung Bier und 
überhaupt im Reich iſt durch den Amerifanifchen 
Krieg weit Eoftbarer geworden. Das Handgeld ift 
höher, und die Nefruren find gar nicht mehr fo haͤu⸗ 
fig mie vordem. Wenn unfere Truppen rekrutirt 
find, und darauf dringt der Churfürft, fo werden 
wir im May, an Infanterie und Gavallerie ges 
gen 22,000 Mann muftern fönnen, * 


* * * 


Eine Beſchreibung von der Regata, oder von 
dem Feſt, weiches dem Grosfuͤrſten und der Gros⸗ 
fuͤrſtin, am 23. Januar in Venedig gegeben wur⸗ 
de, wird vieleicht manchen unſerer Leſer unterhals 
ten. — Eine Megare ift ein Wettrennen mit Kaͤh⸗ 
nen im groffen Kanal. Der Anfang deffelben ift 
faſt immer gleich Nachmittag. 


Saͤmmtliche Ruderer oder Schifleure, (Barka⸗ 

joli oder Barkaruoli) die dabey ihre Geſchicklichkeit 
und Kräfte anſpannen wollen, muͤſſen ſich zur. be; 
u ſtimm⸗ 


vNach den neuſten Berechnungen befl;t iezt Pfalßbayern 
uͤberhaupt 2,034. Quadratmeilen Land; 4. Millienen 
100,000, Einwohner, und nicht viel über 6. Millionen 
Thaler Einkünfte Dagegen aber eine Schuldenlaf, von 
30. Millionen Reichsthaler. Die Schulden Kaifer 
Karl VIE, ald er ven ao. Januar 1745. zu Münden 
ſtarb, befiugen, gegenas, Millionen Reichsthaler. 
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ſtimmten Zeit, oberhalb ber Stadt, gegen bag Meer, 
boder den fogenannten Lido verſammeln. Die ſtaͤrk⸗ 
ſten und beſten Ruderer erſcheinen daſelbſt, in ſchoͤ— 
nen neuen Uniformen, und ſtellen ſich mit ihren Kaͤh⸗ 
nen, (Batelli) hinter ein gezogenes Seil, in no⸗ 
thige Drönung. ° Ein Kanonenſchuß gibt alsdenn 
dag Zeichen; das Seil wird niedergelafen, und 
alle Kaͤhne rudern, ſchnell wie ein Pfeil, zugleich abs 
Die Kähne find nicht alle gleich ſtark bemannt. 
Die von der erften Ordnung führen nur ein Ruder; 
und die vom der zweyten, zwey Nuder. Die dritte 
und vierte Klaffe find unbedefte Spndeln, mit ein 
und zwey Rudern, Zulezt folgen Kähne, tyelche von 
Frauen ‚regiert und fortgetrieben werden, Unter 
halb der Stadt, nicht weit von der ſchoͤnen Bruͤcke, 
Ponte, Rialto, ift das Ziel. Ude Kähne müffen 
von dem angeführten Ort, als dem oberſten Ende 
der Stadt anfangen, durch den ganzen großen Ka⸗ 
"nal, bis an dag gegenfeitige Ende des Landes hin, 
alsdenn twieder zurüf bis Ponte Nialfo, oder an 
das Ziel rudern. Welches einen Weg von vie Ita⸗ 
fieniichen Meilen ausmacht. An dem genannten 
Ziele ift ein Dazu aufgeführtes und vortreflich ges 
fchmüftes Gebäude, von zwey Ubtheilungen. In 
der zweyten Abtheilung, zu welcher eine Treppe 
hinauf führt, iſt das zahlreiche Corps der Muſikan⸗ 
ten. In der erſten oder untern Abtheilung befindet 
ſich der Adel; und unten nahe am Waſſer, find die 
Faͤhnleins ausgeſtekt, welche die Preiſe feſtſetzen. 
Diefe Preiſe find von zo, bis 50, Dufaten fuͤr jede 
Klafer F So 
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So wie bie Kähne ankommen, fpringendte Fuͤh⸗ 
ser heraus, und bemaͤchtigen ſich der Faͤhnleins. 
Die Geſchwindeſten nehmen natürlicher Weife-die er⸗ 

fien , und mit ihnen eignen ſie fich die beften Preiſe 
zu. Auf dem legten Zahnlein ift, anftatt dem Waps 
pen der Republik, ein Schwein gemahlt; und es heißt 
auch: das Schwein. Dies wird dem lezten Ruder 
zer zu Theil, welcher-denn der Gegenftand der Spöts 
"terei und des Gelächters des Volfs if. Sind bie 
Faͤhnleins alle weg; fo hat auch das Wertrennewein 
‚Ende. Damit aber der Kanal von fremden Gondeln, 
die nicht zum Wettrudern gehören, leer bleibe; fo 
wird jeder Kahn von einem andern Fahrzeuge. begleis 
tet, in welchem ein Edelmann ſizt, der mit einem 
Bogen und Thonfugeln verfehen ift, mit welchen er 
jeden Gondelier, der fich unterftehen folte, den Werts 
ruderer in den Weg zu kommen, entgegen feuert. 
Biele Bornehme finden ein groffes Vergnügen Daran, 
in diefen Kähnen mitzufahren. 

Was die Pracht und die Mannichfaltigfeit einer‘ 
folhen Regata ungemein erhöht: ift eine Anzahl 
Fahrzeuge, von 8. bis ro. Rudern, welche man Pe⸗ 
otti nennt; und beym Ziele in ſtiller Majeſtaͤt hin und 
ber rudern. Diefe Fahrzeuge find. mit: verfchiedenen: 
allegorifchen Figuren gefhmäft; die der Bildhauer- 
und Erfindungsfunft der Venetianer zur Thre gereis 
hen. Ben hiefer legten Regata waren unter andern, 
auf vier Peoten die vier Jahreszeiten; auf einer ans 
dern die ganze Vorftellung der Perlenfifcheren und auf | 
andern Stüce aus dev Goͤttergeſchichte. 

Biſtor. Portef. 4.5 Si Daß 
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Daß dies alles eine ungeheure Menge Zuſchauer 

herbeylockt, ift leicht zu begreiffen, und es werden 
aledenn für ein Fenſter, in den nahen Haͤuſern ſechs 
und mehr Dufaten bezahlt; nachdem der Plag be⸗ 
quem iſt. e 


ee 
, V. 
Recenſionen. 
— J — 


Zuſtiand der koͤnigl. Preuſſiſchen Armee im Jahr 
1782: und kurzgefaßte Geſchichte dieſes Heers; vom. 
feiner Stiftung an, bis auf die iezigen Zeiten, Nebſt 
einer kurzen Nachricht, von 5 Churhannövers: 
ſchen und Ehurfächfifchen Armee, Bteslau bey: 
Meyer, 1782: 164.8. in 8: koſt. 14.6. Dies’ 
Buch, welches feit einiger Zeit jährlich herausgefoms. 
men iſt, wird den allermeiften unferer Lefer befanne 
feyn. Dieſe neue Ausgabe zeichnet ſich durch die 
Nachrichten von der. Churhannoͤv. und Churſaͤchſe 
Armee aus, die wir unſern Leſern mittheilen wollen. 
Der Buchdeufer Hendelin Halle hat im vorigen Jabs 
ze, fo wohl von der Churfächf; als Churhannoͤv. Ar⸗ 
mee, eben dergleichen Nachrichten mweitläuftiger dru⸗ 
cken laſſen. Das Buch vön der a, foftee» . 
16. Gr, und das von der legtern Armee, koſt. 18, Gr. 
Sie enthalten, fo wie den Zuftand der Preuß: Armee, 
Dis Geſchichte der RFegimenter ſeit ihres Rs. 
2: “ RB Die 


x 
4 
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bie Anzeige ber Unifotm, die Nahmen der Chefs, der 
Staabsofficiere sc, ꝛc. Dieſe beyden Bücher hat aber 
der Herausgeber des Zuſtandes der Preuß. Armee nicht 
genannt, (er lebt unter der Breslauſchen Garniſon > 
ohnerachtet er fit benuzt hat, 
Churhannoͤverſche Teuppen, Cavallerie, 
Ein Regiment Garde du Corps; ſtark 4. 
Esquadr.; Standquart: Hannover 380. M. 
Vier Reuterregimenter. 1. Leibregiment. 
2. Alt Bremer. 3. Jung Bremer, 4, 
‚Sprengel. Garnifon: Plate, Gifhorn, 
; Stade, Haarburg. Jedes Regiment 
ſtark 4. Esquadr. und 380. Mann. 
Zuſammen ·* 1520. 9 
ier Dragonerregimenter. 1. Veltheimn. 

2. Buſche. 3. Muͤller. 4. Eſtorf. Garn. 

Verden, Noerthen, Nienburg, Nort⸗ 
“heim, Jedes Reg. ſtark 4. Esquadr. und 
383. Mann. Zuſammen ..1532. M. 
Leichte Dragoner. Zwei Regim. 1: Der 

Königin. 2. Prinz Wallis, Garniſon 

Hannover. Stark zu 4. Esquadr. und 

381. Mann. 768642. M. 


Re) 


Cavallerie. 11, Reg: 44. Esquadt. 4194, 


Infanterid, ; * ; 


Vierzehn Reglmentet. r. Seibgätde, 3. Harden⸗ 


berg. 3. Nedem 4. Bock. 5. Ahlefeld. 6. Prin 
Ernſt zu Meflenburgftrelig; 7; Schfin-Gorka, 


„8 Pring Friedrich zu U 9. Lin⸗ 
wi , i 2 N 


ſing. 


/ 
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fing. 10, Goldader. 11. Lamotte. 12. Scharn⸗ 
horft, 13. Stochaufen. 14. vondem Buſch. 
Jedes Regiment hat zwey Grenadier und 10. Muſ⸗ 
. quetier- Compagnien ‚und iſt 1, 007. Mann ſtark. 
Diefe Negimenter beftehen alfo zufammen aus 23. 
Srenadier - und 140. Mufquerier - Compagnien; 


und 14,100, Mann, 
F Artillerie. 
Zwey Battaillons. Bußmann, Hameln. Garni⸗ 
fon: Hannover, Ratzeburg. 826. Mann. 
Jedes Infanterieregiment formirt zwey Bataillons. 
Von den Regimentern Hardenberg, Reden, Prinz 
Ernſt, Goldacker, Lamotte, Stodhaufen, ſteht 
* jedem gegenwaͤrtig ein Bataillon in Engliſchen 
ol. « B ur a 
Staͤtke der Churhanndverfchen Truppen. 
Eavallerie; 4194. Mann. Infanterie; 14,100, 
Mann. Artillerie; 326. Mann. Zuſammen 
9,120. Mann. | 
’ Ehurfächfifche Truppen. Cavallerie. 
Acht Regimenter. 1. Garde du Corps; 
. "Commander , Obrift Graf von Belle 
garde; Standquartier, Dresden; ſtark, | 
4. Esquadr. . * W 428.M. 
2. und 3. Chevaux legers : Herzog von Cur⸗ 
land und Prinz Albert; Standquartier 
opſitz und Lübben, — 
“8 . Dragoner: Baron von Saken 


und 


\ 
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und von Goldacker; Standquartier, 


Churkreis und Querfurth 

6. und 7. Cuiraſſirer: Churfuͤrſt und Fuͤrſt 
Eugen von Anhalt Deſſau; Standquar⸗ 
tier, Marienberg, Schmiedeberg. 

8. Catabiniers. Generallieut. Graf von 
Bruͤhl; Garniſon, Skeuditz. Jedes 
dieſer Regimenter hat, 4. Esquadr, und 


iſt ſtark, 675. Dann, Dies beträgt zuſ. 4,785.0% | 


Infanterie, 
Drepzehn Negimenter. 1. Leibgrenadier⸗ 
garde; Commandeur, Dbrift de Sonde; 
Standquartier,. Dresden; ſtark 14. 


77 


Grenadiercompagnien. . . 902. M. 


2. Churfuͤrſt; Garniſ. Zeig. 3:Ptinz Carl, 
Torgau. 4: Prinz Anton, Groffenhayn, 
5. Prinz Marimilian, Chemnig, 6. 
Prinz Kavier, Merfeburg. 7. Prinz 
Clemens, Langenſalze. 8. Prinz von 

Sachſengotha, Wittenberg, 9. Bon 
Benningfen, Leipzig. 10. Baron von 
Miedefel, Zwickau. 11. Graf von An⸗ 
halt, Goͤrlitz. 12. Bon Carlsburg, Gu⸗ 

: ben, 13. Von Lecoq, Doebeln, 

Jedes Regiment hat 2. Grenadier- und g; 
Mufquerier- Eompagnien, und ifkftarf 


1254. Das macht zufammien . 15,048: Ms 


Aufer diefen Truppen unterhält Churſachſen 
“noch verſchiedene andere. Corps. 


Ji3 


/ 


n 
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In ben Garniſonen · Königflein, Wald⸗ 
heim, Barby, Eisleben ze * 581. M. 
Hauptzeughaus; 125. M- Xrsifferieaze. 9 
Compagnien; Garniſon, Freyberg und 
Meiſſen, 1545. Mann. Zuſammen, 
mit 6. M. Artillerieſchule in Dresd« 1676. Mr 
Pontonnier und Ingenieur . 33. Me 
Cadetten, 146. Mann, Schweitzer 
Garde 120. Mann. — .266. M. 
1 — 


— 


Summe 2, 616 Mr 
Gaveflerie. . 5,153. M. 
Snfanterie » 15,95% Me 

— — — — 


Anzahlfamtl. Churſ. Truppen '23,719- M. 


Drey Abhandlungen. 1. Von der Ueberlegen⸗ 
heit der Deutſchen gegen die Roͤmer, und dem Ur⸗ 
jprung der meiſten Nationen, welche die verſchiede⸗ 
nen Reiche Europens jezt bewohnen, aus den Preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten. 2. Von den Seeunternehmun⸗ 
gen Churfuͤrſt Friederichs Wilhelms von Bran⸗ 
denburg. 3. Von der wahren Stärfe und verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Macht der Staaten. Welche Abhand⸗ 
lungen in der Koͤnigl. Afademie ber Wiſſenſchaften 
zu Berlin an den SGeburtsfeſten des Koͤniges im 
Jaͤnner ‘1780, 1781. und 1782. ſind vorgeleſen 
wo den, von dem Koͤnigl. Staatsminiſter und Mit⸗ 
fiede der Akademie Ewald Friederich von Hertz⸗ 

: * Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſezt, Berlin und 
eiprig ben Deckoer, 6. Din gi S- koſt. 6. Gr. Die 





zweite 
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zweite und deitte diefer vortreflichen Abhandlungen, 
haben wir bereits in diefem Portefeuille dem Publis 
fum in der Originals Sprache angezeiget; die erſte 
Abhandlung aber, welche einen der dunfelften und 
ſchwerſten Gegenftände der Gefihichte aus aͤchten 
Quellen mit meifterhaftem Scharffinn undKuͤrze in das 
helleſte Licht ſtellt, kennt bereits jeder Kenner und Lieb⸗ 
haber der Gefchichte. In dem Vorbericht des Ueber⸗ 
ſetzers, Herrn Kriegsraths Dohm, lißt man die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſer erſten Abhandlung, und zugleich 
einige fuͤr Zeitgenoſſen und Nachwelt merkwuͤrdige 
Umſtaͤnde von der Schrift, De laLitterature alleman- 
- de. Der Monarch ließ im November 1780. dem 
Herrn von Hertzberg nach Sansfouci kommen, und 
trug ihm auf dieſe Schrift im franzoͤſiſchen Original 
drucken zu laſſen, zugleich auch eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung derſelben zu beſorgen. Letztere wurde dem 
Herrn Kriegsrath Dohm übertragen, Da der 
Staatsminiſter Herr von Hertzberg glaubte; daß 
der Monarch die deutſche Sprache etwas gar zu ſtren⸗ 
ge beurtheilte; fo überreichte ex ihm eine neue Ueber⸗ 
fegung eines Stuͤcks aus dem Tacitug, (Jahrbücher . 
14.0,53;) Der Monarch verfiherte in einemeis 
‚genhändigen Billet, daß er noch nichts fehöneres im 
Deutſchen gelefen; ‚aber natürlich würde bie deut⸗ 
ſche Sprache eine ganz; andere Geftalt gewinnen, 
wenn Perfonen, von den Talenten und Kenneniffen 
eines Herkbergs fich ihrer annehmen, und fie aus⸗ 
bilden wolten. 

ade: ſcharfſinnige Geiſt Hr Königes feste furtih 
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die deutſchen Gelehrten gleichſam mit einem Streich 
in die mißlichſte Rage, vonder Welt; aber fie muſten 
fih damit tröften, daß felbiger nur ihre Vorgänger 
‚getroffen. Der Sieg einer freniden Nation, welche 
anfing von neuem mjt Stolz auf unfere Literatur. zu 
bhfen, war daher fehr unvollfonimen; im hiſtori⸗ 
ſchen Fache wenigfteng, muß man noch immer, bey 
den meiften ihrer fehr gepriefenen Schriften, die eis 
gentliche Duelle in die Hand nehmen : wenn mannicht, 
wie fie, den Schatten, anftatt des Lichts, greifen will; 


Sur la Quaeftion P’il eũt &r€ poflible de prevenir et 
- Wabreger la ‚Guerre de Trente ans, Berlin bey De» 
der 1782. ©. 53.108. fofl. 6. Gr. Beyde Fragen, 
wie der Inhalt zeiget, bat der Herr. Berfaffer nicht 
entfchieden. Die Entfheidung der erften Frage hat 
der Graf Khevenhiller in feinen vortreflichen Annalis 
bus” Kerdinandeis Tom. VI. Seite 3028. und 3029. 
meifterhaft beantwortet. In dem Wiener Frieden 
wvon 1606. war unter andern die Bedingung feftges 
ſetzt, daß die Landftände von Böhmen, Mähren, 
Schleſien, Defterreih, Steuermarfund Kärnthen 
nach Wien fommen, und fo wie die Ungariſchen Stäns 
de gewiſſe Sreundfchafts ; Urfunden gegen einander 
ausmwechfeln folten. Dieb mar ein ‚großer Staatss 
fehler Rudolf des zweyten, daß. er. in diefe Zuſam⸗ 
menkuͤnfte willigte, Er empfand die nachtheiligen 
Folgen “von felbigen zuerſt. Allein eben fo gewiß iſt 
es auch, daß obgleich damals der Erzherzog Mas. 
chias durch diefe Zufammenkünfte, feine geheimen 
u — Abſichten 


I 
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Abfichten wider feinen Bruder den Kayſer ausfuͤhr⸗ 
te; derſelbe dennoch durch felbige in folgenden Zeis- - 
ten die allgemeine Empoͤrung aller Oeſterreichiſchen 
Laͤnder veranlaſſet, und alſo den dreyßigjaͤhrigen Krieg 
erxeget hat. Denn da dieſe Stände faſt insgeſammt, 
ſich von der Catholiſchen Kirche, abgeſondert hatten, 
und von dem Hauſe Oeſterreich gedrückt und verfol⸗ 
get wurden, ſo vereinigten ſie ſich hier in dieſen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften durch Buͤndniſſe untereinander, und 
wurden einig ihre Freyheit und Religionsuͤbung al⸗ 
lenfals mit den Waffen zu vertheidigen. Dieß ge⸗ 
ſchahe; und daher griffen auf einmahl alle dieſe Laͤn⸗ 
der zu den Waffen. Ohne dieſe Vereinigung konnte 
kein allgemeiner, kein dreyßigjaͤhriger Krieg entſte⸗ 
hen; und eben fo-wenig Friederichen vonder Pfalz 
die Krone Böhmen angeboten werden. Go urtheilt 
der Graf Khevenhiller: Dieſer Umſtand iſt freylich in 
den Geſchichtsbuͤchern uͤberſehen worden; allein wir 
beſitzen auch noch keine Geſchichte des dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieges, in welcher die treflichen Quellen, weiche 
vorhanden ſind, waͤren benuͤtzt worden. Eben ſo 
leicht koͤnnten wir die zweyte Frage des Verfaſſers be⸗ 
antworten, wenn es der Raum erlaubte. Seite 8. 


Das Haus Bayern hat keinesweges erſt, wie der Herr 


WVerfaſſer glaubt, durch die goldne Bulle die Chur⸗ 
füuͤrſtlichen Gerechtſamen bey feinen Landen verlohren. 
Nur die Ausuͤbung der Churſtimme wurde damahls 
der aͤltern Linie, der Pfaͤlziſchen gegeben, außerdem 
behielt jedes Hauf fo wie vor Abfaffung der goldenen 
Buße, alte Churfürftlichen Gerechtfamen und Worzüs 
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ge. Diefe hiſtoriſche Wahrheit it. bey Gelegenheit 
des legten Krieges, fo wohl in Staats; als Privat⸗ 
Schriften in das helleſte Licht gefegt worden. 

Wis bemerken noch, daB man ih diefer Schrift 
verfchiedene Betrachtungen über den damaligen Krieg 
ließt; bey welchen der Herr Verfaſſer Häufige Gleicha 
niſſe, und Anfpielungen auf die Roͤmiſche und griechis 
fche Geſchichte angebracht hat. Ob fie überall paffend, 
entfcheide der Leſer, Lebhaftigkeit im Vortragt charafz 
ferifiree übrigens dieſe hiſtoriſche Schrift. 


Hiſtorica narratio juris, quod Imperatorsa In a 
probandis Pontificibus Römanis habuerunt; et quo 
‚ modo, vice verfa, Imperatoriae Majeftatis confirmatio 
a Pontificibus introducta et ufurpata fit, Collecta 
ex veris et fidelibus Hiltoriarum monumentis, Cui 
in fine addita el, Conftitutio Ludovici IV, Impera- 
toris, qua quas de ‚confirmatione Pontificig agitan- 
tur, gravifime definiuntur. Ab Antonio de Geifau$ 
Wien bey Sebaftian Yartlı 1782.7. Bogen in 8. koſt. 
6: — | 

| a = Die 
* ziftorifshe Erzaͤhlung, won dem Recht, wels 
ches. die Bayfer bey Beftätigung der. Pabfts 
wahlen ausgeübet ;. und wie im Gegentheik 
.: nachher, die Päbfte die Beſtaͤtigung der Kay⸗ 
ſerwahlen fich zugeeigner und widerrechtlicy 
nusgehbt haben. Aus glaubwürdigen Schrift⸗ 
fteleen gefammler: von Antonius von Geis 
fau; mit einer Beylage, der Conftisneionäkayt 

fer Audewig des vierten. 
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56: Die hiſtoriſche Wahrheit; daß feine Pab ſtliche 


Wah: in den erften Zeiten gültig war, wenn fie Die 


-Kanfer nicht beftätiget hatten, ift bekannt; und eben 
aiſo⸗/ſind die nachmahligen Raͤnke der Päbfe, um dies 


ſes Vorrecht dem Kayſer zu entreifſen, und ſich das 
Recht anzumaaßen, die Kayſerwahlen zu beſtaͤtigen, 
von Proteſtantiſchen Geſchichtsſchreibern oft beſchrie⸗ 
ben worden. Allein in Wien iſt wohl noch niemahls 
eine Schrift uͤber dieſen Gegenſtand, wenigſtens nicht 


mit der Freymuͤthigkeit wie die gegenwaͤrtige heraus⸗ 


gekommen. Uns wundert, daß der Herr Verfaſſer, 


welcher doch Gebrauch von der vortreflichen K.K. Bib⸗ 


liothek machen konnte, feine That- Sachen faſt aus 
lauter neuern Schriftſtellern, dem Aventin, dem 
Naukler, dem Kranz, dem Platina erwieſen bat; 
daher denn S. 57. und 58. die Fabel, vom Kanfer 
Lotharius, welche Sigon in-feiner Geſchichte vom 
‚Königreich Italien zuerſt vorgebracht, die aber laͤngſt 
widerleget worden iſt, daß er nehmlich fußfaͤllig Die 
Krone empfangen, abermahls vorkoͤmmt. Die Stel⸗ 
Heinrich dem erſten S. 54. bedarf ebenfalls 
Verheſſerung. Der Berfaffer beruft ſich auf den Abt 
son Urfperg, jenen befannten Compilator, der Die 
Nachricht aus dem glaubmwärdigen und gleichzeitigen 
Wittichind abgefchrieben hat; aber der. noch glaubs 
wuͤrdigere Dithmar yon Merfeburg meldet gerade 
bey diefer Begebenheit das Gegentheil. | 


ER ———— 
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. Abriß der "Begebenheiten des Jahrs 1782, ® 





| x der Verſammlung des Brittiſchen Patlaments 
Bat endlich die Oppoſition ** über die Hofpartey ges 
fiegt, Ob aber die Folgen diefer merkwuͤrdigen Vers 
änderung fo ausfallen. werden, wie man bermuthet 
hat, daß nehmlich die Minifter, und vorzüglich $ord 
North ihren Abfchied nehmen, dieß ift eine andere 
Frage. Britanniens Nationals Verfaffung iſt nicht 
mehr die ehemalige. Im Oberhaufe trug der Herzog 
"von Chandas am 7ten Februar vor: man folle die Ue⸗ 
bergabe der Armee unter dern Lord Cornwallis näher 


unterſuchen. Es fey inder Gefchichte ganz unerhöret, 


daß zwey Armeen ſich nach einander folten genoͤthigt 
ſehen, dag Gewehr zu ftrecfen, und ſich andie Seinde 
zu ergeben. 

Nachdem man lange über das Wort, Staaten 
von Amerika, deffen fich der Herzog bedienet, geftrits 
ten; fo wurde die ganze Unterfuchung wie gewöhnlich 
berihoben. Im Unterhanfe nahm man an eben dieſem 
Tage die Debatte über den Lord Sandwich, als erften 
Lord der Admiralität, vor. Man las ganzer zwey 
Stunden die von Herrn For verlangten Pappiere vor. 
Hierauf machte Her For a ——— 

rd 
2 Man ſehye das dritte Stuͤck. 
*Siede von Dielen Vattheven das iſte Stuck. Seitesr. 


FF” 


* 
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Lord Sandwich habe Feine Fregatten vor Breſt freu 


gen laffen, und alſo feine Nachrichten von den Bes 


wegungen der feindlichen Flotte erhalten fünnen; ex 
habe den Herrn von Graffe nad) Weftindien fegeln, 
und durch Heren de la Morhe Piquet den groͤſten 
Theil einer Convoy wegnehmen laffen, Er habe den 


Admiral Kerrpenfeld mit fo wenigen Schiffen aus⸗ 


gefendet; da er doch gemuft , daß Herr von Gui⸗ 
chen eine viel größere Anzahl Schiffe unter feinem 
Defehl babe. Er verlangte, daß das Haus dahin 


votiren möchte: daß Lord Sandwich fich offenbah« 
‚zer Fehler in Verwaltung der Seeangelegenheiten 


im Jahre 1781. fchuldig gemacht hätte, Der 
Streit wurde nunmehr heftiger; da es dem Lord 
Sandwich auch nicht an Freunden fehlte. Das 
Minifterium hatte inzwifcheh um 3. Uhr die Freude, 
durch die Mehrheit der Stimmen, feinen angeflagten 
Eollegen zu retten. Mit 23. Stimmen hatte es das 
Uebergewicht, die aber völlig hinlaͤnglich waren/ un 
den Lord Sandwich von allen weiteren Beſchuldi⸗ 


gungen zu befreyen. Am ı2ten Februar wurde Lord 


Seorge Öermaine, den der König nach Niederlegung 


feiner, Stelle als Staatsſekretair beym Amerikani; 


sehen Departement, zur Würde eines Barons und 


Bicomte von Grosbritannien, unter dem Nahmen 
und dem Titel, Baron Bolebroofe, in der Graf⸗ 
fhaft Suffer * und zum Vicomte Sakville von 

Drayton, 


se on diefen Lord handelt ein befonderer Artickel in diefem 
EStuüuck. Wegen diefer Erhebung: win ich in Betrachtung 


En; 


unfundiger 


1 
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Drayton / in der Grafſchaft Notthampton erhoben 
hat, in das Oberhaus eingefuͤhret, und legte den gea! 


wöhnlichen Eid ab, Im Unterhanfe: wurden folgende h 


Summen“ bewilliget: 409,766: Pfund Gtecling 
für das Seeweſen / woraus die auf halben Sold 


geſezten Seeofficiers bezahlt werden ſollen; 353, 119 


Pfund zum · bauen neuer und zum Ausbeßern alter 


Schiffes 33/149: Pfund umeine aͤhnliche im Jah⸗ 
ve tr 8 geborgle Summe wieder zu erflatten; 1353, 
193, Pfund Sterling, um eine Schuld · zu bezahlen, 
die 1780. geborgt wordend)r027806 Pfund fuͤr 
eine aͤhnliche, 1779. geliehne, Sitmme. Eine noch 
finbeftinite Summe zur Bezahlung der Loͤhnung und: 


der Kleidung der, Landmiliz. 3000. "Pfund wur⸗ 


ee den 


:  Askibiger: Leſer, nur dieſes demerken: Hetzog, Mar⸗ 
quis, Garlisder Graf, Viſcount; und Baron ſind 
in England die unterfihiedenen Stufen des Adeld: Bey: 
Öffentlichen Seyerlichkeiten achmen ſie ihren Rang nach 
dem Alter ihrer Würden. Alle, die zu einer diefer Claffe 
vonm Abel gehören, ſind Paurs des Reichs, und ſitzen in 
gleichen Rechten als Bardns des Reichs int Oberhanfe, 
‚EimPairift feiner Geburt nach, ein Raͤth des Koͤniges 
Er: fan bloß wegen Hochverrath in Arreſt genommen, ung 
nur vom Oberhaufe verhöret nnd ‚gerichtet werden. Er 
bat nicht nöthig einen Eid.abzulegen, fondern fein .Ehrens- 
wort iſt hinlänglich. Es iſt auch ein Gefek unter den Na⸗ 
men Scandalum maghattiit- vorhanden ; badurch der 
Mel wider Schmähungen in Sicherheit gefert wird, 
Siehe Benträge zur Kenntniß Großbritanniens vom Jahre 


1779. aus der Haudſchrift eines Ungeuanuten herayages 


‚geben, don Georg Förfter, Lemgo 1780. S. 66, 


im Zahr 2202 Tan Tr 


den ben Brittiſchen Muſeo bewilliget. In den 
folgenden Sitzungen des Parlaments kommen feine 
Gegenſtaͤnde von Erheblichkeit vor; außer die ſo oft 
wiederholten Klagen des Herrn Fox, gegen den Lord 
Sandwich, wobey er aber feine Abficht fo wenig 
erreichen Fonnte, als in den vorhergehenden Sitzun⸗ 
gen. — — rip ; 
Die Oppoſition im Unterhaufe war indeffen vom’ 
Der Wichtigkeit diefer Unterfüüchung fo überzeugt; daß + 
als am 28. Februar Lord Mulgrave, dem Unter⸗ 
Haufe anzeigte; daß Krankheit Heren For abhielte, 
feinen Vortrag zu erneuern, Here Burke fagte: dies 


fe Unterſuchung ift fo wichtig für dns Wohl des Va⸗ 


terlandes, daß die Kranfheitja felbft der Tod meines 
Freundes, der dieſelbe in Vorſchlag gebracht, ihr 
nicht den mindeften Aufſchub in den Weg legen muß. 
Seine Haut, wenn er ſterben folte, müßte wie jene 
des Johannes Ziska, auf die Trommel geſpannt, 
und Loaͤrm durch ganz Engeland darauf geſchlagen 
werden; um das Volk zu warnen: daß dieſem Haufe 
ein einziges Mittel uͤbrig bleibt, ſeinen Verfall zu 
verhindern, Nehmlich, das: daß es ſchleunig mie 
der Unterfuchung, über das Verhalten der. Diener. 
der Krone zu Werfe gehe; aber langſam das Geld 
feiner Conſtituenten ausgebe. | : 
Im Oberhauſe aber erneuerte am 18. Februar 
der Marquis von Carmarthen die Debatte wegen 
der Erhebung des Lord Germaine zum Engliſchen 
Pair. Lord Salville wor ſelbſt gegenwärtig; Der 
Der Marquis 
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Marquis fig daher feine Rede mit einer Entſchul⸗ 
digung an, daß er fich genöthiget fehe; feinen neu⸗ 
fi) gethanen Vorſchlag zu erneuern, und verſicherte: 
daß er alle Achtung ‚gegen den Lord habe; und weder 
-feine Geſchiklichkeit ald Staatsmann in Zweifel zies 
he, noch auch wider feinen Privatcharafter etwas 
einzuwenden habe. Allein es ſey wider die Wuͤrde 
des Hauſes der Lords, einen Mann, der durch den 
Ausſpruch eines Kriegesgerichts, feine militairiſche 
Chargen niederlegen muͤſſen, als einen Pair des 
Reichs innerhalb ſeinen Mauern zu ſehen. Um deß⸗ 
willen wuͤnſche er: daß das Haus dahin ſtimmen 
möchte: „daß die Miniſter des Koͤnigs unrecht ges 
handelt haͤtten, indem ſie Seiner Majeſtaͤt angera⸗ 
then; das ungezweifelte Vorrecht der Krone, Je⸗ 
mand zu einem Pair des Reichs nach Gefallen erhe⸗ 
ben zu koͤnnen, dazu zu gebrauchen: einen Mann 
in das Haus der Lord's zu verſetzen, der unter ei⸗ 
ner hoͤchſt nachtheiligen Sentenz, eines uͤber ihn ge⸗ 
haltenen Kriegsrechts ſich befande, „. Er lag hier⸗ 
auf die Sentenz, und die vor jedem Negiment des⸗ 
wegen abgelefene Order laut vor. Lord Abingdon 
unterftüzte dieſen Vortrag. 


Lord Sakville fund nunmehr auf, und fagfe: 
der König habe das Necht, jeden, auf dem feine 
Wahl falle, fo fern feine gefesliche Hindernie im Bes 
ge ſiehet, zur Würde eines Paird zu. erheben. Ich 
habe nicht geglaubt: daß man jene alte Geſchichte, 
die vor 23. Jahren geſchehen iſt, wieder — 

werde. 


* 
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Werde, Mein urthell, welches damals geſprochen 
wurde, war das Urtheil einer Faction, die mich 
verdammte, ohne mich zu hören, Sch forderte da; 
mals ein Kriegsverhör, und ic) wünfche: dag mar 
daffelbe iezt nochmals revidirte. Wie ich im Jahr 
1765. zu einem der Geheimenräthe des Königs erz 
nannt wurde, hielt ich dafür, daß eben dadurch jenes 
Kriegsurtpeil ſey umgeftoffen worden: der König 
Hat feine Rathgeber gehabt, die ihn bewegt haben; 
mich zu der erhaltenen Würde zu erheben. Dieferz 
- wegen fhäge ich dieſe freywillige Belohnung, als 
‚ ein Zeichen feiner Gnade, deſto höher, Er machte 
hierauf dem Marquis ein Compliment, daß er feis 
ne Motion wider ihn in feiner Gegenwart und nicht 
hinter feinen Ruͤcken gemacht hätte, Der Graf von 
Derby und der Herzog von Richmond fprachen hier⸗ 
auf fehr lebhaft wider diefe Erhebung. Die Lords 
Walſingham, und Stormond vertheidigten den neus 
en. Pair; und als es zum Stimmen fam, fo wurde 
der Antrag des Marquis von Camarthen mit gr, 
Stimmen gegen 28. verworfen, Einige Lords lief 
fen es übrigens hierbey nicht bewenden, ſondern 
rüften unter dem 13. Februar, eine feierliche Pros 
teftation in die Journale des Oberhauſes. 

In der Berfamlung desiinterhaufes, am 22. Febr. 
fiel eine der merfwürdigften Debatten vor, von welchen 
man fih fehr wichtige Zolgen verſprach. Der Ges 
neral Conway, Gouverneur der Infeln Jerſey und 
Guernſey, der ehemals als General in -Amerifa 
Kriegsdienfte gethan, hielt eine Rede, welche vies 

Hiſtor. Poref\. 5 0 ONE Jen 
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len Eindruf machte. Nach allen von den Miniftern 
erhaltenen Verfiherungen , Cfagte derfelbe) mie ges 
neigt die Regierung zum Frieden fen, fehe ih: daß 
man fortfährt, alle mögliche Zurüftung zur Fortſe⸗ 
gung diefes unglücklichen Krieges zu machen. Es 
würde eine vergebliche Bemühung feyn, wenn ich 
ietzo durch Schilderung des Ungluͤcks, welches dies 
fer Krieg hervorgebracht, das Mitleiden und. die 
geidenfchaften diefes Hauſes erwecken wollte. Das 
befte Blut diefes Königreichs iſt in Diefem traurigen 
Kriege vergoffen ; die Sußtapfen deffelben find mie 
Verwuͤſtungen bezeichnet; Staͤdte find in die Afche 
gelegt; Dörfer verbrannt. — Nur ein einziges 
Mittel ift vermögend diefem Uebel Einhalt zu thun, 
und das ift Friede! Ich befchlieffe daher mit dem 
Antrage: daß diefes Haus dem Konige eine Adreffe 
überreihe, in melcher man Seine Majeftät bitte 
das Elend feiner unterdrücten Unterthanen in Ers 
waͤgung zu ziehen; dem fernern Blutvergieffen zw, 
feuern; der Fortfegung des unglücklichen und Lands 
verderblichen Krieges mit Amerika ein Ende zu mas 
chen; und zu einem dauerhaften Frieden gnaͤdigſt 
Mansregeln zu ergreifen, wobey das getrene Haus 
der Gemeinen bereit fey, Seiner Majeſtat allen Bey⸗ 
ſtand zu leiſten. — 
Lord Cavendiſch unterſtuͤzte dieſen Vortrag. 
Er behauptete: daß der ganze Amerikaniſche Krieg, 
mie Muthwillen, Rache und nach Hleingeifterifchen 
Brundfägen fey angefangen und geführt worden. 
Der neue Staatsſetretair des Amerikaniſchen Depar⸗ 
ments, 


\ 
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ments, Ellis erklaͤrte hierauf: daß er ſelbſt anders 
von der Fortſetzung dieſes Krieges urtheile, als 
ehemals. Die ganze Lage habe ſich geaͤndert; man 
muͤſſe nicht blos mit den Amerikanern, fondern auch 
mit ihren Bundesgenoffen fechten. Uebrigens koͤnne 
man nicht alles in Amerika aufgeben, und es ſey 
noch nicht alle Hofnung verlohren. Er wuͤnſche den 
Frieden, fo wie die übrigen Minifter des Könige 
warfcheinlih auch. — Here Burke beſchuldigte 
ihn: daß der Geift des vorigen Staatsfecretairg auch 
auf ihm ruhe; und daß er eben die Sprache führe, 


- welche fein Vorgänger feit fünf Jahren geredet habe, , 


Verfchiedene Mitglieder, von der Hofparthey was 
zen wider die Motion des General Conway; weil 
es nach ihrer Meynung dem Parlament nicht zus 
fomme: eine Adreffe von der Art dem Könige zu 
überreichen.  . : i 

Lord North warf hierauf ber Gegenparthei vor: 


daß fie felbft nicht wiffe, mas fie wolle,. Sie vers 


lange das Ende des Amerikanifchen Krieges; und 
‚gleichwohl zeige fie nicht an: auf welche Art-der 
Krieg geendiget werden folle. Wollen fie denn oͤf⸗ 
fentlich anzeigen: daß mir die Truppen aug Meu⸗ 
jork, Charlestown und andern Orten wegrufen wol⸗ 
len? Es waͤre beſſer dem Konig eine Adreſſe zu uͤber⸗ 
geben, darin man ihn erſuchte, ſeine iezigen Mi⸗ 
niſter wegzujagen; denn es ſcheine der Oppoſition 
mehr um die Ausleerung der Regierungspoſten gu 
thun zu ſeyn; als um die Ausleerung der Poſten 
in Amerika. — Nach vielen andern Debatten 
2 wurde 


Er 
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wurde wie gewöhnlich votirt, und es waren 194. 
wider die Adrefie des General Conway und 193; 
für diefelde; fo daß das Minifterium nur eine eins 
zige mehr. auf feiner Geite hatte. 

Zwiſchen Lord North und Oberft Barre Fam es, 
wegen der neuen Taren zum. heftigften Wortwechſel. 
Lord Morth fagte: die Ausdrücke des Oberſten ges 
ger ihn, waͤren jederzeit grob geweſen; iezt aber 
Da die Minorität fo viele Stimmen auf ihrer Seite 
Habe, arteten fie gar in Brutalicät aus. Der Epres 
cher mußte endlich die Ruhe wieder herſtellen, und 
Lord North fih wegen feiner Ausdrücke entfchuldis 
gen, womit der Oberft zufrieden war. 

In einer, andern Sitzung Jegte Lord Morch dem. 
Unterhaufe, fowohl-den weitern Plan für die Staats⸗ 
ausgaben diefes Jahrg, als auch den Plan zum neuen 
Anleihen vor. Für den Seeetat würden erfordert 
8 Millionen 63,000 Pfund; für die Armee mit 
Inbegrif derjenigen Summe von 420,279 Pfund, 
welche bereit bewilliget worden wäre, 22. Millios 
nen 900, 119. Pfund. Die Mittel und Wege, die 
sorftehenden Eummen aufzubringen, wären: die 
Land ;und Malztare * 2, 750,000. Pf.; aus dem 
Sinfing - Fond 3, 100, 000, Pf.; aus verfauften 
Ländereyen 31,000. Pf.; aus dem Erchequer ** 
3,500, 000. Pf; neue Anleihe *** 13,500,000. 

” Pfund 


» Bende find feit 1693, —— Abgaben, wie wohl das 
Parlament fie nicht immer au — bewilliget. 
* The Exchequer if die Schatzkan 


u. Wurd zu den Veduͤrſuiſſen des Staats Ticht erfordert, * 
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Pfund: Zufammen 22. Millionen 881, 000 

Lord North erwähnte: daß dieſes Jahr 2,467. 
Derfonen fich bey ihm gemeldet, welche die entfeß; 
lihe Summe von 73, Millionen 290, 000. Pfund 
Sterling angeboten hätten. Er wiſſe aber. wohl: 
daß die meiften diefer Perfonen felbft anderer Leute 
Schuldner wären... E8 wären drey Wege um bie 
Anleihe zu machen. Der erfie fen: daß jeder feine 
Summe, und die-derlangte Intereffe bey der Bank 
eingäbe. Der andere: daß eine öffentliche Sub; 
feription daraus gemacht wuͤrde. Der britte: daß 
es eine gefchloffene Subfeription würde, Er habe 
ven dritten Weg gewählt, und die Unterzeichnung, 
dem größten Theilnach,vier reichen Banquiers überges 
ben ; und die Oftindifche Compagnie habe 1 2,00,000, 
Pfund fubferibirt. \ 

In der Verfamlung des Interhaufes am 27, 
Februar verlohr endlich Lord North die Oberhand, 
bie bisherige Minorität wurde zur Majorirät. * 

Kk 3 So 
die gewoͤhnlichen Taxen einbringen, ſo wird die Summe auf 
oͤffentlichen Credit geborgt; zu den Schulden der Nation 
geſchlagen, und eine Taxe aufgelegt, um die Intereſſen dae 

von zu bezahlen. . 

* Man behauptet iest: das alles wäre ein feiner Kunſtgrif des 
Engliſchen Dinifteriums. Die Drinifter, welche bis iejtike 
ren Maasregeln gefolgt waren ; wünfchten andere zu ergrei⸗ 

‚fen; konnten es aber mit Wohlſtand nicht Öffentlich thun, 

und lieffen ſich überfiimmen. Dis wird um fg glaublicher, 

da Lord North noch immer feinen Poften behält: da es 
fonft eine' gewöhnliche Folge war, daß der Minifier refigirs 
te, wenn er im Parlament uͤberſtimmt wurde. 
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©» bald fich das Unterhaus verfammelt hatte, Tieffen . 
fich die beyden Echeriffd * von London anmelden; 
um die Bittfchrift der Londonner Buͤrgerſchaft: „daß 
‚das Haus den Frieden mit Amerika möchte befor⸗ 
dern helfen“ ‚zu überreichen. "Sie wurden vorges 
- Jaffen und die Bitefchrift angenommen. General 
» Conway erfuchte das Haus: daß fo wohl diefe 
Bittſchrift, als die der Stadt Briſtol vorgelefen 
. werden möchte.. Es geſchah. Hierauf fuchte er 
feinen ſchon gethanen Vorfchlag, fich mit Amerifa 
zu verföhnen, näher zu erklären. Seine Abs 
ſicht ſey: den Krieg mit den Amerifanern nicht ' 
- mehr angreiffender Weife zu führen, und die erfie 
Gelegenheit zu ergreifen; mit den Amerifanern Fries 
de zu machen. Er fey auch nicht der Meinung: 
daß man die Truppen aus allen den Dxten, die man 
noch in Beſitz babe, zuruͤkziehen folle; er wuͤnſche 
nur: daß man den Gedanken fahren laffe, Ametifa 
mit Gewalt zum Gehorfam zu bringen. Er ſprach 
Hierauf von der Neigung der Amerikaner zum Fries 
den, 
*) Die zwey Scherifs der Stadt —* find obrig⸗ 
keitliche Perſonen, welche jaͤhrlich auf Johannis erwaͤhlt 
werden; und Sorge tragen: daß die Geſetze innerhalb 
London und der Grafſchaft Middlefer gehörig be⸗ 
obachtet, und die öffentlichen Einkünfte richtig eingefammelt 
werden. Sie follen bey allen Erecutionen gegenwärtig 
fen. Sie haben die Aufficht über die Gefängniffe, -in wel⸗ 
hen die eingegogenen Schuldner verwahrt werden ; und ba, 
ben ihre Deputirten oder Unterſcheriffs. Ein erwählter 
Sherif, der fi) weigert das Amt zu Äbernehmen, muß 
400. Pfund Sterling Strafe bezahlen. ©, Beiträge zur 
Kent. Grosbritt. 
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den, und. befchtvor die Nation, darauf zu achten. 
Sein Vortrag wurde von vielen Mitgliedern unter; 
flüge, und-die bisherige Minorität verlangte allge 
mein: daß votirt werden möchte. Lord North 
ſtund auf, und bezeigte feine Vertwunderung: daß 
iegt die Gegenparthey die erfte fey; melche zum. 
Stimmengeben auffordere. Er bat, daß man ihn 
hören möchte, und hielt hierauf eine Rede, welche 
anderthalb Stunden dauerte. Er bemerfte, daß 
man zugleich. auch die Mittel hätte vorfchlagen füllen, 
wie der Friede zu fchließen fey; daß das Parlament 
ſich ein Recht anmaße, welches zu den Vorzuͤgen 
der Krone gehoͤre, und daß man ſich nicht uͤbereilen 
moͤchte. Man habe im Cabinet die Art den Krieg 
in Amerika zu führen geändert, man werde Feine 
feifchen Truppen Binüberfchicken, außer einer Anzahl, 
mit welcher die dortigen Regimenter ergänzt wer⸗ 
den müften. Die Debatte dauerte noch eine Weile, 
bis man antrug, daß das Haus ſtimmen moͤchte, ob 
man aufbrechen ſolle? Es waren Aber nur: 215. 
Stimmen dafür, und 234. dagegen, fo daß die 
Minorität ein Uebergewicht von 19. Stimmen 
hatte. General Conway mwolte hierauf, daß man 
über feinen Antrag ſtimmen möchte; allein da die 
Miniſter eine fo ſtarke Majorität gegen fih hatten, 
gaben fie ed auf, und der Yntrag wurde, ohne darz 
über zu ſtimmen, bewilliget, General Conway that 
fogleich den fernern Antrag, daB das Haus dem 
Könige. eine Addreße überreichen nröchte, mit den 
Amerikanern Frieden zu machen. Die Miniſter, wel⸗ 
Kk4 che 
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che ſich fürchteten, ſtimmen zu laffen, bewilligten 

die Addreße ohne weitere Stimmung. 
Diefe Addreffe wurde am erften Mer; dem Mo« 
narchen überreichet: das Volk hatte fich in großer 
Anzahl’vor dem Parlament verſamlet, um den Zug 
der Mitglieder des Haufes, welche nah St. Ja⸗ 
mes gingen, bie Addreße zu überreichen, mit Freu⸗ 
den Gefchrey zu begleiten. Es waren mehr als 
200. Kutfchen welche den Sprecher des Unterhaus 
ſes folgten. Kaum ‚waren 40, Mitglieder in den‘ 
Audienz-⸗Saal eingetreten fo nahm ter König 
"Die Addreße an, und gab folgende Antwort: „Sch 
werde mich aufs Außerfte bemühen, die Wohlfarth 
meines Reichs zu befürdern, umd Ich werde, fü. 
Biel in meinen Vermögen ift, ihr Verlangen zu bes 
friedigen ſuchen.“ In der VBerfamlung des Unters 
Haufes von 4. Merk machte der Sprecher dem Haufe 
die Antroort des Koͤniges nach ihrem ganzen Inhalt 
bekannt: „Edle vom Unterhaufe! Nichts liege mir 
ſo fehr am Herzen als die Ruhe, die Glüffeeligfeie 
und die Wohlfarth meines Volks. Gie mögen deß - 
Halb verfichert feyn, daß Ich, zufolge ihrer Anwei⸗ 
fung, ſolche Maaßregeln ergreiffen werde, welche 
mir zur Wiederherftelung der Eintracht, zwiſchen 
Großbritannien und feinen revoltirten Kolonien zur 
gegenfeitigen Wohlfareh beyder am zuträglichften 
fcheinen werden; und daß meine Bemühungen auf 
die nachdruͤcklichſte Weiſe gegen unſere gemeinſchafft⸗ 
lichen Feinde in Europa werden gerichtet ſeyn; bis 
wir einen ſolchen drieden werden erhalten koͤnnen, 
AR 
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der mit dem Intereſſe und dem dauerhaften Wohl 
meines Koͤnigsreiches beſtehen kann.“ General Con⸗ 
wan bemerkte hierauf, daß zwar dieſe Antwort bes 
Koͤniges die Hoffnung des Hauſes nicht ganz erfuͤlle; 
inzwiſchen koͤnne man eine Dankaddreße überreichen; 
welche wie es uͤblich, der Wiederhall der koͤniglichen 
Worte ſey. Sie wurde, ohne weiter daruͤber zu 
reden, bewilliget. 
Da man noch immer uͤber Dunkelheit in dem 
lezten Antrage des Generals geklaget hatte; fo vers 
langte derfelbe einen andern zur Erläuterung des erz 
fien, zu thun. Er fafte ihn in dieſen Worten. ab: 
„da die Fortfeßung eines offenfiven Krieges in Nord⸗ 
Amerika, um die revoltirten Colonien mit Gewalt 
‘zum Gehorfam zu bringen, bloß unfere Waffen ge; 
gen andere Feinde ſchwaͤchen, und eime Vereinigung 
beyder Länder verhindern wird: fo erflärg dag Par⸗ 
lament alle diejenigen fuͤr Feinde des Koͤnigs und 
Verraͤther des Vaterlandes, die zu einem fernern 
offenſiven Kriege mit den Kolonien in Amerika ans 
xathen oder denfelben führen werden. „Lord North 
hielt dieſen Antrag fuͤr uͤberfluͤßig, weil dieſes ſich 
von ſelbſt aus dem erſten verſtehe; uͤbrigens bezeigte 
er ſich fo demuͤthig, ‚und führte eine ſo Herablaffen; 
de Sprache, als man lange Zeit von ihm nicht ges 
hört hatte. Er gab überall nach, verficherte die 
groſſe Hochachtuns, welche er für die Majoritaͤt des 
Haufſes habe: und felbft feine eigene Gedanken fol 
ten ſich unser derfelben beugen. Es entftund noch 
eine unnüge Debaste,. über beit lesten Ausdruk deg 
Ä 885 Gene⸗ 
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Generald: die den Krieg führen würden; einige 
wolten, die Lesart unterfchieben, Ddirigiren, das _ 

mit Feine Subaltern  Officiers zur Verantwortung 
gezogen würden. Dieß war überflüßig, der Origi⸗ 
nal: Ausdruf wurdebeybehalten; und der ganze Ans 
trag des Generals, ohne tweiter darüber. zw ſtim⸗ 
Men, bewilliget. Noch zulest mufte Lord North 
wegen ſeiner großen Hochachtung fuͤr die Majoritaͤt, 
von dem Herrn Fox harte Vorwuͤrfe anhoͤren. Man 
ſagte ihm, daß ſeine große Demuth nur Verſtellung 
‚fe: man fönne ihm Beyſpiele genug anführen, wo 
“tr. die Mojorität für nichts geachtet, und gethan 
habe mas er. gewolt. 

Ein fehr richtiges Urtheil! - die Solgen des Sier 
ges, den die Oppoſitions⸗Parthey in diefen legten 
‚ Sigungen endlich erhalten hat, werden wohl von 
‚ einer großen Erheblichkeit feyn. Die Subfidien 
für diefes Jahr find bewilliget; und am Ende wird, 
wie wir glauben, Fein anderer Plan ausgeführer 
werden, ald der, welchen das Cabinet befchloffen 

” Hatte, und den das Parlament für einen. Preiß ſei⸗ 
nes Sieges halten kann. Vielleicht ift auch dieſer 
Sieg, (wie fehon vorher erinnert worden) wohls 
bedächtig von den Miniftern, da er mit den genoms 
menen Entwürfen ſo genau übereinftimmt und .alfe 

- ihren Mapimen nicht ſchaden fann, dem Unterhaufe 
bewilliget worden, um der Nation ein Blendrverf zu 
machen, damit fie fich mit dem ſuͤßen Rahmen der 
Freyheit troͤſte, und das Uebergewicht der füniglis 
chen Mache nicht empfinde, Die brittiſche Gefchichte 

> . ent 
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. enthält in ihren Jahrbuͤchern viele ähnliche Auftritte 
Man war ungemein aufmerffam, welche Maafre; 
geln dag Oberhaus bey diefer Veränderung erwaͤh⸗ 
len würde. Allein diefes hat fich bisher mie nichts 
als einem langweillgen Vorlefen vieler Pappiere bes 
ſchaͤftiget, welche die Webergabe der Brittifchen Ari 
mee unter Lord. Cornwallis betreffen, Der Herzog 

von Chandas theilte ſeine Betrachtungen hierüber 
mit, und behauptete, daß aus ſelbigen erhelle, wie 
das Cabinet allein an dieſem ungluͤklichen Vorfall 
Schuld habe. Der Hauptfehler bey dieſem ungluͤbl⸗ 
lichen Vorfall ſey daher ntſtanden , weil man die 
Operationen in den ſuͤdlichen Provinzen von Mord⸗ 
Amerika, mit keiner hmreichenden Seemacht un⸗ 
terſtuͤtzt habe. Lord Sandwich wolte ſich in einer 
langen Rede rechtfertigen, und behauptete, die Mis 

niſter und Lords der Admiralitaͤt hätten feine Fehler 
begangen, und alfo feinen Tadel verdient; die Hand 
der Vorſehung fey an allem Schuld. Dieſen festen 
Ausdruck ergriff Lord Darby, zog ihn durch, daß - 
er von einer Borfehung rede. Dieß hätte er Koch 
nicht geglaubt, daß Lord Sandwich fo viele Drei; 
ftigfeit befige, und eine fo eherne Etirne hätte. Es 
fam hierauf zu einem hefftigen Wortmechfel; Wie 
endlich das Haus votirte, fo wurde die ferne Inter, 
fuhung mit 72. Stimmen gegen 37. verworfen, 
£ord Sandwich war fren; und die Unterfuchung 
wegen Uebergabe der Armee blieb, wie gewoͤhnlich, 
liegen. — Dieß find die merfwürdigfien Gegen; 
fände, welche bey den Berathſchlagungen des Par; 
—* au ur Butt ae sa Herr laments 
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laments fo wohl im Obersals auch im Unterbaufe 
vorgefallen find. 


An die Stelle des Lords Germain, bat Here 


Welbore Eis, * bisheriger Schatmeifter bey dem 
Seeetat, das Staatsfecretariat für die Kolonten 


und Meftindifchen Inſeln erhalten. Bis gegen 
das Ende der Regierung Heinrichs des achten hats 
ten die Könige von England nur Einen Staatsfer 
cretair. Allein gegen das Ende diefer Negierung, 
als die,Gefchäfte fih vermehrten, wurden zwey ers 
nennet, welche gleiches Anſehn Haben, und beyde 
den Titel (PrincipalSecretaries offtate) erſte oder 
oberfte Staatsfecretairs erhalten folten, Der Brief 
mechfel mit allen Theilen Großbritannieng, er mag 
kirchliche, politiihe oder Kriegsangelegenheiten bez 
treffen, mird ohne Unterfchied von jedem diefen zwey 
Staatsfecretaird gefuͤhret. An einen von beyden 
fol fi) auch dag Volk bey dringender Gefahr wen⸗ 
den, damit dem Könige und dem Geheimen - Rath 
Bericht abgeftatter werden kann. Was die auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten anbetrift, fo find alle Natio⸗ 
nen, die in irgend einem Verhaͤltniße, mit Großbris 


tannien ſtehen, indie Nördlichen und Südlichen Pros 


vinzen abgerheilet, Jeder hat feine Provinzen, die 


füdlichen verwaltet eigentlich der ältefte Staatsſe⸗ 

eretair. Zu den füdlichen Provinzen gehören Por⸗ 

tugall, Spanien, Sranfreich, Stalien, die Schweiz, 

die Tuͤrkey; zu den nördlichen aber die me 

e, 

* Einige Nachrchten von ihm ließt man in dem Artikel | vom 
Lord Germain. 
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de, Deutfchland, Dännemarf, Schweden, Poh⸗ 
len, Preußen, Rußland. Jeder Stantgfecretaie 
hat feine eigene Kanzley und die Secretairs und 
Schreiber ; welche fie brauchen, Hängen von ihrer 
eigenen Wahl ab, Sie find zugleich Oberauffeher 
des Staatsarchiv, mie auch nebft dem Großkanz⸗ 
ler, des Siegelamts, In allen Föniglichen Pals 
läften find ihnen Zimmer angemwiefen; überbem gez 
nießen fie vom König ein. jährliches Gehalt jeder von 
zweytauſend Pfund, nebft Tafelgeldern, Seit der 
Vereinigung der zwey Königreiche England und 
Schottland unter der Regierung ber Königinn Anna 
. 1707. wurde noch ein Staatsfecretair ernennet, 
dem die Verwaltung der Mord, Britannifchen 
Angelegenheiten anvertrauet tourde, und der gleichs 
falls ein Mitglied des geheimen Raths ift; * diefen 
Vorzug hat auch der vierte Staatsſecretair für die 
Amerifanifchen Kolonien, | h 
Die Kegierung erhält fich bey allen diefen mißlichen 
Umfänden noch immer bey der befannten Standhaf⸗ 
tigfeit, und erwaͤhlt die Iebhafteften Maaßregeln. 
An die Stelle des. General Clinton, ift Sir &es 
org Earleton zum Befehlshaber ernennt, der ſich in 
Diefem Kriege bereitd hervorgethan, und mit einer. 
- Eleinen Armee Kanada erhalten hat. Lord Corns 
wallis und der General Arnold werden fich ebens 
falls nächftens nad) Amerifa begeben. Diefer Ge⸗ 
neral, ift in London mit vieler Achtung aufgenom⸗ 
i men 
* Beorg Miege Geif und Weltlicher Staat. von Großbritan · 
nien, erſter Theil, Cap. XXV, S. iioi. 


i 
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men worden; und man feßt mehr Zutrauen in feis 
ner Treue und Eigenfchaften; als es ‘bey einem Pos 
litiſchen Ueberläufer, gewöhnlich zu feyn pflegt: — 
Die Flotte unter dem Befehl des Heren von Gui⸗ 
chen ift doch frühgeitiger von Breft unter Segel ge 
gangen, als wir vermutheten; am ten Februar. 
Sie beftchet aus 14. Linienſchiffen, und acht Trer 
garten. Sie hat 65. Tranfportfchiffe unter ihrer 
Begleitung, welche 11, 600. Mann Truppen an Bord 
haben, und außerdem eine aufferordentliche Menge von 
Proviſion und Munition. Es ift alles verdoppelt wor⸗ 
den,’ und die Convoy ift vollftandiger, als dag er⸗ 
ſtemahl, da fie auslief. Bey diefer Gelegenheit hat 
man in den öffentlichen Blättern ein ziemlich genaus 
es Verzeichnis von’ der franzoͤſiſchen Seemacht in 
diefem Jahr gelefen: Mit dem Heren vom Guichen 
waren in See gegangen 14. Pinien;Schiffe, drey 
von 110. Canonen, eines von go, achte von 74), 
eines von 70. und eines von 64. Kanonen. Von 
diefer Flotte find 5. Schiffe mit der Convoy nach 
Weſtindien, drey aber nach Oſtindien gegangen, 
mit den übrigen ift Herr von Guichen anı 25. Feb⸗ 
zuar in Cadir eingefroffen. In den Antillen Hat 
Frankreich, ein Linien Schif von 110. Canonen, 
dier von 80., 23, von 74., 9. Schiffe von 64., 
und drey von 50, Canonen. Hierzu fommen noch 
die 5. Schiffe von der Flotte des Herren von Gui⸗ 
chen, alſo in allem 45. Schiffe. In Oſtindien 
find 5. Linien⸗Schiffe, von 79. Canonen, 8. von 
64., 2, find von Cadix und drey von ber ur 
£ | d 
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Bes. Heren von Guichen nach eben dieſen Weltcheil 
beftinmt; alfo.in allem 16. Schiffe. In Europa 
bleiben 19. Schiffe... In den Häfen Frankreichs 
befinden fich zu Breſt zwey von 1 10. Canonen, zwey 
von 74, zwey von 64, eines von 50. Canonen; zu 
Deient eines von 74, zu Nochefore zwey von 94, 
und eines von 56; und zu Toulon zwey von 74, 
Eanonen. 

‚Da ber Here son Guichen nunmehr in Cadir 
eingelauſen iſt, ſo wird die Vereinigung mit der 
großen ſpaniſchen Flotte, erfolgen, und ſelbige ih⸗ 
ren Cours nach dem Canal nehmen. Auch von die⸗ 
ſer Flotte, von deren Operationen man groſſe Er⸗ 
wartungen hat, iſt eine zuverlaͤßige Lifte befannt, 
Sie beſtehet: aus einem Schiff von 120, Canonen, 
einem von 92; 6, von 80; 23. von 705. eines 
von 66; drey von 60; und einem von 56. Cano⸗ 
nen; aus einer Gregatte von 37; vier von 36; 
und einem Eutfer von 20. Canonen; endlich aus 
drey Eorvetten von 18; einer von 145 umd zwey 
von 8. Canonen. Die Befehlshaber diefer Flotte 
find Don Louis de Eordova, Don Bonner, und 
: Don Gafton. 

Die fo zeitige uebergabe des Forts St. Phi⸗ 
lipp am 9. Februar, von dem tapfern General Mur⸗ 
ray an den Herzog von Crillon, haͤtte man nicht 
leicht vermuthet. Die Schwaͤche der Beſatzung und 
Krankheiten haben ſelbige mehr beſchleuniget, als 
die feindlichen Bomben und Canonen. Am 14. Au⸗ 
ouſt 1781. marſchierte die Garniſon 3200, Mann 
ſtark 
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ftarf in das Fort, am vierten Februar 1782. ſtreck⸗ 
ten, nicht mehr ale 500, Mann dag Gewehr, von 
welchen felbft ein Theil Eranf war. Das feindliche 
euer hatte von diefen Truppen nicht mehr als 39. 
getödtet, und 48, verwundet, - Allein Scorbut und 
andere Krankheiten haben diefe Beſatzung gefchwächt ; 
man fahe faft an jedem Tage vierzig bis. funfjig 
Soldaten, in die Lazarethe bringen. Die englifchen 
Soldaten als fie das Gewehr abgeben muften, wein⸗ 
ten aus Wuth, und fchloßen ‚die Augen zu. Dee 
König von Spanien erhob den’ Herzog von Crillon 
zum General-Eapitain. Merkwuͤrdig war, daß Herr 
le Moreau, der vornehmfte Ingenieur, fein Verfpres 

chen, welches darinn beftund, „daß er nach Erz 

Öffnung der Batterien, durch das Feuer feiner Ars 

tillerie, binnen vier Wochen das Fort bezwingen 

würde‘ fo genau erfüllet hat. Ueberhaupt wurde 

das Fort von 19. Batterien befchoffen, worauf 137, 

Kanonen gepflanzt waren. 

Die Eroberung von Gibraltar waͤre demnach 
nur noch übrig, um die Engeländer völlig vom Han⸗ 
del auf dem Mittelländifchen Meere auszuſchluͤſſen. 
Bey diefer Belagerung ift Feine Veränderung vorge⸗ 
fallen. In einigen Briefen von Paris wurde ges 
meldet: daß der Herzog von Erillon und der Das 
ron von Salfenhayn den Auftrag erhalten hätten: 
die Belagerung diefes Pages zu endigen; und daß 
zu diefer Abfiche , einige taufend Sranzöfifche Grena⸗ 
diers, nach dem Lager von St, Noch marfchiren 
würden, Golten Die ein nicht im u 

eyn, 


, he set 


ſeyn, ihre dortige Befakung; bey welcher der Scorbut 
immer überhand nimmt, durch frifche Mannfchaft abz 
sulöfen, fo wird doch endlich Gibraltar * Fein andere 
Schickſal ald Minorfa haben. 

Die Operationen der Sranzöfifchen Flotte, unter 
dem Deren von Graſſe in den Antillen, zogen feit einis 
‚ger Zeit die Aufmerkfamfeit der Franzoͤſchen Nation an 
fich ; und man fchmeichelte fich mitwichtigen Eroberung 
gen. Allein auf einmal herrfchte eine Stille; und nun⸗ 
mehr erfährt man: daß der Englifche Admiral Hood, 
Die Infel St. Kitts *hoͤchſt marfcheinlich erretter, 


den Erfolg der Sranzöfchen Landung sernichtet und feis 
nen 


+ Die Briefe vom 26. Gebruar, aus dem Lager von Et. Rod 
fagem : dag feit zwey Monaten wirklich 14. Schiffe mit Pro⸗ 
viſionen vor Gibraltar :angefommen wären 5: fo daß es faſt 

. unnöthig ſeyn Dürfte, eine befondere Convoh von Engelaud 
aus, dahin zu ſeuden. 

** So nennen die Engelaͤnder die Inſel St. Chriſtoph. 
Columbus entdekte ſie auf ſeiner erſten Reiſe. Im Jahr 
1625. landeten die Engeländer unter Thomas Warner 

‚und die Framofen unter Desnambues au einem Tage 
auf Der Infeh Sie theilten fi hi in den Beſitz derſelben, 
und lebten anfänglich frienfertig. * Aber nachher entſtunden 
innerliche Unruhen die ſich 1702, mit Vertreibung der Franz 
zoſen eudigten, Ju dem zehnten Artikel des Utrechter Frie⸗ 
dens non 1713. trat Frankreich feine Hälfte von diefer Inſel 
der Crone Grosbritannien ab. ‘Seit diefer Zeit haben die 

Engeländer die ganze Infel ruhig befeffen. Die vornehm⸗ 
ſten Produete derfelben find: Baummolle, Rum, Zus 
cker. Im Jahr 1770. betrug die ganze Ausfuhr 427, 455. 
Pfund Sterling. S. Leifte Beſchreib. des britt. Amerika, 


Biſtor. Portef. 4,50 gl 
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nen Endzweck,/ den Anferplag des Grafen von Graffe 
zu gewinnen, erreicht,habe. 
: Der berühmte Kaufmann Rouſſeau hat mit Er; 
laubnig des Minifters der Marine, Heren Marquis 
"son Caſtries, einen Plan zu Errichtung Einer neuen 
Franzoͤſchen Handlungs-Compagnie nach Perfien und 
Indien, befannt gemacht. Diefe Yandlung, mittelft 
welcher man die Gegend von Bagdad und Perfien mit 
Waaren zu verfehen denkt, ſoll vor Aleppo bis nach 
Baſſora ſich erſtrecken; und von da wird man die Wan; 
« ven nach dem innern Petſien bringen. Um Waaren nach 
Bagdad und nad) Baffora zul fenden, wird man fie zu 
Marſeille für Alerandrien einſchiffen. Die Unkoſten 
; der Fracht und der Affecuranz erhöhen den Preig der 
Waaren etwann im 20. Procent. Indeſſen geben fie 
nach Abzug diefer Unfoften,einen Gewinſt von 70. oder 
auch · von 100, Procent: nachdem man entweder zu 
Baffora feine Waaren abſetzen, oder nach den entfern⸗ 
tern Perfifchen Städten gehen will, Würde man diefe 
„Handlung mit der Oftindifchen verbinden, und Perſi⸗ 
ſche ſowohl als Tuͤrkiſche Produkte nach Ind ien brin⸗ 
gen wollen; ſo koͤmmt man von dort, in weniger als ei⸗ 
nem Mönatan die Malabarifche Küfte, und zwar mit 
inlandifchen Schiffen, über melche Feine Europäifche 


- Macht zu befehlen hat: Man koͤmmt alsdenn mit Oftins 


diſchen Waaren zurüf ; läßt einen Theil davon in Perſi⸗ 
en, und bringt für das verfaufte wieder Waaren in Die, 
fe zwey Laͤnder ein. , Nach allen: dieſem Umtaufch und 
Verkehr, fommen die Kapitalien durch das Mittellän; 
diſche Meer, mit dem Gewinſt, zuruf, den fie von Frans 
— zoſiſchen 


m gahr a7842. ⸗3 


ünſchen Waaren in Bagdad, ‚von Perſiſchen Waaren 
in Indien, auch von Indifchen Waaren in Perfien 
‚gemacht haben; und noch von Perfi iſchen Waaren in 
' Frankreich machen werden. Dig alles wuͤrde in zeit 
„von zwey und einem halber Jahre immer geſchehen 
koͤnnen. F 
Unm ſich die Voͤrtheile davon Auf eine dauerhafte 
Weiſe zu verſichern, und ſich wider alle Concurren; der 
uͤbrigen Europaͤiſchen Maͤchte zu verwahren; iſt die 
Regierung geneigt einen Handelsvertrag, mit den Be⸗ 
herſchern dieſer Länder zu ſchließen; und fie har daſelbſt 
„bereite Beamte angeftelle, denen die Beſchuͤtzung der 
Kaufieute anbefohlen iſt. Die Regierung iſt ferner: ge⸗ 
neigt, einer Geſellſchaft auf eine gewiſſe Anzahl von 
Jahren, ein ausſchluͤſſendes Recht zu ertheilen; wenn 
eine hinlaͤngliche Anzahl von Theilnehmern fo viel Kar 
pitalien jufammenbringen,alg ju einer jo wichtigenUn⸗ 
‚ternehmung nöthig find, Hierzu werden 3. Millionen 
Livres, in 10004 Actien vertheilt, erfordert. Dieſe 
Handlunssgeſellſchaft wird uͤbkigens nicht Geld, ſon⸗ 
dern Waaren aus Frankreich fuͤhren; ein Vortheil, den 
ſie vor der alten Oſtindiſchen Compagnie voraus haben 
‚wird, — 
unentſchloffenheit bey den Geſchaͤften und Lang 
ſamkeit bey deren Ausführung, iſt zwar eine ungluͤ 
che Folge jeder Republikaniſchen Kegierungsform ; und 
in den Jahrbuͤchern des Staats dei Vereinigten Mies 
derlände fan man hievon treffende Beifpiele lefen. Al⸗ 
lein mit einer folchen politiſchen Kaltfinnigfeit, Haben 
bie Vorfahren diefer Nation doch nicht gehandelt, als 
inänben felbiger in unfern Tagen erblikt. Nirgends 
| er hertſcht 
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herrſcht Eifer, ſich in gehörige Verfaſſung zu fegen; 
nicht anders, als wenn alles in der Republik den ruhigs 
ſten Zuftand verfpräche, Branfreich hat einige der fehöns 
ſten Befigungen der Nepublif in feiner Gewalt. Allein 
die Generalftaaten finden noch viel Schwierigkeiten, 
am fich ganz für das Bündnis mit Franfreich zu erfläs 
ren, — Gie haben in den Defterreichifchen Niedera 
. Janden alle Barrierftädte,aufer Namur, geräumt, Wer 
gen Raͤumung diefes Plages wird noch berathfchlaget: 
Allein am vierten März iſt der Anfang mit Demolirung _ 
der dafigen Veftungswerfe gefchehen. Zu eben der Zeit, 
"da dieNepublif die Vermittelung der Rußiſchen Kais 
ferin angenommen hat,erflärte fie zugleich dem Franzds 
ſchen Hofe: daß fie bereit fey, den fünftigen Operatis 
onsplan widerEngeland,mit Frankreich zu verabreden. 
Allein der König von Frankreich verlangt eine nähere 
Erklärung, und will alsdenn mit dem Madriter Hofe 
Aber Diefe Anerbietung berathfchlagen. 
Bey der gegenwärtigen mißlichen Lage, in welcher 
ſich die Republif befindet, und da Engeland ihr nies 
° mals die Vortheile der bewafneten Neutralität, unter 
“ welcher Bedingung fie doch allein, den Frieden mit dies 
fer Krone fehlieffen will, bewilligen fan x bleibe fein beſ⸗ 
ferer Ausweg übrig; als, Buͤndniß mit Frankreich. 
Eben fo wenig Fan die Republik fich entfchlieffen: die 
Unabhaͤngigkeit der Staaten von Amerifazu erfennen. 
"Und man ficht aus verfchiedenen in Holland herausge⸗ 
Tommenen Schriften fehr wohl: daß Engeland noch) in 
- den meiften Provinzen viele Freunde hat. Der Verfaſ⸗ 
. fer * der Schrift: Iſt es vorcheilhaft für die Re— 
; —— publik, 
2Der Regierungtadvokat Luzac in Leiden, | 


* 
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zublif, gegenwärtig mit dem Amerifanifchen Con⸗ 
gres, durch wechfelfeirige Bevolmaͤchtigte in Unter⸗ 
Handlung zu treten? widerräth den Staaten diefe 
Verbindung mit vielem Scharffinn und Beredſam⸗ 
Feit, Allein der Verfaſſer übertreibt doch offenbar 
feine politifchen Augfihten Er fagt: „Man fan 


ſich nur einen dreyfachen Ausgang des Amerifanis - 
fchen Krieges denken. Entweder die Amerifaner - 


find glüflich, vertreiben: die Engeländer ganz aus 
ihrem Lande, und machen fich unabhängig; oder 
die Colonien werden gezwungen, fich zu untermerz 
fen. Der dritte mögliche Fall ift der; man fchließe 
entweder auf eine gemiffe Zeit einen Wafenftilftand, 
oder man macht einen allgemeinen Frieden, zwiſchen 
Engeland, Frankreich, Spanien und den Kolo⸗ 
nien, ohne die leztern fuͤr unabhaͤngig zu erklaͤren; 

oder die drey Maͤchte vertheilen die Kolonien unter 


ſich. 
Wird Holland in dieſem lezten Falle den gering⸗ 

ſten Nutzen, von einem ſolchen Vertrage haben? 
Denn die Amerikaner werden von den Engländern 
alle Bedingungen annehmen müffen, und alfo nies 
mals im Stande ſeyn, ihre Verpflichtungen gegen 
Holland zu erfüllen, Auch wird Engeland fid) dies 
ſes Vertrages wegen an unferer Republik nachdrüfs 
lich zu rächen fuchen. Es bleibt alfo nur noch der 
einzige Fall übrig: daß nehmlich die Amerikaner fich 
in völlige Freiheit ſetzen. Nur ift dis fehr unwar⸗ 
ſcheinlich: denn die Kolonien werden mit ihren eige⸗ 
nen Kräften Engeland nie dahin bringen, fie für 
£13 unab⸗ 
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vr ängig. zu erkennen; ind Frankreichs fo- mie: 
Spanien; > Intereffe heſteht blos darin: diefen Krieg, 
wodurch Engeland ſich ſchwoaͤchen fr, zu unterhal; 
ten; nicht den Kolonien einen wirklichen und nach⸗ 
ruͤklichen Beyſtand zu leiften, und ihre Unabhäng gige 
Pi bald zu befördern. 
Geſezt aber die Amerifaner erreichten, wider 
elle Erwartung ihren Zwek; ſo würde Frankreich 
als die erſte Europaͤiſche Macht, die ihnen dazu ge⸗ 
holfen hätte, natürlicher Weife fi die größten Vor⸗ 
cheile von ihnen ausdedingen und auch erhalten: 
b daß fie den Hollaͤndern nichts ‚weiter, als einige 
uͤnbedeutende Vortheile bewilligen koͤnnten. — 

Der Verfaſſer nimmt grade zwey Faͤlle an, von 
welchen der eine ſo unwarſcheinlich ft, alg der ans 
dere, Er glaubt: daß die Kplonien entweder un: 

- Fer Britanniens Bothmaͤßigkeit wieder gebracht wer⸗ 
den; oder daß wohl gar die drey Maͤchte ſie unter 
fü ich fheilten. Beym erfien Fall uͤbertrift die Hof— 
zung bes Verfaſſers faft alle Erwartung des Cabis 
nets zu St. James, der Natipn und der Generale, 
welche in diefen Gegenden commandirt haben. er 
— hielt Lord Cornwallis die Bezwingung der 
olonien, ſelbſt auch dann noch unwarſcheinlich; 
wenn eing Armee von 50, 000. Mann nad) Ameri⸗ 
fa gefchicht würde. Mag aber die Theilung ande: 
langt; fo ift zwar wahr: daß in der politifchen 
Melt, dag Alterunmahrfcheinlichfte erfolgen Fan. 
In zwiſchen fliehet ſelbſt die treuloſeſte Politik Hand⸗ 
lungen, wobey ſie die Ungerechtigkeit nicht, mer 
nigftens 
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nigftens von einer Eeite, mit einem Schleyer be; 
decken Fan. Waͤre denn auch der Fall nicht moͤg⸗ 
lich: daß die Staaten von Amerifa, mit gemiffen 
Einfhränfungen, ihre Unabhängigfeit behaupten, 
und mit Engeland, Frankreich und Spanien 
Handlungsvertraͤge errichten Fonnten? — 


Der Saar der Vereinigten Niederlande aber 
werlöhre auch den geringften Vortheil in der Hand, 
lung mit Amerifa? Als Bundsgenoffen der Krone 
Frankreich und der Staaten von Amerika, kan man 
die Republik doch unmoͤglich von allen Vortheilen 
ausſchließen. Dieſe Furcht alle Vortheile in der 
Handlung zu verliehren, war es, welche die Stadt 
Amſterdam bewog einen Präliminar + Handlungsplan 
mit den Staaten von Amerifa zu entwerfen; ber 
aber ungluͤklicherweiſe den Engländern in die Hände 
fiel. Wenn endlich die Furcht für der Rache der 
Engländer, die Staaten der vereinigten Niederlan⸗ 
de von den Verbindungen mit Amerifa entfernen- 
fol; fo müßen fie aller Unabhängigkeit entfagen, . 
und die Befehle einer jeden dritten Macht, ehrer⸗ 
bietig annehmen. Auch uͤber die Angelegenheit des. 
Herrn Herzogs von Braunfchweig,, find viele Be; 
rathichlagungen angeftellet worden. Der Erbftattz. 
Halter hat nochmahls eine Erflärung gegeben, daß 
die Rathſchlaͤge diefes Prinzen auf den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuftand der Kepublif nicht den geringfien Ein“ 
fluß gehabt; und in der Verſammlung der Staaten 
von Holland und Weftfriesland wurde diefe Sache 

814 durch 
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durch eine Mehrheit der Stimmen von 12, gegen 7. 
geendiget, oder vielmehr beygeleget. — 
Die Reiſe des Pabſtes Pius des ſechſten nach 
Wien iſt, fo wie wir vermutheten, am 27. Feb⸗ 
zuar erfolget. Ihü begleiten der Patriarch Marz 
cucci,/ Bifchoff von Montalto, und Vice sNegent, 
der Stadt Nom; der Ersbifchoff von Arhen Cons 
segini, und die Cardinäle Bernis und Albani. 
Die Zeiten haben fich freylich in Anfehung der Ges . 
walt des Oberhaupts der Kirche fehr verändert. 
In dem Sahre 1706, murde die Beiftlichkeit in 
Parma und Piacenza durch einen, Vergleich des 
Marquis von Prie genoͤthiget, den vierten Theil 
von den Einkuͤnften ihrer anſehnlichen Guͤter, zur 
Unterhaltung der Kayſerlichen Truppen in dieſen 
Herzogthuͤmern beyzutragen. Hierauf ließ der Pabſt 
Elemens Rlte den Bannbrief wider die von Kayſer 
Joſeph dem erften in den -Herzogthümern genomme⸗ 
ne Winterquartiere ergehen, Wir Fünnen die Sa 
he Gottes, hieß es in-felbigem, nicht weiter fchänz 
den laffen, wir .fiehen auf in dem Namen des Herrn, : 
und folgen unfers Vorfahren Urban und des Pabft 
Leo des Xten Fußftapfen, welcher letztere durd) eine 
‚ am roten Junius.1515. herausgegebne Conftitutis 
on alfe diejenigen ohne Unterfchied in Bann gethan, 
verfluchet, und ‚zur Hölle verdammet hat, die fi - 
unterſtehen würden an einigen, Der Römifchen Kir⸗ 
u gehörigen Dertern fi) zu vergreifen. * In 
dem 
„mer durch. Ihre. R. K. M- koiephumn L, — 
o⸗ 


” 
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dem Johre 1781. und 1782. ziehet Sofeph der 
zweyte nach feinem Gefallen Klöfter ein, hebt. die 
Unterwürfigfeit der Erg und Bifchöffe in feinen Erb⸗ 
ftaaten gegen den Apofiolifchen Sfuhl, und die Vers 
bindlichkeit der geiftlichen Orden gegen ihre Obern 
auf. Mit einem Worte; Joſeph unternimmt fol 
che in ihrer Art vortrefliche Reformationen, faft in 
fo viel Tagen, als Luther Jahre nöthig hatte, Und 


Pabit Pius VI. folgt nicht den Fußftapfen feiner | i 


Vorgänger am Apoftolifhen Stuhl eines eo des 
zehnten, Urban und Clemens des XL, fondern reis 
fet mit aller Befcheidenheit und Demuth nach Wien. 
Joſeph des erſten heldenmüchige Entſchließung auf 
die apoftolifchen Bannftrahlen fonnte auch, zumahl 
im Jahre 1782. ein Iehrreiches und warnendes Bey; 
piel für Pius den fechften feyn.. Dieſe Neife wird 
übrigens in den theils ausgeführten, theils noch 
auszuführenden Keformationen, Feine Beränderun; 
gen nach. fich ziehen, Dies fan man fehon aus dem 
zwiſchen dem Kayfer und. dem Pabfte geführten Brief; 
mechfel folgern und urtheilen. Man las dieie 
Briefe, fo. mie fie im der K. K. Cantzeley überfest 
waren, zuerft in der Wiener Zeitung; aus felbiger 
find fie in alle öffentliche Blätter gefommen,. Ihre 
Wiederholung würde daher überflüßig feyn. Mit 
Einziehung der Klöfter hat, man noch immer fort - 
gefahren. In den Vorderöfterreichifchen Landen, 
deren ganze Släche — 150, Quadrat Meilen 
Rt betraͤgt, 
Apoſtoliſche Paͤbſtliche Banu⸗Brief, welchen Se, Hei: 
ligkeit Clemens XI, ergehen laſſen Anno 1708. 4. 
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betraͤgt, waren 111. Kloͤſter und geiſtliche Stiffter, 
worunter ſich 9. Moͤnchs Kloſter und Priorate, 38, 
Mendicanten Klöfter, und 40. Nonnenklöfter be⸗ 
finden. Von dieſem ſind 24. aufgehoben. In den 
Königreich Gallicien und Lodomerien find in Lem⸗ 
berg, 3., und auf dem Lande 5, Klöfterz In dem 
Hergogthum rain die Freudenthaler Kartheuſer 
und 3, Frauenskloͤſter; indem Großfuͤrſtenthum 
Siebenbürgen aber die Eremiten, und Kolugier, 
die aber Feine Ordenshaͤuſer haben aufgehoben 
worden. 


Nicht an allen Orten fand man große Reichthuͤ⸗ 
mer. In einem Kloſter der Kartheuſer des Hertzog⸗ 
thums Crain brachte man nicht einmahl 1000. 
Gulden baares Geld jufammen, obgleich die Güter 
i defelbfn auf 300,000. Gulden, angefchlagen und 

‚der Herr Praͤlat gin großer Deconom war, In 
den Frauenkloͤſtern brachten die Nonnen viele Sel⸗ 
tenheiten, und alte Muͤntzen hervor. — Nach 
Aufhebung aller dieſer Kloͤſter, wurden uͤber die An⸗ 
wendung ihres Vermögens, und übrigen Einkuͤnf⸗ 
te viele Murhmaßungen ausgeftreut ; allein eine 
Erflärung de8 Kaifers vom 28. Februar zeigt, eis 
ne ganz andere Verwendung diefer Einkünfte, alg 
man gemuthmaßet hatte. Es heift in jelbiger: 
‚ „Nachdem die Kloͤſter beyderley Geſchlechts, die 
ein beſchauliches Leben * gefuͤhret haben, auf hoͤch⸗ 
ſtem 

* Vita contemplativa, nach einer freymuͤthigen Ueber⸗ 

ſetzung ein Muͤßigang und Unthaͤtigkeit. 


im Sahe 3782 "sr: 


fett Befehl aufgehoben worden ſind, “ haben ©, 


K. J Majeſtaͤt die Beſtimmung, fo Hoͤchſtdieſel⸗ 
be von ihrem geſamten Vermoͤgen zu machen gnaͤ⸗ 
digſt gefinnet find, dahin befant werden zu laßen 
geruhet: daß Hoͤchſtdieſelben weit entfernet, das 


mindeſte davon zu fremden bloßweltlichem Gebrauche 


zu verwenden, ſolches ganz zur Errichtung einer Re⸗ 


ligions und Pfarrcaſſe widmen wollen; ‚aus wel⸗ 

cher ietzo den eintzeln Perſonen die angewieſnen Pen⸗ 
fionen bezahlt werden. Der Ueberſchuß aber, und 
ſo wie dieſe Perſonen abfterben, endlich die gantzen 
Einfünfte nur zu Beförderung der Religion und des 
damit fo eng verknuͤpften Beften des Naͤchſten, ver⸗ 
wendet werden ſollen. Daher denn auch alle unbe⸗ 
wegliche Guͤter und Gerechtigkeiten dieſer Kloͤſter 
öffentlich verkaufet werden ſollen.“ — Nicht alle 
Erz - und Biſchoͤffe haben die ergangnen Kayſerli⸗ 
chen Verordnungen in geiftiichen Sachen bereitmill g 
ängenommen, und felbige befannt gemacht; einige 
derfelben, find auch nach Wien dief.rmegen berufen 
worden, dieſes willen mir aus den öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern. Allein das DBetragen des Ertzbiſchoffs zu 
Gran und Primas des Königreichs Ungarn Fürften 
von Batthyani⸗-Straͤttmann, ift beynahe gang 


mit Stillſchweigen uͤbergangen worden. Dieſer hat 


ebenfalls die Kayſerlichen Verordnungen nicht befannt 
machen wollen; fondern vielmehr dem Kayſer ein mit 
vieler Freymuͤthigkeit abgefaßtes Öusachten überreis 
it. * Nicht allein in der geiftlichen fondern auch in 

der 


’ Bir Gaben dieſes felten, nie gedrufte, auch nicht — 


1 
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ber weltlichen Verfaßung der Defterreichifchen Mo⸗ 
narchie erfolgen wichtige Veränderungen. Dieß 
konute man ſchon aus ienem Entwurf voll Geift und 
Kraft, über die Reformation der Defterreichifchen 
Mouarchie in der geiftlichen und weltlichen Verfaffung 
vermuthen. Eelbigen überreichte der Kayſer feiner 
Frau Mutter * vor END. im Jahre 1780, 


In 


in den politiſchen Blattern und Zeitungen angeführte Ori⸗ 
ginal- Stüd, Refponfum Eminentiffimi Cardinalis 
ac ftrygonienlis Archiepiscopi 8. R. Imperii Prin- 
cipis ac Regni Ungariae Primatis Domini Domi- 
ri Comitis lofephi de Battliyany fuper quatuor 
diverſis vicibus anno 1781. emanatis Clementif- - 
fimis Caefarco - Regiis mandatis. Gutachten des 
Kardinals und Ergbifhoffs von Gran, des h. R. 
Reichs Fuͤrſten und Primas des Königreichs 
Ungarn, Grafen Joſeph von Batthyany, über 4. 
zu verſchiednen Zeiten ergangene Kanferlihe Königliche 
Veroidnungen. Ich werde diefe uͤberaus wichtige Ori⸗ 
ginab⸗ Schrift in dem fünften Stuͤck in einer zuverlaͤßi⸗ 
gen Ueberferung mittheilen, und zugleich, wo ed noͤthig, 


nt, 


wuͤnſchen, daf, da jene Reformationen, von Catholiſchen 
Reichsſtaͤnden warſcheinlich in der Zukunft nachgeahmt 
werden duͤrften; ein, der Deutſchen Geſchichte nach ih⸗ 
ren wahren Quellen kundiger Gelehrter, den eigentli⸗ 
chen Umfang der weltlichen Gewalt eines Catho⸗ 
liſchen Regenten, ſelbſt nach der wahren Ausle⸗ 
gung, der mit dem Apoſtoliſchen Stuhl geſchloſ⸗ 
fenen Vertraͤge, in geiftlichen Sachen zeigte, 
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In Anfehung der Stellen in’ Wien, ſoll Fünftig nur 
im Gubernium eine Appellatien, ein adeliches Ge⸗ 

richt und der Magiſtrat beſtehen. Als Praͤſidenten 
find bey dem Guberntum ernennt ber Graf von Pers 

: gen, bey der Appellatioh der Graf von Zinzendorf 
und der Graf von Cabriani als Vicepräfident ; bey 
dem adelicheh Bericht aber der Graf von Herberftein. 
Das Keviforium von dem Oberit  Hofmarihall, wel; 
cher bisher bey dem Oberfihofmeifter Amte war; wird 
nun zur Oberften Juftiz » Stelle fommen;z tie denn 
auch die Neviforia aus Inner⸗ Defterreich und Iy« 
rol dahin gezogen worden. Die Landes » Haupt 
mannfchaft in Liuz mird wieder dem Gubernium 
und der Appellation in Unteroͤſterreich untergeords 
net, — —— 


Da ſich der Handel der oͤſterreichiſchen Unter⸗ 
thanen immer weiter ausbreitet, ſo hat der Kayſer 
Conſuls zu Livorno, Cette, Barcelona, ic. auf der 
im Indiſchen Ocean gelegenen Isle de France und zu 

‚ Kanton in China ernennt, — Die Bermählung 
 gwifchen dem Erzherzog Franz, Grosherzogvon Toſ⸗ 

. cana, und der Prinzefiin Elifaberh von Wuͤrtenberg 
* iſt nunmehr beſchloſſen; und alle Muthmaſſungen, 
die man in einigen politiſchen Journalen verbreitet 

hat: als ob der Kaiſer ſich ſelbſt, mit dieſer Prin⸗ 

zeſſin vermaͤhlen wuͤrde, ſind von ſelbſt wiederlegt. 

Eine der vortreflichſten Verordnungen, welche der Kai⸗ 
ſer gegeben hat, iſt unſtreitig auch diejenige, wider 

den 

Wir liefern im naͤchtten St. einen treuen Kupferſtich vom 

dieſer Prinzeſſin. | 
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den unnoͤthigen Aufwand bey Taufen/ Hochʒeiten 
und Leichenbeſtattungen. Schon im Jahr 1781. war 
fie für dag Bäche Fand des Erzherzogthums Defterreich 
unter der Ems gegeben. In diefem Jahte aber ift fie 
auch für Wien, mit einigen Beränderungen; befannt 
gemacht worden. Sieverdiente jelbit-in den meiften 
- prötöftäntifchen Landen; wo Pacht und Verſchwen⸗ 
dung bey dieſen Vorfaͤllen auſerordentlich herrſchen 


mnachgeaͤhmt zu werden; Alle arme Leute werden un) 


entgeltlich begraben, und auch ihre Kinder unentgelt⸗ 
lich getauft. Gibt es nicht oft Säle; daß aͤrme hin⸗ 
terlaſſene Familien, iht weniges Geräthe verkaufen 
muͤſſen, um nur die Kirche, Prediger und Schulen 
bezaͤhlen zu fonnen? weil ſonſt ihr verſtorbener Vater 
oder Freund Feine Ruheſtaͤdte echalten fan: . Und wii 
derſpricht es nicht allen Negeln einer geſundenPolicey ? 
. wenn man zuläßtt daß die Leichname noch immer in 
. ben Kitchen begraben werden, dantit diefe eine Sum; 
me erhalten. Das alles find Keliquien aus demPabſt⸗ 
thum in Proteftäntifchen Landen, deren Abfchaffung, 
: fo wie die Aufhebung anderer Mißbräuche dem Stan 
te vortheilhaft feyn würden. 
In Deurfchländ herrſcht Ruhe und Stille. die 5 
Werbungen fuͤr die zwey neü errichteten und nach 
Oſtindien beſtimmten Hannoͤverſchen Regimenter in 
‚der Reichsſtadt Hamburg, erwekten die Aufmerkſam—⸗ 
keit des Franzoͤſchen Hofes dergeſtallt; daß derſelbe 
dem Senat Vorſtellungen thun ließ. Und man gab zu 
verſtehen: daß der Franzoͤſche Hof der Hamburger 
Schiffart und Handlung beſchwerlich werden duͤrfte; 
wobey 


‚ einer ive 
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Wwoben man auch noch ändere Forderungen machte, die | 


fi) auf den Handlungsvertrag, zwiſchen dieſer Stadt 


‚und der Krone Frankreich gründeten Der Senat 
ließ Hierauf dem Hanndverſchen Werböfficier, fein 


Geſchaͤft ſo gleich durch einen Stadtoberſten unterſa⸗ 
gen. Allein der Officier nahm dies Berböt nicht an; 


und man wendete fich aͤlſo an den Englischen Hof, Der 
Magiſtrat der Stade Hamburg hat indeffen fhon, 


bey ſo manchen bedenflidyen Fällen Beweiſe ſeiner 
Klugheit gegeben; daß man um fü ficheter eine baldige 


Beylegung diefei Mispeligfeiten erwarten fan 


Mit der Verſtaͤrkung dei churbayerfſchen Armed 


R hat es eine andere Bewandnis, als man Anfangs glaus 
ben wolte. * Es ift zwar wahr; daß von dem Chur⸗ | 
fuͤrſten ein Befehl ift gegeben woͤrden, 10,000. Re⸗ 


cruten auszuheben; allein es wird nur die Aufſchrei⸗ 


bung (Enrollirung) vorgenommen: indem alle dieſe 
Leute, weder mit Gewehr und Montur verſehen, noch 


ſogleich zu den Regimentern abgegeben werden. 


Die — Monarchie genießt alle Folgen 
ifen Regierung. Das Cuͤraſſierregiment, von 


Mauſchwitz + un dag HERDER: Huſarenre⸗ 


giment 


"Man vergleiche damit die Rachtich aus dem Baierſchen 
in dieſem Stuͤk. So mwiderfprechend fie i e zt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, fo koͤnnen fie wohl beyde richtig ſeyn. Wie ploͤtz⸗ 
lich Ändert ſich nicht oft die Maasregeln der Cabineter. — 


Dieſes Regiment iſt 1663. aus einer Iſelſteinſchen Frey⸗ 
compagnie und Neuangeworbnen errichtet, und iuu. auf 
5. Esquadrons gefeit. 
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giment * hat der Monarch den beyden Prinzen 
von Würtenberg ertheilt. Prinz $udewig, biss 
heriger Commandeur des Möllendorffchen. Negis 
ments, hatdas Maufchwigifhe, und Prinz Eugen, 

Oberſter des Zigewigfchen Regiments das Pod⸗ 
gurskyſche Regiment erhalten, Die ineinigen frem⸗ 
ven Blättern gemeldete Nachricht, wegen einer Ver⸗ 
änderung mit den Beurlaubten, welche vor einigen 
Wochen ſoll erfolgt ſeyn, ift zum Tpeil falfh, zum 


Theil eine Einrichtung, die bald zwanzig Jahr alt 


feyn wird. Auswärtige Blätter Haben nur zu oft 
ſehr unzuserläffige und unerfahrne Correfpondens 
ten in der Preufifhen Monarchie. Fruchtbar an 
Unrichtigkeiten iſt auch jener Brief aus Berlin, 
welcher in einem gewiſſen Journale, Nachrichten vom 
Miniſter von Goͤrne gab. 


Daͤnnemark verlohr am 23. Januar einen 


einſichtsvollen Finanzminiſter, Heinrich Carl Graf 


von Schimnelmanm Sein Tod wird von al 
len Patrioten bedauert, Er arbeitete nicht allein 
felöft geoffe und wichtige Plane aus, fondern war 


‚auch eine grofe Stüge der Dänifchen Handlung. 


Das groſſe Vermögen, welches er befaß, machte . 
ihn fähig für eigene Nechnung oft Projecte zu 
wagen. Sein Nachlaß der ohngefehr aus fieben 
Millionen Reichsthalern beſtehet, wird groͤßten⸗ 

theils 


1740. und 1741. warb von Natzmer ein Regiment Ulanen 
5. Esquadr. ſtark in Preuſſen; 1742. wurde ein Huſaren⸗ 
regiment daraus formirt, und auf 10. Esquadr. vermehrt. 
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theils zum Sideicommis gemacht. Seine hinter 

laſſene Gemahlin, erhält eine jährliche Penfion von 
12,000, Thaler, als fo viel fie nur verlangte, Den 
Heren von Steman hatte der.Verfiorbene dem Koͤ⸗ 
nig zu feinem Nachfolger empfohlen; warfcheinlich 
werden aber deffen Aemter swifchen dieſem und des 
Grafen Hinterlaffenem älteften Sohn, welcher Praͤ⸗ 
fes im General s andoefonomie ; und Handlungs⸗ 


"Collegium ift, getheilee werden. Die in dem Koͤ⸗ 


nigreich Dännemarf gegründeten Leinwandmanufak⸗ 
turen, erhalten immer mehr fönigliche Unterftügung. 
Mit den Lefefchulen in Seeland, $aland und in ans 
dern Gegenden, werden Spinnfchulen verbunden, 
Zu dem Ende werden tauglihe Spinnmeifterinnen 
unterrichtet, die man auf die Dörfer fenden wird. 
Sie erhalten einen veshältnismäffigen Gehalt. Ihr 
Unterricht wird mit dem des Echuimeifters verbuns 
den, es werden auch Fleine Prämien gegeben, und 


überhaupt ale Mittel benuzt, die Jeduſtrie zu bes 


leben. 


Bevölkerung und Ausbreitung des Handels bes 
fehäftigen vorzüglich die Kaiferin von Rußland, 
Seit 1776, find in diefem Keich fieben neue Städ« 


te, alle an ſchifbaren Slüffen erbauet: mworunter 


auch die Stadt Cherfon, am ſchwarzen Meere if, 
deren Bevoͤlkerung ſchon an 30,000, Menfchen ſtark 
feyn fol. Auferdemj zähle man in den Ruſſiſchen 
Provinzen fchon über hundert Colonien. — Here 
Laſcarow ift endlic von her Pforte, als Generalcon⸗ 

Hiſtor. Portef. 4 Sh Mm ſul 
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fl für die Moldau, Wallachei und Beſſarabien 
zugelaffen worden. Herr $afcarom wird zu Bus 
chareſt refidiren, und hat die Freyheit fich nach Jaſſi 
und ˖ieden andern Ort diefer Provinzen, wo e8 die 
Handlungsgefchäfte verlangen; zu begeben. Die 
Siotte, anderen Ausruͤſtung man zu Aftrafan feit 
einem Jahr gearbeitet hatte, ift nunmehr mit eıner 
Anzahl Truppen unter Seegel gegangen; um, wie 
man wiſſen will, die in Perfien am. Cafpifchen 
Meer gelegene Städte, Baku und Aftora in Befig 
zu nehmen. In Perfien follen die größten Zerruͤt⸗ 

tungen herrſchen. Und vilefcht wird manjenes Pros 
ject ausführen, welches fehon Perer der erfle ent 
worfen hatte; nemlich : durch Eroberung eines Theile 
von Perfien, fich Meifter vom Cafpifchen Meer, und 
dem dortigen Seidenhandel zumachen. Man erwar⸗ 
tet auch eine neue Gefandfchaft von dem Khan in 
der Krimm. Auch ift, zur Unterhaltung und Bes 
förderung eines regelmäffigen Briefmechfels zwiſchen 
Konftantinopel, Buchareft und den Stapelftädren 
am ſchwarzen Meer eine ordentliche Poft eingerich⸗ 
‘tet worden. 

Das Benfpiel der Schwedifchen Schiffsrheder, 
ihrem Monarchen eine freymillige Abgabe zu entrich 
ten, wovon wir im vorigen Stüf Nachricht gegeben 
haben, hat auch die Kaufleute und Schiffsrheder in 
Schwedifhpommern zur Nachfolge gereizt. Eie 

waren fo wohl zu Stralfund als in denübrigen Ger; 
— — und erklaͤrten —— daß ſie 


fuͤr 
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für die hieſigen Schiffe von dreyſſig ſchweren Laſten 
und drüber, die Abgabe zu Einem Thaler Species, 
in zwey Terminen zu entrichten, bereit: wären. 


In Eonftantinopel behauptet der Grosweſyt/ 
dem man kein guͤnſtiges Schikſal verkuͤndigte, nicht 
allein ſein Anſehen; ſondern breitet daſſelbe immer 
weiter aus. Er hat alle ſeine Feinde, die ſchon ih⸗ 
ves Triumphs gewis waren, beſiegt. Der Kiaha⸗ 
gabeg *, Hamid Effendi; der vorige Reis Effen⸗ 
Di Teize Solimann Effendi; der Silaffdar 
Aga, *** ein Bruder des verſtorbenen Grosweyrs, 
‚und einige andere, welche vorzüglich die Gegenpars 
they hielten, find theils von den Gefchäften entfernt, 
theils in das Elend verwieſen. Gelbft die aſte 
Sultanin Hat am 7. Januar dag Serail verlaffen 
‚möffen. Um ‘den Sultan noch mehr an feine Pers 

fon zu binden, hat diefer Grosweſhr im Januar feis 
Mm 2 nen 


*Der Grosweſyr Hat, wie die mehreſten Staatsbeam⸗ 
ten, einen doppelten Sachwalter, Kihaja, oder eigent⸗ 
lich Kretchuda. Den vornehmſten ordnet ihm der Kai⸗ 
fer zu, und er heist Kjetchuda s Beg, den andern 
nimmt er fi ald einen Haus · Kjetchuda an. 


* Reis Effendi, iſt wie bekannt, der Miniſter der aus⸗ 
märtigen Sachen, und macht mit den Geſanten und Dol 
metſchern der auswärtigen Nächte, diejenigen Geſchaͤfte 
ab, womit der Grosweſyr fich nicht bemengen will, 

*** Silaſſdar Aga, fo viel als Dberfchwerdträger und 


Hofmarſchal. Siehe Beſchreibung des Türk, Reichs von 
C. W. Luͤdke. 
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nen erſtgebohrnen Sohn, mit einem von der Favori⸗ 
tin des Sultans an Kindesftatt angenommenen Frau⸗ 
enzimmer vermaͤhlt. Das Misvergnuͤgen des Volks 
nimmt indeſſen immer zu, und es ergreift ſogar ſchon 
die gewoͤhnlichen Mittel, ſeine unzufriedenheit mit 
der Regierung zu bezeigen; es legt hier und ba Feu⸗ 
er an, um die Stadt zu verbrennen. 


Am 20. Februar wurden dadurch bis 1000. 
Haͤuſer in die Afche gelegt, und am 22. brachen, 
in ſechs verfchiedenen Gegenden der Stadt, faſt zu 
gleicher Zeit die Flammen aus. Viele Beſorgnis 
erwekt der Ottmanniſchen Pforte, die Flucht der 
zwey Söhne des Fuͤrſten Alexander Yſchilandi, 
Hospodars in der Wallachey. Dieſe zwey Prin⸗ 
zen, von welchen der aͤltere zwanzig und der juͤn⸗ 
gere achtzehn Jahr alt iſt, kamen noch im vorigen 
Jahr, am 30. December, an den Toͤmoͤſcher Paß. 
Man hielt fie an; worauf fie ſich zu erkennen ‚ges 
ben muften, und eiflärten: daß fie nach Wien reifen 
und fich dem Kaifer zu Füffen werfen würden. Der 
Vater hatte zwar fo gleich einen feiner Groſſen feis 
nen Söhnen nachgefendet, welcher fie auch nicht 
toeit von der Grenze auf Kaiferlihem Gebiet traf, 
und fich Auferft bemühte fie zur Ruͤkkehr zu beres 
den; allein fie blieben ‚bey ihrem Entſchlus und der 
Vorfall, welcher vileicht nicht ohne Folgen ſeyn 
wird, wurde, gleich nach Wien berichtet. Ahr Bas 
ter, ein feiner Politiker, forderte hierauf die Ent 
Taffung feiner Würde, und Nikola Karragia wur⸗ 

de 
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de zum Hoſpodar von der Wallachen erhoben, Die 
fernern Schickfaale des alten Hospotars find noch 
dunkel; feine Prinzen find inzwifchen am 16. Merz 
in. Wien angefommen. In Boßnien wird alle 
fireitbare Mannfchaft in Waffen geübt; man hält 
es zwar nur für gewöhnliche ‚Anftalten, welche die 
Vorſicht verlangt: allein es fcheinen doch nod) ans 
dere Begebenheiten bevorzuſtehn. r 





— — — 


Indem wir dieſen Abris der Begebenheiten 
ſchluͤſſen wollen, muͤſſen wir noch einige der aller⸗ 
neuſten Vorfaͤlle unſern Leſern mittheilen. Die Op⸗ 
poſition im Engliſchen Parlament hat endlich im Un⸗ 
terhauſe, einen offenbaren Verſuch gemacht; um die 
Miniſter von ihrem Poſten zu verdrängen: aber er iſt 
auch dismal mislungen. Lord Cavendiſh erfuchte 
das Haus folgende Saͤtze fuͤr wahr zu erklaͤren: 
„daß ſeit dem Jahr 1775. hundert Millionen 
„Pfund Sterling auf einen fruchtloſen Krieg waͤren 
„verwendet worden; daß die Engelaͤnder waͤhrend 
„der Zeit dreyzehn Kolonien in Amerika, die Pos 
„en von Charlestown, Neujork und Savannah 
„ausgenommen; bie Kolonien von Florida nebft vie; 
„len wichtigen Inſeln in Weftindien und andern 
„waͤrts verlohren, und die übrigen in äuferfter Ge⸗ 
„fahr wären; daß fie fich in einen koſtbaren Krieg 
„mit Frankreich, Spanien und Holland ohne eis 
„nen Bundesgenoffen eingelaffen Hätten; daß die 
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„Hauptſache von allem dieſem darinn zu ſuchen ſey: 
„daß es den Miniſtern Seiner Majeſtaͤt an Scharf⸗ 
„fiht und Fähigkeiten fehle.“ Die Herren Powis, 
or, und Burke unterftügten diefen Vortrag; Lord 
Sandwich und Lord North mußten wieder viel 
harte Befhuldigungen hören. Der neue Staatsfes 
cretair des Amerifanifchen Departements entfehul; 
digte die Minifter, und ſchob den ganzen ungluͤkli— 
chen Krieg und alle üble Folgen auf die Vorſehung. 
Endlich votirte man, und die Minifter wurden durch 
eine Mehrheit von zehn Stimmen, von diefen vers 
drüßlichen Sägen erldfet. Die neuen Taren, welche 
Lord Norch im Unterhaufe für dieſes Jahr befannt 
machte, denen man aber noch widerfprechen wird, 
find ; 
1. Eine erhöhete Auflage auf jede Tonne dünnes. 
. Bier, 
2. Eine wiederhohlte Auflage auf den Thee. 
3. 4. Eine vermehrte Auflage auf jeden Centner 
Seife und Tobak. 
5. Ein Zoll auf alle einzufuͤhrende Brantweine/ 
ſo wie ihn die Franzoͤſchen bezahlen. 
6. 7. Eine erhoͤhete Auflage auf das Salz, und 
auch auf die medicinifchen Salze, 
8. 9. Eben fo von den einländifhen Wechfelfcheis 
nen und Feuer» Affecuranzen. 
10. Eine Tape auf alle Derter des Vergnuͤgens, 
beſonders Comoͤdien. Und 
11. Auf allo Frachten der Kaufmannsgüter — 
e 
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Die — auf Sal und Tobaf, welche. haupt⸗ 
kicplich der. Armuth zur. Laft fallen, möchten vileicht 
nicht fonderlich beſtritten werden. Allein Die Taxe 
auf das Vergnügen wird jeden Britten, aufbringen, 
So kounte Octavius nicht eher die Römer befänfs " 
tigen, welche wegen feiner Gefeße ganz aufgebracht 
waren, als big er einen Enmödianten zurück beruf 
te. Ein ausgeartetes Volk Flagt weit lebhafter 
über Ungerzchtigfeit, wenn man ihm feine Vergnuͤ⸗ 
gen entziehen will, als wenn e8 wegen überhäufter 
Auflagen, faft verhungern muß. — 

- Kaum fihien die Sache des. Herrn Herzogs von 
Braunfchweig beygelegt zu ſeyn: fo überreichen 
‚die Staaten von Friesland am 11. Merz einen 
Brief, dem Herrn Erbſtatthalter, in welchem fie 
längft beantwortete Befchwerden abermals wieder⸗ 
holten. Sie verlangen fogar: daß der Prinz Erb⸗ 
ſtatthalter den Herzog überreden fol, ſich aus den 
Landen der Nepublif zu entfernen. Die drey Duars 
tiere des platten Landes haben ihre Einwilligung 
zur Abfaffung des Briefeg gegeben; die Städte aber 
haben damider proteſtirt. * Der Erbſtatthalter bes 
antwoktete gleich am folgenden Tage dieſen Brief; 
ee fagte: wie unbillig es fey, einen Prinzen‘ von 
fo erhabener Abfunft, und welcher dev Republik als 
Kriegs sund Staatsmann, mit allgemeinem Bey⸗ 
fall, fo weſentliche Dienfte geleiftet hat, bios das 

rum 


* Die Stände von Frießland beſtehen, in den Abgeordne⸗ 
ten der. drey Quartiere Oſtergo, Weſtergo/ Zeven⸗ 
wolden, und in eilf Staͤdten. 
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> rum zu entfernen; weil derfelbe bios ungegrüns 
dete Vorurtheile des Volks wider fih Habe. Habe 
die Provinz Friesland Beweiſe zu den Beſchuldi⸗ 
gungen in Händen; fo möchte fie felbige ang Licht 
bringen, damit der Herr Herzog, feinem Wunſche 
gemäs, ſich rechtfertigen koͤnne. Im gegenfeitigen 
Ball, fen derfelde ohne weitere Antwort, durch die - 
That ſelbſt gerechefertiget. — Uebrigens haben 
die Staaten von Frießland in einem beſondern 
Schluſſe die Eigenſchaften beſtimmt, welche man 
beſitzen muß, wenn man als ein Bürger der Pros 
vinz angefehen, und Theil an der Verwaltung des 
Staats Haben will, * 


e — vergleiche vu das zwente St. des Portef. 
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Hiſtoriſches Me 
Portefeuille. 


Erſter Jahrgang, fuͤnftes Stuͤf; 
Monat May 1782. 
2 —— ” 
| J. | 
Antwort des Cardinals und Erz» Bifchofs von 
Gran, des H. R. Neichs Fürften, und dee 
Königreichs Ungarn Primas, Grafens Jo⸗ 
ſephs von Battyany über vier zu verfchiedenen 
Zeiten im Jahte 1781. ergangene Kanferlis 
che Königliche Verordnungen, * F 








Auerdurchlauchtigſte Kayſerlich + Kdnigliche 
Apoſtol. Majeftär! 
Allergnaͤdigſter Herr Herr! 


Day dem glüflichen Anteitt dee Regierung Ews 
Kayferlihen Majeftät, find verfchiedene Ver⸗ 
drdnungen in geifklichen Sachen ergangen; Als 
am zweyten April unter der Nummer von 210. vor 
geiſt⸗ 
* Dieſe merkwuͤrdige Antwort, welche noch nie gedrukt wor⸗ 
den, iſt in lateiniſcher Sprache abgefabet: Wir liefern aus 
felbiger einen Auszu g/ in wie weit er das Publieum ine 
ereßiten kann, mit Weglaffung aller derjenigen Stellen, 
bie Theild aus der Dvgmatiſchen, Theils aus der Gafyiike 
fhen Theologie entlehnet find, 
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geiftlichen Orden; am 9. diefed Monats wider 
die Einführung der pähftlichen Verordnungen oh⸗ 
ne Königliche Erlaubniß ; am zoften diefes Monate 
unter der Nummter 2071. von der päbftlichen Bulle 
in coena; endlich am 4ten May unter der Num⸗ 
mer 2483. von den päpftlihen Bullen in coena, 
und unigenitus, " 

Ale diefe allerhöchfte Kanferlihe Königliche . 
Verordnungen, habe ich mit fchuldiger Ehrerbietung 
empfangen; allein ſowohl wegen meines eigenen, 
als aud) wegen des Gewißens derjenigen, die meis 
ner geiftlichen Aufſicht anvertrauet find, nicht bez 
fannt machen koͤnnen. Sch bin verfichert, daß 
mir Em. 8. K. Majeftät gnädig erlauben werden, 
meine Gefinnungen freymürhig über diefe Verord⸗ 
nungen zu eröfnen: damit ich Gore gebe, wag 
Gottes ift, und dem Kanfer, was des Kayſers iſt. 
Sch bitte Em. Majeftät bey dem glorwuͤrdigen Anz 
denken Höchft Detofelben Vorfahren jener Apoftoli« 
fehen Könige; daß mir Biſchoͤfe diejenige Nechre 
behalten, die ung zukommen, und ftelle Denenfels 
ben zur Nachahmung das Benfpiel des erften Apo⸗ 
ftolifchen Königes in Ungarn, des Stephanus vor, 
Diefer ſowohl, als auch verfchiedene feiner Nach; 
folger haben in mehreren Gefezen ausdrüflich vers 
ordnet, daß Reformationen in geiftlichen Sachen 
allein von einer allgemeinen Kirchen : Verſamm⸗ 
fung gefchehen ſollen. Ohne diefe kann man uns 
ter feinem Vorwand von den bißherigen Einrichs 
tungen abgehen. Em, Majeftät haben von Par 
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die Weltlihe, Wir, die Geiftliche Herrſchaft 
erhalten. Diefe weltlichen Gerechtfame Em. Apo; 
ſtoliſchen Majeftät erfennen Wir nach dem Beyfpiel 
anderer Unterthanen, und find felbigen nach unferm 
Gewißen unterworfen. Allein, es ‘giebt hier auf: 
dee Welt noch eine andere Gewalt, ‚welche auch 
don Bott, und in ihrer Art ganz unabhängig ift. 
Diefe gab Ehriftus dem h. Petrus und den Apofteln. 
Selbige üben der Pabft, als das fichtbare Ober; 
haupt der Kirche, und Wir Bifhöffe aus, Sie 
"wird auch biß an das Ende der Welt dauern, weil, 
Chriſtus feine Kirche biß dahin erhalten will, Diefe 
geiſtliche Gewalt; da fie alle Ordnung der Natur 
übestrift, kann von niemanden. ausgeuͤbet werden, 
als wem fie mittelſt Auflegung der Hände von den 
Vorſtehern der Gemeinden iſt übergeben worden. 
Es ift offenbar, daß Könige und Fürften diefe Ger, 
walt nicht erhalten Haben, Denn fo wie Ehriftus 
bey Gründung feiner Kirche die Gewalt der Könige 
nicht vermindert, fd hat er fie auch nicht vermeh⸗ 
vet: Die Fürften find zwar Söhne, nicht aber 
Herren der Kirche worden, Ja, fb wie Niemand 
eine Königliche Gewalt fih anmaafen kann, als 
wer fie Schalten; eben fo kann Niemand ſich eine 
geiſtliche Gewalt jueignen, außer wer, wie Aaron, 
beruffen iſt. Daher firafte Gott den König Oſias 
als er prieſterliche Rechte ausüben wolte. Ich bin 
zwar weit entfernet, auch nur zu muthmaſſen, daß 
Ew. Kayſerliche Majeſtaͤt ſich geiſtliche Verrichtun⸗ 
gen in der Kirche anmaſſen wollen: Allein ich werde 
Nua sende 
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genoͤthiget, in tiefſter Unterthaͤnigkeit zu ſagen: 
daß die ergangenen allergnaͤdigſten Verordnungen 
die Graͤnzen der politiſchen Gewalt uͤberſchreiten. 
Geſezt auch, daß ſie geiſtliche Perſonen gebilliget 
Hätten; fo hat fie Schmeicheley, nicht Wahrheit hier⸗ 
zu bewogen. Da nun Diefe Ew. Majeftät bey allen 
ihren Entwürfen und Rathſchlaͤgen befolgen; wie 
fünnte ich, tie wollte ich fchmeigen ? würde ich 
nicht zulezt mie dem Propheten Jeſaias feufzen muß 
fen: Wehe mit, weil ich gefihwiegen! Was al« 
ſo zuerft die allerguädigfte Verordnung von den geiſt⸗ 
lichen Orden anbelanget, fo fehe ich. mich genoͤthi⸗ 
get, hiermit zu erfläven, daß ich felbige aus dies 
len und wichtigen Urfachen nicht befannt machen 
‚werde; 

Denn erftlich wird im felbiger befohlen, Daß 
alle und jede Ordenshäufer und Verſammlungen in 
Ei. Kayferlichen Majeftät Erb; Landen, in Feiner 
Verbindung mit den geiftlichen Ordens; Häufern in 
fremden Koͤnigreichen und Ländern ſtehen follen. 
Schon Kayfer Marcian lehrt durch fein Beyfpiel die 
Fuͤrſten, welchen Grundfägen fie bey Verbeſſerung 
der Geiftlichkeit folgen ſollen. Dieſer vortrefliche 
und gottesfuͤrchtige Kayſer fagte in der Kirchen; Der; 
fammlung zu Chalcedon : „Nun find noch einige 
Begenſtaͤnde übrig, allein dieſe koͤnnen nicht durch 
„unfer Geſez, ſondern durch das geſunde Urtheil 
„diefer Verfammlung beſtimmet werden.“ Hierzu 
Fommt,. daß dag. Verhältniß unferer geiftlichen Or⸗ 
den eine wechſelsweiſe Werbindlichfeit gegen aus⸗ 

Ma waͤrtige 
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waͤrtige geiſtliche Orden vorausſezt: eben eine ſol⸗ 
che Verbindlichkeit, welche ein Sohn gegen ſeinen 
Vater, ein Unterthan gegen feinen Ober-Herrn, 
und ein Untergebener gegen ſeinen Vorgeſezten hat. 
So wenig alſo ein Sohn der Verbindlichkeit gegen 
ſeinen Vater, es mag ſich derſelbe aufhalten, wo er 
will, entſagen kann: eben ſo wenig koͤnnen ſich die 
Ordens⸗Bruͤder hieſiger Lande den Verbindlichkei⸗ 
ten mit fremden Ordens-Bruͤdern entziehen. Die 
Obern der geiftlichen Orden, behalten über die uͤbri⸗ 
gen Brüder alfegeit gleichfam eine bifhöffliche, das 
iſt, geiftliche Gewalt. 


Zweytens wird hefohlen, daß bie geiftlichen 

den fich erflären folfen, 06 fie in den einzeln Kay⸗ 
erlichen Königlichen Erb; Landen befondere Kons 
vente errichten, oder fich nicht pielmehr in einen 
allgemeinen Eonvent vereinigen wolten. Allein 
eine folhe Trennung fann dieferwegen nicht erfols 
gen; weil dadurch die Gerichtsbarkeit der Obern 
pon den geiftlihen Orden aufgehoben würde; und 
diefe kann Feine weltliche Gewalt aufheben. 


Drittens: Nach diefer Verordnung wird fer 
ner befohlen: daß die Drdens ſowohl in geiftlis 
chen als. auch in weltlichen Sachen von dem Dr; 
dens ; General, der fih außerhalb der K. K. Lande 
aufhält, nicht weiter abhängig, fondern den Pros 
vinzial⸗Conventen, unter der Aufficht der Biſchoͤf⸗ 
fe und der weltlichen Negierung, unterworfen ſeyn 
follen, Die Verbindung in meltlichen Sachen mit 
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den Ordens in fremden Ländern, kann zwar der⸗ 
jenige aufheben, welcher die Landes; Hoheit hatz 
allein die Abhängigkeit in geiftlichen Sachen vom 
Drdeng ; General, kann niemand aufheben, Den 
bey Ablegung der Geiftlihen Gelübde, merden die 
Mitglieder zum Gehorſam gegen den Ordens ; Ges 
neral verbunden, und von diefem Gehorfam kann 
fie_alfo Niemand befreyen, als wer fie vom Ge 
Fübde befreyen fann, Es find zwar viele Schrifts 
ſteller, welche den Königen fehr anfehnliche Nechte 
in geiftlichen Sachen zugeeignet; noch Feiner aber 
ift geweſen, der ihnen die Befreyung vom geiftlichen 
Geluͤbde, eingeräumet hätte, Kein einziges Beys 
fpicl wird man hiervon in der Gefchichte antreffen, 
Selbſt die proteftantifchen Schriftiteler, meld 
um die Gunft der Fürften zu erhalten, bey Erwei⸗ 
terung ihrer. Gewalt fehr freygebig geweſen find, 
Haben genau den Hirtenſtah vom Scepter, die 
-Bifchoffs- Müge vonder Krone, und die Kapelle 
vom Throne unterfchieden. Die verfchiedenen Are 
ten der Gerichtsbarkeit müßen nicht vermifcht, fonz 
dern von verfchiedenen Gerichten auggeübet werden ; 
weil der Soldat und der Priefter, der Kanfer 
und der Pfarr, das Königreich, und dev Galgen, 
Förperliche und geiftliche Dinge, die Waffen 
und der Gortesdienft, Krieg und Friede, ihren 
Natur nach verfchieden find. Endlich find die meis 
fien geiftlichen Orden im Königreich Ungarn durch die 
Gefeze, und zwar auf die Art eingeführer worden, 
wie fie die Kirche beftätiget hat, Dieſe verordnet, 
= en dahß 
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daß fie von ihren Obern abhängen follen, und alfo 
müßen fie auch auf diefe Art erhalten werden. - Sol; 
fen‘ denn diefe geiftliche Orden nicht eben fo rupig 
bey ihrem Gelübde bleiben fönnen, als die Proteftanz 
ten bey der Ausübung ihrer Religion? Da jene fich 
ruhig, und auf Verlangen, diefe, die Ketzer aber, 
unter lauter Unruhen im Königreich niedergelaßen 
haben. Und welche Aufficht follen die Bifchofe über 
die geiftlichen Ordens führen? In Anfehung ihrer 
geiftlichen Verrichtungen ftehen fie, vermöge der Tris 
dentinifchen Kirchen » Verfammlung ſchon unter ſel⸗ 
bigen; in Betrachtung aber ihrer Ordens; Pflich 
fen find fie ausdrüflih von der Bifhöflihen Ges 
richtsbarfeit befreyet. Wir Bifchöffe glauben nicht, 
dieſe unfere Pflicht vernachläßiget zu "haben, aber 
eben fo wenig fünnen wir ung Nechte anmafen, die 
ung nicht zufommen, wenn toir nicht der Tridentis 
nifchen Kirchen: Verfammlung allen Gehorfam aufs 
fündigen tollen. ' Allein, wie? wenn (felbft wider 
die Rathſchlaͤge Em. Majeftät) unter dem Vorwand 
des gemeinen Beften, die Projectmacher etwan das 
mit umgehen, nach) und nach die Geiftlihen Orden 
im_ Königreich Ungarn zu unterdrüden: Wolte 
Bott, daß mich meine Gedanken nicht betrögen! aber 
ich fehe eine ſolche Beftürzung im Königreich, ich 
böre fo viele Nachrichten, die mich überzeugen, daß 
diefe Unterdruͤckung die eigentliche und wahre Abs 
ficht der Verordnung fey. Diejenigen, die Ei. 
Majeftät diefe Rathfchläge geben, verbergen hierbey 
ſehr ſorgfaͤltis/ daß ſeit den Zeiten des Koͤniges Ste⸗ 
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phans die Mitglieder der geiftlichen Orden viel zahl⸗ 
geicher gemwefen, als in unfern Tagen; und daß, 
demohnerachtet im Königreich, ſowohl zu Friedens⸗ 
als Krieges s Zeiten, Ueberfluß geherrfcht habe, Es 
iſt daher gar nicht zu befürchten, daß durch den 
Beytrag für die geiftlichen Orden dag Wolf erſchoͤpft 
werde. Denn es giebt ja keine Auflagen wie die, 
welche die Koͤnige einfordern; ſondern es entzie⸗ 
het ſich einen Theil ſeiner Beduͤrfniße, und giebt 
felbige Gott, d. i. feinen Dienern. 


Auch daran haͤtten die Projectmacher denken, 
und es Ew. Majeſtaͤt vorſtellen ſollen, daß die from⸗ 
men Stifter der Kloͤſter zwar vorzuͤglich auf die Aus⸗ 
breitung des goͤttlichen Ruhms, aber doch zugleich 
auch auf das allgemeine Beſte des Vaterlandes, 
Ruͤckſicht genommen haben. Kann es nicht Soͤhne 
des Vaterlandes geben, welche entweder aus natuͤr⸗ 
licher Neigung, oder aus Trieb zur Froͤmmigkeit ſich 
von allen weltlichen Geſchaͤften entfernen, und Gott 
allein dienen wollen? — Auch hierinnen irren dieſe 
Projectmacher gar ſehr, wenn ſie ſagen, daß die 
geiſtlichen Orden dem Vaterlande feinen Nutzen ſchaf⸗ 
ten; und hierbey ihre Verdienſte um den Staat mit 
Stillſchweigen übergehen. Wofern diefe Project 
macher wahre Staatsmänner wären, fo fünnten fie 
leicht aus dieſem Grunde widerlöget werden: Jedem 
Staate muß daran gelegen ſeyn, geiftliche Orden zu 
Haben; weil noch Feine Keligion gemefen, fie mag 
nun den — Gott, oder erdichtete Gottheiten 

ver⸗ 
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verehren, die nicht Bekenner gehabt hätte, welche 
von dem übrigen weltlichen Hauffen fich trennten, 
und dem Dienfte Gottes allein ihre Bemühungen wids 
mei: Ueberhaupt, wenn man auc alle Borrheile, 

eſche der Staat von den geiftlichen Orden hat, übers 
geben will; fo verdient dieſes die Aufmerkſamkeit 
eines jeden wahren Catholiken: daß, gleich wie an⸗ 
dere Mitglieder des Staats entweder nit ihren Rath⸗ 
fhlägen, oder mit den Waffen die Gluͤkſeeligkeit des 
Vaterlandes befoͤrdern; diefe, die geiftlichen Orden, 
mit ihrem täglichen und nächtlichen Gebeth für die 
allgemeine Wohlfahrt wachen, Mit einem Wortes 
wenn ber ‚Herr Die Stade nicht bewahrer, fo 
wachet der Wächter vergeblich. 


Viertens: Der übrige Innhalt, diefer K. K. 
Verordnung betrift die Reformation der geiftlichen 
Drden im Königreich Ungarn; 


Das Recht, geiftliche Orden zu reformiren, Bas 
ben feit den erften und älteften Zeiten niemals die Fürs 
fien ausgeübet, fondern diefe Aufficht hat jederzeit für 
bie Aebte, die Obern der geiftlichen Orden, und ı 
für die Kirchen = Berfammlungen gehöret. Daher 
hat Kayſer Ludewig der Fromme oft zwar die Geift 
lichfeit an die Verbegerung der geiftlichen Orden 
erinnert; niemals aber die Art und Weife, wie fie 
gefchehen folte, vorgefehrieben, Gelbft inden Ges 
fezen des Königreichs Ungarn, haben die Könige mehr 
als einmahl erklaͤret, daß die Reformation der geiſt⸗ 
lichen Orden nicht ihnen, ſondern den Biſchoͤffen zus 
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fomme, Wenn ich alles dieſes bey mir erwaͤge, fa 
kann ich nicht anders, als Ew. Majeſtaͤt bitten, eine 
Verordnung, welche ſelbſt wider die Religion das 
groͤßte Vorurtheil erweckt, nicht bekannt zu machen, 
und zu vollziehen. Geſezt auch, daß aͤhnliche Bey⸗ 
ſpiele in andern Laͤndern vorhanden ſind, ſo muß 
mian wißen, daß feine Sache in der Welt fo ſchlimm, 
und verderbt fen, die nicht ihre Vertheidiger finden 
‚folte, — 


Die zweite — Em. MWajeſtaͤt, nach 
welcher keine paͤbſtlichen Bullen und Reſcripte, 
wenn ſie auch ſelbſt die Lehre betreffen, ohne Koͤ⸗ 
nigliche Einwilligung bekannt gemacht werden ſol⸗— 
len, erniedriget ganz die geiftliche Gewalt. Denn 
fie fert voraus, daß päbftlihe Verordnungen gege⸗ 
ben werden fönnen, welche die Königliche Einwils 
ligung nicht erhalten, und welchen man alfo feinen 
Gehorſam zu leiften ſchuldig ift. 

Wenn aber die geiftliche Gewalt eine wahre 
Gewalt ift, welches noch Fein Catholik beſtrit⸗ 
; ten hat; ſo muß fie auch eine vollfommene geſetzge⸗ 
bende Gewalt: unter fich begreifen. Wie läßt fich 
diefe wohl denken, wenn die Verbindlichfeit deg 
Geſezes von der Königlichen Einwilligung abhängt ? 
Auf diefe Art wird _die geiftliche gefeggebende Ge; 
malt offenbar der weltlichen untergeordnet, Alle 
und jede geiftlihe Begenftände, beziehen fich ent 
- weder auf die Kehren der Neligion felbft, ‘oder auf 
die Kirchen ; Zucht. ae theilet man die. Kirchen; 
BEZ Gefeje 
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Geſeze in Dogmatiſche und Disciplin-Geſeze ein. 
Ueber ſtreitige Glaubens⸗Artickel koͤnnen die Koͤnige 
keine Geſeze geben. Dies iſt die Gewalt der Kirche 
Chriſti. Nicht der Kayſer Konſtantin, ſondern die 
Kirchen⸗Verſammlung zu Nicaea, verdammte den 
Irrthum des Arius. Einige Kayſer haben auch 
dieſes oͤffentlich bekennet, daß es ihnen, als Layen 
gar nicht zukomme, ſich in geiſtliche Geſchaͤfte zu 
miſchen. Und in der That, wenn Koͤnige und Fuͤrſten 
erſt dieſe Gewalt erlangen, ſo wird in keinem Lande 
mehr die Einigkeit des Glaubens und ein uͤbereinſtim⸗ 
mender Gottesdienſt herrſchen. Denn ſie werden ver⸗ 
ordnen, was ihnen gut duͤnket, und fo wird die Re— 
ligion, nach ihren Neigungen, beſtaͤndigen Veraͤnde⸗ 
rungen unterworfen ſeyn. Ja es wird unter dem 
Volk aller Glaube aufhören. Denn ſelbiger iſt götis 
lich, und man nimmt ihn nicht nach dem Befehl der 
Koͤnige, ſondern nach den Vorſchrifften der untruͤg⸗ 
baren Kirche, d. i. nach dem Willen Gottes an. 
Auf dieſe Art wuͤrde keine Kezerey, keine Trennung 
mehr entſtehen, ſondern wenn man die vorgeſchrie⸗ 
benen Religions⸗-Verordnungen nicht befolgte, ſo 
waͤre es ein Verbrechen der beleidigten Kayſerlichen 
Maje ſtaͤt. — Nicht anders kann von den Disciplin⸗ 
Geſezen geurtheilet werden; denn auch dieſe gruͤn⸗ 
den ſich auf die geiſtliche Gerichtsbarkeit. Beſtaͤti⸗ 
get ſind zwar die geiſtlichen Geſeze, von den Kay⸗ 
ſern und Koͤnigen worden; aber nur in der Abſicht, 
um diejenigen, welche fie nicht annehmen, und ihre 
eigene Wohlfahrt bevenfen wolten, mit Gewalt zu 
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zwingen, Es iſt wahr, dafineinigen Eurspäifchen: 
Reichen eine ähnliche Verordnung eingeführer iſt; 
Allein zum größten Nachtheil der Kirche. Sie erträgt 
dieſe Drangfaale nach dem Benfpiel ihres Lehrers mie 
Gedult, damit fie nicht noch größere Uebel erfahre. 
Und fo hat felbige niemals auf denjenigen Nechten, 
welche mit der politifchen Verfaßung verbunden find, 
beftanden, ſondern fie freymillig, abgetreten. Nur 
alsdenn erfolgte ihr MWiderfpruch, wenn es hieß: 
Man muß Sort mehr gehorchen, als den Mens 
ſchen. Wenn aber auch in einigen Ländern eine ähns 
liche Verordnung ift eingeführet worden, fo hat fie 
fih doch niemals auf Dogmatifche Gefeze erſtrecket. 
Dieferwegen führte Philipp der zweyte, fo fehr man 
fi) auch mwiderfegen wollte, die Verordnungen den 
Treidentinifhen Kirchen ; Werfammlung in den nies 
derländifchen Provinzien ein. Schon Maria Iher 
reſia hat ferner perordnet, daß Feine päbftlihen Re⸗ 
feripte, außer von den Bifchöffen oder ihren Vica⸗ 
zien follen verlanget werden, und daß diefe felbige 
alfein befannt machen, und vollziehen fonnen, Dies 
fe find Ew. Majeftät mit einer folchen Treue zugethan, 
daß fie gewiß Feine folche Verordnungen verlangen 
und vollziehen werden, welche die weltlichen Rechte 
des Staats einfchränfen und beleidigen. — 


Sch wende mich nunmehr zu derjenigen K. K. 
Verordnung: vonder Bulle Unigenitus: Wer ift 
wohl jener, aufdie Rechte und Vorzüge Em, Königs 
lichen und apoſtoliſchen Majeftät unaufmerfiame 

Menſch, 
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Menſch, welcher, da er Ders frommes Gemuͤth zu 
dieſem Entſchluß bewog, nicht gezittert hat? In der 
That kein anderer, (oder andere) als dem die bißhe⸗ 
rige Einigkeit zwiſchen dem geiſtlichen und weltlichen 
Stand zuwider iſt, der, fie ſtoͤren will, und Em. 
Majeſtaͤt Anfehn zu dieſer Abficht mißbrauchet. Und 
aus welcher Urſache? Damit derſelbe (dieſelbe) uͤber 
die Verachtung der paͤbſtlichen Geſetze, uͤber die Er⸗ 
niedrigung der paͤbſtlichen Gewalt, uͤber die Unter⸗ 
druͤkung der wahren Religion und Einfuͤhrung aller 
Kezereyen triumphiren koͤnne. Die Rathſchlaͤge die⸗ 
ſer Perſonen ſind offenbare Angriffe wider die chriftlis 
che Religion, und wider die Ruhe des Staats, mwelz 
che ſelbſt für den Königlichen Thron die größten Uns 
zuben nach fich ziehen werden Unſer Vaterland 
kann hiervon ein Zeugniß geben; wo immer, zwar 
unter einem andern Vorwand , in ber That aber we⸗ 
‚gen der Religion, Unruhen entftanden find, Ein 
trauriges Beyfpiel hat auch mehr als einmal Böhmen, 
und zwar noch vor furzer Zeit hiervon gegeben; und 
wer brachte endlich das ganze deutſche Reich im 003 
zigen Jahrhunderte zu den Waffen, als wuͤthende 
Kezerey ? So gewiß iftjener politifche Sag, daß in 
feinem Staate Ruhe und Sicherheit feyn koͤnnen; wo 
nicht die Menfchen nach gewiſſen Grundfägen der Res 
ligion leben: Und je reiner diefe Glaubens ; Lehre, 
als wie die Catholifche ift, defto glücklicher Fan man 
den Staat nennen, Wenn ich die Verbindlichfeitent 
meines geiftlichen Amts überdenfe, fo kann ich bey 
dieſem Irrthum nicht ſchweigen, und erklaͤre: * 
ein 
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. Fein Theil der Bulle: Unigenitus weder von mir, 
noch von Ew. Majeftät, noch vom Pabfte, und 
endlich felbft nicht einmal von der heiligen Kirche 
'abgefchaft werden Fönne. Denn, die Bulle: Unis 
genitus, welche Pabft Clemens der Xite 1713. ge⸗ 
‚geben, ift bloß Dogmatifchen Innhalts. Daß aber 
Könige und Fürften über Lehr Säge nicht entfcheiden 
koͤnnen, fondern, daß diefes allein den Bifchäffen zus 
koͤmmt, ift ein übereinftimmender Sag der Chriſtli⸗ 
hen Kirche; Han den Älteften biß aufunfere Zeiten, 


Dieſe Wahrheit haben die Älteften Lehrer der 
Kirche; Kayfern und Königen oft mie aller Freymuͤ⸗ 
thigfeit für. Augen geitellet, von welchen ich nur dem 
Heiligen Ambroſius anführen will: In der That, 
wenn wir biß auf die erften und älteften Zeiten zus 
ruͤk gehen, fd werden wir finden, daß in Glaubens; 
Sachen die Bifchöffe zwar von den Ehriftlichen Kay⸗ 
fer, nicht aber dieſe von den Bifchöffen geurtheilet 
haben, Und fo beftätigten auch in unfern Zeiten die 
allerchriſtlichſten Könige von Frankreich, Ludewig 
der XIVte und Ludewig der KVte diefe Wahrheit 
mit ihrem Beyſpiel. Der erfte unterfagte den Par 
lamentern zu Paris und Bourdeauxr, wie auch allen 
Richtern, die Unterfüchuiig der Glaubens ; Sachen, 
Ludewig der Xvte aber erflährte in einem Geſez, 
von 1727. bey Öelegenheit der Unruhen, Welche die 
Vertheidiger des P. Queſnel wider die Bulle Uniges 
nitus, erregten: „Wir find weit entfernet, unſer 
„Königliches Anfehen biß auf die Lehr; Säge der 
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„Religion zu erſtrecken; dieß iſt, wie wir wißen, ein 
„Vorrecht der Kirchlichen Gewalt.“ Wenn wir ſelbi⸗ 
ges einſchraͤnken wolten, ſo wuͤrden wir uns den 
gerechteſten Tadel zuziehen.*“ Geſezt aber auch, es 
waͤren einige, welche der Bulle Unigenitus noch wi⸗ 
derſprechen; ſollen ſie unter Catholiken Vertheidi⸗ 
der finden? Dieſe Streitigkeit iſt geendiget, wolte 
Gott! daß endlich der Irrthum auch ausgerottet wuͤr⸗ 
de. Es ſey ferne von mir, daß ich, Allerdurch⸗ 
lauchtigſter Kayſer! dieſe Bunte Unigenitus, welche / 
Nach vielen Unterſuchungen ift gegeben, von ber ganz 
zen Catholiſchen Chriftenheit angenommen, von der 
Roͤmiſchen Kirchen; Verfammlung unter Benedict 
dem XIV. für eine Notin des Chriftlichen Glau⸗ 
bens erklaͤret, und dafür von allen Catholiſchen Bis 
ſchoͤffen ift erfannt worden; es fen ferne von mir, 
daß ich die Guͤltigkeit dieſer Bulle auch nur in Zwei⸗ 
fel ziehen folte, Welchen Gehorfant kann wohl der 
" Staat von denjenigen Perfonen felbft in weltlichen 
Geſchaͤften erwarten; bie fich mit einer ſolchen Hals; 
ſtarrigkeit einem altgemeinen Kirchen; Gefeze widers 
fegen ? Mit vieler Weißheit urtheilet Carl der große, 
wein er ſagt: „Wirfönnen ung nicht überreden, daß 
„diejenigen getreue Unterthanen ſeyn werden, welche 
„weder Glauben gegen Gott halten, noch auch ſich den 
v„Prieſtern / fo wie fie ſolten, unterwerfen. * Eben 
i fo ß 
%. Es folgt bietauf eitte weitlduftige Stelle über die Schick⸗ 
fale der Bulle Unigenitug. in Frankreich 5 dem Kenner 
der Gefchichte find fie bekannt; den Liebhaber hiſto⸗ 
Kifcer Begebenheiten aber, können fie nicht intereßiren, 
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„fo wenig glauben wir, dag diejenigen; welche in 
„Religions, und andern zum Beften der Kitche ges 
„hörigen Sachen, den Obern nicht gehorchen wollen, 
„ung und unfern Obrigfeitlichen Perfonen Gehor⸗ 
„fan leiften werden, * Wer euch böret, der hörer 
mich, und mer euch verachter, der verachtet mich, — 


Maß endlich die allergnaͤdigſt e Verordnung wegen 
der Bulle; incanaDomini anbelanget, ſo iſt felbige 
niemals im Königreich Ungarn oͤffentlich und feyerlich 
befanne gemacht worden, Unterdeffen wurdefie, al® 
Man Nachricht davon erhielt, beöbachter. Die 
verlangen die Grundfäge des Canoniſchen Rechts. 
Regen diefer päbftlichen Bulle fünnen Ew. Majeftäe 
ganz unbefümmert ſeyn. Denn feit den Zeiten Pabſts 
Clemens des XIVten hat man diefelbe jährlich nicht 
einmahl mehr bekannt gemacht, mithin ihre Verbind⸗ 
JichFeit von felbft aufgehoben. Allein wegen der uͤbri⸗ 
gen Allerhoͤchſten Verordnungen flehe ich Eid; Maje⸗ 
ſtaͤt nochmals an, die Bekanntmachung derſelben nicht 
weiter zur verlangen. Denn fie find von der Beſchaf⸗ 
fenheit, daß wir Biſchoͤffe fie nicht vollziehen koͤnnen. 
Wir haben nicht allein dem Könige, fondern auch Dem, 
durch welchen Könige regieren, und’ Gefezgeber ges 
rechte Geſeze geben, Treue angelobet, Da die Dir 
fchöffe Diener Gottes, und Beſchuͤtzer dee Kirchenge⸗ 
feze find; wie Fünnten fie Verordnungen befammt ma⸗ 
chen, die diefen Geſezen widerfprechen ? wie koͤnnten 
fie der weltlichen Gewalt ein Vorrecht bewilligen, wel⸗ 
ches allein der geiftlichen Gewalt von Gott verliehen 
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iſt. Befehlen Ew. Majeſtaͤt dennoch die Bekanntma⸗ 
chung dieſer Verordnungen; fo werden mir Hoͤch ſt 
Diefelben verzeihen, wenn ich hierbey dem Bey⸗ 
ſpiel des Pabſtes Gregorius folgen werde. Dieſer, 
da er eine Verordnung des Kayſer Mauritius, wel— 
che nach feinem Urteil eines Chriſtlichen Fuͤrſten un— 
wuͤrdig war, bekannt machen ſolte, ſagte: „Ich ma⸗ 
„he diefe Verordnung bekannt, weil ich gehorchen 
„muß; daaberfelbige mit Gott nicht übereinftimmt, 
„ſo habe ich ed meinem Ober s Herrn gefagt. Ach has 
„be alf alles gethan, was meine Pflicht iſt; dem Kay⸗ 
„ſer Gehorſam geleiftet, aber zugleich auch für die Eh; 
„re Gottesalles gefaget, und nichts verſchwiegen. 


Allein die erhabenen Eigenfchaften Ew. Majeftäg 
geben mir die Hofnung, dab Höchft Diefelben 
diefe Bekanntmachung weder mehr verlangen, noch 
auch die Rathſchlaͤge derer weiter anhören. werden,, 
welhe Sie theils zu diefen Entfchlüßungen bewo— 
gen haben, theils noch vieleicht zu andern bewegen 
wollen. 


Gott erhalte Ew. Majeftät Länder indem blühends 
Ren Zuftande; Höchft Diefelben aber zur 
Wohlfarth und Zierde des geiftlichen und weltlichen 
Standes bey der vollfommenften Gefundheit ; Dieß 
iſt mein, und der Wunſch der ganzen Ungariſchen Cle⸗ 
riſey! Der ich, mit Erbittung Hoͤchſt Dero 
Kayſerlichen Gnade, erſterbe. 
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Il, 
Brief an einen Freund, überdienenen Werke, 
die man ſeit Ende des Krieges vom Jahr 1756. , 


zur Berftärfung der Hannöverfcheneftung Has 
meln, hat aufführen laſſen. 





Das Verlangen, das Sie, mein Werthefter, äufern, 
Nachricht von den neuen Feftungswerfen zu haben, 
womit Die im Hannoͤverſchen liegende Seftung Hameln 
verſtaͤrkt wird; und woran die dortige Negierung, feit 
Helen Fahren mit unabläffigem Fleiß arbeiten läßt, 
muͤſſen Sie nicht darauf gründen: daß ich mich eine 
Zeitlang im Hannöverfhen aufgehalten habe. Denn 
u der Zeit war der Bau, deſſen Project fich vileiche 
erft unter der Hand, fo wie man im arbeiten fortrüfte, 
erweitert hat, kaum angefangen. Aber da ich vor 
ſechs Jahren einen Freund nad) Pyrmont begleitete, 
fo nahm ich Diefe Gelegenheit wahr: meine praftifchen 
militairischen Kenntniſſe zu erweitern, und ritt nach 
Hameln, um die neuen Werfe, von denen ich viel 
Ruͤhmens hatte machen hören, zufehen: Diefe Neife 
feßt mich im Stand, ihre Neugierde hoffentlich bins 
länglich zu befriedigen: wenigſtens was die Hauptfas 
che betrift. Dennobgleich nur eins von den Werfen 
größtentheilg fertig war, die andern aber noch Fauns 
aus dem Grunde heraus gebauet waren; fo fonnte 
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doch ein Mann mit einigen Kenntniffen von dem Ge; 
genftande, aus diefen Grundlagen das Ganze des For⸗ 

tifikations⸗Project, famt feinen Stärken und Schwaͤ⸗ 
hen hinlänglich fehen, und dag iſt doch, was fie wiſſen 
wollen, Hier Haben Sie alfo meine Bemerkungen 
darüber, 


Ich weiß zwar: daß fie meinen Brief zum Druk 
beſtimmen, das hält mich aber nicht ab, ihnen alle meis 
ne Beobachtungen und Urtheile aufrichtig zu fehreiben. 
Und warum folte ich niche? Ich will nicht fagen: dag 
eine Feſtung, die ein Reiſender beficht, auch beur⸗ 
theilt werden darf. Welche Pflicht haͤtte er aber auf 
ſich, das, was er geſehen hat, zu verſchweigen ? Dieß 
moͤchte mancher eine kecke und naſeweiſe Rechtferti⸗ 
gung nennen, ſo richtig und natuͤrlich ſie auch iſt. Al⸗ 
lein ich gruͤnde mich vielmehr darauf: daß nichts laͤ⸗ 
cherlicher iſt, als das Geheimthun in Anſehung der 
Feſtungen; indem zu wetten ſteht, daß, wenn einer 
Macht daran gelegen iſt, den Ries oder die Beſchrei⸗ 
bung von einer zu haben, ſo bekoͤmmt ſie es doch. Mit 
Geld iſt alles zu bekommen. Bey Hameln waͤre aber 
eine ſolche Verſchwiegenheit doppelt laͤcherlich. Dieſe 
Feſtung iſt ſechs Jahre lang in den Händen, theils 
der Franzoſen felbft, theild einer Armee geweſen, die 
aus Engeländern, Preuffen, Hannsderanern, Heffen, 
Braunfchweigern, und Büfeburgern beftand, Es ift 
“ alfo nicht unmöglich,daß nicht jede diefer Nationen,die 
genaueſten Kiffe von dieſer Feſtung, und von dent, wo⸗ 
rauf das mehrefte ankommt, von dem umliegenden 
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Terrain haben folte. Alſo ift die Befchaffenheit diefer 
Feſtung gewis fein Geheimniß. 


Zwar find die neuen Werfe noch nicht befannt. 
Allein mas werde ich davon fagen, was nicht jeder reis 


ſende Dffizier,der einige Kenntnis vom Handwerk hat, 


nicht auch fagen fünne ? Und es wäre ein abgefchmaf« 
ser Eigendünfel, wenn ich, was ich als Durchreifens 
der in einem Tage habe beobachten fünnen, für fo wich⸗ 
tig hielt, daß es.nicht jeder eben fo wohl fehen, oder 
daß es auf Hamelns Schiffal einen Einflug haben 
fönnte, Bey folchen Umftänden fan mirs hoffentlich 
der enfrigfte Hannöverfche Unterthan nicht verargen, 
daß ich Ahnen eine Befchreibung, von diefer Feſtung 
zur ‚öffentlichen Befanntmachung zufchicke. 

Was meine Urtheile anbetrift, fo wird Niemand 
fo fondetbar feyn, mir fie zum Argen auszulegen. Eis 
ne Regierungtrift Maasregeln nad) ihren Einfichten. 
Allein eine Regierung befteht aus Menfchen, und fie 


kann alfo irren. Das ift eine Wahrheit, die man doch 


wohl im legten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts 
nicht wird verheelen dürfen. Der Beurtheiler fan 
aber auch) irren, und wenn ich der Beurtheiler feyn 
ſoll, fo halte ih. die Sache um fo möglicher, Hier 
nach trage ich meine Meynungen um fo dreifter vor; 
da dem Hannöverfchen Staat an den Meynungen eis 
nes Neifenden wahrlich nichts gelegen feyn Fan; und 
fie auf den Erfolg der getroffenen Maasregeln nichts 
wuͤrken. Denn entweder ivveich, und dann füllt aller 
RN meines — blos auf mich; oder ich 
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irre nicht, und dann fage ich folche Dinge, die ber Aus 

genfchein jedem Ingenieur lehren wird, und die alfo 

auf das, was Hameln als Feftung würfen foll, nicht 

den geringften Einfluß haben, und ihre Uebergabe 

nicht um eine Stunde befchleunigen wird. Verzey⸗ 

ben Sie mir alfodiefe kleine Schugfchrift, die mir in 

meinen Umftänden gegen alle mögliche Misdeutunges 
nöshig gefchienen hat. 


An einer Feftung muß man zwey Verhältniffe bez 
trachten. Das politifche, das wag fie zum Ganzen 
des Staats, zu feiner Lage, zu den Nachbaren, mo; 
mit eg umgeben ift, und in Krieg oder in Allianz vers 
wifelt feyn fan, hat: Das Militairifche, was fie für 
ienfte leiften fan, wenn man fie wirklich braucht, 
theils in Anfehung der Gegenwehr, die fie leiften Fan, 
theils in Anfehung der Gegend, die ihre Befagung 
commandirt. Sn Anfehung des erftern ift eg fehr ges 
wagt, wenn eine Privatperſon davon urtheilen will; 
die Fan nur wuͤrklich das Minifterium, welches die 
Staatsgrundfäte, feine politifchen Verhältniffe, kurz 
alle Umftände des Staats, worinn der Dre liegt, . 
kennt. Lezteres fan man cher mit einigen militäis 
rifchen Kenntniffen beurcheilen. 

Ich will alfo auch über erftereg, in Anfehung Has 
melns garnichts fagen. Ich will nur für einige Lefer 
anmerken: daß obſchon Hameln im Kriege von 1756. 
eine wichtige Rolle gefpielt hat, fo folgt nicht Daraus, 
daß diefe Stadt auch in allen Kriegen von Wichtigkeit 
fey. Wenn der König von Preuffen in eine Fehde ge⸗ 
803 gen 
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gen den Churfürft von Hannover gerieth, ſo wuͤrde 
Hameln zur Vertheidigung des Hannoͤverſchen nicht3 
betragen koͤnnen. Ob dieß Land von der Seite zu 
ſehr entblößt ift, um ſich fo lange zu vertheidigen, bie 
ihm feine Bundesgenoffen zu Hülfe kommen füunen, 
oder ob e8 Sachſen Schickfal im J. 1756. haben wür« 
de, wenn es der Gegenparthey von Preuffen anhinge, 
iſt eine Trage, die Bier nicht her gehört, und mit Has 
meln gar nichts zu thun bat, Die militairfche Be⸗ 
ſchaffenheit dieſes Orts iſt alles, was ich yon erzaͤh⸗ 
len will. 


Welche —— man gehabt haben mag, Hameln 
zu einer Feſtung zu machen, iſt mir nicht bekannt. Sie 
muͤſſen triftig geweſen ſeyn. Denn es giebt wohl we⸗ 
nig feſte Plaͤtze von denen das Wort, was ein Franzoͤ⸗ 
ſcher ſchoͤner Geift yon Verfailles, als einem Reſidenz⸗ 
ſchlos geſagt hat: „C’eft un favori fans merite‘ 
mehr gilt, ald von Hameln, wenn es wie Seftung bes 
trachtet wird. Die Natur Fan fehmwerlich einen Dre 
weniger dazu gefchaffen Haben, eine Feftung vorzu⸗ 
fielen, als diefen, Denn von allen Seiten ift er mit 
fehe nahen Anhoͤhen umgeben, von denen man ihn aus 
zerfehmettern fan. Allein er iſt nun einmahl befeſti⸗ 
get, und zwar um ihnen einen Begrif von der Stadt 
ſelbſt zu geben, ungefehr folgendergeftallt. 


Die Stadt Hameln mag etwan 600. Käufer und 
zwiſchen 3000, bis 3500, Einwohner enthalten, 
ihrer Anlage nach, bilder fie ungefehr einen Zirkel, 
daypn die Weſer, die an ihrer weftlichen Seite liegt 
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ein Segment abgeſchnitten haͤtte. Der Ingenieur, 
der ſie beveſtiget hat, hat ihr acht Bollwerke gegeben, 
und die lange Seite an der Weſer, die wegen einer klei⸗ 
nen Inſel, die der Fluß da bildet, einen merklichen Bug 
hereinwaͤrts macht; nur mit einer Mauer und Thuͤr⸗ 
men entweder verſehen, oder welches noch wahrſchein⸗ 
licher iſt, gelaſſen, wie er ſie ſand. Vor der Seite 
liegt eine gute, auf ſteinern Pfeilern ruhende hoͤlzerne 
Bruͤcke. Dieſe iſt mit einem ziemlich großen Rave⸗ 
lin oder Redan gedekt, mit halber Bekleidung, wel⸗ 
ches oberhalb mit einer kleinen Luͤnette, unterhalb aber 
mit einem andern auf einer kleinen Inſel der Weſer ge⸗ 
legenen Ravelin flankirt wird. Um das erſte Ravelin 
und die kleine Luͤnette laͤuft ein bedekter Weg, und 
durch den Schutz, den dieſe Werke von den beyden 
an der Weſer ſtoſſenden Bollwerken bekommen, haͤn⸗ 
gen ſie in Ruͤckſicht auf die Beveſtigung mit der Stadt 
zuſammen. 


Die Anhoͤhen, womit Hameln umgeben iſt, haben 
natuͤrlicher Weiſe den Ingenieur in große Verlegenheit 
geſezt. Von vorn, von hinten, in der Flanke war 
er uͤberall auf ſeinen Woͤllen dem vortheilhafteſten 
Feuer ausgeſezt. Er hat ſich ſo gut dagegen gedekt, 
als ihm moͤglich geweſen iſt. Die Bollwerke ſind 
an ſich groß, und ſo viel als ein fluͤchtiger Blick mich 
belehren konnte, nicht nach der alten hollaͤndiſchen 
Manier, ſondern mit den Flanken perpendikular auf 
die Defenſionslinie angelegt. Ohngeachtet deſſen 
ſind ſie beſonders wegen den Mitteln, die der Inge⸗ 
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nieur hat anwenden müßen, um ſich auf feinen Waͤl⸗ 
len zu decken, erftaunlich enge. Sch rechne naͤhm⸗ 
lich, daß das die Haupturfache geweſen ift, warum 
er an feine Feſtung dreyfache Flanfen angebracht hat. 
Naͤhmlich, weil er hohe Wälte haben mußte, und feine 
Werke zumahl der Graben, von fo hohen Slanfen feine 
Vertheidigung hätten befommen fönnen, fo hielt er 
vermuchlich für nöthig, niedrige Flanken anzulegen. 
Die dritte Flanke entieht aus denen, aus Noch auf 
jedem Bollwerk, angelegten Katzen. Dieſe drenfas 
che Flanken haben denn auch alle Schler derfelben in 
vollem Maaße; das heißt: die, zuengezu feyn, und 
zu naheunter einander zuliegen. Schutt und Feuer 
von den oberſten Flanken, würden die unterften bey 
einer Belagerung ſogleich unnüg machen, Die Ka; 
Ken auf den Boliwerfen find wie alle Katzen, erbaͤrm⸗ 
liche Nothhelfe, die man aber hier auf allen Bollwer⸗ 
ken hat anbringen muͤſſen. Indeßen wurde aneiner, 
da ich dDurchreifete, wie ich fah, abgetragen; ver; 
muthlich im Vertrauen auf die Würfung der neuen 
Werke, oder auch um ihrem Spiel nicht im Wege zu 
fiehn. Ob aber nur diefe eine, oder 0b fie alle ab; 
getragen werden follten, ift mir nicht befantt. Wi; 
leicht find fie in den ſechs Fahren, da ich Hameln nicht 
gefchen habe, alle abgetragen worden. Man fan 
verſichern: daß dadurch die Feftung weder beffer nod) 
ſchlimmer geworden ift, Vor den Kurtinen ift eine 
Fauſſebraye angelegt, die mit den niedrigen Flanken 
zufanmenhängt, vor den Facen aber feine, Ich 
muß noch erinnern, daß außen den Katzen überall 

* Bon⸗ 


U. Brief an einen Freund, 569 


Bonnets an den Bollwerken angebracht; und an den “ 
mehrften-die ganzen Facen erhöht find; alles Dinge, 
die das Bollwerk enger und fchlechter machen, die 
aber nothmwendige Folgen der Lage des. Drts find, 
Hameln hat drey Thore, das Wefer Thor nicht mit; 
gerechnet, Vor den Kurtinen, mo ein Thor hinaus; 
geht, liegen geräumige Ravelins: vor den andern 
Thoren aber Feine, welches auch ein Hauptmangel 
if. Der Graben ifttief, bis am Horizont befleider, 
und voll fließenden Waller, das aber nicht aus ver 
Weſer hineintritt, fondern aus zwey Eleinen, in den 
benachbarten Bergen entfpringenden Fiäßen. Um 
den Gräben läuft ein gemohnlicher bedekter Weg, der 
aber ziemlich fchmalift, und damahls eben nicht im 
beften Stande unterhalten ward. Bor dembedeften 
Wege liegt noch, wenigſtens um den größten Theil 
deffelben, ein fchr guter Vorgraben, der in einer ans 
dern Gegend, und mit den gehörigen Werfen flankirt, 
gute Dienfte leiften koͤnnte. Außer dem ift Hameln 
mit dem größten Theile der zu einer Feftung noͤthigen 
Gebäuden verfehen, und hat Gewölber unter den Waͤl⸗ 
len, wie man mich verfichert hat, die vollkommen die 


noͤthige Befagung mit allen ihren Bedürfniffen fallen 


> 


fünnen ; und das ift um fo glaublicher, da dag über; 
haupt ben jeder Geftung etwas fehr Nügliches, bey 
Hameln aber etwas ganz umentbehrliches iſt. Aus 
ßerdem wäre es nicht möglich, fich drey Tage in einer 
Stade zu halten, wo man von außen alle Straßen, 
Pläge und Gebäude fehen und befchießen fan. So 


iſt die Seftung Hameln an fi ” zu Man fieht, 


daß 
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daß die Werke nicht viel bedenten, allein man muß 
auch geftehn, dab man auffeinerlen Art und Weife, 
‚aus Hameln eine taugliche Feftung zu machen im 
Stande wäre, weil die Natur entgegen ftebt. 


Ich habe ihnen ſchon gefagt, daß Hameln faft übers 
all, außer von der füdlichen Seite mit fehr nahen Arts 
hoͤhen umgeben ift, die die ganze Stadt dominiren, 
Die alferfchlimmfte ift der fo genannte Klüt, der dichs 
te vor Hameln, langft der ganzen weftlichen Seite 
der Stadt liegt, und nur durch die Weſer von ihr 
getrennt iſt. Es iſt ſichtbar, daß die Stadt ſich kei⸗ 
ne Stunde, ſo zu ſagen, gegen einen Feind halten kan, 
der Herr von dieſem Berge iſt. Das wird man leicht 
aus folgender Beſchreibung ſeiner militairiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe zur Stadt beurtheilen koͤnnen. Auf feiner 
noͤrdlichen Seite haͤngt der Berg mit einer Kette von 
Bergen zuſammen, die laͤngſt der Weſer hinunter⸗ 
laͤuft. Auf der oͤſtlichen und weſtlichen iſt er uner⸗ 
ſteiglich ſteil. Nach Suͤden hin bildet er gleichſam 
drey Stufen, an welchen hinauf der Weg zwar fteil, 
aber doc) für Fußgänger volfommen praftifabel if, 
Sch weiß nicht, in wie fern ich die Warheit treffe, wenn 
ic) die Höhe des ganzen Berges an die 300. Fuß, 
nach der Perpendifularlinie fhäße, denn es ift blog 
eine Angabe nach den allerflüchtigften YAugenmaß,oder 
vielmehr nad) dem Befinnen des Eindrufs, den fein 
Anblif von unten hinauf und von oben herab auf mich 
machte. Dennid war mit Betrachtung der Werke 
ſelbſt viel zu ſehr beſchaͤftigt, als daß ich darauf ger 
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bacht Hätte,” die geringfte Angabe zu einem Maße feis 
ner Höhe zu nehmen, Das ntereßantefte Davon 
für einen Militair bemerkte ih indeffen mit Gewis⸗ 
Heitz daß nähmlich Hameln felbft und die ganze Ges 
gend umher innerhalb des mweiteften Kansnenfchuße® | 
zu tief in Anfehung der oberften und felbft.der zwey⸗ 
ten Stufen des Berges Hegt, um von dem Feuer der 
darauf angelegten Batterien etwas zu beforgen zu 
haben, Indeß entfernt fich der Berg mit dem nörds 
lihen Ende, wo die oberfte Erhöhung ift, von der 
Stadt, auf etwan 1009. Schritt; das füdliche Ende 
aber, wo die unterfie Stafel des Berges ift, nähert 
ſich nicht nur der Stadt, und iſt nur durch die Wefer 
von ihr getrennt, fondern macht aud) einen Hafen 
nach ihr zu und reicht über diefelbe hinaus, fo daß die 
ganze Stadt und die ganze Gegend von der füdlichen 
Eeite derfelben unter dem Feuer von diefem Theile, 
des Berges liegt. Hat der Belagerer von Hameln 
bieß Plateau (verzeyhen Sie in einer militairiſchen 
Beſchreibung der Kürze wegen diefen Ftanzöfchen 
Nahmen einer jeden Ebene oben auf einer Höhe) fü 
bann er von da aus alle Werfe von Hameln entweder 
von vorn überhöhen und zerſchmettern, oderin Flan⸗ 
Fe und im Nücken nehmen; und die Stadt ift ganz in 
feiner Gewalt. Hat es der Belagerte inne, fo vers 
sheidige es die füdliche Seite gegen allen Belage⸗ 
rungsangriff, denn alle Führung von einer Tranfchee, 
und Errichtung von Batterien unter dem Feuer dieſes 
Platenus würde unmoͤglich ſeyn. Anbey Fommans 
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Dirt der, der Kanonen darauf hat, noch die ganze 
Schiffarth auf der Weſer. 


Bey einer ſolchen Beſchaffenheit dieſes Berges, 
war es leicht einzuſehen, wie nothwendig die Beſe⸗ 
tzung deſſelben iſt, wenn Hameln den geringſten Wi⸗ 
derſtand thun ſoll; und es laͤßt ſich nicht begreifen, 
wie der Ingenieur, der die Werke um die Stadt aufge⸗ 
fuͤhrt, gar nicht darauf gedacht hat, ihn auf eine oder 
die andre Art fortifikatoriſch mit der Stadt im Zuſam⸗ 
menhange zu bringen. Ich habe wenigſtens gar nichts 
davon gehoͤrt; daß vor der Zeit des vorigen Krieges, 
das geringſte Werk auf dieſem Berge waͤre angelegt 
geweſen. Es konnte aber nicht fehlen, ſo bald in 
neuern Kriegeskundigern Zeiten, Hameln anfing fuͤr 
eine Armee ein wichtiger Ort zu werden, daß man 
dieſen Mangel empfinden, und ihm abzuhelfen ſuchen 
mußte. Es ward alſo ſchon im Kriege von 1756. an 
Befeſtigung des Kluͤts gearbeitet. Ohngeachtet ich 
nun im vorigen Kriege gedient habe, ſo bin ich doch 
nicht im Stande ihnen zu ſagen, ob die iezt zur Befe⸗ 
ſtigung dieſes Berges angelegten Werke dieſelben ſind, 
als die damahls angefangenen und projektirten; oder 
ob ein ganz neuer Befeſtigungsplan entworfen worden 
iſt, und ausgeführt wird. Meine Beſchaͤftigungen 
und ſelbſt meine Neigungen riefen mich immer weit 
von Hameln; indem ich immer lieber den Bewegun⸗ 
gen und Thaten unſerer, von einem ſo großen Krieger 
als Herzog Ferdinand gefuͤhrten Armee beywohnen, 
als mich in eine Feſtung, um deren Zuſtand, da ſie im 
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Ruͤcken einer folchen Armee unter einem ſolchen Gene 
ral lag, man fich wenig befümmerte, zu vergraben. 
Es ward, das mweißich, oben an ein Fort gearbeis 
tet. Auf dem unterften Plateau hatte man eine Res 
dute von Erde, und noch dazu ziemlich Flein anges 
legt, von der man fich feinen großen Vortheil vers 
fprehen fonnte, Vileicht aber war dag nur gegen 
den erfien Anlauf, und man gedachte mit der Zeit 
das iegige Fortififationsprojeft, als welches allein 
den vorhabenden Zwek erfüllen Fan, auszuführen. 


Denm ſey wie ihm wolle, fo ift legtered allein der 
Gegenftand diefes Briefes. Und ich will ihnen, nun 
einen fo richtigen Begriff von den Werlen geben, 
als es mir moͤglich iſt. 


Oben auf dem oberſten Plateau liegt das ſo ge⸗ 
nannte Fort George. Das iſt eine regulaire ſechsecki⸗ 
ge Sternſchanze, davon ich die Seite jeder Spitze 
auf etwan 20, Ruthen nach dem Augenmaaße ges 
fhäßt habe. Die füdlihe Hälfte derſelben fchmiege 
ſich gerade in die Geftalt des Plateaus, und da gehen 
gleich die Höchft fteilen Boͤſchungen des Berges von 
dem Graben des Forts hinab. Diendrdliche Hälfte 
ift aber noch mir einem Mantel umgeben, um den ein 
bedeckter Weg läuft. Da dieß die einzige attafable 
Seite des Forts ift,, weil ſich dadie Ebene oben auf 
der Kette von Bergen weit erftreckt, fo hat man fich 
bemüht fie frärfer zu machen. Das ganze Fort iſt 
don Auaderfteinen und die Bruftimehren, die erwan 
6. bis 8. Fuß dick feyn mögen, von Backſteinen ge» 
' baut. 
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baut, Der ganze Raum vor der nördlichen Hälfte 
des Sternd wird fontraminirt. Die an diefen Konz 
traminen arbeitenden Menfchen follen befonders auf 
das Geheimniß beeidigt feyn, und feinem Dffizier 
‚von der Befakung, außer denen vonden Mineurs er⸗ 
laubt ſeyn hinein zugehen. Eo viel ift gewiß, daß 
ich oben aufdem Terrain, mo gearbeitet wird, einen 
Poften fand, der mich fogleich anrief, da ich mic) dent 
fontraminirten Tertain zu fehr näherte und mir fags 
te, ich müßte mich mehr rechts halten, Dieſe Kons 
traminen, die in Felfengehauen werden müflen (denn 
wie bey allen Bergen diefer Ast, iſt der Kern des Kluͤts 
ein Fels) koͤnnen nicht anders als ſehr mühfam, 
koſtbar und langfam zu erbauen feyn; würden aber 
auch bey einem geſchickten Gebrauche derfelben, biefe 
Eeite gegen alle Angriffe fichern, weil e8 unmöglich 
if in Felſen gut angelegte Kontraminen zu ruiniren. 
Kan fie doch ein Belagerer in gemöhnlichem Boden 
nur mit langer Mühe und viel Koften und Blut übers 
wältigen. Mitten in dem Fort liegt das Kommans 
danten Haus, ein vieredfigtes Bombenfrey gewoͤlb⸗ 
tes Gebäude; Feine prächtige Wohnung, mie man 
ſich vorftellen fan, Denn bey einer Etage und den 
vielen Sachen, die e8 enthalten muß, Fan man leicht 
denken, daß nicht viel Raum für den Kommandanten 
übrig bleibt, werm es gleich mit Kellern verfehen ift. 
In der Mitten ift der, wie bey allen folchen Berg⸗ 
fehlögern, feht tief gehende Brunnen. Die Apo⸗ 
thefe würde darinn ſeyn, nebſt vielem andern Bes 
dürfnißen und Vorrath, wenn das Sort eingeſchloſ⸗ 
ſen 
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fen ſeyn ſollte. Nicht nur dies Haus Hat unterirdis 
fche Gewoͤlber, fondern, auch unter allen Linien der 
Sternſchanze und des Mantels find dergleichen an; 
gelegt, die zur Beherbergung des ganzen Krieges; 
und Mundvorraths, und der Befasung felbft, und 
zugleich zur Vertheidigung der Graben dienen follen. 
Sie find in der That fehr ſchoͤn gebauet, aber has 
ben, fo wie alle Keller, doch nicht Luft genung ; zu⸗ 
mahl wenn man bedenft, was alles hinein fol. 


Ich Habe Ihnen ſchon gefagt, die Werfe auf dem 
mittleren und untern Abſatz des Berges waren noch 
nicht aus der Erde heraus, da ich in Hameln war. 
Allein Hier ift, was ich von ihrer Anlage theils gefehn, 
theilg gehört Habe. Das mittlere wird das ganze Pla⸗ 
teau einnehmen, als welches klein iſt. Es wird auch 
Gemwölber unter den Werfen haben, und die Wälle 
werden von Duaderffeinen, die Bruſtwehren aber von 
Backfteine gebauet ſeyn. In diefen Stücken ſollen 
die drey Schanzen einander gleich werden. Nach der 
Seite vom Fort George bleibt dieſes Werk offen; fo 
wie auıch die unterfte Schanze gegen die mittlere zu ofs 
fen bleibt: Das iſt natürlih: man will den Zeind 
verhimdern, wenn er eine etwan eingenommen hätte, 
fh darinn feftzufegen. 


Da das unterfte Plateau fehr geräumig ift, fo ſol⸗ 
len die darauf angelegten Werfe, daſſelbe bey weiten 
nicht ganz einnehmen, Dieferwegen foll auch der 
Kaum vor demfelben fontraminirt werden, um es in 
Stande zu fegen eine ſtarke Gegenwehr zu leiften: Es 
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verfteht fich, daß, wenn ich fage, follen ; fo rede ich vom 
der Zeit,da ich Hameln fah, nähmlich vor ſechs Jahren; 
anjetzo iſt das alles ſchon, allem Vermuthen nach, we⸗ 
nigſtens groͤßtentheils, fertig. 


Wenn man die neuen Werke, ſo wie ich ſie beſchrie⸗ 
ben habe, betrachtet, ſo findet man gleich; daß alles 
auf das unterſte Plateau ankoͤmmt, als welches alleın 
der Stadt mürflic zur Vertheidigung ſchaͤdlich oder 
nuͤtzlich feyn fan. Es läßt fich aber die untere Staffel 
des Berges ohne die obere nicht befegen. Man hat 
alfo müffen dag Fort George anlegen, ob e8 ſchon der 
Zeftung Hameln weder pers: noch hilft; um zu vers 
hindern, daß die Werfe die maifnntenanlegen würde, 
nicht von obenher eingenommen wurden. Und dag 
mittlere für Hameln an ſich völlig unnüge Werf, hat 
auch müßen zur Berbindung des obern Forts mit dem 
untern erbauet werden, weil fonft ein kuͤhner Feind, 
ſich deffelben hätte bemächtigen, und von da aus Die 
Vertheidiger des untern Forts vertreiben koͤnnen. 
Denn wegen des fteilen Abhanges hat das mittelfte 
Plateau vom Feuer des Forts George wenig zu befuͤrch⸗ 
ten.“ Die Werke ſelbſt ſcheinen gut angelegt, und we⸗ 
gen den Kontraminen in Felſen, kan man ſie wohl 
fuͤr inattakabel ausgeben. Wenigſtens wuͤrde ein 
Feind, viel Zeit und Muͤhe daran wenden muͤſſen, 
wenn er ſie mit Gewalt einnehmen wollte. Freylich 
laͤßt ſich alles leicht und geſchwind einnehmen, wenn 
der Beſatzung etwas zur Vertheidigung noͤthiges ab⸗ 
geht, oder wenn ſie oder ihr Kommandeur ihre Schul⸗ 
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Bigfeit nicht hun; wie das Beyſpiel des Fort St. Phis 

lipp auf Minorfa, nun ſchon zweymal gelehret hat. 
Aber das fee ich hier nicht voraus; fondern ich neh⸗ 
me an, daß alle Umftände zu einer guten Vertheidis 
gung zufammen treten; alsdenn fage ich, iſt es gewis 
ein fehr fchiveres Unternehmen, die Werfe auf dem 
Klüt durch eine Belagerung zu gewinnen, Nichts 
defto weniger, glaube ich nicht, daB man fehr viel 
Vorteile davon zu gewarten habe, und daß diefer 
Bau die großen darauf vertvandten Koften lohne. 
Hier find meine Urfachen. 


Alle diefe Werke fünnen die Einnahme von Has 
meln jelbft nicht um eine Etunde verzögern, Die, 
Stadt muß von der Seite vom Ofterthor angegriffen 
werden, to fich folche nahe Anhoͤhen finden, daß die 
darauf angelegten Batterien die Werke gleich ruiniren 
werden. Und er wäre eine abfolute Schimäre, wenn 
manglaubte, daß das Fort Gcorge, welches zwar die 
ganze Gegend fieht, den Bau oder die Wirfung diefer 
Batterien nur um cine Etunde aufhalten koͤnnte. 
Denn aus diefem Fort fan auf die Plaine nur das als 
lerunbedeutendfte Wurffener gemacht werden. Nun 
fan man allerdings vun dem unterften Fort aug die 
Stadt Hameln zu Pulver fehiegen, aber mag würde 
fich eine feindlicye Sarnifon, die fehr ficher in den dor; 
tigen geraumigen Kaſematten läge, aus dem machen, 
was man der Stadt thäte? Zwar wenn Hameln in 
feindlichen Händen ift, fo entfcheidet dag freylich die 
Einnahme von den Klütfchanzen ganz und gar nicht, 
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aus. "Aber was für eine Feſtung? 


Eine ſehr ſtarke, ſehr ſchwer und faſt nicht einzu⸗ 
nehmende wird man mir ſagen, das mag ſeyn. Man 
hoͤrt in verſchiedenen Laͤndern von ſolchen auf Bergen 
liegenden imprenabeln Feſtungen reden, und der Kluͤt 

wird nun mit dem in Sachſen fo berühmten Königftein 
rivaliſiren. Aber beyde verdienen ihren Kuf in dies 
fem Punkte. nur ſehr mittelmäßig, und erhalten ihn 
‚ auch nurvon Perfonen, die Feine Kriegsfundige find, 
Diefe wiffen, was eine Zeftung im Kriege ift, und wozu 
fie dienen fol. In den Fortificationsbüchern wird 
bie Befeſtigungskunſt definirt: eine Wiffenfchaft 
einen Ort fo einzurichten, daß fich wenige gegen 
viele darinn vertheidigen koͤnnen. Diefe Definis 
tion ift an fich ganz richtig,.und auch nach ders 
felben Fönnten der Kluͤt und Königftein und andere fol; 
che Bergfchlößer die volffommenften befannten Auflös 
fungen des Befeftigungsproblen heißen. _ Aber wozu 
braucht man Feftungen in der Kriegsfunft? Wenn 
man diefe. Frage.aufiwirft, fo findet man; daß fehr 
felten das behaupten. des Orts an ſich Zwek, fondern 
faft immer nur Mittelift. Mittelnähmlich den Feind 
zu verhindern, etwas zu unternehmen, che er dieſe Fe⸗ 
fung inne hat, und in der Weile, daß er daran, arbeis 
tet fich derfelben zu bemächtigen, felbft etwas: ihm 
fhADdliches vorzunehmen, und wenn es nur wäre eine 
frifche Armee auf die Beine zu bringen, wenn die erfte 
etwa gefchlagen ift. Dazu iftaber norhiwendig; daß » 
eine 
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eine Beſatzung ziemlich ſtart ſey; damit wenn der 

Feind fie zwifchen fih, und die Gegenden, mo er feine 
Beduͤrfniße herbefömmt, laffen wollte; er alsdenn 
entweder ein ſo ſtarkes Korps zurüf laffen müßte, um 
‚die Beſatzung im Zaum zu halten, daß er dadurch ans 
fehnlich geſchwaͤcht würde: oder zur Sicherheit feiner 
Transporte folche Bedefungen mitgeben müßte, die 
feine Armee nicht anders als ruinirem koͤnnte. Weil 
dieß alles nun nicht angeht, fo entſchließt man fich zur 
Delagerung, und koͤnnen fich denn die in der Feſtung 
find, wohlvertheidigen, ift alsdenn der Ort dazu gut 
angelegt; dann ift er recht nuͤtzlich. Eine kleine Be; 
ſatzung maskirt man aber, ohne dadurch im geringſten 
geſchwaͤcht zu werden, und bey einer Berg⸗ oder Mo⸗ 
raſtfeſtung am allerleichteſten, wo man kur die weni⸗ 
gen Defilees zu beſetzen braucht, wo die Beſatzung her⸗ 
aus, oder herein kan. Hernach geht man weiter in 
feinen Operationen, 


Das wäre nun gerade der Fall mie dem Kluͤt, und 
den darauf angelegten Schanzen. Wenn man alles 
bedenft, was eine Befagung zur Vertheidigung und 
zum Lebensunterhalt braucht; an Laffeten, Stücken, 
Kugeln, Pulver, Bomben; an Brodt, Mehl, Bier, 
Brandtewein, Fleifch ; an Menfchen zur Verpflegung 
and Verforgung der Streitenden ; fo fieht man leicht, 
daß alle Sonterraing von den Schanzen nicht 600. 
Mann an Truppen enthalten koͤnnen. Will man fie 
zur Erfparung des Raums mit Schiffsfoft, Zwieback 
zung) und gefalznem Fleiſch unterhalten, fo werden 
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ſich vielleicht ein paar Hundert Mann mehr barinn zür . 

fammenpreffen laffen, die aber bald durch) Krankheit 
zur Uebergabe genoͤthigt ſeyn werden, Und auch diefe 
wird manmit ein paardattaillen volfommen im Zaum 
halten fönnen; teil fenur durch zwey Wege zu ihrem 
Loche herausfünnen. Dasmwäre ein Dienft der Ablds 
fungsweife von einer etwas ftarfen Befagung, die man 
doch immer in Hameln laffen müßte, mit aller nöthis 
gen Wachfamfeit gefchehen Fönnte. 


Zwar würde die Fahrt aufder Weſer immer burch - 
die unterfte Schanze gefperrt. ſeyn. Allein ich fehe 
dieſe Ungelegenheit nicht für fü gros an, dag fie das 
Bordringen einer Armee, die Hameln inne hätte, auf 
halten fünnte. Dieſerwegen glaube ich nicht, daß ein 
Fall wird zu erfinnen feyn, wo diefe neuen Werfe dem 
Lande dag wieder lohnen werden, was fie ihm foften. 
‚Denn wenn es wahr wäre, daß die Koften ſich jährlich 

auf 70,000, Thaler belaufen, fo beträgt dag feit zwan⸗ 
zigJahren, die man ungefährdaran bauet, 1. Milli⸗ 
on 400, 000 Thaler. Ich will indeß glauben,daß diedn, 
gabe uͤbertrieben iſt; geſetzt aber es waͤre nur eine Mil⸗ 
lion Thaler: ſo iſt auch das ſchon zu viel, fuͤr den Vor⸗ 
theil, den man davon erwarten kan, und wenn man 
auch annaͤhme, welches die vortheilhafteſte Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß alle Umſtaͤnde des vorigen Krieges wie⸗ 
der eintraͤten. Denn es ließen ſich ſehr moͤgliche an⸗ 
geben, wo Hameln den Hannoͤverſchen ganz und gar 
nichts helfen koͤnnte. 


* 
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Ich will mich damit begnügen ihnen Hameln unter 
dem Geſichtspunkte gefchildert zu haben, unter dem es 
wit erfchienen ift, da ich es vor ſechs Jahren, aufs 
merkſam aber doch auch flüchtig betrachtete, wie ein 
Neifender, der feine gar zu große Neugierde darf blicken 
laſſen. Ob man Hanndverfcher Seits nicht beffer ges 
than hätte, eine andere Stadt zur Hauptfeflung deg 
Landes zu wählen, und welche; und nach welchen 
Grundfägen man fie hätte befeftigen follen: das liege 
außer meiner Sphäre ; dazu müßte ich die Grundfaͤtze, 
nach denen Deutfche Fürften bey Anlegung ihrer Fe⸗ 
flungen zu Werfe gehen müffen, auseinander ſetzen. 

Ein überfühnes Unternehmen! 


Selbſt will ich mich nicht darauf einlaffen, ob man 
Richt etwas anders für Hameln hätte thun fönnen, Im 
Ganzen wohl nicht. Aber ob es nicht beffer gewe⸗ 
fen wäre, dag ganze unterftePlateau mit Feſtungswer⸗ 
fen zu beſetzen, um im Stande zu ſeyn, eine weit ſtaͤrke⸗ 
re Beſatzung darinn zu legen; und andre Vortheile zu 
gewinnen, die wichtiger waͤren, als die vor dem un⸗ 
kleinen Werke angelegten Kontraminen, deren 
Gutes man doch auch damit haͤtte verbinden koͤnnen: 
das iſt ein fluͤchtiger Gedanke, der mir gleich beyfiel; 
den ich aber nicht wagen moͤchte gegen Ingenieurs zu 
behaupten, die ihren Plan Monathe und Jahre lang 
haben durchdenken koͤnnen. Zwar habe ich freylich 
wohl eher geſehen Sachen verderben, um etwas weni⸗ 
ger Koſten zu haben, und es waͤre moͤglich, daß man 
auch hier eine Million unnuͤtz verwendet haͤtte, um 
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500,000. Thaler zu ſparen; aber es wäre thoͤrigt, 
dieß auf den Anblick von etlichen Stunden zu Lehaus 


pten. Ich ſchließe alfo mit der Berficherung, — J 


ewig bin ꝛc. ꝛc. 
EEE 
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Etwas über den Handel in den Defterreich- 
fen deutfchen Provinzen und in. Hungarn. 
Bon einem Defterreichifchen Parrioren, * 





** 


Ur: Handel, worunter ich die Auefuhr unſerer ro⸗ 
hen und verarbeiteten Landesprodukte meyne, iſt 
noch weit zurüf, Noch treiben die Oeſterreichiſchen 
Provinzen einen Paſſivhandel: und wir beeyfern uns 
lange nicht ſo, wie wir ſolten und koͤnnten, unſere 
Handlungsbilanz mit den Auslaͤndern eiaigermaſſen 
ins Gleichgewicht zu bringen. 


Wenn Oeſterreich nicht reiche Berger sn; 3 


* Diefer Aufſatz iſt und zugeſchikt worden, ohne daß ſich % 
Verfaffer genannt hat. Wir werden bey Einruͤkung ano⸗ 
uymiſcher Yuffäge, immer hoͤchſt vorfichtig fen. Da dies 
fer Auffag aber durch die angeführten Beweiſe und Thatſa⸗ 
Ken, viel Sepräge der Wahrheit anfich zu haben fcheint ; 
fo haben wir dem Anfuchen des Verfaſſers nicht entgegen 
ſeyn koͤnnen; und drucken ihn bier ab. Uebrigens nehmen 
wir am ganzen Auffay keinen Antheil. 
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fü warden wir ſchon längft, die nachtheiligften Folgen, 
son unferm Verkehr mit dem Ausländer, erfahren has 
ben, Wir laffen alle Jahre groffe Summen baar 
Geld den Ausländern zuflieffen: an deſſen Statt wir, 
wenn der Ausfuhrhandel beffer befsrdert und getries 
ben würde, mit $andesproduften bezahlen koͤnnten. 
Wir ziehen: eine ungeheure Menge ausländifchen 
Waaren. 


In den Oeſterreichiſchen Staaten kommt, an 
Zoll und Mauth, für eingehende Waaren, jährlich ges 
gen drey Millionen Gulden ein. NHierbey ift die bes 
fondere Accife nicht mit gerechnet. Was für eine ers 
Kaunfiche Summ baar Geld muß alfo nicht, zu Bes 
zahlung diefer Ausländifchen Güter, dafür aus dem 
Lande gehen! Wir wollen den Höchften Zollfag anneh⸗ 
men, den das fremde Gut bezahlt: Zwanzig vom 
Hundert! So muͤſſen für 15. Millionen Waaren ein⸗ 
gehen ; wenn wir 3. Millionen an Manrgebühr haben 
wollen. Nun bezahlen aber die wenigften fremden Guͤ⸗ 
ther, eine Abgabe von 20. Procent: und wir koͤnnen 
fiher 20. Millionen annehmen, die wir den Fremden 
jährlich zu bezahlen Haben. Hierbey habe ich noch gar 
nicht an die Waaren gedacht, die heimlich eingebracht 
werden. 


Wollen wir alſo nicht ferner in unſerer Hand⸗ 
lungsbilanz ſo erſchreklich verliehren; ſo muͤſſen wir 
ſuchen: fuͤr eben die Summe rohe und verarbeitete 
«andesprodufte en Dies gefchieht. bis 
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jezt nicht, und es iſt ſehr zu bedauern: daß man aus 
Mangel ordentlicher Anſtalten und Commercialtabel⸗ 
len, nicht einmal das Ganze uͤberſehen und beurthei⸗ 
len kan; wie ſtark eigentlich unſere Ausfuhr iſt. 


Ein Gluͤck iſt es alſo fuͤr die Oeſterreichiſchen 
Staaten, daß die reichen Bergwerke deſſelben, die 
Monarchie bis iezt im Stande erhalten haben, die⸗ 
ſen nachtheiligen Handel tragen zu koͤnnen. 


Indeſſen ſolten wir doch nicht den Seegen des 
Bergbaues ſo wegwerfen: ſondern durch beſſere Cul⸗ 
tur des Bodens, mehrere Produfte zu gewinnen ſu⸗ 
hen; und durch Verbeßerung der gandftraffen, und 
durch Anlegung verfchiederter Candle, wodurch Fluͤſ⸗ 
fe vereiniget würden, die Ausfuhr erleichtern : Oeſter⸗ 
reich befist wirflich Hinlängliche Produkte, und der 
Hoden ift fo ergiebig, daß: wenn wir denfen und Hand 
anlegen wollen, wir die Handlungswage, wenn auch 
nicht auf unfre Seite ziehen, doch ing Gleichgewicht 
bringen koͤnnen. 

Es find von Zeit zu Zeit Verſuche zur Verbeſſerung 
unſers Aktivhandels geſchehen. Carl der ſechſte 
glorreichen Andenkens, bemuͤhte Sich durch Anlegung 
der Seehaͤfen Trieſt, Fiume und Porto Re, unſern 
Produkten Ausgangscanaͤle zu verſchaffen; und die 
Unvergleichliche Maria Therefla ſezte, zu eben dem 
Endzwek, einen eigenen Hof: Commerjienrath nieder, 
Diefer entdefte immer zuverläffiger ; daß. die Defters 
reſchiſchen Unterthanen einen, fürs Ganze, hoͤchſt 
nachtheiligen Handel, mit den Ausländern — 
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Und man fing an auf einen Ausfuhrhandel mit Ernft 
zu denfen. 


‚Unter unfern verarbeiteten Produkten, welche der 
Ausländer von ung nahm, waren zwar big jejt die 
geinewande dieerften Artikel; allein die Linnenfab⸗ 
rifen waren, und find big iezt, noch lange nicht in 
dem Flor, als fie wohl feyn koͤnnten. Der Einländis 
ſche Kaufmann, welcher mit fremden Waaren handel; 
te, gab fih auch nicht viel Mühe, feine Schulden mit 
einländifchen Produften zu bezahlen, und Fabrikate 
dem Arbeiter abzunehmen, Er handelte nicht nur ber 
quemer, fondernauch ficherer, wenn er mit dem, für 
feine fremde Waaren eingenommnenGelde, feine aus⸗ 
wärtige Gläubiger befriedigte. Unter 6, 000, Haus 
fern, die bey uns * von der Handlang leben, finden 
wir faum 200., welche fid) mit dem Ausfuhrhandel 
befchäftigen. Welche Disproportion zwiſchen den 
Importen und Exportenhaͤndlern! Es kan aber auch 
wohl nichts anders ſeyn. Da die Erfahrung und der 
Augenſchein lehret; daß jene Claſſe der Kaufleute, vor 
den Ausfuhrhaͤndlern, mehr gewinne und groſſe Ca⸗ 
pitale erwerbe. Der Einfuhrhaͤndler erhaͤlt ſeine 
Waare auf ſechs und mehr Monat geborgt, und be⸗ 
zahlt endlich mit dem daraus geloͤßten Gelde. Da im 
Gegentheil der Erportenhändler auf eine weit laͤngere 
Zeit ſeine Waaren verborgen, oder in Commiſſion ge⸗ 
‚ben muß. 
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Der Fabrikant alſo, oder der Kaufmann, der 
bey den noͤthigen Kenntniſſen patriotiſch genug iſt, ſei⸗ 
ne Einſichten und ſein Vermoͤgen zum Nutzen ſeines 
Wohnlandes, zur Aufmunterung der einlaͤndiſchen 
Fabriken, und zum Vertrieb der einlaͤndiſchen Pro⸗ 
dukten anzuwenden, verdient nach meinem Urtheil, 
gar ſehr die Achtung aller ſeiner Mitbuͤrger; und den 
Schutz und die Unterſtuͤtzung der Regierung vor allen 
andern. So wie im Gegentheil der Handelsmann, 
deſſen Beſchaͤftigung es nur iſt, ſeine Mitbuͤrger mit 
auslaͤndiſchen Waaren, zur Befriedigung des Luxus, 
zu verſorgen, genau genommen: dem Staat ein ſchaͤd⸗ 
licher Mann iſt. Er sieht dag Vermögen feines Wohn⸗ 
landes ganz unmerflich an fih; bezahlt damit zum 
Theil den Ausländer, und brüftet fich mit Dem uͤbri⸗ 
gen, Doch muß ich Hier noch einer ebenfalls hono⸗ 
rablen Elaffe von Handelgleuten gedenken, die dem 
Staat ebenfalis fehr nüzlich und nöthig finds ich mens 
ne diejenigen, welche man zum Theil Tranfito s Hinds 
ler nennenfollte. Sie handeln zwar mit fremden Waa⸗ 
ren, feßen fie aber mit Vortheil an Ausländer ab, und " 
ziehen Dadurch Elingende Münze ins and, Das war 
eine lange Parenthefis. Sie war zwar hier nicht noth⸗ 
wendig, für meine Landsleute aber auch nicht ganz 
uͤberfluͤſſg. Nun wieder zu unferm Syſtem. 


Durch einen unbegreiflichen Fehlſchlus, bey Ein 
richtung der Mauth und Zölle, hat man dem Aug; 
fuhrhandel die gröften Hinderniffe in den Weg gelegt. 
Die — unter dem — Stadt⸗Mauth, 

Wagen 
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Wagen » Mauth Pferde ⸗ Mauth, Centner⸗ 
Mauth, Wege⸗Mauth ꝛc. ꝛc. find den Fuhrleuten 
ungemein läftig. - Sie legen. ihnen bey ihrem Fort⸗ 
kommen untermeges fo viel Hinderniffe vorz daß die: 
Geſchaͤfte Dadurch notwendig gehemmt werden muß 
fen. Wenn es eingerichtet werden koͤnnte — und 
Das ift ja gar nichts Unmoͤgliches — daß der Fracht⸗ 
fuüdrmann, an dem Det feiner Abreife, auf einem . 
Brett, und mit einemmahl alled bezahlte, was die 
Regierung aufzulegen für gut findet, fo würde der 
Reiſende vielen Plackereyen entgehen. 


Unſer Hof» Commerzienrerh, hat zwar uͤber fo 
was nachdenfen, und auch befonders dahin jchen 
ſollen: mit unfern Nachbarn, und mit den entferns 
tern Nationen, deren Produkte unſerm furus unent; 
behrlich find, Handlungsvertraͤge zu errichten. AL 
lein nad) allen Folgen, ſcheint er weder gewußt zu 
haben, was ung fehlt, noch was wir im Ueberflus 
beſitzen. Und diefes wird bey Connnerz⸗Collegien 
immer der Fall ſeyn; ſo lange die Fuͤrſten nicht von 
ihren Grundſaͤtzen zurüf fomnten: und, an Statt der 
Edelleute, welche ganz gute Juriſten, Theoretiker ıc. 
2c. ſeyn fönnen, nicht alte, rechtſchaffene, verfuchte 
Kaufleute zu Präfidenten und Mitgliedern der hoͤhern 
Commerzien- Anftalten machen, Wenn man die Er; 
ziehung eines Edelmanns, und befonders eines Juͤng⸗ 
lings aus dem hohen Adel betrachtet, und fiehe: 
wie entfernt von der Sphäre, in ber er einft wirken 
fol, derſelbe erzogen wird; wie er ſo gar mit Vor⸗ 
urthei⸗ 
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urtheilen wider den Handelsſtand nur zu oft zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe unterhalten und älter wird — wenn man 
ferner bedenkt: was der fünftige Herr Commerziens 
Präfident, für Befchäftigungen auf Afademien und 
auf feinen Neifen Hat — fo erftauntman: daß noch 
immer die Seele ber Staaten, ich meyne: die Hands 
lung und Induſtrie, ſolchen Männern anvertraut 
wird. 


Sch willmit den Einfichtsuolften, redlichften und 
unbefangendſten Cavallier, oder auch, bürgerlichen 
Cammeraliften denfen. Nimmermehr wird er, bey 
aller feiner Forfchungsbegier, und bey der anhaltend; 
ſten Aufmerffamfeit das Innere des Handels fo ken⸗ 
nenlernen, als ein gelernter Kaufmann, welcher von 
der Pifean, und alsdenn in verſchiedenen Handelss 
plägen, auf mancherley Comtoiren gedient hat. Der 
Kaufmann und der Fabrifant bleibt ewig zurüfhals 
tend — bey den unſchuldigſten Sachen zuruͤkhaltend. 
So wie der Finanzer den Kaufınann faft beftändig 
aus Einem Gefichtepunft betrachtet, nemlich aus 
dem: daß der Kaufmann nur immer auf Nänfe denft, 
— So betrachtet wieder der Kaufmann den Finanzer 
als ſeinen immerwaͤhrenden Feind. Und es bilde ſich 
nur ja fein Chef, oderCommterziens Präfident ıc. 2c., 
ein: daß ihm der Sabrifant und Handelsmann reis 
nen Wein einfchenfen wird. Sa ich will den Fall 
annehmen: daß der offenhersigfte Kaufmann dem 
Sinanzer von allem: Entdefung macht; und nichts 
zurüf haͤlt: fo. ift die Sprache des Kaufmanns, (wel⸗ 
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er immer gewiſſe Mafchienenmäffige Kenntniſſe 
vorausſezt) ohne daß er es felbft empfinder, für den 
Sinanzer ſchon fo abftraft (welches diefer wieder nicht 
glaubt) und dunfel; daß der Herr Rath oft ganz 
verkehrte Begriffe fich formirt und ſchaͤdliche Folgen 
daraus herleitet. Und wer fiehet hier nicht: daß 
Dis alles oft, dem allgemeinen Beften, ganz entges 
gengefezte Maastegeln hervorbringen muß. — 


Man hört felten: daß Kaufleute, Fuhrleute und 
Schiffer fich über die Abgaben beſchweren. Allein 
bie Art, wie dergleichen Abgaben gemeiniglich ein 
gefordert werden; der Auffenthalt, welchen fie den 
Eommerzianten verurfachen: das ift dag fchädliche, 
und den Handel zurüffegende Gift. Wie leicht und 
einfach fünnte dis alles gehoben werden: und. felbft 
die Caſſe des Landesherrn müßte dabey gewinnen. 
Bir brauchten fünf Sechstheil weniger Maurhbes 
diente, * 


Unfer Hof⸗Commerzienrath hatte dem beſten 
Willen. Allein er beſtand faſt aus lauter Perfos 
nen, die feine Kenntnis von Handelsſachen hatten: 
und er fappte im Finſtern. Es waren zwar einige 
Kaufleute, ald Mitglieder, dabey angefezt. Allein 
onerachtet der Geringfte derfelben mehr prafeifche 
‚ Kenntnis befaß, als das ganze illuffre Collegium: 

fo nüzte man von allen diefen brauchbaren Mitglie⸗ 
dern nichts, als nur zu Zeiten ein Paar Finger ihrer 
schten Hand, Das heißt: Sie unteifchrieben. 


Ihre 
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Ihre Seele durfte in dem Collegio diefer Studier⸗ 
= sen Herren und Edelleute nicht mitwirken. 


Frankreichs Finanzen werden niemahls bluͤhen⸗ 
der werden; als ſie unter der Direction des Ban⸗ 
quiers Necker waren! Seine Neider und Feinde has 
ben ihm den Vorwurf machen wollen: daß er wohl 
habe koͤnnen ohne Appointement dienen; da faſt 
alle Summen, welche der Staat brauchte, als Activa 

durch feine Privat⸗ Handlungsbuͤcher gingen; und 
er J. nnd J. gewann. Die Thoren haben aber gat 
nicht eingefehen: daß Frankreich, feit der Monar⸗ 
hie, noch niemals fo billig ift bedient worden. Mes 
cker nahm vileicht 4. vom Hundert; oder auch nur 
Eins vom Taufend, als Banquier; und andere Fi⸗ 
. Ranzminifter Frankreichs werden um 3.-und 4, von 
Hundert betrogen, ohne daß fieed begreifen. Weil 
fie die Sache nicht eigentlich verfichen. (Daß 
Lord North einen Falitgewordenen Kaufmann, der 


ehemals bey der Oſtindiſchen Compagnie ſtark inter 


effirt war‘, "ben Geldgeihäften zu feinen Mentor 
; bat, der aber nun wieder unter dem Eınflus des 
Lords fert geworden ift, ift in London eine befannte 
Sache). Wenn Necker in.den mweitentlegenen Häfen 
und Provinzen des Neschs, und ſelbſt in andern Rei⸗ 
chen und Weltgegenden Gelder brauchte; ſo wußte 
er es ganz gewis am wohlfeilſten zu remittiren: und 
ohne Wechſelcourtage und Verluſt, feine e gene Was 
luta, mit einem ganz kleinen Gewinn auswaͤrts zu 
nutzen. 

Das 
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Das alles gehoͤrt eigentlich nur hieher als Bey⸗ 
ſpiel; wodurch ich beweiſen will: daß weder Geburt 
noch Univerfitaͤtz; weder Reiſen noch Wifibegierdeung 
in den Stand ſetzen; das wahre Wohl der Staaten 
zu unterſcheiden, und den Nutzen des Fuͤrſten mit 
dem Wohlſtande der Unterthanen zu verbinden. 
Lommerz ⸗Collegien müßten notwendig nur aus Kauf⸗ 
leuten beſtehen. Jeder Staat befizt doch. noch immer 
fo viel Nedliche, als er dazu bedarf. Allein der Res 
gent muß auch Vorftellungen anhören; und nicht im⸗ 
mer augenblikliches groffes Plus! verlangen. Das 
iſt der Fehler der allermeiſten Fuͤrſten. Ich bin kei⸗ 
ner. von den Misvergnuͤgten im Volk. Ich liebe 
meinen Heren und mein Vaterland. Ich befinde mich 
hier wohl, und habe Vermögen gefammelt, Vater⸗ 
landsliebe leitet mich. — 


uUnſer Hof - Commerzienrarh kam nicht weit. 
Die Smporthändler, deren Gewinſt nad) ihrer Mey⸗ 
hung ‚verringert wurde, legten, wo fie nur konnten, 
Hinderniſſe in den Weg; und die Fabriken blieben 
in der Kindheit. Man glaubte endlich, theils durch 
erhoͤheten Impoſt auf die fremden Waaren, und theils 
durch gaͤnzliches Verbot derfelben, den. einländifchen 
Fabriken aufjuhelfen, Dan erlaubte den Sabrifan« 
ten, ‚ihre fabricirte Waaren felbft einzein zu verkau⸗ 
. fen; denn big iezt, Cich ſchaͤme mich vor den Auslän; 
dern) waren wir noch fo einfältig gewefen, - ihnen 
diefe Erlaubnis vorzuenthalten. Dasgab zu vielem 
Misvergmügen Anlas, Die Kaufleute, welche big 
{ iezt 
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iezt mit fremden Waaren handelten, ftellten vor: 
wie hoͤchſt unbillig es ſey; daß unſere Einwohner 
iezt einlaͤndiſche Fabrikate, die ſo viel ſchlechter und 
doch noch 20. Procent theurer waͤren, an Statt der 
beſſern auslaͤndiſchen Waaren kaufen ſollten. Sie 
hatten aber Unrecht. Und das brachte eine ſonder⸗ 
bare Revolution zuwege. Unſere Kapitaliſten, die 
bis iezt gern ihr Geld dem Negotianten gegeben hat⸗ 
ten, liehen es den Fabrikanten; machten mit dieſen 
vortheilhaften Kontrakte, verlohren aber am Ende 
doch: weil die Menge der verfertigten Waaren keine 
Abnehmer fand. Indeſſen wurde dadurch die Na⸗ 
tion aus ihrem Schlummer gewekt; Handelsgeiſt 
und Beſtreben zu Unternehmungen wachten auf, und 
nad) genauer Berechnung finder ſich Doch im Ganzen 
Vortheil. J— 


Unſer Erportenhandel war bie iezt, auſer der 
Leinwand, faſt ganz aufden Ackerbau und die Vieh⸗ 
zucht eingeſchraͤnkt. Allein die Oeſterreichiſchen 
Provinzen bringen noch mehr Produkte, zu einem 
eintraͤglichen Ausſuhrhandel hervor, wer nur die 
natürlichen Reichthuͤmer derſelben kennt; als worauf 
die Regierung aufmerkſam ſeyn muß. Und wenn 
auch die Oeſterreichiſchen Deutſchen und Hungari⸗ 
ſchen Provinzen, in Anſehung ihres Klima und ihrer 
Lage zum Handel, nicht unter die erſten handelnden 
Staaten von Europa gehoͤren: ſo haben wir doch au⸗ 
ſer den genannten Artikeln, noch Glas, Eiſen und 
andere Waaren; und es fehlt nur an unternehmen⸗ 
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den Kaufleuten hierin fernere und betraͤchtliche Verſu⸗ 
che zu machen. 

Das wichtigſte Hinderniß unſers Exportenhan⸗ 
dels aber, iſt erſtlich: die vielen Formalitaͤten und 
Manipulationen bey den Mauthaemtern. Die 
Officianten bey denſelben denken nur da zu ſeyn: dem 
Commerzianten ſeine Geſchaͤfte zu erſchweren, und 
die Einkuͤnfte zu vergroͤſſern. Die Einrichtungen bey 
Den Mauthaentern werden durch öfrere neue Verord⸗ 
nungen erſchwert; wodurch denn oft das Gute, wel⸗ 
ches durch Fahre lange Mühe in Gang gebracht wurs 
Be, oft wieder zerftöhrt wird, Eine folche Ihädliche 
Anftalt war die Verordnung, welche mit dem neuen 
Zolltarif 1775. zugleich erging: nad) welcher alle 
Ausfuhrguͤter aufs Zollhausgebracht, dafelbft nach 
geſehn und verfiegelt wurden. Hierdurch murde die 
Ausfuhr fo geheime: daß man den Zwang nad) Drey 
Fahren mwiederaufheben mußte. Allein damit wurde 
der Gang des Handels nicht wieder hergeftellt., Wenn 
fi) der Käufer einmahl weggewoͤhnt bat; kommt er 
felten wieder. | 

Das zweite groffe Hindernis, für unfern Aus⸗ 
fuhrhandel ift auch, die elende Beſchaffenheit der 
meiften unferer Sandftraffen ; und befonders in Hun⸗ 
garn. Dadurch) wird der Transport Foftbarer, und 
fomit die Waaren, ehe fie die Ausfuhrhäfen erreichen, 
weittheurer, Der Centner Toback, der ſechs Gulden 
Eoftet, fan aus Hungarn nach Trieſt nicht unter drey 
Gulden befördert werden, 
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Dasdrirte Hindernis, wodurch es unfern Fabri⸗ 
ken an Kapitälien fehlen muß, find auch die hohen Zins 
- fen, welche der Staat für feine Schulden bezahle. Mit 
Ausgang des Jahre 1780. hatte der Staat zwar be⸗ 
ſchloſſen: Statt der bisherigen vier Procent, nur 314 
zugeben. Allein es würde nöthig feyn, diefe Zinfen, 
noch um ein halb Procent herunter zu ſetzen; und da⸗ 
‚gegen zu erlauben : daß der, Kapitalift ein Procent mehr, 
vom Privargläubiger nehmen dürfe, als iezt Rechtens 
erlaubt iſt. Hierdurch würden die Zabrifen nicht nur, 
mehr Kapitalien, fondern die Reichen auch mehr Fin? 
fen erhalten, und dadurch groͤſſern Aufwand en 
koͤnnen. 


Das vierte Hindernis find die erſtaunend hohen 
Ausgangszölle, auf eigene Landesprodufte, Wenn 
Hungarifche Weine nach fremden Ländern ausgeführt 
werden ; fo müffen fie Hier, ehe fie über die Grenze des 
Königreichs kommen, blos an Eleinen Gefälten acht⸗ 
sehn Kreuzer für den Eymer bezahlen; und dann 
durchs Defterreichifche doch noch, acht Kreuzer 
Tranſitogebuͤhren. So vielmäffen fo gar die gemeiz 
nen Erlauer Weine bezahlen, davon der ganze Eymer 
zu drey Gulden verfauft wird, Eben diefe Weine, 

muͤſſen eine Abgabe von zehn Procent entrichten, nern 
fi durch Böhmen gehen, Das ift eine Steuer von. 
15. und 20, Procent, Hier willich garnicht an die. 
üble Einrichtung denken ; wodurch diefe Weine, wenn 
fie aus Mangel an Fuhrwerk in einer Stadt länger alg 
drey Tage liegen muͤſſen, die a a be: 
, zah⸗ 
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zahlen müffen! eben fo, als wenn der Wein in ber 
Stadt ausgetrunken würde, Und diefe Conſumtions⸗ 
fteuer beträgt ohngefehr zwey Gulden für den Eymer; 
wenn auch der Wein nur drey Gulden werth ift. Die 
Conſumtionsſteuer erhaͤlt auch der Eigenthuͤmer nicht 
’ eher wieder zuruͤk, Dis er durch Befcheinigung der 
Grenzmauthaemter, die er nicht umfonft erhält, bes 
weiferr fans daß der Wein über die Grenze gegan⸗ 
‚ ger fey. 


Gehe der Wein durch Defterreich ob der Ems; ſo 
Muß derAusfuhrhändler,fein Wein gehe zu Waffer oder 
zu Lande duch, Hier noch 24. Kreuzer von jedem Ey⸗ 
mer abgeben. Und wird überdies gesungen : Cine glei⸗ 
the Quantität Oeſterreicher Weine mit zurück zu: 

führen, Hierdurch wird die Ausfuhr diefes Produkts 
noch mehr gehemmt; und wir helfen den Rothen El⸗ 
Vaffer Weinen auf, die durch unfere gemeine Rothe 

- Hungarifchen Weine, die wohlfeiler und beffer find, 
koͤnnten verdrängt werden. Die Urfache und der 
Brund zu allen diefen Einfchränfungen ift der Irr⸗ 
thum; dar durch die leichte Ausfuhr der Hungari« 
ſchen Weine, der Verſchleiß der Defterreichifchen- 
Weine leiden würde, Welches aber grundfalfch iſt; 
weilbegde Weine, und befonders die feinen Hungaris 
ſchen, fich nicht Ähnlich find. 

Unfere fo genannte Defterreichifche Patrioten fas 
gen: Warum wollen wir zum Nachtheilder Defterveis 
chiſchen Produkten, die Ausfuhr und den Verfauf der 
Hungariſchen Produften befördern, und ſo ung ſcha⸗ 
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den? Traͤgt Hungarn wohl ſo viel zu den baaren Alk 
gaben des Staats bey als wir ꝛc.? Leider! ſagt man 
das; ohnerachtet es unter ung nicht ſollte gehört wer⸗ 
den. Wenn auch Hungarn nicht fo viel baar Geld 
hergiebt, fo giebt es defto mehr ftreitbare Mannfchaft, 
. Das beweißt die Gefchichte, feit Carl des fechften Tos 
de, am befien. Und: fchleppennicht die Hungarie 
ſchen Magnaten faſt alles baare Geld wieder in unfere 
Hauptſtadt? Als Boͤhmen im Jahre 1772. viel Ge⸗ 
treyde aus Hungarn zog, und die Hungariſchen Edel⸗ 
leute dagegen viel baar Geld erhielten, machten wir 
im Oeſterreichiſchen die beſten Maͤrkte, die wir ſeit lan⸗ 
ger Zeit nicht gehabt hatten, und ſeit dem — wieder 
ſo gehabt haben. 

Bey alle dem iſt doch auch der Verkauf RR die 
Ausfuhr des Defterreichifchen Weins eben fo fehr 
befchwert, Wenn der Eigenchümer feine Weine zu 
Marfte bringt, und fie in Städte einführt; muß er 
fogleih 50. Kreuzer Conſumtionsacciſe für jeden. Ey⸗ 
mer bezahlen, welche ihm natürlicher Weife wieder zu⸗ 
ruͤk gegeben werden follten, wenn er ihn aufer Land 
verfauft, und die Ausfuhr bemeißt, Allein er emz 
pfaͤngt nur drey Zehntheil zuruͤck, und muß alſo fies 
ben Zehntheil, auf den Berfauf des Weins ſchla⸗ 
gen; wodurch er natürlicher Weife immer theurer, 
und die Ausfuhr gehemmt wird. 

Bis iezt hatte man das Vorurtheil: daß die Hun⸗ 
gariichen Weine fich nicht über Sce verfahren lief 
fen. Allein die neucften Verſuche widerlegen dies, 
Die Erfahrungen find Alan 3 * die Hungariſchen 

Weine 
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Meine über Trieft zu Water, felbft in der groͤſten 
Sommerhige, nah Holland und Engeland verſendet 
werden fonnen, ohne an * Guͤte das geringſte zu 


verliehren. 


Die Ausfuhr des Tobaks iſt faſt eben ſolchen Be⸗ 
ſchwerlichkeiten unterworfen. Der Centner Tobaks⸗ 
blaͤtter, der etwann ſechs Gulden am Werth anzuſchla⸗ 
gen iſt, bezahlt zwar nur in Hungarn zwey Procent, 
und an Oeſterreichiſcher Tranſitogebuͤhr nur Einen 
Kreuzer. Das iſt wicht viel. Allein. welchen Fors 
malitäten und Umftänden iſt nicht der Ausführer uns. 
terworfen. Er muß für jeden Centner entweder 
hundert Gulden deponiren, oder zween Männern, 
die ihm das Tobacksamt als Wächter aufdringt, und. 
die feinen Wagen bis an die fremde Grenze nicht aus. 
a Augen laffen dürfen, täglich drey Gulden bes 
zahlen. 


Die Abgaben auf Hungariſches Getreyde betra⸗ 
gen bey Zwanzig Procent, welche theils in Hungarn 
ſelbſt, theils in Oeſterreich und Steyermark bezah⸗ 
let werden muͤſſen, ehe es ausgefuͤhrt werden far, 
Kan bey folhen Einrichtungen wohl die Ausfuhrdeg. 
Weins, Tobacks oder Setreydes beſſer in — 
kommen? 


Daß die Ausfuhr der Haſenbaͤlge bey uns ver⸗ 
boten iſt, ift fehr gerecht; und fo auch: daß der 
Ausgangs;oll für den Centner ordinaire Wolle drey 
Bulden- beträgt. Bekanntermaaſſen werden vor 

ag3 trefli⸗ 
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trefliche Huͤte in unſern Landen fabricirt; und an 
Wolle haben wir keinen Ueberfluß. 


Wenn hingegen der Centner unſchlitt, w welches 
wir nicht alles conſumiren koͤnnen, und zum Theil 
verderben muß, drey Gulden, das ſind 15. Procent, 
bezahlen muß: ſo ſiehet dieſes einem Verbot der 
Ausfuhr ſehr aͤhnlich; und als wenn man nicht has 
ben wolte, daß wir vom Ausländer etwas gerpinnen 
ſollten. 


Es wagen iezt zwar viele Patrioten einen Aus⸗ 
fuhrhandel zu errichten. Die Schiffe, welche aus 
den Haͤfen zu Livorno und Trieſt unſere Fabrikate 
und Produkte zu verführen ſuchen, verdienen dem. 
Dank aller guten Bürgerdes Staats. Einige Huns 
garn und Handlungs » Compagnien zu Fiume has 
ben angefangen eingefalzenes Ochfen « und Schweinz 
fleisch auszuführen, und dieferneue Handelszweig, 
wodurch ein Hungariſches Produft verfilbert wird, iſt 
fehr einträglich. Es find ſchon einige Ladungen abs 
gegangen, und es iſt noch Vorrath vorhanden, 


Unterm 8. Februar 1782. ift durch ein k. E& 
Hofdeeret befannt gemacht worden: ,„ daß die, 
auf alle Körner und Getreydeasten, welche aug 
dem Königreich Hungarn in die deutfche Erblande 
eingeführt werden, bisher gelegene Mauthgebühr,- 
durch ſechs Monath hindurch auf die Helfte herabge⸗ 
fest ſey.“ Die tandftraffen, welche durch die vaͤ⸗ 
gerliche Vorſorge unfers gütigen und geliebten Kai⸗ 
fers, theils ganz neu angelegt, theils verbeſſert 

werden; 


deutſchen Provinzen und in Hungarn.: 599: 


‚werden; und die Aufmerffamfeit, welcher Joſeph 
den Handelsftand wuͤrdiget, laffen ung die ganze Er⸗ 
füllung unferer Wünfche hoffen _- 

Allein es würde doch müzlich feyn, wenn Vers 
füche im Stoffen, durch baare Unterftügung der Nez 
gierung koͤnnten gemacht werden. Bis iezt find 


unfere Ausfuhrhändler noch nicht zahlreich genug, 


und befigen nicht Hinlängliches Vermögen. Und denn 
müßten, wie ich oben fchon erinnert habe, gegens 
feifige Handlungsverträge gefchloffen werden, 


Nationen, welche fich freundfchaftlich gegen ung 
beweifen, von unfern Produften Abnehmer find; 
ſollen auch Vorzugsweiſe Abfag für ihre eigenen und 
Oſt⸗ und Weftindifchen Waaren finden, Und fo 
müffen wir im Gegentheil, für die Laͤnder, welche die 
Defterreichifchen Waaren mit hohen Impoſten bele⸗ 
gen, nicht ferner Abnehmer ſeyn. So erhalten wir 
big iezt jährlich vier bis fünf Schifsladungen Fiſch⸗ 


waaren von den Dänen; und bezahlen fie mit baaz _ 


rem Gelde: ohne daß die Einwohner Dännemarfs 


gegen ihre Fifche einige Produkte von ung nehmen, 


Sa im, Gegentheil find die Defterreichifchen Waaren, 


von der Krone Dännemarf, mit folhen hohen Ein; 


gangszölfen belegt, welche die Einfuhr unferer Proz 

dukte, in ihren Landen unmdglich machen, 
Die Irrlaͤnder wollen iezt feinen Portugiefi- 

fhen Wein mehr in ihren Häfen ausladen laffen und 


einführen; bis man in Portugal auch die Einfuhr. 


der Arlindiſchen Fabrikwaaren erlaubt. 
Q44 In 
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In Spanien iſt erſt vor einigen Jahren die 
Einfuhr aller gedrukten Leinewand verboten wor⸗ 
den. Warſcheinlich lieſſe ſich mit dieſer Krone zu 
Gunſten unſerer Fabriken und Produkten, ein Ver⸗ 
trag errichten: wenn wir, zum Beyſpiel, dagegen 
blos ihren Cacao von Caraccas einzufuͤhren erlaub⸗ 
ten; oder ſonſt gegenſeitig gefaͤllig waͤren. 


Frankreich muͤßte uns gegen ſeinen Wein und 
Coffee jaͤhrlich eine Quantitaͤt Toback abneh— 
men. ꝛxc. ꝛc. 


Durch einen ſtaͤrkern Ausfuhrhandel muͤßte der 
Wechſelcours ſich auch zu unſerm Vorrtheil neigen; 
und ſelbſt die Kaufleute, welche mit eingefuͤhrten 
Waaren handeln, und bis iezt ſehr wider die Beguͤn⸗ 
ſtigung der einlaͤndiſchen Fabriken wirken, und den 
Ausfuhrhandel und innere Induſtrie nicht zu unter⸗ 
ſtuͤtzen ſuchen, wuͤrden von dem niedrigern le 
cours Vortheil ziehen, 


Das ſind freilich alles blos hingeworfene Ge⸗ 
danken, die aber einer Betrachtung nicht unwerth 
find. So verwickelt auch die Berechnung des gegen; 
feitigen Intereſſe dabey ift, und ſo mancher ſchein⸗ 
barer Nachtheil fich auch beym erften Anblik dabep 
zeigt: daß ung, z.B., die begünftigten Nationen 
im Preife überfegen koͤnnen ꝛc. 20; fo läßt fich hier 
mit der nöthigen Kenntnis und Vorficht doch alles 
eineichten. Nur müßte man nicht Handlungsvers 
träge fchlieffen, welche die Nation fo ganz herabs 
wuͤrdigten, und alle Indufteie erfüiften; mie jene, 
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welche Portugalls Minifter den Engliſchen Guineen 
zu gefallen unterfchrieben. Go was ift auch bey 
uns unmöglich. % 


ER ee ee | 
| WM | 
Charles For. 
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Skizze. 


Charles Tor hat ſich feit 1774. durch feine Bemuͤ⸗ 
‚bungen, der Hofparthen und dem (nun abgegange; 
nem) Englifchen Minifterium im Parlament entgegen 
zu arbeiten, hervor gethan, Er warin biefer ganz 
zen Zeit eine der wichtigften Stuͤtzen der Oppofition, 
und den Brittiſchen Miniftern fehr läftig. 

Jezt iſt diefer heftige Gegner der Crone plözlich 
Minifter, und Staatsfecretair für das Departement 
der nördlichen und füdlichen auswärtigen Angelegens 
heiten. Es fängt feine Minifterfchaft Damit an, 
den Holändern Friedensvorſchlaͤge, durch Ruſſiſche 
Vermittlung zu thun. 

Viele unferer Lefer werden alfo von dieſem merfs 
wuͤrdigen, und noch jungen Mann, der bisher in den 
Zeitungen nur unter dem Nahmen Charles For be 
kannt war, einige Nachrichten vileicht nicht ungern 
Iefen. Er war ſchon einmal im Minifterium, und, 
ein Vertrauter des ford North. 

245 Char 
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Charles For ift im Merz 1749. gebohren, und 
ein Sohn des Grafen von Holland, Seinen erfien 
Unterricht erhielt ex in der Schule zu Eaton, wo er 
fich ſchon durch fein feuriges Genie, durchdringenden 
Derftand und eine eigene freye Denfungsart auszeich⸗ 
nete. Er befuchte nachher die Univerfität Orford, 
ging auf Reiſen, und brachte eine ftarfe Neigung zum 
Epiel und zur Verſchwendung mit. Movon eraber 
iezt dergeftallt zuruͤk gekommen iſt, daß cr auf Pracht 
faft gar nichts mehr hält, und man ihn in Anfehung 
feineg Anzugs beynahe einer Nachläffigfeit u 
digen fan: 

Echon 1768. wurde er Parlamentsglied. 

Hier fing er feine politifche Laufbahn damit an? 
daß er auf die Seite der Minifter trat. Wodurch er 
es dahin brachte; daß er im Jahr 1770. unter die 
Mitglieder des Admiralitäts s Commiffarien auf⸗ 
genommen wurde, oder, welches einerley iſt, er ward 
Lord der Admiralitaͤt. 


Zu Ende des Jahrs 1772. wurde er, durch Ver⸗ 
mittelung feines Freundes des Lord North, Commiſ⸗ 
ſair der Schatzkammer, als Charles Jenkinſon 
abging. Allein im Jahr 1774. wurde er durch die 
Kabale eben dieſes Miniſters wieder abgeſezt. 

So lange er ſeine erſten Aemter bey der Admira⸗ 
litaͤt und bey der Schatzkammer bekleidete, war er 
der Hofparthey aufs eyfrigſte und mit Ungeſtuͤm er⸗ 
geben. Er vertheydigte nicht nur die Maasregeln 
der Miniſter, ſondern ſo gar ihre Fehler. 

en 


Iv, Charles For, "603 


Den großen Aneiminifterialifchen Redner Burke 
feste er nicht felten durch feine unerwartete ſatyriſche 
Mendungen, und beiffende Zergliederung in’ nicht. - 
geringe Verlegenheit; und wenn er ſeinen Gegner 
auch nicht immer mit Gruͤnden widerlegte, ſo hatte 
er doch die miniſterialiſchen Lacher zu feinem Befehl, 
die auf einen Winf von ihm durch ihren lärmenden 
Benfall, die Gegenparthey verwirrt machten. 


So war Charles For dem Minifterium, und ber 
fonders dem Lord Morth, einfehr nüzlicher und noͤ⸗ 
thiger Mann. Bis umglüflicher Weife, bey einer 


gewiffen Parlamentarifchen Streitigkeit, a For 


und Lord North ſich entzweyten. 


Der bekannte Pfarrer Horne hatte in einem der 
oͤffentlichen Blätter in London, einen Brief wider die 
Einzaͤunungsbill abdrucken laſſen. Der Brief war 
plump und beleidigend, und der Sprecher des Unter⸗ 
hauſes Sir Fletſcher Norton war beſonders heftig 
mitgenommen. Der Drucker wurde vor die Schran⸗ 
ken des Parlaments gefordert. Dieſer gab zwar 
den Pfarrer Horne, als Verfaſſer an, allein da nicht 
hinlaͤngliche Beweiſe konnten vorgebracht werden, 
(denn in Engeland werden die Geſetze ganz Buchſtaͤb⸗ 
lid) erklärt) fo wurde Horne entlaſſen und der Dru⸗ 
cker wieder belangt.. 


Charles For hatte an dem Tage, da diefe Ans 
gelegenheitvon dem Parlament folte entfchieden wer⸗ 
den, vom Lord Morth die nöthigen Verhaltungsbe⸗ 
fehle erhalten. - Charles Be ‚entweder. feinen 

Freund 
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Freund nicht verftanden, oder diefer Hatte feine Urs 
fachen, das Berragen des Herrn Tor zu tadeln — 
genug, Lord North war unzufrieden mie dem ganz 
zen Ausgang der Sache, und. zerfiel fürmlich mit 
Charles For. Und einige Tage darauf fchrieb ihm 
Lord North in einem kurzen Villet: „Daß der König 
bey der Schatzkammer einige DBeränderungen vor⸗ 
genvmmen, und ihn feiner Dienfte entlaffen habe. 


Here For folgte dem gewöhnlichen Gange und 
geſellte fih zur Oppoſition; faßte aber zugleich einen 
perfonlihen Haß wider feinen ehemaligen Freund, den 
Ford North, welcher eine Wiedervereinigung gang 
unmöglich machte. Here For behauptete laut : daß 
ihn fein Freund verrathen habe. 

Nunmehr ergrief Herr For jede Gelegenheit den 
Miniftern wehe zu thun; und unglüflicher Weiſe 
gaben diefe Herren, durch eine unbegreifliche Ver⸗ 
blending, ihrer Gegenparthen nur zu viel gegruͤnde⸗ 
te Urfachen zum Tadel. Deswegen hatte Here For 
fo Unrecht nicht, wein er Lord North den eigents 
lichen Urheber des iegigen unglüflichen Krieges mit: 
Amerika nannte. Lord Morch hatte fic) vorzüglich 
bemüht, die Theebill, und die zu Sperrung des 
Boftoner Hafens durchgufegen, welches ihm auch 
gelungen ift, und wodurch die Amerifaner noch mehr. 
erhizt, und zum völligen Abfall gereizt wurden, 

Ob Ford North das alles aus eigener Neigung 
gethan hat, oder ob er fich zu einem Werkzeug braus 


“en laffen, bleibt eig Geheimniß. Wir glauben: 
ei⸗ 
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Neigung, Freundſchaft und Pflicht haben ihn zugleich, 
beſtimmt. Herrn Fox als parlamentarifchen Redner 
zu charakteriſiren, wollen wir unſern Leſern eine 
Stelle aus denCharacteren der vornehmſten Per⸗ 
„fonen im Parlament von Grosbritannien. Al⸗ 
Ziona 1778. bey Eckhard; aus dem Engliſchen 
„üuberfege “* abfepreiben, 


„Herr or iſt gewiß einer der erften gebornen Neds 
ner im Parlamente, aber er ift außerordentlich nach⸗ 
Kffig. Seine Reden find öfters vollfommene Mufter 
von Schlugreden, worinn treflich zugefchärfte Anmers 
$ungen und die.richtigften Schlüffe in Menge anzutref⸗ 
fen find, die durch das Gewicht des Raiſonnements, 
durch mänuliche Kühnheit und Energie im Augdrufe 
unterftügt werden, wotinn ihm far niemand gleich 
jommt, und worinn er, fo viel wir wiffen, oder in 
Erfahrung gebracht haben, von niemand übertroffen 
wird.‘ Seine ertemporirten Neden über Thatfar 
hen, Beweisgründe, und umfandfiche Berichte, die 
Aus dem eigentlichen Gegenſtande der Debatten nicht 
unmittelbar entſtehen, oder vamit verfnüpfer find, we⸗ 
nigſtens nicht zum vorausgeſehen twerden, find wahrs 
haftig bemundernsmwürdig. Sie haben vollkommen. 
das Anfehen der ſtudirteſten und ausgearbeiteften Re⸗ 
den injedem Stüfe, außer in dem Borivage, der, fo 
eilfertig er auch ift, dennoch) mit den einanderdrängens 
den Gedanken des Redners nicht gleichen Schritt hal⸗ 
tenfann. In ſeinen Ideen iſt er unerjchöpflich, und, 
fie find immer auf feinen Befehl bey der Hand. Alein 
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wenn etwan dieß alles wäre, ſo koͤnten wir leicht eine 
Urſache davon angeben; aber wir muͤſſen mit ſtillem 
Erſtaunen horchen, wenn wir ihn bey einem ploͤtzli⸗ 
hen, unerwarteten Borfalle aufitehen fehen, und 
über eine dunkle, verwirrte Sache eine Stunde lang 
mit einer Gefchiflichkeit,. Deutlichkeit und Nichtigkeit 
reden hören, wodurch diejenigen, die mit feiner Fertigs 
keit unbefannt, oder unwiffend in Abficht auf feine 
Talente find, bewogen werden fönten, fich zu überres 
den, daß er vorbereitet und vorgängig unterrichtet ing 
Parlament gekommen ſey, um feine Meynung zu ſa⸗ 
gen, Mit diefen faft unnachahmlihen Gaben, wel—⸗ 
che die Natur dem Heren For verlichen hat, ift er doch 
keinesweges ein gefallender oder eindringender Red⸗ 
ner. Seine Ausrede ift gefihwinde, und bisweilen 
kaum verſtaͤndlich. Er fpeicht immer als in einer Leis 
denfthaft, und die Bemweißgründe paffionirter Leute 
pflegen ſich eben nicht zu empfehlen. Er laͤßt ſich bis⸗ 
weilen zu perföhnlichen Angriffen, zu Anefdoten und 
läppifchen Kindereyen herab, die weit unter der Würe 
de. eines brittifchen Senators, befonders eines Manz 
nes von feinen erhabenen Talenten find, Ein andrer 
Anftand, der dem Gewichte und dem Nachdrufe des; 
jenigen, was er vorbringt, vielbenimmt, ift, daß man 
von feinem Patriotismus muthmaſſet, er habe feinen 
Urſprung aus aufgebrachtem Gemuͤthe, und habe ei⸗ 
nen Anſtrich perſoͤhnlichen Grolls, und perſoͤhnlicher 
Verfolgung in Abſicht auf den edeln Lord, * welcher 
der Schatzkammer vorſteht, weil er es einer Miſchung 

— vhn 
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von Verraͤtherey und niedertraͤchtiger Rache züfchreibt, 
daß derſelbe ſeine Entlaßung aus dem Colfegid der 
Schatzkammer bewuͤrket hat. Ueberhaupt halten wir 
nicht dafuͤr, daß Herr Fox mit allen ſeinen vopzuͤgli⸗ 
chen Gaben ſeiner Parthey einen ſehr weſentlichen 
Dienſt leifte, * ob wir gleich einräumen müffen, daß 
er für feine ehemaligen Freunde eine ſehr fhäßbahre 
Aquifition wäre, welche ihn vermuthlich als den vers 
lornen Sohn empfangen würden; wenn nicht ein mäch? 
tiges Hinderniß im Wege ſtunde, nämlich der unver⸗ 
ſohnliche perſoͤhnliche Zwiſt, der zwiſchen ihm und 
dem Miniſter vorwaltet. us 
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Kurzweiliger Revers Andreſen don Rebel. * 


des nicht Vollſaufens halber 
d. d. Cuͤſtrin, dena®. Jan. 1377. — 


—— — —— — — 


Rr Andreas Rocbell befenne vor Jedermenniglich. 
Nachdem ber Durchlauchtigfker Hochgeborner 2“ 
En i r 
* Er Hat ihr doch fehr weſentliche Dienfte geleiftet: wort 
ihm aber auch die Umſtaͤnde Huͤnſtig waren. 
Dieſe Urkunde it ans dem Originale von dem beruͤhmten, 
und um die Geſchichte fo wohl überhaupt, als auch oorzüg“ 
Uüch um die Varerländifche ungemein verdienten * Fr 
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fürft und Herr, Herr Johans George Margaraff vob- 
Churfuͤrſt zu Brandenburgk, Mein gnedigſter Churfuͤrſt 
vnd Herr auf mein Uuderthenigſt anſuchen. Mir dag 
Canonicat zu Hauelberge vormuͤge meyner von Geiner 
Churfuͤrſtl. Gnaden daruber habenden Begnadungs vor: 
fehreibunge, aus gnaden gewilliget vnd verſchrieben, 
vnd Seine Churfürftl. Gnaden auch doneben kegen dieſen 
porftehenden Fuͤrſtlichen Ehelichen Beylager ein Ehr⸗ 
kleidt, wie S. Churfuͤrſtl. G. Junckern, geben zu laſſen, 
gnedig ſt vorſprochenn, vnd zugeſagt: Als verpflichte ich 
wich co hiemitt ausdruͤcklich, das S. Churfuͤrſtl. 

G. meynes Barts zuſambt Grund vnd Bodens mechtig 
ſeyn ſoll, Desgleichen will ich mich des Vollſauſſens ent⸗ 
halten, vnd auf jeder Malzeit mitt zween zimblichen Be- 
cher Biers vnd Weins die Malzeitt ſchlieſſen. Infall 
ich aber obn Ihr Churfuͤrſtl. ©. erlaubnus dieſes vber⸗ 
tretenn Und ich druncken befunden wurde: Als ſoll nnd 
will ich mich ſo baltt ich gefordertt werde in der Kuchen 
einſtellen vnd mitt viertzigk Streiche weniger einen, In⸗ 
maßen dem heyligen Paulo geſchehen, von denen, ſo Ihr 
Churfuͤrſtl. G. darzu verordnenn werdenn, mitt der Rut⸗ 
te geben laſſen. Do ich mich aber in obberurten vnd an⸗ 
gelobtenn Punktenn nichtt aufrichtigk, vnd mie ich ange⸗ 
bobett vorhalten wurde. Alsdann ſoll meyne habende 


Vorſchreibunge vber das Canonicat zu Hauelberg nich⸗ 
tigk 


Oelrichs inBerlin, uns mitgetheilt worden. Von dieſem 
alten Maͤrkiſchen Geſchlecht ſehe man kuſter Bibliothec. 
hiſtorico · Brandenburg. in des 4. Buchs dritten Abs 
ſchuitt, und deßen Accelliones zu dieſem Buchara- D, 
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ugk vnd Craftloß ſeinn. Solches alles getrewlich und 
vngefehrlich / vnd als Einem ehrlichen von Adell geburtt 
veſtiglich zu halten, vnd zu erfolgen Gelobe ich an bey 
meynen Adelichenn eheren trawen vnd glauben, vnd ha⸗ 
be das zu Urkunde auch ſtedter vnd vheſter Haltung; bie 
ſe meyne Obligation vnd vorpflichtung inn Mangelwig 
meynes Pittſchaffts mit eigen Handen vnterſchriebenn 
Actum Cuͤſtrin den 26. January 40. i57.. 
"hear N .. Andreas Rœbell, 
— — u ge „He. fubfcripfit manu propria. 
——————— ht Jai. dab 
nn. rien pom is. Men, 278%: 7 
In Trieſt find im Januar und Februar dieſes 
Jahrs angekommen 106. Schiffe, verſchiedener Natio⸗ 
nen. Dabey waren 2. von Zeng in Dalmatien; 6. von 
Fiume, 17. von Venedig, 6. von Meapel, 3. von 
Karlopago, 1. Ruſſiſches verſchiedene Oeſterreichi⸗ 
ſche, 1. Ottomanniſch⸗ Griechiſches und 1. Orto 
manniſches Schiff. Sie brachten groͤßtentheils Fruͤch⸗ 
de, Getrepbearten, Reis, Specereywaaren, geſalzen 
Zleiſch von Fiume Wein und hauptſaͤchlich Victualen 
ein. An Fabrikaten aber nur: 6. Faß Baumwollen 
Manufaktur; 2. Ballen Felpa; 1. Ballen und 16. RK 
ften Seidenwaaren; q. Ballen Thar und viel Hanf; 1. 
Kiſte und 6. Bullen. Linnen; 107. Kiſten und 10. Ballen 
geſtreifte Leinewand, wovon der groͤßte Theil aus Vene⸗ 
dig kam; und 5. Ballen Luͤcher. 
Kein wen DR rn‘ 
„Die Badungen der genannten 106. Schiffe ſind zʒwar 
Giſtot, Porref 3, SH, % R Scale — 
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nicht alle gleich anſehnlich, und es gieht Fahrzeuge untes 
dieſer Anzahl, die wenig geladen haben: wie, zum Bey⸗ 
fpiel, der amg. Februar angefommene Schiffer, Joh. 
Rismund von Karlopago, mit 150. Staar Haber. * 
Es laufen aber doch auch gröffere Schiffeein. Das Des 
flerreichifche Schiff, Kapı Joſeph Vicich benchte ans 
28: Januar von Fiume 1173. Faß eingeſalzen Fleifch und 
. andere Waaren. . Auch das Neapolitanifche Schiff, ; Ie 
Madonna della Croer brachte am 30. Sanırar 1,000, 
Orne Oehl. *+ Den 28. Januar kam das Päpfttiche 
Schif, Binz. Ricotti von Ankona an und brachte ims 
ter andern Waaren auch 1. Faß Roſenkraͤnze, und eine 
Kiſte heilige Sachen; von ebendaher brachte Vinzenz 
Biancone, sibep Kiffen und ein anderer noch eine Kifte 
tilige Sachen, Die Fabrike der Heiligen Sachen zu 
fona muß alfo ſehr gefcbaftigumd die Anzahl der Ein® 
fältigen noch immerfehr groß ſeyn. Das neue Berlinis 
ſche Geſangbuch wird in den hieſigen Zeitungen auch ange⸗ 
kuͤndiget, mit dem Zuſatz: „Das nemliche Geſangbuch/ 
„wovon in den Zeitungen ſo viel geſchrieben worden, und 
„deſſen Einfuhrung im den preußiſchen Landen ſo viel 
„Schwierigkeiten unterworfen war, und wegen welchem 
vendlich der. Koͤnig entfchied, daß Jebermann in feinen 
„kanden ſingen koͤnne, wie er wolle, wenn er nur ein treu⸗ 
„et Unterthan bleibe.“ Das Buch koſtet 34. Kreuzer, 
Mi I Data unb fafe oe ER NEN. 
Bien 
* Eine Hamburger Laſt Getseode, PR m Brit 43 
a, ‘ > 
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Schon in den Nachrichten aus. Wien, im 4 
BSt. des Portefeuille finden unfere Leſer einige Nach⸗ 
richten, die ih anf die Chifane beziehen, welcher 
hoch, immet Scheiftfteller in Wien unterworfen find; 
Der Berfaffer der Schrift: „Hiftorica narratio juris 
eto.“ Welche: unter den Retenſionen im 4, St: des 
Portefeuille ebenfalls angezeigt iſt, ſagt bey der Be⸗ 
kanntmachung ſeines Werks im der Wiener Zeitung 
‚ne Opufeulo hoc (quod won nif in Ingua laina edere 
icuit * commonefacio, &tc’® "Man fiehet daraus 
daß jene, den Geift unterdruͤckende Gewalt, vermoͤ⸗ 
ge melden die Erfcheinung nnd Bekantmachung folz . 
her -Schuiften, bie. Vorurtheilen entgegen arbeiten, 
erfihwert wid, nöd immer da iſt. Ein gewiffer 
Joſ. Joh Rep. Pehem hat einen Verſuch gefchries 
. ben: „ über. die Nothwendigkeit einer vorzunehmens 
den Reformation der geifffichen Orden, umd dag 
echt der Negenten aus eignet Macht dieſelben in 
ihren Ländern zu reformiren, einzufchränfen' und. 
aufzuheben, „ Die Schrift mird bey Sonnenleuth⸗ 
ner um 30, Kreuzer gekauft und hat einiges: Hufz 
fehen gemacht; fd wie auch Eibeln-feine: „Mag 
iſt ein Biſchof? «“ Wonder Heinen Schrifer Theo⸗ 

logiſche Unterſuchung einiger untheologiſchen Mey⸗ 
nungen der ehrwuͤrdigen P. P. Franziskaner - 
wird ſchon die dierte Auflage bey Matthias Domich, 
RER an 
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um 20, Kreuzer verfauft. Cie handelt von der Ver⸗ 
ehrung der Heiligen, und behauptet: man wuͤſſe 
nur Gott allein Altaͤre und Tempel erbauen. Sie 
zeigt beſonders das Aergerliche einer gewiſſen Inn⸗ 
ſchrift an einem Franziskaner Kloſter „ Utriqus Crus 
cifixo « welches man erflären könnte: als wenn Je⸗ 
fus Chriſtus und Franziskus, beyde und in einem 
Verhaͤltnis waͤren gekreuziget worden. „Dor Ver⸗ 
faſſer laͤßt ſich denn weitlaͤuftig uͤber die Legende ein; 
‚daß die Anhänger des Franziskus behaupten: ihr 
Heiliger ſey ebenfals gekreuziget worden. Der Pas 
ter le Franc hat Unrecht: daß en die, Sage. vom du 
Gran; mit dem Marterspd Chriſti vergleicht" , 


Mannsfeld Hatte das Portrait des Pabſt Pins 
Vi. * geftochen, und unter dafelbe „Lucas im XII. 
„Cap. XXXIL vers « Bingeftochen. Diefe Worte 
muſien in der Ankündigung in der Wiener Zeitung 
ausgeſtrichen werden. | Mt. 
In Bruͤſſel iſt endlich das k. k. Toleranz - Edict 
vom 3. November 1781. vonder Gubernantin bey 
Oeſterr. Niederlande, . unterfchrieben vom Herzog 
‚ Albert, als ihrem Gemahl, und unterzeichnet vom 

Heren von Reul dffentlich befannt gemacht wore 
Die Nichtkatholiſchen hier zu Lande laſſen fi) 
von ihrer unrecht verftandenen Religionsfreyheit bis 
foeilen zu weit treiben. Ihre Teinde nügen ders 
! — ee ; glei⸗ 
eWit liefern es naͤchſtens. 
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gleihen. Uehereilungen, und ‚wenn man folgenden, 
in.diefen Sachen ergangenen, neuern k. k. Edicten 
nachdenft, fo. wird man gewahr: daß die Anhänger 
der alten Obfervanz nach und nach mehr Terrain. 
gewinnen. 


Es iſt am 9. Merz der Niederöfterreichifchen 
Regierung ein Hofdecret zjugefertiget worden, nach 
melchem den Nichtfatholifchen (Acatholicis) befohlen 
wird ſich aller a feloft niche in Fa⸗ 
milien, Schmähungen, Stoͤhrungen, und Kontros 
verfen ıc. ıc. inden Wirthshaͤuſern zu enthalten ; auch 
einander nicht in andern Dörfern und Ortſchaften 
aufzufuchen. Sondern, wenn einer nach feinen 
Gewiſſen, ſich zu den Nichtfatholifchen befennen will; 
fo fol) er fich bey feinem Wirthfchaftsbeamten, dem, 
Magiftrat oder Kreisamt, jedoch ohne Beyʒiehung 
des Pfarrers melden. * Wenn alsdenn eine hin⸗ 
längliche Anzahl Nichtkatholifcher fich finden;. fo 
wird von Obrigfeitswegen berichtet, und hoͤhern 
Orts die Anftalt zu Anfegung eines Predigers, zu 
Erbauung eines Berhhaufes ꝛc. 2. gemacht werden. 
Dagegen wird auch den Katholifchen anbefohlen; 
fich gegen ihre irrende Brüder, liebreih und ohne 
Haß zu bezeigen, fie bey ihren Andachtsübungen 
nicht zu flöhren; und diefes noch Diel weniger: wenn 
Ah zu der. Stunde gefchieht, wo die Katho⸗ 
liſchen ihren Gortesdienft halten. Auch der Geifts 
licpfeit werden die Schmähungen und Stichelegen fo 

Rr3 wohl 


* ea versläge Dam ben folgenben allerbichten Befehl; 
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wohl auf der Kanzel als bey Privatunterrebungen 
unterſagt, und aufgegeben: die Gruͤndlichkeit und‘ 
Nusbarfeit der Keligion, „ohne Sticheleyen auf Glau⸗ 
Bensgegner darzuthun; die Sittenlehre mehr den . 
Menfchen einzuprägen und anzuempfehlen, als Gew 
lehrſamkeit und theologiſche Zwiſtigkeiten, Die fie 
nicht begreiffen koͤnnen, dem Volk auszukramen. — 
Wo hiernaͤchſt ſich wegen Einſchleppung proteſtan⸗ 


yarız 


ſey · 


Ein ſpaͤteres Ediet vom 16. Merz ſcheint den 
Nichtkatholiſchen nach weniger vortheilhaft zu ſeyn. 
Nach demſelben ſollen alle die, welche ſich als Un⸗ 
katholiſche angeben, nochmahls zum Amt oder zum 
Magiſtrat vorgerufen werden; und ſollen daſelbſt 
einzeln, ſo wohl Männer als Weiber, in Beyſein 
«eines, von deni Ordinarig eigends hierzuaufgeftell- 
zen Geiftlichen, um ihre Religion, ihre eigentliche 
SGlaubensſaͤtze, dann um ihre Zweifel kurz und buͤn⸗ 
Big befragt werden. — Der bepfigende geiftliche 
Eommiffar habe, vermog feiner ohnehin aufhabenden 
vorzüglihen Pflicht, fich beftens zu befleiffigen, 
Diejenigen, die ganz unwiſſend, ‘oder in ihren Grund» 
fügen ſchwankend, oder in der Neligion, die fie fich 
auswählen, gar wicht unterrichtet wären, * mit gus 

a Pe EEG. - 
» Der katholiſche Geiſtliche fol alſo eutſcheiden, ob der zu 

Prüfende, in der proteftantifchen Religion. zu der er ſich 

niun belennen will, gebdrig unterrichtet it. 
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ten, ſanften und uͤberzeugenden Worten, und einleuch⸗ 
tenden Beweiſen zu belehren, und zur katholiſchen 
Religion zuruͤckzufuͤhren. Auch fol feine Erklaͤrung 
zu einer andern, als zu den drey im Roͤmiſchen Reich 
authoriſirten Religionen angenommen, und andern 
Sekten kein Gottesdienſt verſtattet werden; und 
alle dijejenigen für katholiſch zu halten ſeyn. Hier 
muͤſſen die Huſſiten nothwendig ing Gedraͤnge kom⸗ 
men.) „Die katholiſchen Geiſtlichen haben als Dies 
ner der herrfchenden Religion das Vorrecht, Nichts 
Farholifche Kranke von fich felbft, und ohne daß fie 
eigends gerufen werden, einmal zu befüchen;. ihnen. 
ihren chriſtlichen Beyſtand anzubieten, und falls der⸗ 
ley Kranke ein Verlangen zur Fatholifchen Religion 
gurüf zu fehren, und in derfelben zu fterben Aufern 
folten;. ihnen fo dann hierzu * — Bey⸗ 
ſtand zu leiſten.“ — 


Einige von der Gaſtlichkeit, ſelbſt in Wien, be⸗ 
tragen ſich eben nicht tolerant. Der Verfaſſer der 
Schrift „ Was iſt der Pabſt? “ wurde in einer, im 
der Kapuzinerkirche gehaltenen Predigt ſehr verkezert. — 
Dies hat eine kleine Brochuͤre veranlaßt: „Anmerkun " 
„gen zur Frage: Was iſt der Pabſt? Nebſt Zurecht⸗ 
„weiſung eine geiftlichen Redners, bey Gelegenheit eis 
„ner im|biefiger Kapuzinerkirche öffentlich gehaltenen 
„Predigt, im welcher der Berfaffer diefer Abhandlung, 
„verketzert, und verdammt wurde; von Auguftin 
„Edlen von Leon.“ Die Schrift: Was. ift der 

VPabſt? hat noch ee gefunden. Ein gewiffer 
: 4. \ 


Ye 
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ArLOlliva hat wider dieſe Brochuͤre "und wider die 
Sieben Kapitel von Klofterleuten* eine Heine Schrift 
drucken laſſen. So gehet es hier Pro und Contra, und 
die alten Gemohnbeiten werben nebft bem lieben Aberglau⸗ 
ben noch lange Jahre bin Vertheidiger und Anhänger bes 
halten. * jungen Schriftſteller Wiens haben von F. 
A. Reinhard ein ſchoͤn Vermaͤchtnis erhalten: es iſt 
unter dem Titel „ Blick auf bie jungen Schriſtſteller 
Wiens“ gedruft. 


Shen Maria Therefia veranftaltete eine Hand⸗ 
ausgabe der Boͤhmiſchen Bibel, in der Buchdru⸗ 
ckerey der Normalſchule zu Prag. Sie wurde daſelbſt 
gedrukt, und mit vieler Begierde von dem nach Gottes 
Wort duͤrſtendem Volk aufgenommen. Jezt iſt auch ei⸗ 
ne Deutſche Bibel in derſelben Buchdruckerey erſchienen 
Dieſe Bibel iſt nach der Vulgata uͤberſetzt, und die bekann⸗ 
te Dietenbergerſche zum Grunde gelegt. Das Avertiſſe⸗ 
ment m der Wiener Zeitung fagt: „Gleich zu Anfang dieſer 
„Bibel erſcheint die Approbation des H. Erzbiſchofs, und er⸗ 
„hält dadurch eine unbezweifelnde Authentizitaͤt.“ 
Es iſt zu bewundern: daß man in einer Stadt, wo man ſeit 
kurzem ſo viel wider Pabſt und Biſchoͤffe, Kloͤſter und 
Gewalt der Geiſtlichen geſchrieben hat, dem H. Erzbi⸗ 
eine unzubezweifelnde Authentizität zugeſteht. 

ndeſſen iſt dieſe deutſche Bibel ſehr theuer: die wohlfeil⸗ 
ſte koſtet 4. Gulden. Welcher arme Landmann wird fie 
ſich anſchaffen koͤnnen ? — 


* — Recen⸗ 
.. *. Siehe im 4. St. aut in; 
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Gersisrse der Wifſenſchaftenĩ in der Marf ran 
denburg, befonders der Arzneywiſſenſchaft; von 
den älteften Zeiten an, bis zu Ende des fechzchnten 
Jahrhunderts. In welcher zugleich die Gedaͤchtnis⸗ 
muͤnzen beruͤhmter Aerzte, welche in dieſem Zeitraum in 
der Mark gelebt haben, beſchrieben werden, von Do⸗ 
ctor, J. C.W. Moehſe. Berlin bey Decker, 1781. 
574. Seiten in groß 4. nebſt einigen Kupfertafeln. koſt. 
3. Thlr. 8. gr. IR auch unter dem Titel; Beſchreibung 
einer Berliniſchen Medaillenſamlung, zweiter Theil zu 
haben. — Ein Werk, das dem Herrn Verfaſſer, deſſen 
Verdienſte, nicht nur in der Arzuepgelehrſamkeit, ſondern 
überhaupt in der Litteratur, laͤngſt jeder Kenner geſchaͤzt 
Bat, große Ehre macht. Nach einer Furzen Einleitung, 
iſt dieſe Geſchichte in vier Perioden, und dieſe ſind wieder 
in Paragraphen abgetheilt. Schikſale der Litteratur, 
und Beränderungen mit Kuͤnſten und Wiſſenſchaften in den 
maͤrkiſchen Landen machen den Hauptgegenſtand aus; da 
aber auf ſelbige Staats⸗-Begebenheiten und politiſche 
Verfaſſung ſo vielen Einfluß haben; ſo ließt man in dieſem 
vortrefflichen Werke auch hiſtoriſche Unterſuchungen, und 
uͤberaus brauchbare Nachrichten von der damaligen Fi⸗ 
nanz⸗ Handlungs⸗ und Münzverfaffung: Nachrichten, die 
man — bey unſern neuern vaterlaͤndiſchen Geſchicht⸗ 
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ſchreibern einem Pauli und Buchholz ganz vergeblich ſucht 
Es herrſcht in dieſer Gefchichte, eine fo gewaͤhlte Beleſen⸗ 
beit, kritiſche Prüfung achter Quellen, Handſchriften und 
Urkunden, enblichein fo forgfältiger Gebrauch aller hiſto⸗ 
rifchen Huͤlfsmittel, daß man diefe Eigenfchaften ſelbſt 
benenjenigen, die von der Geſchichte Profeßion machen, 
als Muſter voritellen und empfehlen kann. Ueberhaupt 
enthaͤlt dieſet Gefchichte denZeitraum von den alteften Zei⸗ 
ten bis auf das Jahr 1598; alle Kenner und Liebhaber eis 
ner achten Geſchichtskunde werden dem Befchluß mit Ver⸗ 
langen entgegen ſehen. Im 17. $. Seite 196. wird bie 
. Handlung in derWark unter den Anhaltifchen, Bayer⸗ 
ſchen, und Luͤtzelburgiſchen Megenten befchrieben.- 
Die Märfer handelten im dreyzehnten Jahrhundert aus 
Salzwedel und andern Altmaͤrkſchen Staͤdten, zu Waſſer 
und zu bande, über Hamburg und Luͤbek nach den Nie: 
derlanden und beſonders nach Zlandern, Holland und 
' Seeland. Die Handlungs-Artikel, welche in den dama⸗ 
ligen Urkunden vorkommen, weren Kupfer, Bley, Zinn, 
Stahl, Eifen, Keſſel, Töpfe, Eichen und Tanmenholz, 
Stabholz, Bretter, Pech, Theer, Pottaſche, Waid, 
Weizen, Roggen, Hopfen, Wein, Bier, Diehl, Kuh- 
Kind = Bof-und Schafshaute, eingeſalznes Schweine⸗ 
fleiſch, Spek, Butter, Bert, Schmeer, Honig, Wachs, 
Hering, Heringsfert, Wolle, Wollengarn, Zlogten, 
Tücher, Leingarn, Leinewand, Parchent, Zwillich. Sie 
brachten Dagegen aus Flandern goldene und ſilberne Gefäf- 
ſe, zum Dienft der Kirchen und Klöfter, und filberne 
"Stangen zum Vermuͤnzen zuräf: ferner feine wollene Zeu⸗ 
geunb feine Zicher von alet ler Farbe, wie auch — 


— 


Unter dieſen maͤrkiſchen Handlunge Arüikeln verdienen 
einige eine nähere Aufmerkſamkeit, weil man nicht wohl 
einſtehet, wie einige Waaren nach der Mark gekommen, 
und von da aus nach Heinburgeingebracht werden. Da: 
hin gehöret der Hering ; ‚allein im zwölften und dreizehn⸗ 
ten Jahrhundert und noch vorher ging ihr Zug nach den 
pommerſchen Küften, und war fo gebrängt, daß man fie 
mit Handen greifen koͤnnen. Da die Mark keine Bergmers 
ke hatte, fofinb die Handlungs-ArtikelmitRupfer, Zinn, 
Bley, Stahl und Eifen ebenfalls beſremdlich, fo wie die 
Daraus verfertigte Keſſel und‘ Töpfe. Aber die Boͤhmi⸗ 
ſchen Bergwerle waren zu der Zeit fehr ergiebig. Die 
Handlung der Böhmifchen und beſonders der Prager 
Kaufleute mis der Mark unten den Anhaltifchen Fürften 
ſehr anfepnlich, und fie Hatten, fo wohl zu Salzwedel, 
als zu Tangermünde, von ben vorher erwähnten Me⸗ 
tallen, ihre Niederlage. Unter den übrigen Maͤrkiſchen 
Handlungs⸗ Artikeln kommen auch einige Landesprodukte 
por, welche merfwärdigfind, als Wein, Waid und Ho⸗ 
pfen, Die hier um dreyzehnten Jahrhundert, fo reichlich 
zutrugen, daßfie, außerdem haufigen Gebrauch im Lan- 
de, noch aufferhalb Landes Fonnten verfahren werden, 
Nach der allgemeinen Meinung, follen die Rheinländer, 
‚welche Marggraff Albrecht der erſte in der Mark aufge 
nommen, die erften Weinberge in der Altmark ängeleget 
haben. Den Anbau des Waid und deffen Gebrauch zum 
Färben muß man in der: Mark den Siaven zueignen. Un⸗ 
ger den Fabrif-Waaren, welche aus der Mark zu Diefee 
Zeit am meiften ausgeführt wurden, find Leinewand und 
Zügen die vorzüglichiten geweſen. eng lies 
vecH 
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ferten zu dieſer Zeit die in der Altmark und in andern Pros 
pinzien übrig gebliebenen Slaviſchen Doͤrfer. — Der 
Herr Verfaßer breitet ſich hierauf noch mehr über die 
Urſachen aus, welche den Handel befördert haben; wir 
wuͤrden aber zu weitlauftig werben, -wenn wir 
ibun auch bier folgen molten. . Der gegebene Auszug wird 
gewiß die Reu-und Wißbegierde eines jeden deutſchen Pa⸗ 
trioten reizen, ein ſo — Bat FR durch⸗ 
akt: 


Beſchreibung der vomaolichſten Merfwürdig 
feiren der Ehurfürftlichen Reſidenzſtadt Dresden 
und einiger umliegenden. Gegenden nebft einem Pla⸗ 
ne von Dresden. Dresden bey Walther, 1782. 812. S. 
ing. koſt. 3. Thlr. Mit Kupfern. Nachdem der Herr 
Verfaſſer eine kurze, aber lehrreiche Geſchichte der Stadt 
Dresden S. 1 — 25. vorausgeſchickt, ſo folgen dem er⸗ 
ſten Abſchnitt S. 26 — 33., theils die beſondere Topogra⸗ 
phie von den Straßen, Gaſſen, oͤffentlichen Plaͤtzen, Ge⸗ 
bauden, und (S. 36 — 166.) der Elbbruͤcke. Der zwey⸗ 
te Abſchnitt iſt den Einwohnern gewidmet; In den Jab⸗ 
zen 1750, biß 1756. beſtimmte man die Zahl der hieſigen 
Einwohner zwiſchen ſiebenzig und achtzig taufend; allem 
der. fiebenjährige Krieg, die baufigen Auswanderungen, 
und endlich die große allgemeine Theurung im Jahre 1772. 
verringerte die Anzahl der. Einwohner ungemein. Jetzo 
kann man Feine größere Zahl als über vierzig taufend ans 
nehmen. . Dex dritte Abſchnitt handelt von dem Chur 
Fürftlich Saͤchſiſchen Hoff - Staat; der vierte von — 
ben Landes⸗ Colkgien, der Policey⸗ Comumiſſion, dem a 
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oe: me and dem Stadtmagiſtrat/ der fiinfte von der 
Religion und den milden Stifftungen der ſechſte von den 
Wißenſchaften, bildenden Kuͤnſten, Schulen und Biblio⸗ 
theken. Die Nachricht von der Churfuͤrſtlichen Biblio⸗ 
thek, bey welcher der Herr Verfaſſer Herr Daßdorf als 
Bibliothecarius Reber, iſt, wie man leicht vermuthen 
kann, ůberaus lehrreich ausgefallen. Der groͤſte Reich⸗ 
thum der Handſchriften beſtehet in Orientaliſchen; In An⸗ 
ſehung der gedruften Buͤcher verdient die ſchoͤne Samm⸗ 
füng von alten Autoren, fo wie das Fach der deutſchen 
werben chichteund des deutfchen Staatsrechts wie auch 
der Europaeifchen Staaten: Gefchichte Aufmerkſamteit. 
Art allen beſitzt die Biblivthef 136,000. Baͤnde ¶ Der ſie⸗ 
bente Abſchnitt beſchreibt die vorzuͤglichſten Kunſt⸗Galle⸗ 
rien und aicdere merkwuͤrdige Samlungen ©. 328 582; 
ber achte liefert einige Nachrichten von den beruͤhmteſten 
Mahlern, Bıldhauern und Künftlern, von Stiftung der 
Academie an bis auf gegenwärtige Zeiten." Der neunfe 
Abſchnitt beſchaͤfftigt fich Seite 673. mit den Fabriken in 
Dresden: Man findet daſelbſt die große Niederlage des 
ſchoͤnſten Porcellans, eine Spiegel, Tapeten, Bold und‘ 
Silber, Wachs und Licht, Flor und Marly und Huch 
dabriken In den legten Aibſchnitten wird von den Gar⸗ 
ten, —— von den Schauſpielen, den Churfuͤrſt⸗ 
fichen 2uftfchlößern und benachbarten adelichen Landfi itzen 
geredet. S. 779. ließt man eine Nachricht von dem be⸗ 
ruͤhmten Landmann Palizſch, der in dem kleinen Dorf‘ 
Prohlis nicht weit von Lockwitz ein Bauerguth hatDie⸗ 
„fer wuͤrdige Landmann S. 779. verbindet mit der edlen 
ge feiner Sitten viele nuͤtzliche aſtrvnom iſche 
„und 
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„und phyflealiſche genntniße, die er ſich durch Beobache 

„tung, durch Lectuͤre und Umgang erworben hat. Er 
„befitse viel nutzliche mathematiſche Inſtrumente, eine: 
„büfche Bibliothek ‚und. eine artige Naturalien-Samms, 
sung, 1"GSeine Königliche Hobeit der Prinz Heiniich 

„von Preuſſen beſchenkte ihn im legten Kriege mit einem 
ſchoͤnen Tubus und dem großen binnaeiſchen Werk, und 

„Seine Durchlaucht der Prinz Leopold von Braune. 
„fchtweig mit einem vortreflichem Dolland und der große, 
„en Buffonfchen Naturgeſchichte. Beyde liebenewůr⸗ 

„bige Prinzen, die als aufgellaͤrte Helden und Menſchen⸗ 
freunde eine ſo allgemeine Verehrung verdienen, bezeigtett 
„ibm viel bevablaffendes Wohlwollen. Auch genießt er 
„das Gluͤck, von unſerm beſten und Durchlauchtigſten 
Churfurſten perſoͤhnlich gekannt, und mit feinen huld⸗ 


„reichen Beyfall beehrt zu ſyn. — uhant 


VUeber den National⸗Character der Ruſſen, nebſt 
andern kuͤrzern Aufſaͤtzen. Der Nordiſchen Miſcei ⸗ 
laneen erſtes big drittes Stuͤck, von Auguſt Wil⸗ 
helm Hupel. Riga bey Hartknoch 1781. koſt. 1.Thir.. 


Dieſe Miſcellaneen enthalten mit angenehmer Man⸗ 
nigfaltigkeit aus der neuern Geſchichte und Gtatiſtick, ſehr 
Unterhaltende Aufſaͤtze, Anechoten, Abhandlungen, ver⸗ 
miſchte Nachrichten, ſelbſt einige Poeſien. Bev der Cha⸗ 
vackteriſirung des Ruſſen, S. ı — 11. die für ihn ums 
gemein vortheilhaft ausfällt, widerleget zugleich der Here 
Derfaſſer einige Schriftfteller , welche in ihren Reiſebe⸗ 
ſchrelbungen nachtheilige Urtheile von der Ruſſiſchen Na⸗ 
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tion ausgebreitet haben. . Ueber die Bepölferung von 
Rußland; ein vortrefflicher Artikel; es wird Hegeiger, 
daß nach den Zählungen oder Repifionen, die Anzahl der 
Seelen nie beſtummt werden könne, ‚weil fo viele Ausnah⸗ 
men bey diefer Zahlung ſtatt finden. Ueber die Staats 
Einkünfte des Ruſſiſchen Reichs: ‚ber Herr Verfäffer ſagt: 
wenn man 16. Millionen Rubel annimmt, ſo irrt man; es 
moͤchte der Betrag vielleicht mehr als dreymahl ſo hoch an⸗ 
jufebenfepn.. Merkwuͤrdige Anecdoten Yon ber Kayſer inn 
Eliſabeth; uͤber dag lief⸗ und eſthlaͤndiſche Kirchen⸗ 
atronat: eine ſehr unterrichtende Abhandlung. Rays 
ein Katharina Is der Verfaſſer erweiſet Aus vers 
ſchiednen Gründen, daß die Kayferin von Gebutt eine 
deutſche tiefländerinn gemefen. Von Eurlands ala 
tem. Adel und deſſen Landguͤtern; Ruſſiche Range 
dröning, vom Luxus in den Notdländern, die 
Großmuth zweyer vornehmer durchreiſenden in 
tLiefland; der eine iſt der Kayſer und der andere der Prin 
von Preuſſen. Die erſte Anecdote von Dem Kayfer i 
dekannt; aber die zweyte habe ich noch nicht geleſen „Auf 
der Zuruͤkreiſe des Prützen von Preuſſen Koͤnigliche Ho⸗ 
* ſtuͤrzte vor der Kutſche ein lieflaͤndiſcher Bauer mit 
„dem Pferde. Go bald der vortrefliche Cronprinz, in 
abeffen Augen jeder Menſch einen Werth hat, es erfuhr, 
„gab er einem Jiefländifchen Edelmann, der ihn begleitete 
„Bo Rubel, umfie dem Bauer, oͤder wenn er geſtorben 
„deſſen Anverwandten einzuhaͤndigen. Freude und Er⸗ 
„ſtaunen waren unbeſchreiblich, als in meinem Beyſeyn 
wbies großmuͤthige Gefchent dem Bauer ausgezahlt wur⸗ 
nds. Er dachte sich ganz gluͤcklich, feine Brüder erſtaum⸗ 
„ten, 
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„ten, und noch feine Enkel werden eine ſolche ihnen unge: 
„wohnte Großmuth bewunden. 
Verſuch uͤber die Beſchuldigungen, welche 
dem Tempelherrens Orden gemacht werden, und 
über Defien Geheimniffe; nebft einem Anhange über 
das Entſtehen der Freymanrergefellichaft, von Fridrich 
Nicolai. ‚Berlin, 1782. S. 215. ing. koſt. 14. Gr. 
Herr. Nicolai verdient den Lobfpruch, daß er unter 
allen neuern Schriftſtellern, welche von dem Tempelherrn⸗ 
Orden geſchrieben; zuerſt aus den beſten und lauterſten 
Zuellen vor ůglich aus den Urkunden, welche des de Puy 
Hiftoire de Templiers beygedrutt find worden, geſchoͤpft, 
. Mithin diefen Gegenſtand in ein ganz anderes Licht geſetzt 
hat, als alle ſeine Vorgaͤnger. Dieſe Abhandlung gibt 
einen abermaligen Beweiß; daß bie meiften Hifforifchen 
Schriften nur felten; unter Anleitung der eigentlichen 
Quellen ausgearbeitet werben. Denn fonft hätte ohnmoͤg⸗ 
fich feit Thomaſius Zeiten, biefer Gegenftand immer aus 
"einem falfchen Geſichtspunkte vorgeſtellet werden koͤnnen. 
Da dieſe Schrift ein jeder Kenner und Liebhaber der Ge: 
ſchichte ſelbſt kaufen wird; fo halten wir einen Auszug für 
ganz uberflüffig | ale, 
= Journal de Lecture dedie A,S.A.$:Mme la Ducheffe de 
Saxe - Gothaet Altenbourg. N. 1. und N.2: &.256. in 8 
in der Buchhandlung der Gelehrten zu Deßau. Der Jahr· 
gangkoft.sThle. Wir wollen aus dieſem Journal, wel⸗ 
ches wegen ſeines lehrreichen und angenehmen Inhalts alle 
Aufmertkſamkeit verdient, nur diejenigen Stücke anzeigen, 
die für unſern Plan gehoͤren: S. IIl. Vom Grabmahl des 
— Roußeau: 
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Nomeaur · Gene Grabſchriſt iſt -Ici.repofe homme 
de la vertuet de laverite. S. 119. Ein Brief bes Gra⸗ 
fen von D. Wahrſcheinlich Orloff) an Routeau und deſ⸗ 
fen Antwort. Der Graf both ihm großmüthig ein Land⸗ 
guth 60. Werſte vder 10. deutiche Meilen von St. Peters⸗ 
burg in der angenehmften Gegend zu ſeinen Aufenthalt an, 
wo er ganz nach feiner Neigung leden koͤnnte. Roußeau 
antwortete ihin der Graf wurde ſich irren, wenner glaub⸗ 
te, an ihm einen Mann zu finden,’ der feine großmüthige 
Gaſtfreundſchaſft mit lehrreichen Unterredungen vengeltem 
koͤnne. Er ſey nichts weiter als ein ehrlicher Mann, den 
Fein Geſchmack und Ungluͤck zum Einſiedler gemacht, und: 
welcher weiter kein Vergnuͤgen kenne als taͤglich zu botani⸗ 
ſiren. Dieſer Umgang mit den Pflanzen ſchenke ſeinem 
Hettzen diejenige Ruhe, welche ihm die Nenſchen nicht hats: 
ten geben wollen. Er lehnt zulegediefen Antrag ab 
Das zweyte Stuͤk enthaͤlt ebenfalls einige aus andern hiftes 
riſchen Werken mit Wahl verfertigte Auszuͤge: Z. B. bie. 
Reiſe von Paris nach Corſica S. 141. Das Fragment ei 
ner Reife nach den Alpen. S. i81. das Publikum wird mit 
Vergnügen die Gortfegung dieſer Schriff erwarten. | 
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Re Verabſchitdung ber engliſchen Minifen iſt end⸗ 
Rch doch erfolget Das Annie Bes Voiks uͤber 
Vin! Aherifanifegen Keteg war ju geeß und auemea 


Yo vieſer beſdrdertt zulezt den Sies der Oppoſition. 
M der Sitzung des Parlaments am / 2. Moͤrz, in 
Welcher die Anzahl der Parlaments⸗Glirder außer⸗ 
vxdentlich· zahlreich war; wolte Catl Surrey einen 
Wir erbfirenztord North bath aber; daß das 

Yankee Sitzung auf· einige Tage verſchieben moͤch⸗ 
Ye; —— ve daß / dien bißherigen Minifter 
hicht nieht waͤren weil ſie ins ge fammit ihten res 
kön entlatzen worden· Die) Verwaltung/ ihrer Aem⸗ 
HE wuͤrde Kir ſo lange dauern/ biß der Nonig andere 
Miniſtevbeſtinint haͤtte/weiches Heit erferdexe. Nach 
einigen Streitigkeiten wurde dieſes Verlangen bewil⸗ 
liget. Einige Tage — verfügten ſich die alten 
Miniſter in das Cinet sum. Röuig, und reſignir⸗ 
ten ihre Stellen. Der a R außerordents 
lich gerührt, Nach ihrer Entfernung traten die neus 
en Minifter, davon die meiften feit vielen Jahren 
bey Hofe nicht erfchienen waren, in das Cabinerz 
und begeugten dem König mie Küßung der Hand ihre 
Ehrerbietung, Das neue Minifterium befieht aus : 
SR N € © 338 ..2.4030% RER 
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gekommen: bif auf die Zeiten König Georg des ebſten, 
hatte die erwaltung der Sihanpien, sder Broßfchagmeis 
ſter unter. fi; feit diefer Regierung aber find jur Wer 
waltung dleſer Etene  Cutmilaieheherndemwerden ; 
din Ber erg, hat fa, alle Gewalt des Großfichakmeifterd:) 
3; eh ee — ru I ehe 41, 
Se haben dei kun Te Köntgichen Schak,derih des 
Königes Exchequer sd’ Chat Kanmer velmahret 
wird, meter ihrer Aufficht Ban jhuen muͤſſen die Finanze 
Bediente alle Befehle empfangen, ” und Die Werreibung 
aller und jeber Aufagen, it ihnencikiclakei. Guy Miege 
8 und Weltlicher Staat pon Grosbritaunien. LE. 864. 
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Der Herzog von Grafton Geheimer Siegelbe⸗ 
wahrer. * 


— erſter dord derudmidalitůt⸗ 


General Convah, Commandeur en Chef der 
Armeen. 


Der Hetzog von Richmond, Maſter Oeneral 
ber Artillerie, ** 


Der Hering vn Rutland General der Cadal⸗ 
lerie. 


Der Oberſte Varre, Schatzmeiſier dee See⸗ 
machts, 
Herr Burke; Zahlmeiſter dee Truppen, 
Herr Torönfchend Krieges⸗Sekretair. 
Herr Dumming Altornay⸗ General *mit 
dem Verſprechen, Groß⸗ Canzler bey der naͤchſten 
Verſammlung zu werden. 
Herr Lee, Sollititor General. 
Lord Thurlow, bleibt Groß⸗ Canzlex. 
Die Stelle eines Sekretaits der ameritaniſchen 
Angelegenheiten, welche Herr Ellis auf ſo kurze Zeit 
ver⸗ 
. Alle Königliche ——— Schenkungen, Privile⸗ 


gien, kommen erſt unter fein Siegel, und hernach unter 
das große, wenn es noͤthig iſt. 


a«« General⸗ſeldieugmeiſter. 
ne Ftiſcal der Krone: 
near General Brocmsafene 


bes Jahres 1738. 6829 


verwaltet hat, iſt gaͤnzlich · aufgehoben. Der erſte 
Beweiß des Patriotismus der neuen Miniſter war 
der, daß ſie einen Theil ihrer anſehnlichen Einkuͤnfte 
freywillig aufgaben. Dies thaten Here Burke/ und 
der Oberſte Barre; jeder erklaͤrete, daß er mit 4000. 
Pfund Sterling zufrieden ſeyn wolle. Eine andere 
‚ Bolge von dieſer wichtigen Veraͤnderung war die 
‚große Neigung der Krone Großs Britannien, fich 
mit der Republif der vereinigten Niederlande aus⸗ 
zuſoͤhnen. Schen am 27. März fchrieh ‚der neue 
Staats : Sefretair. Herr For an den Nußifchen Kay⸗ 
ferlichen Gefanten in London, Heren yon Simolin; 
und meldete, wie bereitwillig fein Monarch fey,\eis 
nen Frieden auf den Fuß bes Tractats pon 1674, 
mit feinen alten Bundes⸗Genoßen, den Staaten der 
vereinigten Niederlande, zu ſchluͤßen. Dies iftder 
. Schiffarthe + Vertrag, welcher am zıten December _ 
1674: 5 London bey Belegenheitdes damaligen Krie⸗· 
ges zwiſchen dev Republik und der Krone Franfreich, 
unter ſehr günftigen Bedingungen für die Englifche 
Schiffarth geſchloßen wurde, Man muß diefen Vers 
trag nicht etwan mit dem Weftmünfterifchen Fries 
‘ben, welcher cher, und zwar am 9. Februgr 1674, 
zur Richtigkeit kam, vermengen. Biß auf dieſen 
Augenblick hatten die Unterthanen der Krone England 
die Vortheile dieſes Schiffarths⸗ Vertrags, welcher 
in den guͤnſtigſten Ausdruͤcken fuͤr neutrale Nationen 
abgefaßt war, allein, und auch nur ein einziges mal 
genoßen, weil der Fall ſich nicht wieder zutrug, daß 
England neutral blieh, und die Republik in einen 
— S83 KKrieg 


ed VII Abeif der Begebengeiten 


Kg ride nen Den Unterthauen ber verr 
einlgten Niederlande aber, hatte die Rote England 
fiimer die Vortheilendieſes Schiffatths⸗Vertrags, 
gewiß auf ·eine ſehr unbtllige Ant’ verweigert · So 
hatte im Jahr 175 9. bey dem damaligen Kriege det 
Krone England mit Spanien, der Geſante der Stau⸗ 
te am Londner Hofe ſich einmal uͤber das andere auf 
dieſen Vertrag/ v6“ gleich! vergeblich berufen; und 
in dem gegenwaͤttigen Kriege wurde derſelbe von den 
Miniſtern Englands mit einem tiefen Stillſchweigen 
Wwergangen. Auss eben dieſer Urſache hob England 
af einmal ulle Verträge mit der Repabid auf; im⸗ 
Vom as den Beytritt derſelben zur gewaffneten Neur 
ttalitaͤt, unter den vorthellhaftenBedingungen 
des Schiffarths ¶Vertrags befürchtete» *GSchon 
am vierdten Maͤtz dieſes Jahres hatte Der: Stuat 
der vereinigten Niederlande die Vermitttlung der Ruſſn 
Faber Kahſerin unter dleſet Bedingung von neuem ange⸗ 
nommen, daß der Vertrag von 1674 bey der ganzen Fries 
Vers Unterhandlung zum Grunde geleget werden follte, 
Allein das damalige Engliſche Miniſter uum weigerte ſich 
die Vortheile eines fiir die aiederlaͤndiſche Handlunig ſo vos⸗ 
sheilhärten‘ Vertrages pur bewilligen · In der That iſt 
Brefer Vertrag die wahre Ttiebfeder des Krieges/ pwiſchen 

bieſen beyden, ehemals ſb TE 
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mothwendigleit einer Ausſohnung mit einigen Feinden den 
Krone wohl empfindet, kehret. alſo quf die chemalige 
Grundfäge. zuruͤck; und will, wahrſcheinlich zu va 
jenemit vieler Willkuͤhr angemaßte, und wider dir klarſten 
Berträge ausgeuͤbte Oberherrſchaft zur See freywillig 
aufgeben: Die Verbindungen der Republik Holland mit 
ber Krone Frankreich find ſchon zu getan, und das Staats 
Intereſſe der Republik piel zu ſehr abhaͤngig, als daß eine, 
Trennung erfolgen kann. In einem Dremoire, welche⸗ 
die General » Staaten, dem Frampöfiichen Geſanten üben, 
Beben. haben; heißt es unter andern: „DAB, wenn der 
Wian der gemeinſchafftlichen Raaßregeln zur See gegen 
en gemeinſchafftlichen Feind beſchloſſen ſeun witd. Ihr, 
⸗y ro Hochmoͤgenden ſich auf Beine: Art amd. durch feine 
Gründe vonder Ausfuͤhrung deſſelben in der hevorfteben«, 
„ben Campagne trennen wexden. Faſt alle Stadteund, 
Kaufleute find wider die Krone England aufgebracht, So, 
origenellber Schütt imar, mu dem die Krone Englaub ſich 
auf eumal wider die Republik erklärte, einen deſto tiefern 
Eindruck hat er auf bie Gemůther djeſer guten Republila⸗ 
ner gemacht. +. Er wurde. damals ſehr bewunhert, aber 
anumehr ertlaͤren ihn dach die Folgen für nichtz auders 
als was er mar, ‚für einen Staatsſehler, Auf erdem har 
hen alle Provinzen, Geldern ausgenommen, welche aber; 
ebenfalls beytreten wird, die Unabhaͤngigkeit der Stanz, 
sen uanimerita,und den Seren Adams als bevolkmächtige, 
ten Minifter des Congreſſes anerkannt, Selbſt nach den aig 
lerneueſten Nachrichten, war an einen beſondern Frieden: 
mie England gas: nicht mehr. au henten; „die Maaßregeln 
Keym Tünftigen Feldzuge a o warn ccan 
ENG 4 et; 
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bet, und der Hollaͤndiſche Dperationg - Plan vom Koͤnige 
gebilliget worden. Eine andere Folge von der Berändes 
rung des Minifterit, war Die Ernennung ber neuen Befehls⸗ 
haber von den Flotten: Lorb Howe commandiver ſtatt 
des Admirgls Darby die Canal: Flotte; Admiral Bars 
rington bie in Weftindien, ſtatt des Admiral Rodney; 
Yomiral Camphell auf der Station von Terre newe, flat 
hes Admirals Gambier; Admiral Roß in der Nordfee, 
ſtatt des Commodore Keith Stuare, Admiral Hyde 
Parker in Oſtindien, ſtatt des Eommobore Bikerton, 
md Admiral Rowley in Jamaika, ftatt des Admirals 
Meter Parker. Alle die Hofuungen uͤbrigens, welche 
änan bey ber Abreifedes Sir Earleton nach Amerika, wes 
gen einer Ausſohnung hatte, verlieren von Zeit zu Zeit im· 
mer mehr afle Waprfcheinlichfeit: und gewiß ift ed, dag 
Die Nachricht, als ob der Congreß einiged Mißtrauen gez 
gen diefich dort aufbaltenben Franzofen habe, falſch und 
— ſey. Admiral Rodney iſt gluͤcklich, ohue 
n geringſten Sturm auszuſtehen zu Barbados einge⸗ 
umd bat ſich mit dem Admiral Hood vereiniget. 
Pi von Graſſe befindet fich mis 33. Linien Schiffen zu 
- Martinique; und biß jetzo haben die Engländer allerdings 
in SBeffindien die Uebermacht. Denn uach einer zuver⸗ 
laͤſſtgen Lifte, welche in ben Öffentlichen Blättern geftanden, 
befinden fich zu Barbados gr. Linien- Schiffe, 3. Schiffe 
yon 50, und zwey von 44. Canonen, 13. Fregatten, 15. 
Sloopen, und Feuer-Schiffe non 12. biß 18. Kanonen. 
Auf der Infel Jamaica find 3. Linien Schiffe, ein Schiff 
von 44. Kanonen, 15. Fregatten, und 7. Sloopen von 
14. bis 16. Kanonen. Anßerdem * Nie Quinn 
12, 34 
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Ya. Linien Schiffe dahin fenden ; daß aber Admiral Bars 
rington, der mit 12. Linien» Schiffen, und 5, Fregatten 
von Portsmouth in See gegangen iſt, nach Weſtindien ger 
ſeegelt fep, ‚bleibt bis jetzo nur Muthmaaſſung. Ueber⸗ 
haupt wird Britanniens Gee-Macht auch in dieſem Jahre, 
der Menge ſeiner Feinde noch immer furchtbar hleihen. 
Meun am Ende des Januar beſtund die ganze Marine aus 
98. Linien ⸗Schiffen; aus 14. Schiffen von so, Kanonen; 
aus 8. Schiffen von 44, Kanonen; aus 160. Fregatten 
von 20. bis 40. Kanonen; und aus 192. Sloopen. Auß⸗ 
ſer dieſen wurden noch 39. Linien⸗Schiffe gebauet, und 
zu. ausgebeſſert 6. Schiffe von go. Kanonen wurden er⸗ 
bauet, und zwey ausgebeſſert; 8. Schiffe aber von 44. 
Kanonen theild erbauet, theils ausgebeflert. — In der 
Sitzung des Parlaments am ı1. April erwekte vorzüglich 
die Angelegenheit Irrlands die Aufmerkſamkeit des Unter⸗ 
Hauſes. Dieſe Infel, weiche in ‚vorigen Zeiten in dex 
‚Handlung und andern Angelegenheiten vom Engliſchen 
Parlamente ſehr gedruͤcket wurde; bedienet ſich der mißli⸗ 
chen Umſtaͤnde bey Krone, und verlangt immer mehr Uns 
abhängigkeie: Herr Eden, ein Mitglied des Irrlaͤndiſchen 
Parlaments, und Seblretair des vorigen Viceloͤnigs war 
Hey der Sitzung bes Unterhaußes gegenwärtig. Als ihn 
Herr Lutrell, der eben feinen Vortrag wegen den Irrlaͤn⸗ 
Difchen Angelegenheiten erneuern wollte,..erblichte; fo vers 
langte er von ihm die wahre Beicheffenheit der Irrlaͤndi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu wiſſen. Dieſer machte eine weit⸗ 
Jauftige Schilderung yon den ſeit zwey Jahren vorgefalle⸗ 
nen Begebenheiten, und endigte ſie mit dieſen Worten: Die 
Senden Srawiliae, > dd. de gang Raciep 
vperlan⸗ 
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verlanget eine unabhaͤngige Geſezgebende Macher E⸗ 
iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß ſie vermoͤge derſelben in 
auswaͤrtige Verbindungen treten werde; Die der Engli— 
ſchen Handlung nachtheilig ſind ¶ Denn theils beſitzt ſiſe 
Küigheit, theils muͤſſen ihre Parlaments ⸗ Acten doch im⸗ 
mer von der Krone beſtaͤtiget werden Er ſchlug ferner 
Bor man folfeeinen Theil jener Nete voh der Regierung . 
Georg des erſten widerruffen, nach welchen man dem 
Brittiſchen Parlament das Rechteingeräunier habe, Irr⸗ 
fand Geſeze vorzuſchreiben. Denn es ſey zur befuͤrch⸗ 
ten, daß pas Irlaͤndiſche Parlament bey der nachſten Se 
sing die Nation für unabhängigbon dem Englifchen Par⸗ 
lamente erklaͤren werde: ¶ Man fragte hierauf den Herru 
Eden, ob eine ſolche Bill die erwuͤnſchten Folgen haben 
urder Dieß koͤnne er nicht werfichern ; war feine A 
wort. Dernene Staats: Sefretaiv Herr For bejeigee 
viele Empfindlichkeit, Bag Herr Eden den neuen Mini 
fern bey feiner Ankunſt Feine Anfklärungen über Irrlands 
Angelegenheiten gegeben; nunmehr aber im Parlament 
auftreten wolle? Diefe Aufflärungen, wuͤrden ihnen bey 
Fhret Berathſchlagungen über die Angelegenheiten Irr⸗ 
lands/ ſehr vortheilhafft geweſen ſeyn. Herr Eden ſey 
eitpfindlich, daß ſein Patron, der Vice⸗Koͤnig feine Stel 
le einige Tage eher verlohren, als er röfignicen habe. Hert 
For verſicherte zulezt/ daß ihn die Jrrlandiſche Nation für 
ihren Freund halte; ihre Forderungen mären billig, / und 
ſey viel beſſer/ gar Feine Gewalt zu beſitzen, als fie gegen 
Bert Willen des Volks zu gebrauchen. Jede Nation ſolle 
ihre eignen Geſetze machen, und diejenigen, welche ihr ſol⸗ 
che a 1a aufdringen wolten waͤren un⸗ 
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PN Eine ſo beſcheidene und ber Fr He 
chelbafte Sprache hat man ſeit unendliche 

dem Munde eines NRiniſters an dieſem Orte gehoͤret; ſagt 
ein engliſches Blatt. Auch andere Mitglieder, waren 
üerden Herrn Eden ſehr miß vergnuͤgt, und er. anußte bit; 
tere Bormwürffe erdulden,. Es ſey nicht auders, fagte man, 
als ob er einen Feuerbrand in. das Hauß babe werfen mol: 
len; um beyde Nationengegen einander zu erbi fern. ‚Her 
Eden erklaͤrete zulezt, daß er fin nach den, Bil ades dau⸗ 
ſes bequemen, und die neuen Miniſter im ierfändifchen 
—** von der ——— MA BAihee 
WÜRDE | 
an Ei air — — a) 7— MR PN $ 
ey 43 ——— chen Racheicht Vera 
won Graffe.von feinen Beforgniß befreiet, aind Die Ein⸗ 
siahme der Inſel Str Chriſt oph bar allgemeine Freude 
verurſacht Dean hat in den oͤffentlichen Blaͤttern ſowohl 
einen Bericht, des Admipal Hood irber dieſe Begebenheis, 





aid auch verſchiedene Berichte des ee ser 


leſen Aus ſelhigen mollen wir Dem weſentlichen 


acheilen⸗ Any wierten November. 178r.; verließ un 


aintertem Beſehl des Grafen von Graſſe die VBay, non 
Theſupeo Einige dage bernach wurden vier Schiffe 
nach St. Domingo geſendet Das Vorhaben des Grafens 
war veurder Cheſapealbay auf Barbados ſogugehen um 


eutweder Den eugliſchen Admiral Hood bey feinen Zuruͤck 


unft anzugreiſen; „oder etwa eine Curonaiſcha Connoy 
aufzufangen. Allein der Wind war fo heftig, daß ein 
eil der Jlotte em bea@pnften heſch aͤdiget wurde. „Der 
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Graf ſahe ſich alſo genstbiger, fein Project aufzugeben, 
‚nach Martiniguezu feegeln, und die Flotte auszubeßern. 
Am 26 November Fam die Flottezu Martiniguean, und 
man machte alsbald alle Anſtalten, um die Schiffe wieder 
feegelfertig zumachen. Einige Tage nachher trafauch der 
"Eroberer von St. Euflaz der Marquis von Vouille zu 
Martinique ein. Er verabredete mit dem Grafen 3500, 
Mann einzufchiffen, um Barbados anzugreifen. - Herk 
von Barras folte Die Landung mit einigen Schiffen unters 
fügen, und wahrend diefer Zeit wolte der Graf von Graf 
fe mit der Haupt-Flotte den Admiral Hood, der mit 18. 
Schiffen von Neu-England zurück gekommen war, bloqui⸗ 
ren. Die Flotte ging amız. December von Fort Royal 
unter Seegel. Aber die Windſtoͤße und Gegenwinde mas 
ren in dem Canal von St. Lucie ſo heftig, DAB fie wieder 
einlauffenmußte. Der Solitaire verlohr unter andern 
“feine Maften. Am 28. December ging der Graf von Graſſe 
abermals unter Seegel, allein er war nicht glücklichen 
Das Transportſchiff der Britrifche Loͤwe, welches den 
größten Theil der Antıllevie am Bord hatte, fiel unter den 
"Wind, verlohr ſeine Maſten, und mußte nach St. Euftaz 
gehen. Dieſe Schwuͤrigkeiten noͤthigten die Flotte am 3 
Janugr wieder zu Fort Royal einzulauffen. Der Graf 
und der Marquis von Bouille richteten hierauf ihr Augen⸗ 
‚merk auf Die Inſel St. Chriſtoph. Faſt 6000: Mann 
‘wurden eingeſchifft, und am'z Januar dieſes Jahres ſe⸗ 
gelte man ab. Am irten kam die Flotte vorst. Ehriſtoph 
en. Kaum war ſie auf der Rhede von Baße Terre ẽ vor 

Anker 
Baße⸗Lerre it die Haupt ⸗Stadt der Infel ; von der Iu⸗ 
«Tel haben wir im pierdten Stuͤck geredet. 
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Anker gegangen, fo kamen die vornehmſten der Inſel, und 
verſprachen keine Feindſeeligkeiten auszuüben. Die Engli⸗ 
fihen Truppen warfen ſich in. Brimftone- Hi, einen, 
Durch Natur und Kunſt bevefligten Felſen. So bald Ad⸗ 
miral Hood Nachricht von dieſem Angriffe erhalten hatte, 
fo ſegelte er mit 23 Linien Schiffen von Barbados.ab,, 
ud am 24: Januar entdeckten ihn ſchon einige ranzoͤſiſche 
Fregatten. Der Graf vonGraſſe u unter Se⸗ 
gel, um die Communicativn zwiſchen St. Chriſtoph und 
Martinique offen zu erhalten, von da man alles zur Bes 
Togerung noͤthige giehen mußte. Ym as. geiff der Graf 
bie Englifche Yryiergarbe an, konnte aber felbiger nicht nas. 
he genug kommen, und die Engländer kamen aufder Rhede 
von Baße - Terre vor Ancker. Am folgenden Tage, 
Zarde der Angriff zweymal wiederhohlet; dar erſte Angriff, 
noͤthigte verſchiedene Schiffe von der feindlichen Arrier- 
Garde, ihre Ankertauen zu kappen; ber zweyte Angriff 
‚aber war nicht ſo vortheilhafft, weil die Engländer in einer 
furchtbaren Pofition fich zuſammenhielten. Da der Graf 
Heinen Erfolg von einem weitern Angriff erwarten konnte, 
fo beobachtete er nur die Engliſche Zlorte. Die Anſtalten 
gur Eroͤfnung ber Belagerung des Forts Brimſtone — 
Hill waren bereitdamri.gefchehen. Am 16. und r7. wur⸗ 
den die Laufgraͤben eroͤfnet; alle Verſuche des Admiral 
Hood, der Beſatzung einige Nachricht zus geben, waren 
fruchtlos; und das Fort ergab ſich am 13. Februar, Am 
folgenden Tage ankerte bie Flotte des Grafen von Graſſe 
auf der Höhe von Nevis, fie war noch mit zwey Linien 
Schiffen, unter dem Herrn von Vaudrevil, der aus Eu⸗ 
ropa angekommen mar, verſtaͤrkt worden. reg 
ſtuͤnden 
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Franke aha ber tom 300 An ber Machebie ehe 
von Baße "Toren, und giig der Admiral Rodneiy 
entgegen Di Engliſ de Bam fon beſtund aus ·o Mane 
Suppen, und 300. Mann Miliz. Auch die Iuſeln Me⸗ 
vis * und Montſerrat **imußten ſich dert dramoſen ums 
rwerfert Worauf der Graf von Graſſe nach Martimi ⸗ 
dne zuruck kehrte. Ein Gluůck war ·es fuͤrdie Eugliſchen 

Min ſter Cdag dieſe Nachtiche nicht vor ihren Mbfchiehe 
hach London fan. Man vermuthete nach dem erſten Bes 
richt des Abmiral Hood / und nach den noͤthigen Erllaͤruin⸗ 
hen des General Fraſers nichts weniger, als die Ueberga⸗ 
be dieſer Inſel "Nach Oftindien / und zwar namentlich 
nach der Kuͤſte von Coromandel ſind bereits im December 
des borigen Jahres die Herren von Orves und vou Suff · 


Here‘ " din Schi, 4 Sesgatein :a}Corveen 
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* Ser ig wird von &. &htg hi in Fa p ÜMeile 
te Canal geiöhieden. re infet 4 vorglig erfätich Ange 
"er fruchtbar. Yrr0. führte hof Hot — 

en ge ans!) Shen Ye #680: sa6RE me Auf 

afel tooso weiße, iind 2on0on. Yehmarze Einme huer· Aun 
Ungluͤcks⸗ Falle haben ſie dergeſtalt eutboͤlkert, dab die 

enahi ihrer Einwohner gegeuwaͤrtlg nur aus zooo Weiße 

600, fehrparzen Einmehnerit beüehen ol. Lei tedeichrn) 
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n ut“ Montferrat, its Egpeeilen groß und ee 
J ‚„ fruchtbar. Schon Columb us gab ihr D denftamen, und 
„ale enalgibe, welche ah zwerſt 1632 befehten — Hr 
enſeiden Em Haupt -Urodürt — Her 
© Bine betrug die Aus fuht 1770, 102536 Pfw 
"Die en Einwehnrriſchat nan — 
stört biß 12000 Schwarze. Leiſten. S. 407. 
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ÖBeamer‘; a to rind fen ee Mo 
die Flotte viel Artillerie und ein⸗ roßeiligahlienppen ein 
geſchifft hat; fo vermuthet mon, daß vorzůglich Madras 
wird belagert werden. · Nach wielen widerſprechen · 
den‘ Nachrichten; welehe man von der,guoßen St Dies 
mingo⸗ Flotte don 164. Kauffahrern verbreitet ‚hatte, 
sbeig man nunmehr zuverlaͤßig daß fie mir ihrer Bedeckung 
Bört's. Limien⸗ Schiffen zu Ferrol am 26. Maͤrzungelom⸗ 
nien iſt· Drey lad davon verungluͤckt. Ueberhaupthat 
vielSturm ausſtehen mäßen; und nur die Sorgfalt des 

2 Hitders won St. Hhpolgte;, welcher die Bedeckung an⸗ 
hat ſie vor größern Geſahren in Gicherheit: gefegt, 
— Handel leider ohnſtreitig in diefem Kriege weit 
eh tils Englands ; Englands Seeshandelerforberee 
AA im vorigen Jahre 6000. Handlungs⸗ Schiffe/ woran 
De 150. Tonnen faßte Frankreich braucht jaͤhrlich 
3000. dergleichen Schiffe: Im vorigen Jahre 

derſelben nöch weniger⸗¶ Dieß macht ieme Einriche 

en daß die Regierung ſo oft Beſchlag auf die Handels 
Schiffe legk/ und fie zum Tranſport im Kriegs⸗ Dienſt 
oraucht · Daher entſiehet eben die Theurung vieler aus⸗ 
adiſchen, beſonvers der Weſtindiſchen Prodnete >, Dies 
Reg hat im Handel eine außerordentliche Revolutivn 
hervorgebracht. Frankreich hat den Handel auf dem Mit⸗ 
töländifcheh Meer "ind nach der Levante groͤſtencheils an 
ſtch gelog en, und Großbritannien ihn faſt gaͤnzlich verloh⸗ 
ven." Volland leden den wichtigſten Verluſt im Handel: 
elbigen Haben ſich diefriedfertigen beſonders die nora 
Staaten vor Europa, ob gleich mit ſehr verſehie⸗ 
it Gewinnſt getheilet / Dieſo Summrit ſud nach Ru. 
Schweden, Daͤnnemark und Preußen, und denn 
nach 
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nach dert Deſterreichiſchen Haͤſen in den Niederlanden und 
am Adriatiſchen Meere gefloßen: = 
Die Weſtindiſche Flotte des Staats der. vereinig⸗ 
ten Niederlande, von welcher 13 Schiffenah Suri⸗ 
nam undı  nacyEuraeas beftimmt find, iſt am 8April 
aus den Teffelin Ger gegangen, Sie wird. von zwey 
. Kriegs; Schiffen; und 10. Fregatten begleitet; Dei, 
Sammelpla; aller diefer Schiffe. wird bey Doggers⸗ 
bank ſeyn. Ob bie Unabhänglichfeit von Amerifa,. 
welche die Republik nunmehro anerfannt hat; ihrem 
Handel auch nach dem künftigen Frieden vortheilhaft. 
feyn werde wollen nicht alle glauben, welche Einſichten 
in Handlungsfachen. befigen, Sie behaupten, daß; 
die Holländer ihre vornehmftenZmeige der Handlung,, 
nemlich die Hälfte der Fracht, und ein Drittel des oͤco⸗ 
nomiſchen Handels verlichren werden. Denn fagen fie, 
es iſt offenbar, daß die Amerikaner die Frachtfahrt, nach 
hergeſtellten Frieden, zum Haupt⸗Gegenſtand ihrer 
Handlung machen wollen. Schon im Jahr 17564 
waren die Einwohner von Rhode Island und son. 
Meu England in Anſehung Weſtindiens, die aus⸗ 
ſchließenden Frachtfuͤhrer der Handlung. Und noch 
mehr wird dieſe Meynung wahrſcheinlich, wenn man, 
ben fünften Artifel ihres im Jahre 1780, mit Frank⸗ 
reich gefchloffenen Handlungs sVertrageg, lieſet. Ih⸗ 
ve Frachtfuhr koͤmmt auch nicht fo hoch, als die Holland. 
diſche, weil ihr Schiffs > Bau ; Holz viel wohlfeiler 
als .diefesift, Ueberdies koͤnnen fie das gerade zu ait 
Frankreich und Spanien liefern, was jezt durch Hol⸗ 
laͤndiſche Schiffe aus der RM Weſt⸗ Ser er 
bracht 


dbes Jahres 1733.  Sgr 


bracht wird· Auch der hollaͤndiſche Oeconomiſche 
Handel mit Amerika, wird vongeringer Erheblichkeit 
fon: Denn fie werden lieber aus der erften ald aus 
der zweyten Yand faufen wollen Die Wollen und 
Cattunwaaren werden fie allezeitgerade aus England 
der Irrland holen; Franzoͤſiſche Weine und andere 
Artickel aus Frankreich; Flämifche und brabanter 
Zeinwand und Spigen nebft deutſchen Weinen von 
Bruͤgge und Oftende, Mit Weftindien werden fie 
Einen förmlichen Nctiv » Handel anfangen; Selbiges 
mit Korn, gefalzen Fleiſch, und allerhand Holzwaa⸗ 
ven verfehen und dagegen Rum, Zucker und Faͤrbe⸗ 
Waaren biß zum Ueberfluß zurück nehmen, Mit diefen 
und ihren eigenen Producten werden fie nach der Oſtſee 
Sende , und von dort grobe Leinewand, Tauwerk, 
Seegeltücher, aus Polen und Rußland holen Schr 
Koahrfcheinlich werden fie nach dem Frieden dem ſuͤdli⸗ 
hen Europa, auffer Tobak, auch Reiß, Holz, Eifen, 
Stahl, rohen Hanf, Pech, Theer, und Terpentin zus 
führen. Selbſt England wird nach beſtaͤtigter Unab⸗ 
haͤnglichkeit nicht aufhören, feinen Geldhandel mit dert 
Amerikanern fortzufegen. Diefer befiund datinne, 
baß die Englifchen Kaufleute den Amerifanern 30,003 
nathe Credit gaben d. i. 18 Monathe reinenCredit und 
bann liegen fie ihnen das Geld noch auf 12, Monathe 
gegen 5. pro Cent, Dieß war die Urſache: warum 
die Amerikaner beym Ausbruch des Krieges den 
Engländern 2. Millionenund 560000, Pfund Sters 
Ing ſchuldig waren. — Die Provinzen Holland 
und Srießland haben bereits ihre Einwilligung zu 
den 9. Millionen für die Ausräftung dieſes Japres 

Siſtor. Portef. 3. Ste St ge⸗ 
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> gegeben, und die übrigen Bundesgenoſſen zu einem 
‚ähnlichen Entichluß aufgemuntert, damit man’ die 
friegerifchen ee mit Nachdruck fortfetzen 
konne. — | 
— Ze = 
Der Groß: Herzog von Florenz; hat an alfe Erz; 
Biſchoͤffe, Biſchdffe und geifktliche Gerichtsbarkeiten 
eine ſehr Heilfame Verordnung ergehen laßen, nach 
deren Innhalte nicht nur alle diejenigen, welche 
Pfarren erlangen wollen, (als welches ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre verordnet war) ſich einer Prüfung un 
terwerfen müßen; fondern aud) die, welche fih um 
Eanonicate und geiftfiche Würden anden Dom sund 
den Gollegiats Kirchen bewerben. Denjenigen Ka« 
piteln, welche den Vorzug haben, daß fie aus ades 
lichen Mitgliedern beftehen, will zwar der Großher; 
zog dieſe Wirde nicht nehmen; doch fol das Beſte 
der Kirche darunter nicht leiden. Außerdem’ erfors 
dere es die Gerechtigkeit, daß dag perfünliche Vers 
dienſt, umd nicht die Geburt den Vorzug, erhalte, 
Indeßen fole der Adelhierbey Dennoch den Vorrang 
behaupten, wenn nemlicd) der Gewohnheit nach die 
Geburth erfordert würde, und bey einer vollkomme⸗ 
nen Gleihheitdie Wahl auf ihr fallen folte. Doch 
einem größern perfönlichen Verdienſte folle jene nie⸗ 
mals vorgezögen werden. — Wie unvollfommen 
und allem Gefuͤhl der Menfchheitwiderfprechend, noch 
die Straf z Gefege in manchen Chriftishen Staaten 
find; Sant, man aus einem Geſetz der lleinen Repub⸗ 
lick 
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lick Raguſa erſehen. Niemand fol ſich unterftchen 
von der Pforte oder von Venedig, oder von irgend ei 
ner auswärtigen Macht, weder auf dieſe noch jene 
Art, das geringſte zu ſprechen, und zwar bey unaus⸗ 
bleiblicher Straffe, welche darinn beſtehet: daß did 
Uebertreter mit ruͤckwerts gebundenen Haͤnden von 
der Erde aufgezogen, und wieder: ſchnell heruntet 
gelaßen, und ihnen auf diefe Aredie Armbeine du 
‚den Selenfen gerigen werden, *— 
Bringt eine uͤble Anwendung der Aufklärung man⸗ 
chem Staate vielen Nachtheil; ſo iſt doch auch nicht 
zulängnen, daß die Folgen der Unwiß enheit, des Aber⸗ 
glaubens, und einer furchtſamen und niedergeſchla⸗ 
genen. Denkungsart eben ſo gefährlich für die Stanz 
ten find, : Portugal hat hiervon ganz neuerlich wie⸗ 
der einem Beweiß gegeben. Am 26. Februar fiel.in 
Lißabon ein haͤuffiger Schnee ;: Diefe in dafiger Ge⸗ 
gend höchft feltene Naturbegebenheit fegte alle Eins 
twohner,Bornehme und Seringe, in Furcht und Schres 
Si — Dt2 dien, 
© Dieh iſt ja arger als Tuͤrkiſch, vermutlich find bey Be, 
kanntmachung diefes menfchenfreundlihen Geſetzes, zus 
Agleich alle Geſchichtſchreiber, Statiſten, politiſche 
Journaliſten, und Geographen aus dem Gebiete det 
edlen Republick verbannet worden. ober freywillig gegan⸗ 
gen; denn deren Armbeine wuͤrden gan unausbleiblich 
ans den Gelenken zu allererſt gerißen werden! dieß Bey 
ſpiel mögen alle diejenigen beherligen; welche glauben, daß 
mat in feinem Staate glücklicher lebe, als in Republicken. 
— Es iſt diefe Nachricht aus einer ſonſt ſeht glaubwuͤrdigen 
Zeltung genommen, aus der Bruͤnner; zur Ehre Dep 
WwWenſchheit hoffen wir, das fie Satyre feon ſoll. 
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cken. Jedermann hielt fie für einen Vorboten bed 
jüngften Tages: Die Leute, Jung und Alt, ſtuͤrzten 
zu ganzen Schaaren in die Kirchen, verlangten zu 
beichten, und wolten fid) zu der großen Cataftrophe 
borbereiten, Die Beiftlichen ſowohl, ald auch die 
Miniſter, muften ale Sorgfalt anwenden, um ihnen 
den Irrthum zu benehmen. Mit einem fo thörigten 
Volk kann jeder, der Talente und Muth hat, anfan⸗ 
gen was er will, — 

In der Defterreichifchen Lombardey finden die 
Befehle des Kanfers wegen Aufhebung der Klöfter 
um fo weniger Hinderniß, weil die Bifchöffe die Bes 
folgung mit Nachdruf befördern, Der dafige Bis 
ſchoff hat andie ganze@eiftlichkeit feines Kirch⸗Spren⸗ 
gels einen Hirtenz Brief ergehen Jaßen, und fie zur 
Beobachtung der Kanferlichen Befehle ermahner. 
Auch den regulirten Elericis von ber Mutter Gottes, 
welche im Herzogthum Meyland wohnen, ifFangegeige 
worden, ihr Collegium zu Meyland zuverlaßen. Sie 
follen entweder mit einer hinreichenden Penfion Welt⸗ 
Prieſter werben, oder ſich außer der Lombardey, in 
andere Klöfter begeben. | 

Während der. Abweſenheit des Pabſtes verwalten 
bie Gefchäfte die Cardinäle, Pallavicini,. Albani, 
Meszonico, und Delada, In ordentlichen Fällen 
koͤnnen fie ſelbſt enitfcheiden; in. außerordentlichen 
Sachen aber müffen fie die Entſchluͤßung des Pabftes 
abwarten. Am 22. März traf diefes Oberhaupt der 
Eatholifchen Kirchein Wien ein, und die öffentlichen 
Blätter haben (ep, weitlaͤuftig die geiftlichen Verrich⸗ 

tungen 
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tungen gemeldet, mit welchen er fich dafelbft befchäfs 
tiger hat. Vorzüglich warder 31.März der heilige 
DOfter s Tag für diefe Haupt: Stade fehr feyerlich, 
Denn am felbigem hielt Pius der fechfte in der Mes 
tropolitans Kirche zu St. Stephan nicht allein ein 
vollſtaͤndiges Hochamt, fondern ertheilte auch nach 
Endigung deßelben, allen, die ſich innerhalb den Lis 
nien dieſer Haupt: Stadt befanden, und fich durch 
Bußwerke darzu würdig gemacht hatten, einen voll 
Fommenen Ablaß. Eine Volfsmenge, von wahr⸗ 
ſcheinlich mehr, als dreyßig Taufend Perfonen aus 
allen Elaßen und Ständen hatte fich verſammlet; 
Der Pabft fang die Ahfolution über dag Volk, fegnete 
daßelbe unter Abfeurung der Kanonen, dreymalz 
worauf ihn der Cardinal Bathyani im Namen des 
ganzen Volks um den Ablaß bat, So wie er felbigen 
erhalten Hatte, verkfündigte er ihn dem Volke vom 
bem Balkon aus einem eignen Zettel, mit gewißen Bes 
dingungen, in Lateiniſcher Sprache, und warf ſodann 
den Zettel ſelbſt über den Balfon hinab. * Nicht 
einen fo glücklichen Erfolg, wiedie Geiftlichen,. ſchei⸗ 
nen die politifchen Gefchäfte, wegen welcher die Reiſe 
iſt unternommen worden, zu gewinnen. Alle Re⸗ 
formationen in der Oeſterreichiſchen Monarchie wer⸗ 
den nicht allein fortgeſezt, ſondern es erfolgen immer 
mehrere. Man hat zwar in den oͤffentlichen Blaͤt 
tern einige Nachrichten uͤber dieſe Gegenſtaͤnde mit⸗ 
7t3 ge⸗ 
” €3 wird dieſe Betie Handlung befonders befchrieben, 
und vorzüglich follen die dunteln Stellen aus dem Gao+ 
semoniali ecclefiac Romanae grfläret werben, 
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‘getheilet; fie aber felhft zum Theil als Muthmaaßun⸗ 
gen ausgegeben. Biß man nicht mit mehrerer Ger 
wißheit von diefen Gefchäften unterrichtet ift; wird 
es der Klugheit gemäß ſeyn, dieſe Nachrichten mit 
GStillſchweigen zu ‚übergehen. - Die Zufunfft wird 
den Erfolg aller dieſer päbftlichen Bemühungen von 
felbft zeigen. Dieß hat feine Richtigkeit, daß der 
Kayfer alle mündliche Unterredung uber feine Ein⸗ 
richtungen in- geiftlicyen Sachen abgelehnt; und 
verlanget hat; die Unterhandlung ſchriftlich anzus 
Fangen, und zu vollenden. Forderungen und Ges 
genforderungen ſind auch bey diefen Marerien von eis 
ner fo delicaten Beſchaffenheit: daß feibft die Klugs 
heit jede Unferredung verbietet. — In dem Kr 
nigreich Böhmen werden die Benedictiner: Nonnen 
deg Et. Georgen ; Stiftes, die Prämonftratenfes 
kinnen zu Doran und Chariefchan, ‚die Ciſterzien⸗ 
ferinnen von Frauenthal, die Cöleftinerinnen auf 
der Neuftadt Prag, die Dominifanerinnenbey St, 
Anna auf der Alt Stadt Prag und die Magdalene» 
kinnen in Bruͤx sufgehoben. Nur die Urfulinerins 
nen und die Elifaberhinerinnen bleiben, weil fie durch 
Unterricht der Kinder und Pflegung der Kranfen, dem 
Staate nuͤzlich find. Jede Klofterfrau,die aus ihrem 
Orden, in dieſe uͤbertritt, erhäftjähtlih 260. Gul⸗ 
den; diejenige, welche den weltlichen Stand waͤhlet 
300. Gulden; die Kloſterfrauen aber; die in keinen 
diefer Orden treten, ſondern unter der Aufſicht ihres 
Bifchofs in einem Kloſter beyſammen zu leben entfchlofs 
fen find, erhalten nur 150, Gulden jährlichen Unters 
a LE se halt, 
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halt, und 60, Gulden zu Equipirung ein für alle mal, 
Fuͤr die Laien; Schweſtern ift eben dieſe Summe feft; 
geſezt. Diejenigen endlich, welche außer Landes 
gehen, erhalten: 100. Gulden Meife :&eld. In 
Slavonien haben die Franziscaner Befehl erhalten, 
fich auf eine Prüfung gefaßt zumachen, die eine geifts 
liche Commißion mit ihnen vornehmen fol, Gie 
. follen aus den Städten, wo fie zahlreich, -und ohne 
Beſchaͤfftigung beyfammen leben, auf jene Dorffchafr 
ten als Pfarrer vertheilet werden, welche, da fie kei⸗ 
ne Seiftlichen Haben, den Unterricht in der Neligion, 
nur felten aus einem entfernten Klofter erhalten koͤn⸗ 
nen, In allen K. Königlichen Landen fol jedes Dorf, 
welches über eine halbe Stunde von der Pfarre ent; 
ferner iſt, feinen Priefter oder Capları haben. Zu 
diefen Aemtern find die Priefter der aufgehobenen Kids 
ſter, umd zur Beftreitung der Koften, ihre eingezoge· 
ne Guͤter beſtimmt. — 


— ee = 


In dem Herzogthum Würtemberg macht iezo die 
Leinewand vorzuͤglich einen beträchtlichen Handlungss 
Zweig aus. Diefe Waare geht zuerfinad der Schweitz, 
von wo fie durch Frankreich nach Weftindien, und meiz 
ſtens nach St. Euftaz befördert wurde; feit einem 
Sabre aber wird fie nad) der Dänifchen Inſel St. Tho⸗ 
maggefendet, wohin viele Einwohner, vor Rodneys 
Anfunfe ihre Güter in Sicherheit gebracht harten. — 

Nach einer im vorigen Jahreunternommenen 345; _ 
ung der Ehurbaierifchen Lande war die Volksmenge, 
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ohne die Ober⸗Pfalz, 8315195. Das Rent⸗ md 
München enthält 316891; dag von Ötraubingen 


260049; das von Burghaufen 2004155 und die 
Haupt: Stadt München 37840. In dem Churfürs 
ſten thumSachſen fahe man vor einigen Zeit zwey ruͤh⸗ 
rende Scenen: die eine! als zu Dreßden das Corps 
Dfficiev der Churfürftlichden Grenadier; Garde, die 


funfzigjäprigen Dienft» Jahre eines wuͤrdigen Ser⸗ 


geanten Winklen feierte, Die Gegenwart des heit 
denmuͤthigen General Grafens von Anhalt, gab dies 
fem Sek einen eignen Glanz. Die zweyte war eben fo 
ruͤhrend: Da ein patriotifcher Kaufmann Linfe feiner 
Landes; Mutter ein Fofibares Stück Leinewand übers 
zeichte, um feine Freude über ihre bevorfiehende Ent« 
bindung, auszudrücden. Er nahm durchaus Fein Ge⸗ 
fihenf, Feine Gnade an, — 

Der Preuſſiſche Monarch, Bat abermals diejeni⸗ 
gen belohnet, melche in dem vergangenen Jahre Eifer 
und Thaͤtigkeit in der Landes; Deconomie, in Manu⸗ 
facturen und Fabriquen bemwiefen haben ; eine trefliche 
Einrichtung, welche jährlich befolget wird. - Ale 
die Nachrichten, welche vondem Urteil, das über den 
ehemaligen Staats ; Minifter von Görne fol geſpro⸗ 

chen ſeyn, inden oͤffentlichen Blättern big iezt* geſtan⸗ 
den haben, find ungegruͤndet. — Am Nuffifchen Ho⸗ 
fe hat der Abaefandte des Chang eine feierliche Audieng 


bey der Kayferin gehabt. Sie faß auf dem Throne, 


und alle fremde Geſandten waren bey diefer Ceremo⸗ 


nie gegenwärtig. — Der ernannte — 
Biſcho 
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Biſchoff von Mohllow Hat, "nach einem Kayſerlichen⸗ 
befehle, alle in Rußland befindliche Catholicken unter 
feine unmittelbare Gerichtsbarfeit evhalten, fo, daß 
Der Pabſt feine Divection hier mehr haben wird. Auch 
fol der Erzbiſchoff allein Aemter und Beneficien ertheis 
fen koͤnnen. — | 
In Daͤnnemark iſt die Königliche Staats: Balan⸗ 
ce⸗ und Ober⸗Steuer⸗ Direction gänzlich aufgehoben; 
und die ſeither darunter gehoͤrigen Geſchaͤfte ſind theils 
unter das Koͤnigliche Finanz⸗ Collegium, theils, in 
ſofern ſelbige die auswaͤrtigen Schulden und deren Ab⸗ 
trag betreffen, unter die Koͤnigliche Leih⸗Bank ver⸗ 
theilet worden. Einige Geſchaͤfte hat man der Schatz⸗ 
kammer, der Rentkammer, und dem Bergwerks⸗Di⸗ 
rectorium uͤbertragen. Fuͤr die Königliche Bank aber 
iſt eine beſondere Direction, unter dem Namen einer 
Dber » Direetion, welche aus den 7 Mitgliedern der 
ehemaligen Ober » Steuer; Directign beſtehet, anges 
prdnet, — 

Das Königreich Polen hat am pierten April einen 
feiner vortreflichften Magnaten den Auguft Alexander 
Fürft zu Klevan und Zukow, Czartorysky, Abkoͤmmlin⸗ 
ge des Jagelloniſchen Stamms, und muͤtterlichen 
Oheim, des Koͤnigs Stanislaus Auguſtus, verloh⸗ 
sen. Er ſtarb im Viey und Achtzigſten Jahre: Seine 
Talente, Liebe fuͤr das Vaterland, und Tugenden, 
kennt die Welt: ſo daß ſein Nahme der groͤßte Lob⸗ 
ſpruch iſt, und auch in den Jahr Büchern aller kuͤnfti⸗ 
gen Jahrhunderte bleiben wird. — So vieles Auffes 
den das Schickſal des bloͤdſinnigen Biſchoffs non Er 
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cau gemacht hat; ſo wenige Folgen wird es haben, 
Nach angeſtellter Unterfuchung find dem Bifchoffe einis 
‚ge von feinen Verwandten zu Euratoren beftellet; dag 
Dom - Eapitelaber, welches ihn gefangen gefegt hats 
te, iſt wegen feines übereilten Schritts in diefer Sache, 
auf vier Wochen fuspendivet worden. 

‚Beym Echluffe diefes Abriffes theilen wir noch eis 
nige ganz neue Nachrichten mit: In der legten Sigung 
des Parlaments hat der König beyden Häufern durch 
eine befondre Bothſchafft Die Unterfuchung der Irrlaͤn⸗ 
diichen Angelegenheiten aufgetragen, welche für diefe, 
Koͤnigliche Bemuͤhung eine Dank⸗Addreſſe uͤberreichten. 

An Genf find am 9. März groſſere Unruhen, als 
jemals entftanden; biß jezo find aber die Nachrichten 
noch) feine zuverläffigen Materialien, zu einer zuſam⸗ 
menhängenden Erzählung... Die Propinz Geldern if 
endlich dem übrigen Provinzen auch beygetreten : Und 
fo haben die Generals Staaten feyerlich die Unabhaͤng⸗ 
lich£eit von Amerifa anerkannt ! 
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Mevifion, des vermeintlichen Corpus Delicti 
indem Hamburger polizifchen Journal, zweyter 
Band drittes Stuͤck März. 1782. Beylage, 


Das Publicum in Deutfchland, fo wiein andern Lane 
dern iſt zwar gewohnt, wunderbaare Auftrittevon einigen 
feiner Schrifftiteller zu erleben; thörigter iſt aber wohl 
— er als a welchen ein Herr 

— Ver⸗ 
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Verfaſſer des Hamburgifchen politifchen Journals 
vor einiger Zeit eroͤfnet hat. Man wird ſich theils an den 
Hamburger Correſpondenten, und deßen neueſte Blaͤtter, 
theils an dag zweyte und dritteStuͤck des politiſchen Jour⸗ 
nals erinnern. Das politiſche Journal erzaͤhlte in 12tuͤ⸗ 
sten des Jahres 1781 unter andern alle diejenigen politifche 
und Rriegerifchen Begebenheiten, welche ın diefem Jahre 
vorgefallen waren ; und zwar waren franzöfliche und Deuts 
fche Zeitungs - Blätter und Journale die Dvellen, woraus 
es felbige ſchoͤpfte: denn ich moͤchte wohl andere Dvellen 
kennen? Dieſe Nachrichten konnten es unmoͤglich ſeyn, die 
dem Journal einen Werth ertheilten; ſondern fand daßelbe 
Beyfall,fo waren es wohl die Original⸗Aufſaͤtze welche man 
in ſelbigen bisweilen geleſen hat; und denen kein vernuͤnfti⸗ 
ger und unpartheyiſcher Mann ſeinen Beyfall verſagen 
wird. So bald aber einer von dieſen Herren Verfaſſern, 
außer dem, aus den Zeitungen ſchon bekannten Begeben⸗ 
heiten, Neuigkeiten dem Publicum mittheilen wollte, ſo 
hatte er immer das Unglück, im folgenden Stuͤck zu wider⸗ 
rufen. Wir wollen hiervon einige Beyſpiele, um nicht oh⸗ 
ne Beweiß zu ſchreiben, anführen: Politiſches Journ. 
erſter Band von 1781, erſtes Stuͤck ©. 82. Ruß⸗ 
land, Daͤnnemark, Schweden, werden die verei- 
nigten Niederlande in maͤchtigen Schutz nehmen; 
unmnd hiermit vergleiche man das ſechſte Stuͤck ©. 596, 
nach welchem die Republick fich auffeine fremde Hülffe ver: 
laßen kann. Sechſtes Stuͤck d. B.S.545. Die neue 
Allianz des Roͤmiſchen Kayſers mit England iſt 
wohl feinem Zweifel unterworfen, und der Haupt⸗ 
Arrickel ift fuͤr ihn die große neue Handlung zu Ant« 
werpen, und Dftende, die Eröfnung der Schelde 
| und 
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sind alle Folgen, die daher kommen muͤßen; fuͤr Eng⸗ 
land die Unterjochung von Amerika. Dieſe Stelle 
giebt einen Beweiß, welche trefliche politiſche Wahrfager, 
Privat⸗ Perſonen ſeyn können! Im ſiebenden Stuͤck 
Des zweyten Bandes, ©. 14. wird geſagt: daß ein 
Courier dem Kayſer zu Namur die Ratifieation von 
der Allianze mit Rußland uͤberbracht habe. Eben 
daſelbſt lieſet man eine ſehr fade und laͤcherliche Folgerung. 
wegen des Beytritts Sr. Königlichen Majeſtaͤt von Preuſ⸗ 
fen, zur gewaffneten Neutralitaͤt. Hier iſt fle: „Da er 
„ſelbſt der gewaffneten Neutralitaͤt beygetreten iſt, (find 
„die Worte) fo ſiehet man wohl, daß er feinen Krieg mehr 
„zu führen Luft hat. Er iſt ein Nachbar von Rußland 
„und Defterrech, und alt.“ &.79.fiebendes Stüd, 
6.3. ſtoßen wir aufein aͤhnliches Urtheil, welches wir al 
Ien denjenigen vorlegen wollen, welche eine gründliche 
Kenntniß von dem Kriege wegen der Bayerifcben Erbfolge, 
und den Tefchnifchen Frieden befigen: Diefer wichtige 
Punkt ſtoͤrt das Friedens Gefchäfte, und haͤlt den 
Kayſer auf, Frankreich den Dienft zu vergelten,daß 
es ihm den Tefchner Frieden, mit Rußland verbun⸗ 
den, verfchaffen half. Soll dieſes Ironie feyn? fo iſt 
es unfchiekliche Beleidigung; aber nein, bier iff völligen 
Ernft, und fo. verräth es groſe Unwißenheit. Achtes 
Stuͤck d. B.S. 125. Die beleidigende Anecdor 
te: von dem Prinzen von Wallis in Ruͤckſicht der 
Wegnahme des Churfuͤrſtenthums Hannover, und 
der beyden Herzogthuͤmer Mecklenburg; deren Beweiß 
demSchreiber ſchwer fallen ſollte. Wenn dieß die Fruͤch⸗ 
te einer koſtbaren Privat⸗ Correſpondenze find, fo J = 
* ——— Heller 
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9.8. Si 224. wird es widerrufen, und Herr van Bleys⸗ 
wick Großpenſionaix; dieſer bleibt es aber nicht länger, 
als biß zum dritien Stuͤck d. B, S. 328, da wird er wieder 
‚abgefegt, d.i. es wird 
wick, ſondern ein Herr von Fagel iftStoßpenfisnait, 
ſagt der Here 8. Herr Fagel hat aber nicht länger die Ehre 
Großpenfionarius zu ſeyn, ald bis zur Abfaſſung des vier⸗ 
tenStuͤckes. Denn G.424. wird gefagt: Es iſt ſehr rich⸗ 
eig daß der@roßpenfionait von Holland van Bleys⸗ 
wid nicht Jagel heißt, Wiegefält den keſer dieſe hiſto⸗ 
riſche Genauigkeit? DieZeitungen find hierbey viel zuera 
laͤßiger geweſen, als dieſer Verfaßer mit allem ſeinen Eigen⸗ 
thum einer koſtbaren Privat⸗ Correſpondence! Er hatte 
auch nur z. B. das Krebeliſche Genealogiſche Hand⸗ 
Buch dürfen nachſchlagen, fo hatte derſelbe ohne aus einem 
Miderfpruch in den andernzufallen, leicht feinen Fehler 
entdecken können. Peter van BleyswickRathspenſionair 
von Holland und Weſtfrießland ſeit 1772. Heinrich Fagel 
feit 1744.Öreffier. In eine eben ſo uͤble Verlegenheit has 
den H. V. des dahin gehörigen Artikel, die Reife des Pab⸗ 
fies nach Wien, faft bis aufdie Stunde, da er ankam, geſezt. 
In dem erften Stück des zweyten Jahrgangs S. gq. urthei⸗ 
let der Herr V. alfo: Man hat in Wien das Geruͤcht 
ER ver⸗ 
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berbreitet, daß der Pabſt dem Kanfer eitten pers 
önlichen Beſuch angerragen habe. Allein auß 
erdem, daß diefes ohne Beyſpiel, und - der 
päbftlichen Würde entgegen ift, fo wuͤrde der⸗ 
gleichen auch ohne Nugen und unmeife feyn. Died 
iſt alſo ohne Beyſpiel, daß ein Pabſt einen Kayſer 
beſuchte ? Die Puͤtter und Haͤberline moͤgen ſich noch 
fo ſehr verdienet um unſere deutſche Reichs⸗ Geſchichte 
machen; ſo ſcheint es, als wenn ſie unter allen Thei⸗ 
len der Geſchichte, am wenigſten von Deutſchen erler⸗ 
net de. Nusdiefer Verlegenheit will ſich zwar der 
Herr V. im zweyten Stück des Jahrgangs von 1782. 
&. 269. heraus winden ; aber er fallt noch fiefer, Nun 
fagt er: Zum Throne des Kayfers kam noch nie ein 
Pabft. Nur zwey Könige erhielten einen ähnlichen 
Befuch, Pipin und Earl dergrofe. Und dies geſcha⸗ 
he im Jahr nach Chrifti Geburt 799. Jezt ift Joſeph 
der zweyte, was Earlder Groſe war.  Bortrefliche 
Kenntniſſe der deutſchen Reichs-Hiſtorie! In den 
mittlern Zeiten konnten, wie jeder, der auch nur ein 
Lehr⸗Buch der deutſchen Reichs⸗-Hiſtorie gelefen,meiß, 
die Paͤbſte einem Kayſer in der Reſidenz keinen Beſuch 
abſtatten. Denn die Kayſer hatten noch keinen be⸗ 
ſtimmten Ort ihres Aufenthalts, ſondern hielten ſich 
bald in dieſer, bald in jener deutſchen Provinz auf, wo 
uͤberall ihre Schloͤſſer und Pallaͤſte waren. Kayſer 
Ludewig, aus dem Hauſe Bayern war der erſte, wel⸗ 
cher in feinen Erblanden zu reſidiren anfing. Und 
kannte der Here V. nach Carl dem grofen Fein ähnliches 


Benfpiel? Keinen Heinrich den dritten und Leo den 
IXten? 
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Mten? welcher drey Reiſen nach Deutſchland unter; 
nommen hat 1049, 1051 und 1052. und zwar in 
Kirchlichen Angelegenheiten. Alſo war ſchon Hein⸗ 
rich der dritte, was Carl der groſe war. Man findet 
außerdem noch ein neueres Beyſpiel: War nicht der 
Pabſt Johannes der XXIIL 1414. auf der Kirchenver⸗ 
fammlung zu Coſtniz gegenwaͤrtig ? Ueberhauptwird, 
wie es ſcheint, ein Herr Verfaſſer ſehr wohl thun, wenn 
er bey feinem Brief⸗Wechſel bleibt, ihn mittheilet, 
feine hiftorifche Unterfuchung anftellet, nicht urtheilet. 
Ich will gleich ein anderes, eben fo treffendes Benfpiel 
anführen, wie dasjenige war, von dem ich eben gere⸗ 
det. Im zwölften Stücke deg erften Jahrganges S. 
525. wird gefagt: Die Gefchichte diefer fo genann- 
ten Barriere - läge oder Beftungen in den Defters 
reichiſchen Niederlanden, in welchen die Republik 
Holland, theils vermöge des Wertphälifchen Frie⸗ 
dens 1648. theils vermittelft des mir dem Kayſer 
- Karl dem VIten gefchloffenen Barriere » Tractarg 

3715. Befagungen halten kann, um dadurch die 
Sicherheitihrer Gränzen zu decken, ift bekannt. Es 
ift ganz irrig, daß die Republik der vereinigten Nies 
derlande in dem Münfterifchen Friedens: Schluß, 
nicht Weftphälifchen, denm darunter verficht manaz \ 
dere Friedens ; Schlüffe, das Beſatzungs⸗Recht in den 
Spanifchen Niederlanden erhalten hätte, Der Herr, 
V. führe diefen Artickelan. Man nennte danials die 
fpanifchen Niederlande eine Barriere der Republik; 
und daher ift der Irrthum bey einigen neuern Schrift; 
ſtellern entſtanden. Allererſt 1697. nach dem Rufe 
mr wicker 
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wicker Frieden raͤumte ihnen Carl der zweyte, Koͤnig von 
Spanien, das Beſatzungs-Recht in den Veſtungen 
Mons, Namur, Luxenburg, Eharleroy u. ſ. w.ein, — 
Ueberhaupt hiftorifche Genauigkeit, Raltblütigfeit, veis 
fes Uecheil,und Entfernung von aller Leichtgläubigfeit, 
wird ber Lefer in mancher Stelle diefes Journals gang 
vermiſſen. Im dritten Stügf erſter B: 0.1781. ©: 296, 
giebt ein Herr V. der Preuffiichen Monarchie eine 
Volks-Menge von 5. Millionen 200000, Menſchen. 
Im ſechsten Stück aber ©. 5 80, find gegen 6. Millio⸗ 
nen Menfchen in der Preuffifchen Monarchie glüclich 
worden. Weder die erfte noch auch die zweyte Anzahl iſt 
richtig. S. 297. drittes Stuͤck ı 3, v. 1781. lefe 
ih: Die Advocaten find insgeſammt abgefchaffe, 
und ftare derfelben für die Parcheyen Aſſiſtenz⸗Raͤ⸗ 
the b. ftefler, welche Befoldungen von 540. Me, 
u. ſ. w. erhalten. Der Dann hat lauten gehöret, und 
nicht zufammen fhlagen, würde der verftorbene Leſſing 
Bierbey fagen. An die Stellen der ehemaligen Advoca⸗ 
ten bey dem Kammer Gericht und den Regierungen 
find Affiftenzs Käche ernannt, und diefe erhalten Bes 
foldungen; Ben allen Gerichten aber in den Städten 
haben die ehemaligen Advocaten den Titel Aflıftenten, 
aber feine Befoldung erhalten. Im zwölften Stuͤck S. 
517. koͤmmt eine Stlle vor,die durchaus keinen Verſtand 
leidet. Auf dem Lande wird in den K, Pteuſſiſchen 
Staaten mit der Juſtitz⸗Einrichtung eine Veraͤn⸗ 
derung vorgenommen: Es werden Creiß⸗ Juſtitia⸗ 
ria aufgerichtet, und an flat derbißherigen Juſtitz⸗ 
Bürgermeifter und Advocaren in jedem Kreife Ei 

oder 
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sbermehr Königliche Juſtitiarien nach Beſchaffen⸗ 
heit und Groͤße des Kreiſes beſtellet worden. Kreiß⸗ 
Juſtitz⸗ Burgermeifter und Kreiß⸗Advocaten höre 
gewiß jeder Preußiſche Unterthan, zum erften male nens 
nen, Bey den Königlichen Aemtern waren, und find, 
noch big jezo Königliche Zuflitiarien zur Verwaltung 
ber Berichtsbarfeit, Die Ernennung. der Juſtitz-Comif⸗ 
farien in den Kreiſen, weldhe Einrichtung aber noch 
nicht vollig zu Stande, hat eine ganz andere Abfichtz 
nemlich die Juſtitz⸗ Lommiſſarien ſollen die außerordent⸗ 
lichen Commißionen vomCammer-Gericht und den Re⸗ 
gierungen über ſich nehmen, und beforgen, welche man 
fonft bald diefem bald jenem Ruſtitz⸗Beamtẽ uͤbertrug. 
Niemand wird leicht dent politifchen Journal dieſes 
koſtbare Eigenthum der Privat⸗Correſpondence aus 
den Koͤniglichen Preußiſchen Ländern beneiden; denn 
ſobald von ſelbigen Feine Nachrichten geliefert werden, 
die nicht in den dffenitlichen Blättern geftanden, fol find 
fie den fchon angezeigten hiftorifchen Wahrheiten volls 
fommen ähnlich. Wir wollen noch einige Benfpiele . 
geben: Als erfter Band 178 1. dristes Stuͤck S. 297. 
die fade Erzählung von der e Preuſſi ſchen Handlung 
von den Wortennemlichan : So vortreflich bis: wenn 
er zu verliehren ſcheint: die hoͤchſt lächerliche und 
dreuſte Nachricht eines fo genannten Eorrefpondenten 
aus Paris. Erfies Stüc,jweyter Jahrgang ©. 68. 
der König von Preuffen har bier und zu Madrit ei« 
nen gemiffen Gegenftand, der aber weder Handel, 
noch Krieg, noch Allianz im gewöhnlichen Verſtand 
betrifft, ſtark betreiben laffen, und fol bey Sr. katho⸗ 
liſchen Majeftät feinen Entzwek ziemlich erreicht has 
Biſtor. Portef. 5. St uUu 
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ben. Weder der Koͤnigliche Preußiſche Hof, noch auch die 
‚Königlichen Geſanten an den fremden Höfen, pflegen 
die Aufträge den öffentlichen Blättern und den polis 
tifchen Journaliften zu commumiciren, Dies weiß dag 
ganze Eurppäifche Publicum, mithin fonnte der Herr 
Abſchreiber leicht merfen, daß ihm fein koſtbarer Herr 
Eorrefpondent in Paris, etwas aufgebunden harte, 
Der Eorrefpondent von Berlin ift auch nicht der ges 
treueſte: Der Artikel vom Minifter von Görne von 
Zeile ı, biß: bewacht, ift ganz unrichtig; hierauf 
folget eine wahre Nachricht, die in den Zeitungen ges 
fanden: den Defect muß der V. Fünftig beßer calculis 
ren ; alsdenn folgen wieder wahre Nachrichten aus den 
Berliner Zeitungen, Wir zeigen die Unrichtigfeiten 
an: erftlih muß der Here V. die groffen und fchönen 
Güter des M. von G. in Weſtpreußen nachweifen ; 
ferner fi nad der Summe, welche des Könige Mar 
jeflät zum Fond der Compagnie gegeben, genauer ers 
fundigen ; endlich die Perfonen, welche den Minifter 
bewachet, aus den Rapporten berichtigen, O koſtba⸗ 
res Pripat⸗Eigenthum, das doch niemand entwende! 
Wir wollen nicht lieblos urtheilen und glauben, 
daß, da die Correſpondenzien aus Ländern, die eben 
nicht weit von Hamburg entfernet find, einen fo großen 
Grad der Unzuverläßigkeit haben; die übrige Corre⸗ 
fpondenze aus entlegenen Randen, wenn ſie auch koſt⸗ 
barift, noch weit mehr Berichtigung bedürfe, Diefen 
Einfall kann wenigſtens mancher Lefer haben. Leichts 
gläubig über die ‚maaßen muß derjenige Herr V. fenny 
melcher im zweyten Stück erſter B. von 1792 ©, 210% 
mit alles hiſtoriſchen —— => ichert: daß Die 
. Stadt 
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Sradt Dansig fich unter Rußiſchen Schuß bege⸗ 
ben habe; und dag. S. 212. der Kanferliche Inter⸗ 
nuntius zu Conſtantinopel auf Befehl des Groß. 
Sultans in die fieben Thuͤrme geſezt worden ſey; 
Ausdiefem Märchen werden ſogar wichtige Folgerun⸗ 
gengezogen, wie wahr eine andere Nachricht fen, die 
man ©. 173. mitgetheilet Babe. Schön iſt auch das⸗ 
jenige Urtheil, welches im ſechſten Stück des-erften 
Bandes S. is dad Roͤmiſche Gefez + Buch gen 
fälle wird, Es iſt fo ein Mifhmafch von falfchen, 
und übertriebenen Gedanfen,daß alle Kenner deßelben, 
mitleidig die Achfel suchen werden. Es heißt: die 
alte tribonianifche Hydra toͤdtet jährlich immer 
mehr Menfchen, als die Blattern oder eine epide« 
mifche Krankheit zuweilen thut. Wie viele Men: 
ſchen ſind in allen Laͤndern, wo die Kompilation 
des Tribonians und ſeiner Tauſend ſo genannten 
einander immer widerſprechenden Ausleger, Grund 
der Rechtſprechung iſt, durch die in die Laͤnge ge⸗ 
zogene Chicanen, um Geſundheit, Wohlſtand und 
Anſehen gekommen. Wie viele kraͤnkeln noch von 
den Wunden her, die ihnen das ſtumpfe Schwerde 
des alten Kindes von 1200. Jahren fchlug, das bey 

feiner Gewohnheit, Menfchen nach Gefezen und 
Schlingen, diefiegar nicht verfichen Fonnten und 
durften, zu richten, fie auf eine graufamere Ark 
behandelre, als der Türfifche Baffa, * der doch 
gleich troͤdtet, undicht durch Ausmergeln martert. 
In diefem lieblichen Tone gehet es noch eine vierte l Sei⸗ 
te fort; wir find aber müde, einen ſo gedankenleeren 
Uu2 und 
* Eirartiges Compliment für allekaͤnder und Staaten, in wel⸗ 
chen nach den RoͤmiſchenGeſeen noch jetzo geſprochen wird. 
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und prächtigen hiſtoriſchen Styl, weiter abzuſchreis 
ben. — . i 
Don allem dieſen reichhaltigen, zuverläßigen, 
gelehrren, und durch Foftbare Torrefpondence erwors 
benen Eigenthum, Haben, ‚wie dag politifche Jour⸗ 
nal am beiten wißen wird, die V. des Portefeuille 
nichts entwendet; eben ſo wenig einen einzigen Ori⸗ 
ginal⸗Aufſatz, einen Brief, oder eine einzige Statis⸗ 
tifhe Nachricht nachdrucken laßen. a8 will nun 
alfo der H.Berfaßer, welcher im Yambıllger Correſpon⸗ 
denten zuerſt Lärm fchlug; hierauf im dag zweyte 
Stuͤck des politiſchen Journals eine Anzeige und Wars 
nung vol Brobheit und Unverfchäntheit abdrucken 
ließ; alsdenn wie wüthend einen Öelehrten im Hans 
burger Correfpondenten anfiel; fo, daß ein dafiger 
weiſer Magiftratunteriagenmußte, feine Läfterungen 
weiter in den H. Correfpondenten abzudrucken: Was 
will alfo eben der befcheidne H. V. der im dritten Stuͤck 
feines Journals ein Corpus delicti befannt gemacht ? 
Der gute Tribonian hat die ſchoͤnſte Rache; denn went 
dieſer einfihtsoolle H. Verfaßer, dem das Römifhe 
Geſez-⸗Buch fo veraͤchtlich iſt, nur einmal durch eine 
Juriſtiſche Schule gelaufen waͤre, ſo haͤtte er doch aus 
dieſem Lateiniſchen Wirrwarr (dies ift feine zierliche 
Schilderung von Juſtinians Geſez-⸗Buch) fo viel 
gelernet, daß man ohne deweiß, wenn manfein uns 
verfchämter Calumniant feyn will, niemanden nen; 
nen, und ihn eines Verbrechens befchuldigen fünne, 
Aber wir fommen noch näher zu dem vermeintlichen 
Corpus delicti, oder, wie esder H. V. mit vieler des 
ſcheidenheit beliebtzunennen, zum Diebſtahl. Was 
iſt 
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iſt ein Biftorifches Plagium? Dies verdient, eine® 
genennt zumerden, wenn z. B. ein Gelehrter einer 
hiſtoriſchen Gegenftand, an flatt aus den Dvellen der 
Geſchichte, aus drey biß vier neuern Exhriften abs 
fchreibt, und Anführungen von Schrifftſtellern darun⸗ 
terfezt, die er von anderw entlehnt, und nie gefehen 
bat. Welche Hiftorifche Avellen find wohl zu den neue⸗ 
ſten Begebenheiten des Jahres 1781. vorhanden? 
‚Keine andern als Zeitungs» Blätter und einige Jour⸗ 
nale, die aber jene Nachrichten ebenfalls aus den Zeis 
tungen abgeſchrieben. Wenn nun der V. des politi⸗ 
ſchen Journals im Fahre 178 1. alle Zeitungen zuſam⸗ 
men gepackt, und aus ſelbigen die merkwuͤrdigſten 
Begebenheiten in 3woͤlf Stuͤcken herausgezogen und 
erzaͤhlet hat: ein anderer koͤmmt aber, und ziehet die⸗ 
ſe ſeine Nachrichten noch kuͤrzer zuſammen, fuͤget hier 
und da ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Erlaͤuterungen bey, 
die (ſolten ſie auch noch ſo bekannt ſeyn) doch bey ihm 
nicht ſtehen; begehet dieſer Schriftſteller ein Piagium ? 
nimmermehr, oder der Herr V. des politiſchen Jour⸗ 
nals hat, um auch einmal ſeine galante Sprache zu 
wiederholen, die politiſchen Zeitungen ebenfalls, und 
zwar zuerſt beſtohlen. Alle in ſeinem Abriß der Be⸗ 
gebenheiten erzaͤhlte Begebenheiten haben in 
den Zeitungen, geſtanden. Denn wer will nach 
Jahres⸗Friſt eine fo gelehrte Quellen⸗Unterſuchung 
anſtellen? Der V. des Abrißes der Begebenhei⸗ 
ten im hiſtoriſchen Portefeuille, kann ſein Journal ge⸗ 
braucht haben, wer wird dies laͤugnen? Aber wird 
man ſagen, er haͤtte es auch anfuͤhren ſollen? Gut, 
mußte man ſich aber wenigſtens nicht ſo lange gedul⸗ 
den, biß die Vorrede abgedruckt war, in welcher 

ua mag 


662 | vi, MRevifion. 


man alle Gewaͤhrs / Männer zu nennen, — 
hat. Und wie haͤtte die Anfuͤhrung geſchehen koͤnnen? 
nicht anders, als politiſches Journal aus der Ham⸗ 
burger oder aus dieſer und jener Zeitung. Dieß iſt 
eine ſchoͤne Qvellen⸗Anfuͤhrung! Hier iſt der Beweiß! 
Haben die Leſer nicht alle die Nachrichten, welche das 
vermeintliche Corpus delicti ausmachen ſollen, in den 
öffentlichen Blättern gelefen? Daß aber der V. des 
Abrißes der Begebenheiten eben fo gut die Hambur⸗ 
ger und andere Zeitungen in Händengehabt, als der 
DB. des politischen Journals: mithin eine eben fo ſchoͤ⸗ 
ne Dvellen: Kenntniß angebracht, als diefer: follen 
meine £efer, zur Schande diefes Prahlers alsbald er⸗ 
fahren. Wie ſoll man ihn nennen, da er fo gar im 
feinem vermeintlichen Corpus delicti die Stellen vers 
drehet hat, die im politifchen Journal ganz anders 
lauten, um nur dem V. des Abrißes der Begebens 
heiten ein vermeintlihes Plagium aufzubürden ? 
Politisches Journal zweyter Band ©, 175. 
Den Tag nad der Abfarth der großen Flotte ging 
am 22. Julius, von der Bay von Cadix, eine andes 
re unter dem General; Lieutenant Herzog von Erils 
Ion ab. Ihre Ausruͤſtung Hatte über 6. Wochen ges 
Dauert, und alle öffentliche Blätter waren diefe Zeit 
hindurch mit den Hachrichten davon erfüllt, deren 
Ausdruck dag Gepräge des Spaniſchen Nationalkhas 
rackters trug. Diele vom erften Adel, die fich durch 
ihren Muth auszeichnen molten, nahmen auf diefer 
Flotte freywillige Dienſte. Der Herzog von Erillon 
bekam 26. Aides de Camp. Man: nahm 1500, nad) 
andern Berichten 4000, Galeerenſtlaven und —* 
re tthaͤter 


.s. 


VIII. Reviſion. 663 


tchaͤter dabey an, denen die Freyheit und Lebenswie⸗ 
riger Unterhalt verfprochen wurde, wenn fie das ih⸗ 
nen aufgetragene gefährliche Gefchäft glücklich über; 
ftehen würden, Von regulären Truppen wurden 
eilf Battaillons, 300. Mann Dragoner, und ein Ars 
tilleyie-Korps von 220, eingeſchifft. In allem Hatte 
Diefe Flotte 9100. Marin am Bord, als fie abfeegels : 
fe, und fie beftand aus den vorher erwehnten zurück 
gebliebenen 2, Linien» Schiffen, 2 Fregatten, 2 Boms 
ben, Schiffen, 2 Schebecken, und 70: Transport; 
Schiffen. Sie ging nach des Meerenge von Gibr⸗ 
altar, welche fie am 26. Julius verließ, und indie 
mittellaͤndiſche See feegelte. Ihre Beftimmung, 
welche ftets ein Geheimmiß blieb, fcheint die Erobe; 
rung von Minprca zu feyn, — : 
Aus dieſer weitlaͤuftigen Stelle hebt er einige 
Zeilen heraus: als wenn die, fo in feinem Four 
Hal geftanden, und vom V. des Abrißes waͤren abge⸗ 
fehrieben worden, Nun aber, iſt denn: diefe Be, 
gebenheit Foftbares Privat Eigenthum, oder Zeis 
tungs Nachricht? 

Corpus Delicti, 


Hamburger. unpartheyi⸗ Polieifches Journal 2 

- feher Correſpondent Band 1781, 

0.129, 133,4, 
n. 134. 

Am 22, Julius iſt der Mm 22. Julius gleng 
Herzog vonCrillon von Ca⸗ vonder Bay von Cadix eis 
dir in See gegangen. Er ne Slotteunter dem Genes 
dat auffer den beyden Lini⸗ ral⸗Lieutenant Herzog von 
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en; Schiffen und einigen 
Fregatten noch 2 Bombar⸗ 
dier⸗Gallioten bey ſich, und 
70. Transport⸗Schiffe. 
Er hat ſeinen Cours nach 
der mittellaͤndiſchẽ Eee ges 
nennen. Am 26. Julius 
hat er die Meerenge ver; 
lofjen, und ift in die mit⸗ 
tellaͤndiſche See gefeegelt. 
Iſt dies nicht ein Tert ? 


Hamburger Correſpon⸗ 
dent. 144. u. 152. 


Auf der Hoͤhe von Car⸗ 
thagena wurde uns der 
Wind zuwider, und wir 
mußten 17. Tage auf der 
Rhede liegen bleiben. Der 
ganze Plan wuͤrde auch 
ausgefuͤhret ſeyn, haͤtten 
die Winde nicht verurſa⸗ 


chet, daß die Landung der, 


Brigade von Savoyen 36. 
Stunden aufgeſchoben 
werden muͤſſen. Haͤtte die⸗ 
ſe zur rechten Zeit landen 
koͤnnen, ſo wuͤrden wir die 
Engliſchen Truppen, wel⸗ 
che vun Mahon nach Fort 
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Crillon ab. Sie beſtund 
aus (den vorher erwaͤhn⸗ 
ten) 2. Linien⸗Schiffen, 2, 
Fregatten, 2. Bomben⸗ 
Schiffen, 2. Schebecken, 
und 70. Transport⸗Schif⸗ 
fen. Sie gieng nach der 
Meerenge von Gibraltar, 
welche ſie am 26. Julius 
verließ und in die mittel⸗ 
laͤndiſche See ſeegelte. 


Polit iſches Journal eter 
Band S. 277. 


Auf der Hoͤhe von Car⸗ 
thagena aber wurde der 
Wind voͤllig widrig, und 
noͤthigte ſie 17. Tage auf 
der Rhede liegen zu blei⸗ 
ben, — — Die widrigen 
Winde bey. der Landung 
hieften die Brigade von 
Savoyen 36. Stunden 
auf, ehe fie am beſtimm⸗ 
ten Plaze landen konnte. 
Dieß gab dem Brittifchen 


Gouverneur Zeit, die zwey 


Bataillons Beſatzung zu 
Mahon ins Fort St. Phi⸗ 
lipp zu ziehen, wo die Gar⸗ 

SGt. 
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St. Philipp marſchierten, 
abgeſchnitten haben. Die⸗ 
ſe beſtunden in 2. Batail⸗ 
lons; uͤberdies zwang der 
Gouverneur noch 500. 
Einwohner von Mahon, 
ſich ebenfalls mit fort zu 
begeben. Auſſer der ge⸗ 
dachten 2. Bataillons und 
den 500. Einwohnern, 


beſtehet die Garniſon des 


Forts aus 2500. Mann. 
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nifon ſchon vorher aus 
2500 Mann beftund, 


Merkwuͤrdig ift hierbey, dag der Herr V. im Polis 
tiſchen Journal, nicht aber begin Hermeintlichen Cor⸗ 
pus Delicti feing foftbare hiſtoriſche Duelle nennt, wo⸗ 
Ber die ganze Krachricht genommen. Aus dem Courier d’ 
Avignon n. 72, Iſt dieß Feine Zeitungs ; Nachricht ? 


dene. n. 157. 

RVon den Anſtalten, die 
zuToulon gemacht werden. 
Bis jezo beſteht die 
Huͤlfs⸗Armee aus 8. Bas 
taillond; wenn fich diefe 
mitden in Minorca unter 
dem Herzog von Crillon ans 


48 Correſpon⸗ 


uu5 
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Zu Toulon wurden Ans 
falten gemacht 8 Batail⸗ 
long nach Mingrca zu fens 
den. Wenn diefe. mit den 
4000, Öpaniern, * die 


von Barcelona dahin ges 


fhickt worden, und den 
sefoms 


* Wie lifig! Die Spanier werden zuerſt gemennt, damit 
Niemand merke, daß das koſtbare Eigenthum einer Pri- 
satz Eorrefpondence ans bekannten Zeitungs s Blätter 
genommen; Der Her B. würde nach feine: Artigfeit ge⸗ 


fagt haben, geſtohlen fey. 
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gekommene gooo. Mann mit dem Herzoge von kril⸗ 
und mit noch 4000. Spa; lon angefommenen 8000. 
niern, die von Barcello⸗ Mann fich vereinigen, fü 
na dahin geführet werden, beftehet die ganze Armee 
pereinigen, fo wird die aus 16000, Mann. 
ganze Armee aus 16900 

Mann beftehen, 


Wir find müde, Zeitungen von borigem Jahre 
weiter zu conferiren, fonft würde es uns fehr leicht 
ſeyn, den H.B. bey den folgenden Seiten des vermeints 
lichen Corpus Delicti, in eben diefer armfeeligen Bloͤ⸗ 
Be darzuftelten, und abermals zu zeigen, tie dieſes 
Foftbare Eigenthum - aus befannten Zeitungen ges 
nommen ſey. 

och ein einziges Wort ! Wenn der H. V. ſagt: der 
vornehmſte Theil der freymuͤthigen Betrachtungen, 
» über den Zuftand von Europa imerften, und dag 
Berrächtlichfie aus der Zergliederung des Betr 
gens der Herren Burgermeifter zu Amfterdam i 
zweyten Stück des Portefeuille fey aus feinem fait 
durchaus mit unreifen Urtheilen und Wahrfagungen 
angefüllten Sournale genommen; fo .begehet er eine 
- Unverfchämtheit, die ihres gleichen nicht hat. Wir 
bitten alle Recenſenten, alle Leſer beyder Journale, 
zu fehen ; ob dieß der Wahrheit gemäß, oder nicht viel⸗ 
mehr die unverfchämtefte Lüge von der Welt fey? Die 
erfte Abhandlung, welche den Beyfall einiger wahren 
und großen Hiftorifer erhalten, iſt S. 40. ftarf; von 
&.1— 34, iſt fie durchaus aus den lauterften Dvels - 


len ausgearbeitet. Hat hiervon ein Buchſtabe in dem 
poli⸗ 
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politischen Journale geftanden, ſo fordern mir hier⸗ 
mit den H. Verfaßer, wenn er noch einiges Gefuͤhl von 
Rechtſchaffenheit hat, oͤffentlich auf, das Gegentheil 
zu bemeifen! ©. 35, dieſer Abhandlung die eine Haͤlf⸗ 
ge iſt Zeitungs Nachricht, die andere Raiſonnement. 
©. 36. wird dag politifche Journal widerleget, alſo 
wohl fchwerlich abgefchrieben., ©. 37. und 38, find 
Zeitungs-Nachrichten. S. 39, ift Raiſonnement, 
und hiermit ſchluͤßt ſich die Abhandlung. Wie ſoll 
man dies nennen ? nicht anders als einen Betrug, den 
man dem Publicum ſpielen will. Zweyte Abhand⸗ 
lung: Zergliederung des Betragens der zwey Her⸗ 
ren Buͤrgermeiſter u. ſ. w. fie faͤngt ſich S. 176. an, 
und endiget ſich mit S. 196. ©, 177 — 184. ſtehen 
einige Lebens-Umſtaͤnde von dem Durchlauchtigſten 
Herzog Ludewig von Draunfchweigz Lüneburg; ©. 
185 — 189, eine Anmerkung über einen Theil der 
Conſtitution der Republick Holland. Hat hiervon im 
politiſchen Journal ein Wort geftanden, fo beweiſe es 
der 2.B;, S. 190 — 196, 100 fich die Abhandlung 
endiget. fiehen die in allen Zeitungen geftandene Nez 
folutionen der einzefn Provinzien, über die Angeles 
genheit der Bürgermeifter zu Amfterdanı, Gott bes 
wahre die V. des Hifiorifchen Portefeuilie (das, oder 
die ifteine wahre Sylbenſtecherey) Daß fie dem politis 
fchen Journal in feiner einzigen hiſtoriſchen Unterſu⸗ 
chung, in keinem Urteil, in feiner Wahrſagung, in kei⸗ 
ner Nachricht, diejenigen ausgenommen, welche in al⸗ 
len Zeitungen geſtanden, folgen: Denn ſonſt erleben ſie 
gewiß, daß dieſes koſtbahre Eigenthum, (armſeeliger 
Bee, der ſein gelehrtes Eigenthum aug Zeitung 
* gen 
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gen und politifchen Couriers erwirbt) in 10. Fahren, 
wo nicht ehe, vergeßen feyn werde. Der Abrif der Be; 
gebenheiten ift nicht derjenige Theil, der den vorgügs 
lichſtenWerth des Portefeuille ausmachen foll; welcher 
es fen, den wißen die Kenner zu ſchaͤtzen, und haben ihn 
bereits gefhägt! 23. April 1782. 


Don Seiten des hiftorifchen Portefeuille. 


Da es mir jederzeit unangenehm geweſen, ment 
ich in gelehrtenStveitigfeiten verwickelt wurde, indem 
offenbare Verſchwendung der Zeit immer aller Erfolg 
son folchen&ontroverfien ift; fo Babe ich vorzuͤglich feit 
gehn Jahren alle und jede Gelegenheit vermieden, pars 
theyifche und lieblofe Urtheile aber, mit welchen man 
fich oft ohne alle Urfach auf mich los gedränget, lieber 
‚ verachtet, als fie beantwortet, Meine Amts⸗- und - 
andere gelehrte Geſchaͤffte waren mir wichtiger, und 
das Urtheil rechtſchaffener und einfichtspnller Männer, 
hielt mich bey diefen ungesogenen Necfereyen, immer 
ſchadlos. Aufeinmalfehe ich mich ben einerStreitigs 
keit zwiſchen dem politifchen Journal und dem hiftos 
rifchen Portefeuille öffentlich, nicht allein indem Ham⸗ 
burger&orefpondenten, fondern auch im drittenStuͤck 
dieſes Journals genennet, verläumdet, und felbft als 
rechtfchaffener Mann angegriffen. Hier ift alfo der Fall 
anders, welcher fein Stillfchweigen erlaubt. - Der 
ger V. des Auffazes wirft mir zuerſt meine Gefchichte 

er Proteftanten, die er. wigig eine Kagebergerfche 
nennt, vor; babe ich bey diefem Buche ein Verſehen 
semacht fobeRund es darinne, dab ich im fünf und 
may 
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wwahzigften Fahre und bey Feinem großen Reichthum hiſto⸗ 
rifcher Subdfidien, einen zu wichtigen®egenftand bearbei- 
tenmwolte. Ich billige das erſte Haupt⸗Stuͤck dieſes Bus 
ches ganz und gar nicht, ich vermiße in den folgende Haupt 
ſtuͤcken hiſtoriſche Genauigkeit, Präfung und Unterfus 
hung der Dvelfen. Aber eben fb gewiß iſt es, daß die 
Urfachen über die Reformation in andern fpatern Schriften, 
welche man mit vielem Beyfall aufnahm, nicht anders vors 
getragen wurden, alö inder Gefchichte der Proteſtanten: 
Noch vor ohngefaͤhr zwey Jahren ſchrieb ein Gelehrter über 
eben dieſen Gegenſtand, und entlehnte faſt alles aus meiner 
Geſchichte. Sein Buch wurde hierauf in einer gelehrten 
Zeitung außerordentlich geprieſen, und meine Geſchichte 
der Proteſtanten von neuem verunglimpft. Auch hierbey 
blieb ich ganz geduldig. Die Herrn V. der Actorum Ec- 
clefiafticorum, welche in Weimar herauskommen, erwies 
ſen uͤbrigens von dieſem Buche, daß es ſein Daſeyn allein⸗ 
meiner Geſchichte zu verdanken babe. Solte ich noch Zeit 
und Muße gewinnen, ſo werde ich vielleicht dieſes Buch ſo 
wie einige andere meiner juͤngern Schriften, verbeßern und 
umarbeiten. DerHerr V. des Hamburger Journals wirft 
mir ferner vor: ich ſey der V. des Theils der Geſchichte von 
Deutſchland in der allgemeinen Welt⸗Geſchichte, welchen 
Herr Reich neu habe umarbeiten laßen. Dieſes iſt zum 
Theil ganz falſch. Die wahren Umſtaͤnde ſind dieſe: In 
denm Jahre 1766. hatte mich der verdienſtvolle HerrHof 
rath Heyne in Böttingen, dem Herrn Buchhaͤndler Reich 
ohne mein Wißen mit diefen Worten empfohlen; daß, da. 
ich den Gebaueriſchen Auszug aus der Welt⸗Hiſtorie beſorg⸗ 
te, ſo konnte ich die Ueberſetzung von der Deutſchen Hiſto⸗ 
ve, welche Guthrie und Gray herausgegeben, wit leich⸗ 
ter 


* 
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ter Muͤhe durchſehen und verbeßern. Herr Reich hatte die 
Anſtalten in der Curtiſchen Druckerey bereits ſo getroffen; 
daß dieſer Theil im Winter 1766 u. 67. abgedruckt, und 
Oſtern fertig ſeyn ſollte. Ich erhielt die Handſchrifft des 
Ueberſetzers, fand aber, daß Guthrie und Gray ganz 
umgearbeitet werden mußten, weil der Text durchaus Feh⸗ 
ler hatte. Hierzu war keine Zeit von 3. bis 4. Monathen 
hinreichend; in der Officin erwartete man außerdem in je⸗ 
der Woche beſtimmte Bogen. Hier blieb mir, ſo wie je⸗ 
dem andern, in meinem damaligen Verhaͤltniß nichts weiter 
uͤbrig, als unter dem Text hier und da eine Anmerkung, 
Erlaͤuterung u. ſ w. zu ſetzen. Ich bin alſo nicht Verfaſ⸗ 
fer dieſes Theiles der Welt⸗Hiſtorie, ſondern babe nur 
Anmerkungen beygefuͤget. Aus dieſer Bemuͤhung konnte 
freylich kein ſolcher Theil des Guthrie entſtehen, wie die⸗ 
jenigen waren, welche Herr Heyne geliefert; aber man 
muß auch wißen, daß die Theile von der aͤltern Geſchichte 
weit beßer als die Theile der neuern Geſchichte im Origina⸗ 
le ausgearbeitet fi find; und daß bey dieſem Theile von 
Deurfchland infonderheit, nicht Revifion hinreichend, ſon⸗ 
dern völlige Umarbeitung nothwendig war, Inzwiſchen 
ift Doch ’diefer Theil der Welt-Gefchichte des Guthrie, wel⸗ 
cher Deutſchland enthalt, wie mich viele beruͤhmte Buch⸗ 
bandlungen verfichert, eben fo gut verfauft mors 
den, als alle übrigen Theile dieſes Werks. Ich vers 
diente gewiß daher bie harten und beleidigenden Aus⸗ 
drücke nicht, mit welchen Herr Deich bey- Gelegenheit 
einer Apologie für die Buchhandlungen, wider das Def: 
fauer Inſtitut, michangriff! fo daß ich nebft einigen an⸗ 
dern, das Opfer feines Lnmwillens werden mußte. : Da 
ich Die gute und rechtſchaffene Denfungs = Art des Herrn 
eich 
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Reich kenne; fo habe ich es ihm ſehr gerne vergeben: ja 
wenn Herr Reich mir ein Wort von einer neuen Ausgabe 
dieſes Theiles der Welt⸗Hiſtorie geſagt, ſo wuͤrde ich ſelbi⸗ 
gen mit aller Sorgfalt und Genauigkeit, und unter dem 
Beyſtande ſehr anſehnlicher Subſidien, neu ausgearbeitet 
haben. Endlich ſagt der Herr V. des politiſchen Jour ⸗ 
nals, daß ich den Abriß der Begebenheiten im hiſtoriſchen 
Portefeuille und zwar im erſten und zweyten Stuͤck, aus 
ſeinem Journal abgeſchrieben. Woher weiß denn der 
Herr V. daß ich der Verfaßer des Abrißes der Begebenhei⸗ 
ten im erſten und zweyten Stuͤck und der alleinige Verf. 
bes Portefeuille bin? wie kann ich, der ich taͤglich 4. biß 5. 
Stunden Vorleſungen halte, und andere Amts⸗Geſchaͤfte 
babe, wohl monatlichg. Bogenim Druckgeben? zumal, 
da in dem Portefenille Abhandlungen flehen, deren Ausar⸗ 
beitung die Zeit nicht von einigen Tagen, fondern don Wor 
chen erfordert. Ich habe Antheil anfelbigen,umd ich wers 
de zu feiner Zeit die Abhandlungen und Auffaͤtze nennen, 
bie von mir ſich herfchreiben ; ich kann fie, ohne. Pralerey 
zu begehen, dem Urteil eines jeden Befchichtsforfcherg uns 
terwerfen. _ So lange alſo der Herr V. des Artikel im 
politifchen Journal, und imhamburgerCorrefponbdenten, 
ber mich öffentlich. beleidiget bat, nicht beweiſet, dag ich 
der Verfaſſer des Abrißes der Begebenheiten im er» 
ften und zweyten Stuͤck bin: ſo werde ich ihn, für einen 
ehrenfchänderifchen Calunmianten ſtets erklären, und 
dafur halten. 


Man hat mich zwar verfihern wollen, daß der Herr 
Legations⸗Rath von Schirach der Verfaßer dieſer Ar⸗ 
tickel fey ; allein dieß glaube ich. nicht; ich habe dieſen Ge⸗ 

lehrten 
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lehrten nie beleidiget, und er iſt auch einer ſolchenunge⸗ 
zogenen Aufführung gar nicht faͤhig. Dieſer Gelehrte 
wirheilet außerdem von meinen Schriften nicht veraͤcht⸗ 
lich: denn fonft würde er in feiner Biographie Rayfer 
Earl des fechsten meine politifche Hiſtorie des 18ten 
JZahrhunderts, nicht jo oft angeführet, und fich auf 
felbige berufen haben. Fraulfurth an der Oder, deu 
30 April 1782, 
‘C, R. Haufen, 
Profeſſor der Geſchichte. 
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| Authentiſche Nachricht von der Hand⸗ 
lung Oſtpreuſſens. * 











D gluͤckliche und vortrefliche Lage Preußens hat 
den Handel jederzeit bluͤhend gemacht. Die 

Natur ſelbſt ſcheint dieſem Lande das Monopolium von 
allen polniſchen Producten gegeben zu haben. Die 
ſchiffbarſten Stroͤhme dieſes Reichs nehmen ihren Lauf 
nach Preußen. Der Bug und Dniper ergießen fich 
zwar ind fchmarze Meer, und diejenigen Gegenden, wel- 
che von diefen Flüffen bewaͤſſert werden, Könnten ihre 
Producte mit mehrerer Bequemlichkeit dahin abfübren. 
Die vorliegenden türkifchen Provinzien aber, die Krinm 
Moldau und Walachey haben mit Polen gleiche Waa⸗ 
ren, und find im Stande, für fehr niedrige Preife die 
eürkifchen Bedurfniffe zu befriedigen. Die Alein-Herr- 
e ſchaft 

*Ein wichtiger Artikel! der für jeden Gtatiste n, gi 
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ſchaft der Türfen auf dem fehwarzen Meere, bat ben 
Abſatz polnifcher Producte auf diefer Geite noch mehr 
erfchweret; und e8 feht zu erwarten, ob die durch den 
lezten Frieden den Ruffen auf dieſem Meere jugeflandene 
Freyheiten, den Zug der polnifchen Producte dorthin 
mehr befördern werben. 

Fuͤr den Breußifchen Handel würde dieſes nicht vor- 
theilhaft ſeyn. Die Düna oder Diving, gleichfalls ein 
‚anfehnlicher Strohm, welcher ſich in den Lieflaͤndiſchen 
Meerbufen ergießt, berührt Preußen gleichfalls nicht. 
Die Schiffahrt auf dieſem Fluß iſt bis zur Zergliederung 
von Polen, ſehr ohnbedeutend geweſen. Er iſt vom 
Urſprunge an bis Duͤnaburg voller Wafferfälle, und. 
an einigen Orten gar nicht, an andern aber mit aͤußer⸗ 
ſter Gefahr zu paßiren. Die polnifchen Gegenden unter 
Diünaburg haben daher nur ihre Erzeugniffe großen: 
theils nach Riga gebracht, und vor der Zertheilung 
von Polen, ſchraͤnkte fich der Nigaifche Handel hier: 
auf allein ein, das wenige ausgenommen, was die Pro⸗ 
vinz Liefland ſelbſt lieferte. Nach diefer Zertheilung 
aber ſann Rußland darauf, ‚einen Theil des Koͤnigsber⸗ 
gifchen Handels der Stadt Niga zuzumenden; und es 
gelung diefer Krone, an einigen fehr gefährlichen Orten 
die Dwina fchiffbar zu machen, 


Solte es noch ferner in diefen Bemühungen vom 
Gluͤcke unterftüget werden; fo ift fein. Zweifel, daß es 
den bißherigen Preuffifchen Handel, aus dem Groß: Her- 
zogthum Litthauen, fehmachen werde. Der König von 
Preuſſen ſchloß am 19. Marz 1775. mit dem Könige und 

‚ Ne» ; 


Ä 


don der Handlung Dfipreuffens.. 675 


ber Republik Polen einen Handlungs- Vertrag; nach 
welchem alle von Polen nach Preuffen fommende, fo 
wie die Retour: Waaren einer Abgabe von 2. Pro Cent 
unterworfen feyn ſolten. Mußlanderrichtere auch nicht 
lange darauf einen Handlungs - Vertrag mit der Repub⸗ 
lik, welcher unter andern vielen Beguͤnſtigungen, im 
vierten und ſechsten Artikel enthielt: daß alle auf der 

Düna fommende und retour gehende Waaren frey 
von allen Abgaben und Zöllen, fie mögten unter 

welchem Vorwand fie wolten, angeoröner feyn, 


bleiben, und det Handel über Riga völlig auf ih SE 


chem Fuß getrieben werden follte, 


Danzig und Konigsberg haben ſich in den pol⸗ 
niſchen Handel ſchweſterlich getheilet. Erſter Ort hat 
beynahe alle Guͤter der Krone, und lezterer die vom 
Groß - Herzogthum Litthauen in Empfang genommen. 
Der Tranfport aber ijt, wie bekannt, auf der Weichfel 
und Memel bewerkitelliget. Kein Ort bar folcherge» 
ftalt dem andern in feinen Gefchaften Eintrag gethan, kei⸗ 
ner durfte den andern beneiden, weil ihre Lage fie ſchon 
verhinderte, aus mwechfelfeitigen Zerrüttungen des Han⸗ 
dels, Vortheile zn fchöpfen. Der polnifche Handel bes 
ſteht überhaupt in einem Taufch - oder Stug - Handel, 
Dieſes Reich taufcht gegen den Leberfluß feiner Producte 
alle Bedurfniffe ein, die dad Land nicht felbft hervor 
bringt, und zum Theil völlig unentbehrlich find, zum 
Theil der Lieblings - Neigung diefer Nation, zum Auf: 
wand und Lurus, ein angenehined Opfer bringen. Der 
ae geſchiehet gröftentheild zu Waſſer, im Win- 
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ger aber auf Schlitten. Es iſt alsdenn nichts ſeltenes, 
in einem Winter- Tage 5. biß 600. polniſche Schlitten 
auf dem Pregel- Strohm ankommen zu fehen; fo wie 
88 vielleicht unglaublich fcheint, wenn man nicht mit 
Wahrheit verficherte, daß auf dem Bette dieſes Flußes, 
innerhalb den beyden daumen, folglich inder Stadt, zu⸗ 
weilen 3. biß 4000. Schlitten halten. Dennoch will 
die Abkunffe im Winter gegen die Sommer » Abfunffe 
nichts fagen. Es pflegen vom Ausgang des April 
Monats biß in die Mitte des Julius, nabean 500. pole 
nifche Gefäße anzufommen. Seit der Zergliederung 
von Polen ift jedoch die Abkunft nicht mehr fo groß; 
und e3 find feit 1772. Sommer gewefen, wo faum 300, 
. angelanget find. Dieſe Gefäße, die Theil! Witrinnen 
eheild Struhſen genennet werden, find fehr groß, und 
- ihre Ladungen fehr betrachtlih. Man muß fie wer 
der mit den Elbznoch auch mit den Dder » Kähnen 
vergleichen. Sie fünnen an 30. und mehrere Laften | 
(die Laſt zu 60. Berliner Scheffel gerechnet,) in fich 
faffen. Nicht nur das Groß-Herzogehum Litthauen 
liefert feine Producte hierher, fondern felbiE die entleges 
nen Provinzien von Minsf und Volhynien, ja fo 
gar die Ufer des Dnipers finden fich hier ein. Diele 
fchaffen im Winter ihre Erzeugniffe theild biß Wilyka, 
auf den Schlitten hin, wo fie felbige in die beſchriebene 
Gefäße im Fruͤh-Jahr laden, und den Wilyfa- Fluß, 
uber Wilno und Kauen hinauf geben; bey melchens 
leztern Orte er fich mit dem Miemen vereiniget: theils 
bringen fie felbige auf gleiche Weife biß Szwirzkow, 
und gehen alsdenn die Szwa in die Höhe, biß fich fel- 
” — bige 
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bige gleichfalls in den Niemen ſtuͤrzt. Der Niemen 
verandert feinen Namen, fo wie er die Preuffiiche Graͤn⸗ 
ze erreicht, und wird fodann Memel genennet. Unter 
diefer Benennung fließt er die Städte Ragnit und Til 
- ‚fit vorbey, und theilet fich beym Königlichen Amte Wine 
ge in zwey Verme, davon der eine die Nuß, der an« 
bere aber die Gilge genennet wird. Leztere bleibt das 
Fahrwaſſer für Königsberg, und erſtere führe über Ruß 
durchs Curiſche Haff, nach Memel. Die Gilge er 
gießt fich wieder durch verfchiedene Arme, die beſonders 
benennet werden, ind Eurifche Haff. Ehemals ging 
die Farth aus der Gilge über diefes unfichere Gewaͤſſer 
diß Labiau, mo die Gefaße in die Neue Deyme, und 
aus felbiger durch die Alte im die Pregelgeführet wur⸗ 
den. Diefe neue Deyme iſt ein würklicher Durchſtich 
vom Haffe in die alte Deyme, und folglich ein durch 
Kunſt gezogener Canal, - Weil aber fehr viele Wirtis 
nen auf dem Eurifchen Haffe verunglückten, fo wurden 
in alten, und vorzüglich zu der Ritter Zeiten, hauffige 
Entwürffe gemacht, die darauf abzweckten, daß das 
Haff von gedachten Gefäßen vermieden werden follte, 
aber wegen der fich einftellenden Schwürigfeiten, jedese 
mal fruchtlo waren. Endlich brachte eine Dame 
dies große Werk zu Stande. Diefe war die ehemalige 
Beſitzerin der Rautenburgiſchen Güter, eine Gräfin 
Zruchfess Waldburg. Der Handel von Königsberg 
mogte ihr nicht fo fehr am Herzen liegen, als die Auf⸗ 
nahme ihrer Güter, die nicht mr durch die Stechung 
des Canals, wo mehsere Taufend Menfchen 10. Jahre 
arbeiteten, unmittelbor fonderu welchen auch, 
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in der Folge die fehr lebhafte Paffage zum Gewinnſt wur⸗ 
de. Es gefchabe dieſes unter der Regierung Friederich 
des eriten, der damals noch Churfürit war. Denn 
im Jahr 1696. murde der Canal eingeweyhet, und nach 
ihm Friedrichs - Graben genennet; ob gleich der Churs 
fürft nichts weiter gethan hatte, ald daß Er es gefche- 
ben ließ; in fo fern der Canal durch feine Domainen 
lief, den Boden dazu einräumte, und der Grafin zur Ent- 
ſchaͤdigung der großen Koften, die Anlegung eines Waf 
ſer⸗Zolles bewilligte. Diefer Canal beſtehet eigentlich 
aus zwey Graben, aus dem kleinen und großen Frie⸗ 
drichs⸗Graben. Erſterer gehet vom Dorfe Lappie⸗ 
nen biß Petricken, duͤrfte ohngefaͤhr zwey Meilen ent⸗ 
halten, und vereiniget den Gilge⸗Strohm mit ber 
Nemonien. Leztere geht vom Dorfe Wippe biß vor 
Labiau, durch lauter Bruͤcher 3. Meilen weit, und vers 
einiger die Nemonien mit der Deyme. Dieſe Cana- 
le haben auffer der Aufbelfung der Handlung mıt Polen, 
noch den befondern Nugen gehabt, daß die auf beyden 
Seiten anftoßende Brücher im feſten Boden, und ſchoͤ- 
ned Wieſewachß verwandelt, und viele Hundert Famili⸗ 
en, die den Domainen-Etat des Königed bereichern, 
sind reichlichen Unterhalt haben, dafelbft angefegt find. 


Der Nachfolger Sriederich des erften, Friede 
ich Wilhelm, welcher alle von feinen Vorfahren ver- 
pfändete Domainen und Regalien wieder einlöfete, kauf⸗ 
te auch’im Jahre 1713. der Gräflich Truchfesfchen Fa⸗ 
milie den Waſſer - Zoff von diefem Canal wieder ab, und 
wird folcher anjego zu Königsberg in. NT 
en x oll⸗ 
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Zoll⸗Amte, welches das Litthauifche Licent heißt, erho⸗ 
ben. Aus der Deyme, die bey Tapiau ſich in den Pre 
gel ergießt, kommen die polniſchen Gefaͤße hiernaͤchſt dies 
ſen Strohm herunter biß Koͤnigsberg. Dieſer Fluß iſt 
von Tapiau ab ziemlich groß, und iſt dieſerwegen zur 
Handlung ſehr vortheilhafft, weil er ſehr wenige Gefalle 
hat, mithin eine ruhige Farth bewuͤrkt, und mit yore 
treflichen Tiefen perſehen iſt. Im Pregel können bie 
ſtaͤrtſten Laſten, ja, wenn die Verſezung dahin moͤglich 
wäre, ſelbſt Linien · Schiffe vom erſten Range liegen, 
“ohne auf deſſen Berte eine Untieffe beforgen zu dürfen. 
Hier iſt jedoch nur von feiner Befchaffenheit in Könige 
berg, biß zu deffen Ausfluß, die Rede. Den eigentli- 
chen Haafen von Königsberg formiret Pilau. Die 
Fahrt dahin -gehet, wie befannt durchs Haff, welcher 
voller Untiefen und feichter Steflen ift. Groſſe Schiffe 
bfeiben daher auf. der Rhede liegen, und ihre Waaren 
werden durch Lichter, dieman allbier Bordinge nennt, 
durchs Haff anbero gebracht. Von mittlern Schiffen 
wird fo viel ausgeladen, daß ſelbige nicht tiefer See hal⸗ 
— als daß fie mit Bequemlichkeit. über die Untieffi 
im frifchen Haff gebracht werden Finnen. Ein The 

ihrer Ladung: gehet daher mit Bordingen, und das 
übrige bringen ſie ſelbſt anher. * 


Dieſe Lichter oder Vordinge werden von einer be⸗ 
ſondern Zunfft gehalten: Sie duͤrſen gar keinen Trans⸗ 
port uͤber die See uͤbernehmen; ſondern ihr Lauf gehet 
nicht weiter, als auf die Pillauer Rhede; dagegen darf 
‚Fein Kaufmann ſeine eigene Lichter halten, ſondern rn 
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fich hierzu allein der Schiffe der Bordings⸗Rheeder⸗ 
Zunfft bedienen. Der Pillauifche Haff mar noch vor 
einigen Jahren außerordentlich feicht, und hielt auf man⸗ 
hen Etellen bey der Einfarth kaum 6. 7. Fuß Tiefe. 
Es wurden große Summen zu deßen Verbeßerung vers 
wendet, ungeheure Werfe angelegt, und alles blich, 
wie es war, wenigftend wurde die Tiefe Dadurch nicht 
‚merklich befördert. Es iſt nichts koſtbarer, als der: 
‚gleichen Waßer- Bauten, und nichts mißlicher als der 
Ausgang davon. Hier laßt fich unmittelbar nichts ma- 
chen, und alles, was man mit vielen Koften fchaffen 
Kann, ift, daß man höchftend auf eine weife Art Wind 
und Wetter zu regieren fuche. Wer iftaber der Sterbe 
liche, der Sturmwinden gebieten kann? Nachdem viele 
Arbeit und Koſten verwendet waren, fo bemeufffelligte 
ein einziger günftiger Eißbruch, das in zwey Tagen, 
mas vieler Menſchen Hande und unfagliche Koſten Jah⸗ 
re hindurch nicht hatten erreichen Fönnen. Es ſtellte 
ſich furz darauf nach dem Eißbruch im Haffe ein ſtar⸗ 
der Sid - Ditwind ein, der mit Heftigfeit das Eid 
Durchs Bart trieb, und hier eine wunderbare Tiefe von 
x. big 12. Fuß zurück ließ. Seit diefer Zeit iſt Feine 
Klage über Verſandung des Hafens in: Pillau gehöret 
worden. Won ben polnifchen Gutern Bleibt fehr we⸗ 
nig zur innern Confumtion im Lande. Das meifte 
gehet nach Holland, England, Franfreich und 
Spanien, und wird‘ von den Englandern und Hol: 
Yändern geößtentheils felbft abgeholt, wogegen Frank⸗ 
reich und Spanien mehrentheild diefe Waaren durch 
Yreußiſche und Hollaͤndiſche Schiffe erhält, — 
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weniges empfangen die Hanfee- Städte, Hamburg, 
Bremen, und Luͤbeck. Die Producte, welche das 
Groß⸗ Herzogthum Litthauen nach Koͤmgsberg fendet, 
beſtehen: 


1. in Granen, hierunter verſteht der Kaufmann. 
allerhand Gattungen von Getreyde. 


2. in Hanf, Flachs, und etwas Wolle. 

3. in Seinen sund Hanf: Saat. | 

4; in dergleichen Selen, Talch und Wachs. 

5. in allerhand Haͤuten. 
G. in verfihiedenen Gattungen, beſonders von ſtar⸗ 
kem Baus Holz als: Maſten, u. fm. 


Diefe Güter langen infonderheit des Sommers hier * 


on. Im Winter aber kommen vorzüglich nach Rd: 
nigäberg: i 
1. Seegel» Tuch. 
2. allerhand Afchen. J 
3. allerhand Felle, als Ungariſche und Ukraͤni.· 
ſche tämmer » Felle, Grauwerk: Bären, Fuchs, 
Hiefel, Hermelin, Haafen , Kaninchen, 
Wolfssund wilde Kazen » Felle. } 


Dagegen werben folgende Retour⸗ Waaren gelas’ 
den: 
I, Salz. 
22. Heringe. 


Elſen. En 
— Eis... aller 
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4. allerhand Sorten von Weinen, beſonders Zranz⸗ 
Wein, und Franz⸗Brandtewein. 


“5. alle Gattungen von Gewuͤrz. 


6. ein=und auslaͤndiſche Fabrick-Waaren und übers 
haupt alle diejenigen Guͤter, die der Kaufmann unter der 
allgemeinen Benennung von Stuͤck⸗ Guth kennt. Da 
eine Nachweiſung von allen dieſen Waaren zu weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn wuͤrde; (denn das Verzeichniß dieſer Waaren, 
nur von einem Jahre, beſtehet in einem Finger dicken 
Heft aus Royal⸗ Pappier) ſo hat man einen Auszug ans 
gefertiget, und in ſelbigen nur allein. den geſammten 
Werth dieſer ein⸗ und ausgegangenen Waaren aufge⸗ 
nommen. * Man hat ſchon vorher dererjenigen Mit⸗ 
tel erwaͤhnet, welcher ſich Rußland bedienet, um die 
Erzeugniße aus jenem Theile von Litthauen, welcher der 
Republick nach der Vertheilung geblieben, nach Riga 
su ziehen. Was die neuen Rußiſchen Unterthanen in 
den Gegenden vom Mohilaw, Polozkow, und Wir 
tepsk anbetrifft, fo werden felbigen Schwürigfeiten ge: 
macht, wenn fie fich mit ihren Produckten nach Königs: 
berg menden wollen, Man hat ihren zwar ihr altes ges 
wohntes Verkehr mit- Preußen nicht ausdrücklich unter 
fagt, aber famtliche auswärts gehende Waaren mit 
10. biß 20. und mehreren Procenten belegt, fo daß ih⸗ 

nen 

* S. die beyliegende Tabelle, welche die Balance des betra⸗ 

genden Werthes: von denen Seewärts eingeganges 
nen, und wiederum Seewaͤrts ausgeſchifften Ge⸗ 
treyde⸗ Sorten, Kaufmanng-Büthern,desgleichen 
von den ein s und auggegangenen Schiffen vom 
Jahr 1772. gegen das Jahr 1780. enthält, 
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nen, wenn ſie bey dem Verkauf ihrer Waaren noch eis 
nigen Gewinnſt behalten wollen, kein anderer Weg, als 
der nach Riga, wo ſie frey von allen Abgaben bleiben, 
offen ſtehet. Von außen hat der See : Krieg einen ver⸗ 
‚derblichen Einfluß auf den Preußifchen Handel. Die 
Königsbergifche Kaufmannfchaft kann zwar nicht. über 
anſehnlichen Verluſt Hagen, der ihr von den Kapernder 
. im Kriege befangenen Mächte zugefüget mare. So mwenig 
‚furchtbar die Preußifche Flagge ift, fo wird fie doch 
eben fo geachtet, als ob man felbige auf Kriegs - Schif: 
„fen wehen fühe. Man erweiße ihr nicht einen Grad 
- „weniger Achtung, als der. von unſern Nachbarn den 
Ruffen, Schweden, und Dänen. Da aber Kb 
nigsberg nicht fo viele Schiffe bat, um den Handel ge⸗ 
hoͤrig betreiben, und den Transport davon allein über- 
nehmen zu können: Die Engländer und Hollander hin: 
‚gegen ohne Bedeckung gar fernen Transport wagen duͤr⸗ 
fen; ſo liegt der Handel mit dieſen Nationen ganz dar⸗ 
„nieder. Hierzu koͤmmt, daß der Handel mit praͤparir⸗ 
‚ten Schifs⸗ Bau⸗Holz, als: ‚fertigen Flanken nnd, 
w. desgleichen mit Tauwerk, welches hier im Koͤnigs⸗ 
‚berg von vorzüglicher Güte gefertiget, und von außen 
ſehr geſucht wird; als mit einer für Contrebande erklar- 
gen Waare, gar nicht ſtatt finden darf. Solche mibri- 
ge Eräugniße haben denn allhier die größten Zerrüt: 
. ungen veranlaßen müßen. Die angejeheniten Häufer, 
deren Firma zum Theil ſeit einem Jahr = Hundert peftan: 
den, als das Handlungs- Haug Saturgus, Ludep 
‚Erufe, Kreiling, Schielin, Stolterforh, Boͤhnke, 
ſind gefallen, und haben eine große Menge fleiner Kauf⸗ 
Zr \ leute 
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Seite mit fich darnieder gerißen. Man kann fienicht afle 
frey von Schuld an ihrem Verderden ſprechen. Gie 
febten auf einen großen Fuß, ihr ausgebreitetes Verkehr 
gab ihnen reichlichen Gewinnſt, "und verleitete fie zu ei« 
nem Aufwand, der bey veränderten Umſtaͤnden, ohne 
Hulfe der Selbftitändigkeit ihres Vermögens, nicht fort- 
geſezt werden konnte. Vielleicht wuͤrden fie ihrem ganzs 
fichen Umſturz ausgewichen feyn, wenn fie fich in Zeiten 
eingefihränft hätten. Man weiß aber, von welchen 
nachtheiligen Folgen dergleichen Einfchrankungen für 
‚den Kaufmann find. Manchem ehrlichen Mann, der 
dies Mittel ergrif, gereichte folches zur Beſchleunigung 
feines Verderbend. Man iſt e8 fchon zu fehr gewohnt, 
ben häußlichen Aufwand eines Kaufmanns, für einen 
Barometer feiner Caße anzufehen, mithin fteigt und falt 
auch fein Eredit mit jenem. Nun nehmeman einen fin 
kenden Handlungs = Haufe feinen Credit noch, fo it deſ⸗ 
ſen Umſturz wohl unvermeidlich. Wer wird es daber 
einem Kaufmann verdenken, werner fich ſchwer zu eis 
ner Sparſamkeit bequemt, die man fonft an ihm nicht 
gemahr murde; und wenn er beym Ausbruch eines 
Bankeroutd nur befchernigenfann, daß er ed nicht vor⸗ 
fezlich darauf angeleget babe, feine Glaubiger zu hin- 
tergehen, fo folte man ihn desfalls nicht zur Verante 
wortung zichen. — Als im Jahr 1769. der großeBrand 
in Königsberg entſtund, mo der anfehnlichite Theil der 
angsfüllten Kaufinannd = Speicher mit Millionen im Feu⸗ 
"er aufflog, waren genung verunglückte Kaufleute, die 
‚nach gezogener Balance ihren Glaubigern nicht 15. pro 
Cent haͤtten bieten können. Das Unglüc hatte — 
muß 
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pfindfam für einander gemacht, daß fich die ganze Kauf⸗ 
mannichafft verbahd, niemanden aus ihren Mitteln fi: 
Ben 'zu laſſen. Sie hatten gleichſam nur eine gemein 
fchaftliche Caſſe. Auswärtige Glaubiger wurden durch 
Mitleiden gerührt, und ſtatt angfklicher Einforderung 
ihrer Wechfel und Buchanleyhen, ſchenkten fig. den ver - 
unglückten großmüthige Nachficht. Keine einzige For⸗ 
derung blieb undefriebiger, und nach Verlauf von sehen 
Jahren waren einige deren Haufer, von welchen vorher 
Ermwehnimg.gefchehen, im Stande, die ſtaͤrkſten Wechfel, 
welche auf fie gezogen murden, ohne fremde Hülfe zu ho⸗ 
noriren, hatten ihre Schulden bezahlet, und befanden 
fich in befferer Verfaffung, als fie vor dem Brande ge= 
wefen waren. Dieß iſt ein unumftößlicher Beweiß, daß 
ein Ungluͤks⸗-Fall keinen Kaufmann, am wenigften einen 
ganzen Plag über den Haufen wirft; fo lange ihm nur 
die Dvellen offen bleiben, woraus er feinen Schaden aus⸗ 
beffern fan. ° Werden aber dieſe vertkopft, ja denn find 
alle Mittel umfonfl, deren fich ein Handlungs = Hauß be⸗ 
dienen mag, um ſeinen finkenden Credit aufrecht zu er⸗ 
halten, — 

In Königsberg find eigentlich zweyerley Gattun⸗ 
gen von Kaufleuten: Solche, die auf eigene Rechnung 
handeln, die man füglich Speculanten nennen kann, 
und Commiſſionairs. Erſtere müffen das Bürger: 
recht von Königsberg haben, find in eine ordentliche. 
Zunfft gefchloffen, und haben das privative Vorrecht, 
alle eingehende fremde Waaren zum Verkauf aufzukauf⸗ 

fen, und mit. allen Gattungen derſelben handeln zu dürs 
fen. Letztere find eigentlich nur bloße Correſpondenten 
vor 
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por auswärtige große Handlungs⸗ Häufer, in keine Zunffe- . 
gefchloffen, können Fremde, felbft Ausländer feyn, muͤſ⸗ 
fen aber alle Waaren, deren Abfendung fie in Commiſſion 
genommen, der erftern Gattung von Kaufleuten abneh⸗ 
men, und ziehen davon ihre Procente. Bluͤhet der Han: 
del fehr, fo iſt dieſes ein fehr nahrhaftes, und von aller 
Gefahr entferntes Gewerbe ; indeflen bey jegigen unruhi⸗ 
gen Zeiten, wo fo wenig Commiſſiones und Beftellungen 
eingeben, hat der Commiſſionair gleichfall$ wenigen Ver- 
dienst, und er empfindet mit bem auf eigene Rechnung 
bandelnden,die Folgen dieſer Stockung in gleichem Maag. 
Ben allen diefen üblen Konftellarionen, genießt Koͤnigs⸗ 
berg dennoch zur Begünftigung des Handeld mit Polen 
Freybeiten, deren fich wenige Preußifche Städte ruͤhmen 
können. Es können bier zum auswärtigen Debit aller- 
band fremde Fabrik: Wanren gehalten werden. Nur 
um auch den innlandifchen Fabriken Debit zu verfehaffen ; 
muß fich die Kaufmannſchafft verbinden, eine gemiffe An- 
zahl feiner Tücher dem Berliner Lager- Haufe abzuneh- 
men, und folche neben den auslandifchen Wollenen Waa⸗ 
ren abzufegen. Nachdem auch unfere Geiden : Manufa= 
euren zur Vollkommenheit gedieben find; fo darf Die 
Raufmannfchaft nur ein gewiſſes Quantum ausmwärtiger 
ſeidenen Waaren jahrlich eindringen ; alles übrige muß 
fie den innlandifchen Fabriquen abnehmen. Diefe Ber- 
fügungen haben das allgemeine Befte zu fehr zum Augen- 
merk, als daß fie unſerm weiten Monarchen nicht zum _ 
unfterblichem Ruhm gereichen folten. 
Das Splirtgerberfehe Zucker - Monopol erſtrekt 
fich nicht auf Oſtpreuſſen, ohgkeil Weftpreuffen nebit den | 
uͤbri⸗ 
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uͤbrigen Provinzien diffeitd der Weſer, in ſelbiges mit 
seingefchloffen find, -Man bedient fich des freinden Zu: 
ckers nicht allein zum auswa.ugen Debit, ſondern auch, 
zur mnern Confumtion. De Eifen ein Haupt- Bedürfe, 
niß der Polen iſt, mit welchem er fich bey feiner Ruͤckreiſe 
verſorgt, fo ift das Schmedifche Eifen bißher einzubrin⸗ 
generlaubtgemefen. Diefeund andere Vorrechte unter: 
ftügennoch immer das wankende Verkehr mit Polen. — 
Doch genung vom Königsbergifchen Handel. 
Nun noch etwas weniged von Memel und Elbingen. 
Die Größe des Handels diefer Städte kann aus der Ta- ;, 
belle fichtbar werden... Memel handelt vorzüglich mit 
Holz; andere Artikel wollen wenig fagen, und da Rode 
nigsberg das Stapel= Recht ausübt, ſo kann der Handel‘ 
in Memel nie fehr ausgebreitet werden. . Dennoch laßt 
fich nicht behaupten, daß die Handlung zu Memel abge 
nommen hätte, vielmehr haben einige Haͤuſer daſelbſt in 
den legten Jahren wichtige Geſchaͤfte gemacht. Alles, 
was man in der Tabelle unter Pillau aufgeführet findet, 
iſt keinesweges Handel, der den Ort ſelbſt angehet: Er iſt 
Fein Handlungs⸗Ort, fondern nur ein See-Hafen, und 
die ganze dortige Raufmannfchaft beſtehet in zweyen Spe⸗ 
diteurs, welche die Angelegenheiten der Koͤnigsbergiſchen 
Kaufleute dort zur Stelle beforgen. Der angeführte 
ARerth betrifft alfo Kaufmanns Guter, die an andere 
Handlungs Derter, auffer Königsberg eingegangen, 
oder von daher verfendetfind. Denn der Handel, welchen: 
Königsberg treibt, wird befonderd bemerkt.  Cigents .. 
lich find es nur zwey Handels - Städte, die ihr 
Seſchaffte noch aͤber Pillau a nemlich Elbing 
ar f und 
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und Braunsberg. Der Handel von lezterm Orte bat nie 
viel bedeutet, und iſt noch nicht von Erheblichkeit. Wenn 
man daher ein anfchnliches Pluß des Jahres 1780. gegen 
das 1772.ſte Jahr in der Tabelle entdecket: fo entftehet 
folches durch die Aufnahme des Elbingfchen. Han- 
deld. Diefer Ort gewinnt vom Danziger Berfall, 
und nimmt Rache wegen des vielen Unvechtd, fo jene 
ſtolze Republicaner in vorigen Zeiten an ihr ausuͤbten. 
Er bat feinen jezigen Flor der Acte ſepare vom 19. 
März 1775. zu verbanfen. Nach dem erften und brit- 
gen Artikel dürfen die Polen von allen ihnen in die Koͤ⸗ 
niglichen Staaten zu bringenden Producten, und denen 
daſelbſt geladenen Retour-Waaren, nur 2. pro Cent 
zahlen. So bald ihre Waaren aber durch, an einen 
fremden Ort gehen, oder von daher Waaren zuruͤck nach 
Polen gebracht werden, muͤßen jedesmal 12. Procent Tran⸗ 
fito nach dem Artickel 2. und 4. erlegt werden. So wie 
die polniſchen Transport⸗Gefaͤße nun bey Fordon auf 
der Weichfel anlangen, muͤſſen fie fich erklären, ob fie 
auf Elbing oder. Danzig ihre Route nehmen, und 
nach diefer Erklärung werden die Procente erhoben. Der 
Pole wird zehnmahl lieber Elbing wählen. Er hat auf 
der Nogath eben fo nahe da; als dorthin. Und da die 
dortigen Kaufleute fich bereits in Verfaßung gefezt haben, 
den Polen mir den noͤthigen Retour⸗Waaren zu verforgenz 
fo hat er niches vor fich, was ibm mehr für Dangig be: 
ffimmen könnte. Nun kann er aber dorthin, ohne Preus 
Fifche Lande zu berühren, gar nicht kommen. Dies iftalfo 
ein ohnfehlbares Mittelden Slbingern den ihnen in alten 
Seiten wirklich von den Danzigern ertrißenen Polniſchen 
Handel, wieder zuzuwenden. An 
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An Schiffen find 


An Setrendeforten, Kaufmannsgäthern 
"eingegangen 


und dergleichen, find Seewerts e in gegans 
gen, und betragen an Werth, 


Derter | m Jahr | — Im dahre | Im Jahr Im Sage 
72. 





— 


1780. 1772. 1780. 


“4 


Reichsthaler. Reichsthaler. 


I 
Königsberg | 1,932,993. | 1,401,193. | 826, | 673. 
Bilau | 108,806. | 475,400. | 106, |’ 36, 


An Gefrenbeforten, Kaufmannsgäthern| An Schiffen 
und dergleichen, find Seewerts En 9 —— 
und betragen an Werth | 


Dertert Im Jabe | Im Jahr (Im Jaheı Im Tape 
17. | 1780. | 772 | 10. 


Reichsthaler. Reichsthaler. 
Koͤnigsberg 2,562,606. | 1,825, 227. | 847. 678. » 
Billau 434, 279. 1, 184, 812, 155. 325. 
Memel I 0, 078.1 941,393. 439. 374. , 


Summa 3, 637, 963. } 3, 951,432, I 1441, l Be 


Ziſtor. Portef. 6. St, DE) . MM 
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Erlaͤuterung des SchiffarthsVertrags vom 
‚ten December 1674. nach deſſen Innhalt die 
Krone England dem Staate der vereinigten 
Niederlande den Frieden angebothen hat, 











&. unerwartet die Entfchlüffung der Krone England 
war, mit dem State der vereinigten Niederlande einen 
Frieden unter den Bedingungen des Schiffarth3 - er: 
trages, vom 1. December 1674. zu fehlüffen: um deſto 
mehr bat fie ſowohl die Aufmerkſamkeit der Höfe Euros 
pens, ald auch des ganzen Publicums erweckt. Denn 
die Beforgniß, daß die Republif unter den Bedinguns 
gen dieſes Handlungs - Vertrages der gewaffneten Neu: 
tralitaͤt beytreten würde; mar eine ber vorzuglichften 
Triebfedern, welche England zur Ergreifung der Waf: 
fen bewogen bat. Um diefen Schiffareh8 - Vertrag zu 
beurtheilen, und vorzuglich die groffen Vortheile ein- 
aufehen, welche derfelbe für die Schiffarth und Hante 
Jung der vereinigten Staaten auf diefem Fall enthält, 
wenn fie bey einem Kriege der Krone England mit ei= 
ner dritten Macht die Neutralität behaupten wolle; 
muß man die Gefchichte der vorhergehenden Stats⸗ 
Verträge genau Fennen. In dem Jahre 1660. beftieg 
Carl der zweyte König von England den Thron feines 
unglücklichen und unweiſen Vaters Carl des erften: Die⸗ 
fer Prinz harte fich gemeimiglich in Brabant und Flandern 
aufge: 
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aufgehalten; bißmweilen aber Reifen in das Gebiete der 
vereinigten Niederlande unternommen, und Berathfchlas 
gungen ſowohl mit feiner Schweſter der verwittweten 
Vrinzeſſin von Oranien, als auch mit einigen&tänden, die 
ihm günftig waren, über feine Angelegenheiten in Enge 
land angeſtellet. Selbige erhielten zulezt die günffige 
Wendung, daß derſelbe zum Koͤnig ausgerufen wurde. 
Er verlangte vor ſeiner Abreiſe ein feyerliches Gehoͤr bey 
den geſamten Ständen der vereinigten Niederlande; nahm 
auf die zaͤrtlichſte Art Abſchied, und bezeigte auſſerordent⸗ 
liche Neigung, ein genaues Buͤndniß, ſo wie einen Hand⸗ 
lungs⸗ und Schiffarths-Vertrag mit dem Staate ber 
vereinigten Niederlande, zu ſchluͤſſen. Allein alle dieſe 
auſſerordentlichen Merkmale des Vertrauens, und der 
Dffenherzigkeit gründeten ſich auf Verſtellung, welche eis - 
nem Prinzen, wie Carln, der niemanden in der Weit für 
aufrichtig hielt, ſehr natürlich war. Aufferdem hatte er 
ein heimliched Mißvergnügen über Die Republik, von wel: 
cher er glaubte, daß fie ſich viel zu gefällig gegen Crom⸗ 
welln bezeiget, und fich feiner nicht mit demjenigen Rache 
druf, mie fiegefonnt, angenommen hätte. * Bon diefem 
Mißvergnügen zeigten fich bald nach feiner Wiedereinfe- 
dung, wichtige und merfwürdige Folgen. Dennnoch in 
dieſem Jahre wurde die allgemeine Schiffarths Acte, 
welche 9. Jahr vorher 1651, nicht Cromwell, ſondern 
das Rumpf⸗ Parlament ** zuerſt bekannt gemacht hate 
Dy2 te 
* Wagenanr allgemeine Geichichte der vereinigten nie 
derlande. Theil 5. ©. 451, — 455. ® 
“* Rumpf: Parlament wurde dasjenige genannt, welches 
Erommelt 1648. ernennt hatte Es beſtund bios aus 
dem unterhauſe, und daher diefe Benennung. 
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ge, erweitert, und gefegmafig eingeführet. Died muß. 
te die Staaten der. vereinigten Niederlande ungemein 
ſchmerzen. Durch diefe Acte verlohren die Niederländer, 
den gröffen Theil ihres Fracht: Handels von Europa :; 
fie wurden von allem Verkehr mit den Engliſchen Colo⸗ 
nien in Amerika ausgeſchloſſen; und an dem Handel nach 
Schweden, welchen ſie faſt ganz an ſich geriſſen hatten, 
nahmen nunmehr auch die Engliſchen Schiffe Antheil. 
Mirdiefer Acte entitanden zugleich bie beftändigen Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen beyden Nationen, zur See. Durch. 
dieſes Geſetz berechtiger. durchſuchten Die Engländer offt 
die Hollaͤndiſchen Schiffe, und erklaͤrten fie nicht ſelten für 
Briefen. — Indem Staate der vereinigten Niederlande 
hatte damals das größte Anfehn in Staats⸗ Sachen “or , 
hannvon Witt, jener bekannte Feind des Hauſes Dras 
nien. Und eben aus diefer Urfache haßte ihn Carl, von 
welchem Haß auch ſelbſt die Republik unangenehme Fol⸗ 
. gen empfand. Go ſehr fich zwar Carl zu verſtellen muß: 
te; fo ergründete doch von Witt fehr leicht fein Mißver⸗ 
gnuͤgen über ihn. Erfahe, daß der König weder zu eis 
nem Buͤndniſſe mit den Staaten geneigt war; noch auch 
der Nation Vortheile in einem Handlungs=und Schif⸗ 
farths⸗ Vertrage bewilligen würde. Alle aufferordent- 
liche Vorzüge der Ehre, die man diefem Könige erzeigte, 
wurden mit Sleichgultigkeit angenommen, und die Bemuͤ⸗ 
hungen ber Sefanbten des Staats an feinem Hofe frucht⸗ 
loß angewendet. Mitt ermahlte daher einen andern Weg, 
um vonder Krone England diefen Staats - Vertrag zu er- 
jwingen. Er ſchloß om 27. April 1662. mit Ludewig dem 
XlVten ein n Buͤndniß, in welchem vorzüglich die Hand: 
ung 
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Jung und Schiffarth beyder Nationen ſowohl zu Krieges. 
als Friedens - Zeiten, genau beſtimmet wurde. 


"Die Nachricht von diefem Buͤndniß erweckte das 
Dißvergnügen und die Eiferfught Carls; und das Anfes 
ben des Johann von Witt am Parifer Hofe, war für ihn 
ungemein kraͤnkend. Ludewig der Vierzehnte verfchob 
ans andern politifchen Gründen dieBeſtaͤtigung des Buͤnd⸗ 
niſſes bis in das folgende Jahr, und Carl eilte, fich noch 
vor diefer Beſtaͤtigung, mit dem Staate der vereinigten 
Niederlandezuverbinden. Noch in diefem Jahre 1662. 
erhielt das Bündnig feine Richtigkeit; und die meiften Ars 
tickel bezogen fich auf die Handlung und Schiffarth ; des 
ren wechfelöweife freundfchafftliche Beförderung fich beybe 
Staaten verfprachen. * Diefe Freundfihafft war von kei⸗ 
ner Dauer. Der Handel fing an unter der Englaͤndern 
fuͤr eine Sache angefehen zu werden, welche den größten 

Einfluß auf die National- Blückfeeligkeit habe. Allein 
bey aller Bemühungen hatte deßen Ausbreitung nur ge 
ringen Fortgang. Die Holländer, welche durch ihrem 
‚Fleiß und Sparfamfeit auf allen. Märkten wohlfeiler 
verkaufen konnten, als fie, blieben im Beſitz der einträg> 


lichſten Arten des Handels; und alle Verſuche der Engl : 


ſchen Kaufleute, den Handel auszubreiten, ſchlugen durch 
die Wachſamkeit diefer Nebenbubler gemeiniglich zu ih⸗ 
rem Verluſt aus. Hierbep belebte fie, fo oft felbige. 
ihre Seemacht, und vortheilhafte Lange betrachteten, im⸗ 
mer die Hofnung, den ganzen Hollandifchen Handel an 
93 ſich 

= Man fehe daſſelbe bey Du Mont. Gorps univerſol 

diplomatique T. Vi. P, 11. ©, 422° > 
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fich zus ziehen. Durch diefe Vortheile bewogen, faßte 
die Englifche Nation den Entſchluß. dem Gtaate den 
Rrieg anzufündigen, und ihm diefe Vortheile, welche 
ſie durch, Fleiß und Gefchicklichkeit entweder gar, nicht, 
oder doch nur langſam erhalten konnte, auf einmal mit 
Gewalt zu entreißen. ber Sigung des Parlaments 
im Fahre 1664. überreichten beyde Haͤuſer dem Könige 
eine Addreße: „daß die Handlung der Nation feinen Fort: 
„gang-gewinnen könne, indem ſich die Hollaͤnder felbiger 
„überall widerfegten; man muͤße alfo die würffamiten 
„Mittel ergreifen: und beyde Haufer würden den König 
„mit allem Nachdruck unterftügen. *“ Carln war diefer 
Vortrag nicht unangenehm, ob er gleich an fich weder 
das Genie, noch auch den Ehrgeig hatte, einen Plan aus: 
zuführen, welcher den Engeländern den Handel und die 
Herrfchaft zu Waſſer von Europa verfichern follte. Bey 
allen Höflichfeiten, Die. er in dem Gebiete der. vereinigten 
Staaten genoßen, haßte er die Holländer. Das Bünde 
niß der Republick mit der Krone Frankreich veizte ferner 
feinen Unwillen, undendlich hattediefer immer dürftige 
Prinz hierbey die Hofnung, einen Theil der Subfidien 
zu feinem Gebrauch ‚zu verwenden. Ohne alle Kriegss 
Erklärung machten die Engländer auf der africaniſchen 
Küfte Eroberungen. Die Infeln Tabago oder Meu⸗ 
MWalchern, und St. Euftarhius fielen ihnen gleich“ 
falls in die Hände; und in allen englifchen Hafen wurde 
eine große Anzahl niederländifcher Schiffe aufgebracht. * 
Die Hollander mußten alfo die Waffen ergreiffen, und 
ob 
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ab gleich der Krieg nureinige Jahre dauerte, fo mar e£ 
doch an See-Schlachten viel merfwürdiger,aldder gegen» 
waͤrtige. Carl ſahe bald ein, daß jene Abfichten, we⸗ 
"gen welcher man den Krieg angefangen hatte, nicht F 
den erreicht werden. Die Hollaͤnder vertheidigten ſich mit 
vieler Lebhaftigkeit, und verbeßerten immer mehr ihre Zu⸗ 
ruͤſtungen. Ihr Handel hatte zwar gelitten, allein ihr 
großer Credit machte, daß ſie ungebeure Summen bor⸗ 
gen konnten. Wenn die Engliſchen Seeleute beſtaͤndig 
uͤber den Mangel an Bezahlung klagten; ſo erhielt die 
Hollaͤndiſche Seemacht alles ordentlich, was ſie noͤthig 
hatte. Carl liebte außerdem die Thaͤtigkeit nicht, und 
empfand auch keinen heftigen Ehrgeitz; Hierzu kamen 
noch beſondere Ungluͤcks⸗-Faͤlle, welche mitten unter dem 
> Kriege feiner Haupt-Stadt begegnet waren. Er that 
daher deneriten Schritt zum Frieden, welcher im Jahre 
1667.30 Breda gefihloßen wurde. Bey ber Inter 
handlung gaben fich zwar die Gefandten der Staaten 
alle Mühe, um den König zur Aufhebung der ihrer Hand: 
fung fo nachtheiligenSchiffarth3 - Acte vom Jahre 1660. 
zu bewegen: Allein diefe Bemühungen blieben gröften: 
theils ohne Erfolg. Sie erlangten nur fo viel, ‘daß den 
Unterthanen der Republik, ohnerachtet der Schiffarthde 
Acte, erlaube wurde, in ihren Schiffen Producte und 
Manufacturen aus Ober⸗ und Nieder - Deutfchland nach 
England zw führen. Weberhaupt Eonnte man fich we⸗ 
gen eines Schiffarehs-md Handlungs: Vertrages 
in Den Zufammenfünften zu Breda gar nicht vergleichen, 
Man verfchob diefe Unterhandlung; und nahm inzwi⸗ 
ſchen ia Bedingungen an, welche in dem Buͤnd⸗ 
9 v 4 wäh. 
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niße zwiſchen der Republick und der Krone Frankreich 
vom Jahre 1662. für die Handlung und Schiffarth bey⸗ 
der Nationen, waren veftgefeßer worden. Sie wurden 
daher dem Bredaifchen Friedens - Schluß wörtlich bey⸗ 
gefüget. In ſelbigem war vorzüglich beftimmt, mie fich 
beym Ausbruche eines Krieges, welchen die eine Nation, 
mit der dritten Macht führte, die andere Nation nach 
den Srundfägen der Neutralitaet betragen fulte. Die 
Benennung der Contreband⸗ Waaren wurde genau 
angegeben. Man verftund unter felbigen überhaupt alle 
diejenigen Arten von Gewehr und Waffen, die man zu 
Feuerwerken gebraucht. Ale übrigen Waaren fonn- 
ten frey und ungehindert, jedoch auf eignen, nicht aber 
auf feindlichen Schiffen, in feindliche ande ohne alles 
Hinderniß verfendet werden; man verglich fich endlich, 
dag auf dem Fall, wenn Contreband - Waaren in einem 
Schiffe gefunden würden, felbige zwar follten weggenom- 
men werden ; ohne jedoch das Schiff, und die übrigen. 
“ erlaubten Kaufmanns = Waaren weiter anzubalten, und 
mwegzunehmen. * Nach diefen Bedingungen wurde im 
folgenden Jahre 1668. ein Handlungs» Vertrag zwifchen 
Carl dem zweyten, und ben Staaten ber vereinigten Nies 
derlande gefchloßen. Man erlaubte den Unterthanen 
beyder Mächte eine freye Schiffarth und Handlung zur 
Seit des Kriege, mit den Feinden der einen oder der an⸗ 
dern Macht, und wiederhohlte ausdrücklich, Daß nur 
die Contreband - Waaren weggenommen, weder das 
Schiff aber, noch auch die übrigen Waaren angehalten 
| ex werden 
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werben folten. * Mit dieſem Schiffarths⸗Vertrage 
erfolgten zwar im folgenden Jahre 1669. einige Ver⸗ 
änderungen, die aber bloß den Handel in Oſtindien bes 
trafen, und alfo nicht zum eigentlichen Gegenftand dies“ 
fer Abhandlung gehören. Die Handlung der vereinigs 
ten Niederländer breitete fich nach wieder hergeftellten 
Frieden ſtaͤrker aus, als jemals: und die Englifche hatte 
noch immer in Bergleichung jener, nur ſchwachen Fort⸗ 
sang. Go hatten die Hollander in dem Jahre 1669. 
zu dem Rußifchen Handel 22. große. Schiffe gebraucht, 
die Engländer aber nur eines:** zum Brönlandifchen 
Wallfiſchfang rüfketen die Hollander in Geſellſchafft der 
Hamburger, jährlich 4. biß 500. Schiffe aus; allein die." 
Engländer hatten 1668. eines, und 1669. gar fein Schiff 
in dieſe Gegend gefendet. Die Holländer waren ferner 
in dem alleinigen Beſitz des Handels mit Salz von Por: 
tugall und Frankreich; ferner übten fie an den eignen 
Küften der Engländer einen erſtaunlichen Heringsfang 
aus. Der Handel beyder Nationen nach. dem Baltifchen 
Meere war ebenfalls fehr verfchieden. Die vereinigten. 
Niederlander trieben unendlich mehr Gefchafte nach, 
diefen Gegenden, als die Engländer. An dem Handel 
nach China und Japan hatte England gar feinen An⸗ 
sbeil; Holland einen deſto ſtaͤrkern. Eingroßer Theil 
des Silberhandels von Cadix war ebenfalls den Hollaͤn⸗ 
dern zugefallen; und fo hatten fieendlich die Englander 
ſelbſt um den Handel nach Schottland und Irrland ge⸗ 
v5 bracht. 


* Anbderfon fünfter Theil ©. 547. 


** Wie fehr hat ſich das _geindert — man vergleiche damit 
die Lifte des Petersburgſchen Handels in biefen Stuͤck. 
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bracht. * Eben alfo verlohren die Englander den Han⸗ 
del mit Spanien: die Hollandifchen Schiffe aber beſuch⸗ 
‚sen alle Küiten dieſes Landes. Die Spanier mietheten 
ſelbſt, da es ihnen aneignen Schiffen fehlte, Holländifche 
Schiffe, um nach Indien zu fegeln; ob fie gleich vormals - 
alle Fremden forgfältig von dieſer Schiffarth ausgeſchloſ⸗ 
fen hatten. Ohnſtreitig iffder Zeitpunktvon 1648. biß 
1669. derjenige in den Jahr - Büchern der Republic, wo 
ihre Handlung in dem blübendften Zuffande war. In 
einem Zeitraume von 21. Jahren hatte fich nach dem Ur: 
theil des großen Staats⸗Mannes De Mitt ihre Schif- 
fortb und Handel um die Halfte vermehret. In der 
einzigen Provinz Holfand zahfteman damals eine Volks⸗ 
Mengevon2. Millionen und 400000. Geelen **, und 
sicht der achte Theil diefer Mengekonnte mit Nothwendig⸗ 
feiten verfehen werden, diein Holland hervor gebracht 
wurden; fondern ihr Gewinſt entſtund Durch den Handel, 
det die Nothwendigkeiten fuͤr die fieben andere Achttheile 
der ganzen Menge einbrachte. * ** Allein, eben diefe ſchnel⸗ 
le Vergrößerung der Handlung und Reichthiimer diefer 
Republik, erweckt die Eiferſucht anderer Nationen, vors 
züglich der Engländer und Franzofen. Ludewig der 
xıvte harte außerdem noch einen befdndern Haß gegen 
die Republick. Er Fonnte es nicht verfchmerzen, daß 

fie 


* Anderfon hiſtoriſche and — — Gehchichte des 
Handels Theil 5. S. 576. 

v* Damals eine auſerordentliche ER gewis, wenn 
auch der Caleul des de Wirt von 2, 400, 000. Seelen 
übertrieben iſt — weit Aber eine Million, 


nr Anderfon 6, 562 — sg) 


vom aten December 1674. 699 


fiefich feinen Eroberungenin den Niederlanden nach Abe 
ferben Philipp des vierten Königs von Spanien wider: 
feget, und ihn durch das dreyfache Buͤndniß mit den Kro⸗ 
nen England und Schweben zum Achner Frieden 1668. 
genöthiget hatte. A auf Rache, und es war in der 
That nicht fehwer, einem Prinzen von fo ſchwachen 
Srundfägen, ald Carl der zweyte hatte, aller Verträge 
obnerachtet, ahnliche Srundfage einzuflößen. Um ibn 
mit dem Intereße Frankreichs veſtgr zu verbinden, wur⸗ 
de er durch Die Bande des Vergnuͤgens gefeßelt. Diefen 
Eonnte Carl am wenigſten wiberfteben. Ludewig ber 
XIVte machte ihm ein Geſchenk, mit einer frangöfchen Mai⸗ 
treße, durch welche er ihn künftig zu regieren hoffte. Die 
Herzogin von Orleans feine Schwefter, und Unterhand- 
lerin des Buͤndnißes wider die Republic Holland, brach- 
te ihm eine junge Dame mit, die bald nachher zur Herzo⸗ 
gin von Portsmouth erkläre wurde. Wie kann man 
alfo glauben, daß Earl bey dieſem Bündniße wider Hol: 
land das Wohl ſeines Volks oder die Vergrößerung ſei⸗ 
ned Ruhms und feines Anſehens geſucht hatte? Er ber 
friedigte bloß feine, und die Leidenſchaften derer, welche 
ihn regierten. Noch vor der Kriegd- Erflarung, und 
wider den klaren Innhalt aller biöher erzählten Staats: 
und Handlungs = Verträge, mußte der Ritter Robert 
Holmes die Holländifhe Smyrna = Flotte im Jahr 
1672. angreifen. Mit diefem Angriffe brachen abermals 
die Feindfeeligfeiten zwiſchen beyden Völkern aus. Jo⸗ 
hann von Witt hatte es nach dem Friedens Schluße 
zu Breda als eine Haupt⸗Maxime betrachtet, für dag 
Geeweſen zu ſorgen, ſo wenig er ſich auch um die Land⸗ 

Armee 
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Armee befümmerte. Die Tapferkeit der See⸗Leute war 
in dem lezten Kriegegeubt, und ihre Befchicklichkeit ver: 
mehret worden. De Ruyter, der größte Sees Held ſei⸗ 
ner Zeit, Hund mitder Parthey des Johann von Witt 
in genauer Verbindung; und faſtiedermann wunfchte aus 
Haß und Erbitterung gegen die Krone England, feinen 
Befehlen zu gehorchen. In der That war das Betragen' 
der Krone England das ungerechteſte von der Welt. Sie 
hatte die Republick durch Anerbietung eines genauen 
Buͤndnißes verfuͤhret don der Alliance mit Frankreich abe 
zuereten. Kaum hatte diefe. ihre Vorfchlage angenom: 
men, fo machte fie ein Buͤndniß zu ihrem Untergang, und 
zwar mitberjenigen Macht, ‚welche die Republif nach 
ihrem Willen beleidigen mußte. - Mitten im Frieden, da 
Buͤndniße und Handlungs = Vertrage noch: immer fort 
dauerten, griff diefe Krone ihren Handel aufdie ungetreue⸗ 
fie rt an, und überfiel aus. Raubſucht getrieben, ihre 
Eigenthum, welchem, aus Zuverficht auf.ihre Treue, 
die, Republic einen Schuß ertheilet hatte. Ruyter 
erfüllte die Hofnungen feiner Landesleute. Denn ob gleich 
in vier See- Schlachten: .(1672, und. 1673.) weder 
die eine noch die.andere Parthey den Sieg erfocht, fo 
erlangte doch De Ruyter hinreichende Ehre, daß er 
fich ohne. einen vorzäüglichen Verluſt, wider die ver: 
einigten Zlotten der: Kronen,. Frankreich und Eng- 
land vertheidiget., Auch war ed Gieg genug für.ihn, 
daß derfelbe jenes Vorhaben einer Landung in Gee- 
land zu Schauden gemacht: deßen Ausführung bey 
andern aaa a ae dem Staat 
dev 
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der. vereinigten- —— uͤber den Haufen Werſen 
konnte. * 
Hierbey litt der Handel — gellaͤnder ungemein,fo, 
daß das Parlament und Nation die nachtheiligen Fol⸗ 
gen dieſes uͤbereilten und unbedachtſam angefangenen 
Krieges lebhaft empfanden. Der Koͤnig ließ zwar im 
Parlamente 1673. durch feinen Canzler vorſtellen; wie 
Englands Handlung und Schiffarth niemals eine Bol 
kommenheit erreichen würde, fo lange ihre Nebenbuhler 
die Hollander nicht verfilget wären; Allein der Krieg, 
blieb dem Unterhaufe verhaßt, und der König wurde 
am 19: Februar 1674. genöthiget, zu Weſtmuͤnſter 
einen befondern Frieden mit Dem Staate der vereinig; 
ten Niederlande zu fchlüffen. Zn dem IX Artikel dieſes 
Friedens⸗Schlußes hatte man verordnet, daß wegen 
Schluͤſſung eines neuen Handlungs » und Schiffarths⸗ 
Vertrags, eine befondere Unterhandlung zufondon ars 
geftellet werden folte.** So bald auch der Friede beftätis 
get war, ſchikten die Stände der vereinigten Niederlans 
de eine aufferordentliche Gefandfchafft an den König; 
melde am 11ten December 1674, den berühmten 
Handlungs⸗ und Schiffarths⸗Vertrag, unter deffen 
Bedingungen die Krone England, vor einigen Mo⸗ 
naten, der Republik der vereinigten Niederlande den 
Frieden arigeborhen, zur Nichtigfeit brachte. Den 
Engländern war damals an det Schlüffung eines fol, 
hen Schiffarths · Vertrags ggenen viel gelegen. 
Denn 


* Hume Geſchichte von Großbritannien zweyter Band ©: 
196, u. 203, 
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Denn da die Kepublif und deren Bundedgenoffen deit 
Krieg wider Frankreich fortfegten, fo glaubten fie um 
deſto mehr bey einem fo günftigen Zeitpundte, ihre 
Handlung und Schiffarth aug;ubreiten. Es murde 
daher felbiger in den vortheilhaffeten Bedingungen, 
für neutrale Nationen abgefaßt..* 

Auffer der allgemeinen Bewilligung einer völligen 
CS cHiffarthg / und Handlungs s Freyheit, und derjeni- 
gen Begünftigungen, deren freundfchaftliche Nationen 
genieffen, enthält diefer Vertrag: 


I, Handlung und Schiffarth bey ausgebroche⸗ 
nem Kriege nach feindlichen Ländern und Plägen 
bleibt volfommen frey, nur allein diejenigen 
Güter, welche in dem naͤchſt folgenden Artifel 
mit dem Nahnten von Eontreband- Waaren 
angezeiget find, ausgenommen. 


II. Unter dem Nahmen von Contreband» Waaren 

follen allein begriffen fen, Gewehr, Mußque⸗ 

ten mit ihren Läuffen, Feuerwerke, Buͤchſen, 

Pulver, tunten, Kugeln, undalle Arten, von 

Gewehr, Kriegs Völker, Pferde, und alles, 

was zur Ausräftung derfelben nöthig If. 

| "II. Kei⸗ 

h . : 

** Du Mont a, 0.0, ©. 284. Hier ſtehet er latei⸗ 

nifch, ein Auszug ſtehet beym Anderfon fünfter Theil 

©. 653. und in der vortrefliben Schrift des 

Herrn Geheimen Kriegs: Rath von Steck; 

Verſuch über Handels⸗ und Schiffasths + Vertraͤge. Halle 
1732. 8. ©. 109, 
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UI. Keineswegs aber follen nachfolgende Waaren 
unter verbothene Güter gerechnet werden, als: 
alterhand Tücher, Wollene, feinen » und Cat 
tun⸗Waaren oder andere Zeuge, Kleider, Gold, 
und Silber, gemünzt oder ungemuͤnzt, Zinn, 
Eifen, Bley, Kupfer; alle Lebens; Bidürfniffe, 
Getreyde, Wein, Del, Tabac: Eben fo wenig 
follen verbotene Waaren feyn: Hanf, Theer, 

ch, Seile, Segel, Maftbäume, Schiffe. 
Blanfen, Bretter, Balken, von allerhand Baͤu⸗ 
men, und alles was zum Schiffbauen oder die: 
felben auszubeffern und zu ergänzen gebraucht 
wird. Alle dieſe Waaren, die unter freye Kauf. 
mannfchaften gerechnet werden, Ffonnen auch 
dem Feinde Engelands und der vereinigten Nies 
derlande zugeführet werden, ausgenommen in 
die Städte und Dester, welche eingeſchloſſen, und 
Delagert find. 


. Es muͤſſen daher die Schiffe, welche nach feind⸗ 
lichen Häfen ſeegeln, ihre Paͤſſe, See⸗ und 
Certifications⸗ Briefe vorzeigen. 

V. Benn fi nan unter den Waaren verborhene 
finden; fo follen felbige im Benfeyn der Auffeher 
des Sees Berichts inventiret, keinesweges aber 
eher, als biß nach den Geſetzen ein Urteil gefällee 
ift, verkauft werden. Ale übrigen Waaren 
aber follen fo wenig, als das Schiff angehalten, 
noch auf irgend eine Art an ihrer vorgenommer 
nen Reife gehindert werden, 


VB 
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VI. Alle auffeindliche Schiffe geladene, obgleich. 
unverbotene Waaren, find verwuͤrkt. 


Mir diefer Deutlichfeit waren die Bedingungen 

des berühmten Echiffarths+ Vertrages abgefaffer. 

‚ Denn die Engländer mwünfchten damals alle Hands 
lungs⸗Vortheile von felbigen zu erlangen,ohne an jenen 

Fall zu denfen, bey welchem „die vereinigten Nies 

derländer fich eben diefe Vortheile zueignen würden. 

Diefem Schiffarths-Vertrage mußte einige Monath 

nachher der englifche Geſandte Ritter Wilhelm Tem- 

ple noch einen erflärenden Artikel beyfügen, welcher 

am 30. December 1675. don ihm,und von den Bevoll⸗ 

mächtigten der Staaten unrerzeichnet wurde. Er war 

abermals völlig zum Vortheil der Schiffarth und Hand⸗ 

lung abgefaßt, und verdienet daher, angeführet zu 

werden: Es. wurde feftgefejt: „daß die wahre 

„Meynung und Abficht einiger Artikel ſey, und 

„ſeyn ſolle; daß Schiffe und Fahrzeuge, die den 

„Unterthanen einer von beyden Partheyen zugehoͤ⸗ 

„ren, vonderzeitan, da diefe Artifel feſtgeſezet was 

„ten, nicht nur von einem neutralen Hafen, oder Plaz 
„nach einem Plag, der mit der andern Parthen in 
„Feindſchafft lebt, oder von einem feindlichen Plaß, 
„nach einem neutralen Platz; fondern quch von einem 
„feindlichen Hafen oder Plag, nach einem mit der ans 
„dern Parthey in Feindſchafft ſtehenden Hafen oder 
Platz ſegeln, und handeln koͤnnen; dieſe Plaͤtze nun, 
„mögen einem und demſelben Fuͤrſten, oder Staate, 
oder 
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nder verſchiedenen Süuften, oder Staaten, mit wel · 
— andere Parthey imSreiegebegriffe iſt zugeboren. 


3:7 
ueber dieſen Schiffarths⸗ „Berteng hielten bie En 
— bey der Fortſetzung des Krieges ſehr genau, 
und zogen alle die Vortheile und Beguͤn tigungen, wel⸗ 
che derſelbe fuͤr neutrale Nationen enthaͤlt. Bey den 
nachmaligen Veränderungen im dem Staats⸗Syſtem 
Europens waren die Engländer und Niederländer immer 
durch Buͤndniſſe vereiniget; **mithin fiel die Anwendung 
dieſes Schiffarths⸗ Vertrags von ſelbſt weg. Inzwi⸗ 
ſchen blieb er. doch immer für beyde Maͤchte, in Anſe⸗ 
hung ihrer Schiffarths⸗ Rechte, und Verbindlichkeiten 
·die einzige Richtſchnur. Hatte Engelland die Vorthei⸗ 
Je dieſes Vertrages genoſſen, wie unbillig und ungerecht 
war es nicht, ſelbige dev Republik der vereinigten Nie⸗ 
derlande entziehen zu wollen? Und dennoch geſchahe es: 
An dem vorigen Kriege von 1756. nahmen die Englän 
‚ber die Hollandifchen Schiffe, welche, mit franzoͤſiſchem 
Eigenthum beladen waren, weg, mb. betrachteten. fie 
als gute Briefen: England übertrat alſo offenbar dep 
Schiffarths⸗Vertrag, und den erflärenden Artikel deſ⸗ 
ſelben. Eben fo erklärten fie. ſowohl in diefem als auch 
— Kriege wider ben r mintliben JInnhalt 
die⸗ 


5 * Er macht alſo einen vorzůglichen Theil vom Schiffartho⸗ 
Dertroge ans. ©. denfelben beym er Mont a. 0. O. 
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"or GS. Das erſte Stuͤck * woenate dreoymnũtha 
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dieſes Vertrages Schiffsbaut⸗ Materialien welche die. 
"Holländer: nach Frankreich und Spanien führten, für 
Eontrebande , und zogen fie ein. Das Tribunal der 
Admiralitaͤt führte in einem feiner Ausſpruͤche, wodurch 
es Schiffsbau⸗ Holz für eine guͤltige Prieſe erkannte, zum 
Grunde an Man muͤſſe auf den Sinn, nicht auf die 
Worte des Tractats, und beſonders auf Die vorherge⸗ 
Henden Vertraͤge fein Augenmerf:richten; welche unter⸗ 
Fagten, dar Feinden Schiffe zuzufuͤhren. * Dieſe vor⸗ 
trefliche politiſche Auslegungs⸗Kunſt, nach welcher 
man zwiſchen dem Geiſt, und dem Buchſtaben eines Ver⸗ 
trages unterſcheiden ſoll, iſt zwar befanntz aberifo übel 
wendete doch ihr Urheber, Ludewig der XIVte Ki: 
nig von Frankreich ſie nicht an, als das gerechte 
Tribunal der Admiralitaͤt von England? Im Schif 


farths⸗ Vertrage find auch Schiffe und Schifsbau⸗ 


Materialien ſorgfaͤltig unterſchieden: michin iſt dieſer 
Vorwand ſehr uͤbel paſſend. Nach dem Innhalte aber 
der vorhergehenden Vertraͤge, die wir vorher angefuͤhret, 
und welche der lezte Vertrag von ſelbſt/ in wie weit fie nicht 


veſtaͤtiget waren/ aufgehoben hatte, wird der Begriff von 


Contreband⸗ Waare nicht anders, als in dem. Schif⸗ 
farths⸗Vertrage beſtimmt, und Schiffsbau⸗Holz hier⸗ 
von ausgenommen. Wie kann ſich alſo das Tribunal 
der Admiralitaͤt auffelbige berufen? Der Staat der ver⸗ 
einigten Niederländer verlangte beym gegenwaͤrtigen Kries 
‚ge weiter feine Borgbeile in der Handlung und Schiffarth 
als diejenigen, welche in ſo vielen Vertraͤgen, und vor⸗ 
nuͤglich in dem rg Vertꝛag⸗ von 1674 ihn mit 

Haren | 


ns Der Herr GE *. von Steck a. a. O. ©, 202. 
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rin deitlichen Worten walen berſprochen morbei; 
Mortheiletiiipelchewie Engländer bereits erhalten harten. 
Allein das damalige Engliſche Miniſterium ſezte ſich über 
alle Vertraͤge hinweg, und behandelte die Niederlaͤnder 
felbſt nach den Grundfaͤtzen des hatürkichen Volterrechts 
als die feindſeeligſte Nation ai nme eilte daher, 
m: ber gewaffneten N epzutreten: 
rei würde, wie das Be Pa Pl 
fehentonnte, unter feine andern als unter den Bedingun⸗ 


“gen des Schiffarths- Vertrages von 1574. geſche 


Denn dieſer gab ihren unterthanen einen freyen md —8 
binderten Handel in den — — und Fabrſt 
waaren mit den deinden En Re Ehe aber die Kröe 
Großbritannien den vereinigten‘ Ehsäten diefe Vorthehle 
bewilligen, d. i die Vertraͤge erfuͤllen wollte; kuͤndigte ſte 


‚ "ihnen lieber den Kriez an¶ Bey der · nachmaligen Vermit⸗ 
telung,: welche die Kayſer inn vbn Rußland, Cat rina 


die zweyte / zu verſchiedenen Zeiten übernahm, waren die 
Staaten immer bereit/ ſich mit der Krone England unter 


den Bedingungen des Schiffarth3- Vertrages vom Jah⸗ 


re 1674., auszuſoͤhnen. Das damalige Englifche Mini⸗ 
ſterium wolte durchaus diefen Behtrag nicht annehmen 
und erkennen; mithin wurde alle Vermittelung von ſel 
ifruchtlos "Das neue Miniſterium will den Fehler d 
vorigen verbeſſern / und bietet ber Republik unter ben Be⸗ 
dingungen des Schiffarths⸗ Vertrages, Ber aufferdem 
hatte beobachtet werden ſollen, den Frieden An: Allein 
nunmehr ſind die Umſtaͤnde völlig veraͤndert. War es 
wohl wahrſcheinlich, daß bey der gegenwaͤrtigen Laage 
der Euet Angelegenheiten die Republik * —— 
332 - Nieder⸗ 
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Niederlande bloß mit Erneuerung eined Vertrages, den 
man zweymal aaa un — — kon 
würde? 
et an nn 
11. 


ſeberdie MWargtafſcheft Veigen op Zoom. 





D. Marggraſſchaft Bergen op Zoom liegt in 
demjenigen Theile ded Herzogthums Brabant, welcher 
zu den Generalitätd = Landen der vereinigten Niederlande 
„gerechnet wird, und iſt durch den vejtlichen Arm der Schel⸗ 
de und durch den Fluß Eendragt, von der Provinz See⸗ 
land getrennt. Sie war in den aͤlteſten Zeiten ein Theil 
der Graſſchaft Stryen, und kommt in einer Urkunde 
von 992. weit eher vor, als Brabant unter dem Nah⸗ 
men eines Herzogthums, und als Holland unter dem Nah⸗ 
„men einer Grafſchaft bekannt iſt. Man erſiehet zugleich 
aus dieſer Urkunde, daß dieſe Grafſchaft eine Allodial⸗ 
Herrſchaft war; und daß die damalige Beſitzerin die Graͤ⸗ 
fin Hilzondig verſchiedene Hoheitsrechte ausgeuͤbt ha⸗ 
be. * Die Nachfolger der Hilzondis kommen in den 
Befchichtsbüchern und Urkunden. einige Jahrhunderte 
‚nachher fo wenig ald Begebenheiten von diefer Grafſchaft 
vor: bis manendligh im Jahr 1203. wieder einige Nach⸗ 
7 —* findet. 
Ich) I * —VV DE Nach 
ode urtunde in Auberti Miraei: Oper; diplomat. T.E 
:@ XIV. @. 46, - 


Bergen - ob Zoom. Pig 
r . 


Nach dem Innhalt des Friedens, zwifchendem Her⸗ 
308 Heinrich von Niederlothringen, und Dieterich dem 
achten, Srafen von Holland, im Jahr 1203. wurde Die 
Grafſchaft Stegen gerbeilt. Ein Theil blieb zwar uns 
ter der Hoheit ber Grafen von Holland, wurde aber eim 
Lehn des Herzogthums Nieberlothringen. Ueber den 
andern Theilaber, melcher die Herrfchaften Breda und 
Bergen⸗ op Zoom unter fich begrief, wurde die Hoheit 
den Herzogen von Niederlothringen abgetreten. * Auch 
nach diefer Theilung blieb Bergen op Zoom eine Allo- 
dial= Herrfchaft; und 1277. war Elifaberh ſo wohl Be⸗ 
figerin von diefer, ald der Allodial⸗ Herrfchaft Breda. 


Nach dem Tode diefer Elifaberh ohne Kinder, ewe 
bob ſich eine Streitigfeit über die Nachfolge in dieſen 
Herrfchaften, zwifchen Gerhard von Weſemael mb 
Roſo von Luͤdekerke. Diefe legte Herzog Johann dee, - 
erfte von Niederlothringen 1287. alſo bey: dag Rofo 
von güdeferfe die Herrfchaft Breda, und G. von We⸗ 
ſemael die Hertichaft Bergen sop Zoom erhielt. Der 
Vergleich wurde allererft 1290. vollzogen, weil der Her⸗ 
zog den Nießhrauch, während der Gtreitigfeit, dem 
Gemahl der Elifaberh, Arnold. von Löwen über 
b 1) 
Bey Schlüßung deffelben hatte übrigens der von 
Weſemael ſeine Allodial⸗Herrſchaft Bergen » op Zoom 
En 333 dem 

* Du Mont Corps diplomat. T, I, p. 1, ©. 129. 

*x S. die Churpfdlz. Staatsihrift: Abrege des droits et 
2. . Jibert&s de la ville etpays.de Berg-op Zoom ete, etę 

an Rouffet Recueil bil, F. 20, 9.272, 
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dem Herzog Johann zum Lehn aufgetragen. Gie em 
hielt die Eigenfchaft aller Brabantifchen Lehen; d. i., 
die weiblichen Rachkommen konnten eben ſo wohl in felbi=. 
gen die Nachfolge erhalten, als die männlichen. Auf 
eben diefe Art.erhielt die Herrfchaft Bergen - op Zoom: 
alle die Vorrechte, weiche fie vorher, da fie noch ein 
Theil der Grafſchaft Stryen war, gehabt hatte. Bon 
der Familie der Weſemael, kam dieſes Lehen an dievon 
Bauterſem; und von diefen erhielt e8, durch feine Vers, 
mählung, mit Johanna von Bauterfem 1418. Jo: 
hann von Glimes, Johann des: dritten, Herzogs von 
Brabant natürlicher Sohn. Kaiſer Earl der fünfte 
erhob Bergen +. op Zoom zum Vortheil des damaligen 
Befigers Antonius von Glimes 1533. zueiner Marg⸗ 
grafichaft. Während der Unruhen in den Niederlanden, 
farb. 1597. der damalige Maragraf von Bergen = 0p 
Boom, Johann von Glimes ju Madrit; an welchen 
Hof die Stadrhalterin der Niederlande, Margaretha, 
Herzogin von Parma, ihn in Gefchaften gefendet hatte. 
Nach feinem Todefiel Die. Marggraffchaft, da er Feine 
Kinder hinterließ, durch die Heirath feiner Schweſter 
mit dem. Seren von Merode und Perershem an deren 
Tochter Margarerba, welche mit Johann von Withem. 
Herrn von Beerſele einige Jahre nachher 1577. vermaͤhlt 
"wurde. * 
Allein die Stadthalterin der Niederlande Margare- 
tha fand es vortheilhaft für das Intereffe des Könige 
von Spanien, Philip des zweyten, ſich der Stadt Ber⸗ 
get» op Zoom zu bemaͤchtigen, worauf die rechtmaͤſſige 
Erbin 
*Wagenaar Geſch. der vereinigt en Niederlande Th.3.. 405. 


Bergen · op Zoom. I17 731. 


Erbin dieſe Marggrafſchaft verließ. Seit dieſer Zeit, 
bis auf die Paejfication zu Gent 1576. waren bald bie 
- Spanier, bald die Holländer Befiger.von der Marg⸗ 
graffchaft. Nach gefchloffener Pacification aber, nahnt 
Johann von Withem, Herr von Beerfele, als Gemahl 
der rechtmaͤſſigen Erbin, Beſitz von ſelbiger. Da er je⸗ 
doch die Spaniſche Parthey unterſtuͤzte; ſo bemaͤchtigten 
ſich die Stände von Brabant 1582. der Marggrafſchaft, 
und ertheilten dieſelbe Wilhelm dem erſten, Prinzen 
von Dranien. Mach deſſen Abſterben 1584. uͤbergaben 
die Generalſtaaten Bergen ⸗ op Zoom ſeinem Sohn, 
dem Prinzen: Morig von Naſſau. Dieſer behielt die 
Marggrafichaft bis auf das Jahr 1009., zu welcher. Zeit: 
der bekannte Waffenſtillſtand zwiſchen der Krone Spanien 
und dem Staate der vereinigten: Niederlande geſchloſſen 
wurde. Waͤhrend dieſer Zeitwar Johann von Withem 
Herr von Beerſele und feine Gemahlin, vormalige Beſi⸗ 
= ger.der Marggrafſchaft, mit Tode abgegangen und: 
hatten drey Töchter. hinterlaffen, von melchen die ältefte 
Mancia, 1599. an ben Grafen Herrmann von S' Hee⸗ 
renberg vermaͤhlt wurde. Nach dem Innhalt der geheis 
men Artikel des Waffenſtillſtandes, nahm der Graf Herr · 
mann von der Marggrafſchaft Beſit. AUS aber der 
Krieg 1623. wieder ausbrach, fo kam die Margrafſchaft 
von neuem an den Prinzen von Oranien. Unterdeffen gingen 
der Graf Herrmann. von S’ Heerenberg und feine Gemah⸗ | 
in mit Tode ab. Ihre Tochter Marie Elifaberh, welche 
an Albert Grafen yon Berg vermähler war, ſtarb im Jah⸗ 
241633. ohne Kinder. 1 Gie hatte niemals von der Marge; 
graffchoft Beſitz nehinen koͤnnen; worauf felbiger thre 
354 Muh: 
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Muhme Marie Eliſabeth/ Prinzeffün von Hohenzollern⸗ 
vermd ge des Teſtaments nachfolgte. Sie nahm auch 
och in dieſem Jahte 1633. Beſitz. 


Bey der Unterhandlung bed Friedens 1647. zwiſchen 
Spanien. und den Staaten der vereinigten Niederlande: 
zu Münfter, gab ſich der Prinz Fridrich Heinrich von: 
Dranien alle Mühe; um den Beſitz der Marggrafſchaft 
son Bergen ; op Zoom ‚in dem Fünftigen Friedens⸗ 
ſchluß zu erhalten. Der König verfprach ihm auch in; 
einem beſondern Vertrage, welcher indem. 44. und 
45. Artikel des Münfteriichen Friedens von 1648. bei; 
flaͤtiget wurde, „die Fuͤrſten von Hohenzollern zu be⸗ 
gwegen daß fie ihm fuͤr ein anderes Aequivalent, dieſe 
WMarggrafſchaft abtreten ſolle.“ Da aber. der Prinz, 
von Dranien fein Yequivalent für die Fuͤrſtin von Ho⸗ 
henzollern finden konnte: fo Five Ibn Beh 
Narggrafſchaft. 


Uebrigens wurde im dritten Artikel de Minſten 
ſchen Friedensſchluſſes die Hoheit über dieſe Marg⸗ 
grafſchaft den Staaten der vereinigten Niederlande von 
der. Krone Spanien’ abgetreten. Die Republick Hol⸗ 
land eignete ſich jedoch,. nach dem Muͤnſteriſchen Frie⸗ 
Densfchluß, viel größere Rechte * vie Marggrafſchaft 
si, als Ihr eigentlich zukamen. n Spanien konnte 
ihr wohl keine andere Rechte, Ber Diejenigen abgetreten 
Haben, welche fie wegen des Befiges vom Herzogthum 
Brabant ausgeübt hatte, Diefe beftunden allein, wie 

in Ya ET erwieſen iſt, in ber —— —* 


. 
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Bergen » op Zoom, als ‚über ein dem Herzogen vom 
Brabant aufgetrageneß: gehn. 


Allein die vereinigten Staaten der Niederlande haben 
nicht aleindas Befagungsrecht in der Stadt Bergen - op 
Zoom, bisaufunfere Zeiten, fondern auch andere Rechte 
der Yandeshoheit ausgeübt. Dieß find, nach denjenis 
gen Beweifen, die ich vorher aus der Befchichte anges 
führt habe, offenbare widerrechtliche Handlungen. 


Bon dem Haufe Hohenzollern fam die Marggraf: 
ſchaft Bergen ⸗op Zoom an das Graͤfliche Haus von 
Auvergne. ' Denn die Erbprinzeffinder Maria Eliſa⸗ 
beth, Fürftin von Hohenzollern, und Marggrafin vor 
Bergen -0p Zoom, Henrierte Franziska, vermahltefich 


im Jahr 1662. mit $ridrich Mauritius dela Tour, Gras. 


fen von Auvergne. Er ſtarb am 23. November 1707. 
und hinterließ die Marggrafichaft feinem Sohne, Fran⸗ 
ziskus Ego. Dieſer befaß ſie bis 1710. , da ihm denn 
feine Tochter Maria Anna, als Erbin inder Marggraf⸗ 
ſchaft nachfolgte. Mit dieſer Marggraͤfin vermaͤhlte ſich 
im Jahr 1722. Johann Chriſtian, Pfal;graf von Sulz⸗ 
bach, und brachte auf dieſe Art die Marggrafichaft am 
fein Haus. Nach deffen Tode 1733. folgte ihm fein Sohn 
der heutige Churfürft von der Pfalz, Carl Philip The⸗ 
odor in Sulzbach und in der Marggrafichaft Bergen :0p 
Zoom nach. 

Nach Innhalt der Fibeicommiffarifchen Verträge des 
Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſes Pal; von 1766. 1771. 
1774. und 1778., welche in dem Teſchniſchen Friedens⸗ 
Bw 19: ud beſtaͤtiget worden; koͤnnen bie Prinzefs 
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fünnerfin keinen Landen, fo langeein männlicher Erbe vor⸗ 
handen ift, fie mögen vermiſchte Lehne, oder Allodien 
ſeyn, nachfolgen; fondern alle und jede Befigungen von 
Rand und Leuten find zudem Fideicommis für die mann: 
lichen Nachfolger geſchlagen worden. Es leider daher 
gar feinen Ziveifel: daß die Marggraffchaft Bergen- 
op Zoom ebenfaldin den FideicommiffeeifchenBertragen 
mit begriffen ſey; und alfo die Nachfolge in felbiger, dem 
Zürfklichen Haufe Pfalz eben ſowohl, bey Erloͤſchung der 

Churlinie zulomme, als in ben Abeigen Pfalz baierſchen 
Landen. 

Ich finde zwar * einem Schriftſteller die Nachricht: 
daß auf den Fall, wenn die Sulzbachifche Linie in maͤnn⸗ 
fichen Erben ausfterben folte, dem Haufe Auvergne oder 

dem Herzogenvon Bouillon, dieNachfolge fen verfpros 
chen worden. Allein ich finde: davon in den Geſchichts⸗ 
Büchern, und in den dahin gehörigen Samlungen Feine 
- Spur. Es iſt auch nach dem Inhalt der Fideicom- 
miſſariſchen Verträge unmarfcheinlich. Die Marg- 
grafſchaft iſt in vier Quartiere abgetheilt: in das 
Weſter, Suͤder, Oſter und Norder-Quartier. Nach 
der Bemerkung des berühmten Herrn Buͤſching * bat 
fie von 1701. bis 1714. jährlich 74, 304. Gulden; von 
1714. bis 1724: ,' 97,354. Gulden; feit diefer Zeit aber une 
Auf 83,000. Gulden eingetragen. 


Reue Eröbefchreibung, 4: Th. 1773. ©.205- 
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London, den 18, My 1788. 


&. —— von mir, wertheſter Freund, eine 
Nachricht uͤber die groſſe Veraͤnderung, die ſich im Brit⸗ 
tiſchen Miniſterio zugetragen hat; ich ſoll ihnen dieſe 
Leute ſchildern, und ihnen Charaktere zeichnen, aus des 
nen fie fo wohl die vorige als auch die neue Adminiſtra⸗ 
tion fich erklären Fönnten. Sie figen da in ihrem lies 
ben Deutfchland, und lefen meine Briefe ruhig, und den⸗ 
ten vieleicht garnicht daran: daß fie. mir da eines der als 
lerſchwerſten Gefchäfte auftragen. Ein Brittifcher Mi⸗ 
niſter if nicht ein Dann, den man fo leicht zu ſprechen ber 
konimt; und wenn man auch ein wenig Umgang mit ihm 
gehabt hat, fo ift das lange nicht binlanglich, jemand 
in den Stand zu fegen, feinen Charakter zu fchildern, 
Zum Gluͤk find die Gefellichaften, in die ich durch meine 
Borfchreiben gefommen bin, und die Empfehlungen der 
auslaͤndiſchen Dinifter eigentlich, nebft meiner Kenntnis 
der Englifchen Sprache und mein langer Aufenthalt im 
Sande der — an einzigen — 
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dag ich ihrem Verlangen, fo ſchwer es auch iſt, doch eini⸗ 
germaffen im Stande feyn werbe, ein Genuͤge zu leiſten. 

Indeſſen fo will ich nur anmerken, daß die guten 
Deutſchen wirklich bisher vonden Mierhlingen des alten 
Miniſterii find getäufcht worden: Hannover führte die 
Hofiprache und vertheidigte ſtets das alte Miniſterium: 
es war Pflicht. Lord North und Lord Chefterfield, 
welche beide in Leipzig fudiert, und da manchem Gelb 
zu verdienen gegeben haben, haben da auch manchen, 
Herfechter gefunden; und dieſe ſtimmen manchen über 
zu der Parthei, an deren Spitze Lord North wer. 
Die Gelder, welche nach Braunſchweig, Cafe Bay⸗ 
reuth, Hanau, Waldek und Zerbſt, zu Bezahlung 
der Deutſchen Huͤlfsvoͤlker fo viele Jahre her gegangen 
Kind, muften natürlich dem alten Minifterio in allen die⸗ 
fen Landern, manchen Freund und Vertheidiger erkau⸗ 
fen, und das Deutfche Publikum zur Gunſt des damali- 
gen Minifterii und ihrer Maasregeln ſtimmen. Ob es 
- gleich für mich eıne betrübte Ausficht ift, daß Beſtechung 
amd der feile Geiſt auch fogar, auf den Zauberwink des 
Brittiſchen Goldes, in meinem Deutfchen Vaterlande ſich 
ſollte eingefunden haben. O möchten meine lieben Deut⸗ 
ſchen anfangen die Augen zu oͤfnen; und wollten ſie nur 
die wahre Tugend, die keinen erkauften m bracht, 
erfennen, und verehren! 


Es giebt unftreitig noch edle, große und tugendhafe 
te Britten, allein man muß fie felten in den beiden aͤuſſer⸗ 
fien Gliebern dieſes Volkes fuchen. Nur fehr wenige 
Broße, können den Berfuchungen wiberjichen, die ihnen 
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ihr Rang, ihr Anſehn und ihr Reichthum darbietet. Ih⸗ 
re Erziehung, der Ton der Zeiten, und ihre aͤuſſerſt freye 
Denkungsart, bie Freiheit, ungeftraft lafterhaft ſeyn zu 
foͤnnen; läßt fie oft die niedrigften Handlungen begeben. 
‚Eben fo macht die freye Berfaffung des Volkes, der 
* überhandnehmende und ſelbſt zu den geringſten Klaſſen 
ſich berabfenfende Lupus, und der Mangel guter Grunde 
»fäße .bey einer vernachlafligten Erziehung, den Poͤbel 
faſt durchgaͤngig laſterhaft; oder Doch des Laſters für 
big, fo bald er fieht, daßer nur dem Galgen entkommen 
Ban. Der Mittelſtand und der von der Hauptſtadt ente 
sfernt lebende Theil der Nation, hat noch gute Grund: 
-fäge, Tugend und Religionbehalten; der iſt großer und 
edler Thaten fahig, und facht ſelbſt unter den Groffen 
und der niedern Klaſſe manchen zu Vollendung groffer und 
edler Thaten an. :Diefer iſt der geſunde Theilder Nation, 
der im Stande iſt, bie beyden aͤnſert verderbten — 
umitanten wieder zu beſſern. 


Ich will fie, mein Beſter, mit den ausſiechendſtenCha⸗ 
racteren ber Nation aus dem alten und neuen Minifterio 
. befannt machen, damit fie e vom Ganzen deſto beſſer ur⸗ 
theilen koͤnnen. 


SGSie erlauben mir — etwas von. der Art, wie | 
Großbritannien regiert wird, moch überhaupt voraus 
„zu erinnern. Zur Zeit Heinrichdes VILL. und. der Re 
nigin Elifaberh waren die Könige von England dem Defe 
potismus fehr nahe. Henrich gewann viele durch Nude 
theilung der reichen Abteien und Moͤnchskloͤſter; und Eli⸗ 
— bekam durch Wiedereinführung ber: proteſtanti⸗ 

ſchen 
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Georg IIL;Hatte das Ungläf;.:dag feine ſehr ſtol⸗ 
ze Mutter nie mit ihrem Schwiegervater in einem gu⸗ 
ten Verhaͤltniß gelebet, und: daher ihrem Sohne eine 
große Abneigung gegen den ehrwuͤrdigen Greis beige⸗ 
bracht hatte. Hiezu kam, daß Georg II. dem Eufel 

in Kenfington bei Gelegenheit einer jugendlichenunart, 
ur Beftrafung eine Ohrfeige gegeben hatte; und nieht 
denn alle diefe Ürfachen zur" Entfremdung ; "bewirkte 
Lord Bute der Gouverneur des jungen Prinzen,‘ Die 
fer Schöttifche Graf ſtammte von dem Blute der Stu⸗ 
arts ab, und hätte alten ihren Hang zum Despotis 
mus, und ihren Haß gegen das Haus Hannover. Da 
her brachte er ſeinem Zoͤglinge ſolche Grundſaͤtze bey 
Ddiedenen, nach welchen feine Vorfahren regieret hat⸗ 
ten, "ganz entgegen geſezt warenn. 


Kaum war Georg III: auf dein Thron, als er ſchon 
Seinen ehemaligen Gouverneur Lord Bute zum Staats 
ſeeretair und bald darauf zuni er ſten Commiſſarius bey 

er Schatzcommiſſion ernannte, und ihn alſo zu ſeinem 
Premierminiſter machte. Georg Lil. hatte in ſeinet 
erſten Rede im Parlamente ſtolz darauf gethan, daß er 
wicht nur Koͤnig der Britten, ſondern auch von Naͤtur 
ein Britte waͤre. Nichts konnte für die Rativn ſchmei⸗ 
chelhafter ſeyn. Er gewann aller gersens und man 
yatte die groͤſte Hoffnungvon feiner Regierungz · man 
nes es demnach geſchehen, daß Bute, den die Ration 
nicht gern ſah, an der Spitze der Schatzcommiſſion er⸗ 
ſchien. Eine det erſten Bemuͤhungen Butes war mit 
Frankreich und Spanien einen Frieden zufchlieffen, und 
—— den 
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den großmürhigen Brittiſchen Bundsgenoffen den Rönig 
von Preußen in der: gefährlichiten Lage, nachdem er . 
ich beinahe für England aufgeopfert und durch feis 
ne Siege fich unfterblichen Ruhm erworben hatte, im, 
Stiche zulaffen; man verfagte ihm ſogar die ruͤckſtaͤndigen 
Subſidien und Enefchadigungen feiner Unterrhanen von 
Dem Feldfriegscommiffariate. Man fahe in jeder Hand- 
dung Butes den Zeind aller wahren Größe:  Wad Brit 
"dannien mit Stroͤhmen von Blutund mit feinen Millionen 
Barterrungen hatte, gab man an Frankreich und Spanien 
ohne Noth zuruͤk; und legte dadurch den Grund zu der 
Seemacht diefer beyden Meiche, weiche jegt den Britten fo 
furchtbar geworden iſt. Hätte Brittannien alle Infeln 
im Weſtindien behalten, nehmlich Cuba, Martiniki, Gua⸗ 
delonpe, Marie Galante, St. Lucie und Neu Orleans 
auf dem feſten Lande; fo würde der Zuckerhandel ganz 
im den Händen der Engländer geblieben ſeyn; und die 
Seemacht des Haufe3 Bourbon hatte ſich nie erholen koͤn⸗ 
nen. Hatten fie den Krieg in Deutfihland mit vereinig⸗ 
ten Kräften fortgeführt; fo würde dad Haus Hannover 
durch die Sefularifation der Weitphäliichen Bisthuͤmer 
fich vergröffert und Dem Könige von Preuffen eine Genug⸗ 
thuung für die Koften eine? fo lange Jahre geführten 
Krieges verſchaft haben, die er mehr als zu fehr verdiene 
hatte. Mlein Bute haßte Georg :I. und alle feine Maas⸗ 
regeln, under brauchte Frieden um das Joch des Despo⸗ 
tismus in Gros ritannien einzuführen: Er ſeloß alſo 
einen nachtheiligen Frieden. 


Der Herzog von Bedford ward — um die 
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Unterhandlung zum Ende zu bringen. Die Ehre die man 
ihm begeigte, und die vielen großen Geſchenke, dieer er⸗ 
hielt, befriedigten beydes feinen Ehrgeiz und ſeine Habk 
fucht, und er ſamt feiner Partie wurden die Vertheidiger 
diefes Friedens. Die Dritten aber find nicht fo Furzfich- 
tig, daß fie nicht deutlich eingefehen hätten! wie großen 
Nachtheil man dem Reiche durch den Frieden jugezogen 
babe, Die Klagen erheben fich laut gegen den neuen Pre⸗ 
mier⸗ Miniſter. Ungewohnt dieſes Ungeſtuͤms, beforgt 
Die Gunſt des Volks zu verliehren, entließ Georg I. ſei⸗ 
nen Guͤnſtling, und Grenville fan an feine Stelle. Al 
lein dies gab Gelegenheit zu einer ganzlichen Veränderung 
der biöherigen Regierungsform, Bute hatte zwar nun 
mehr Feine Öffentliche Stelle; fein Einflus blieb aber der: 
ſelbe. Er gefellete fich noch einen gelehrten Schotten zu, 
der fich Durch feine große Kenntniß der Brittiſchen Rechte: 
Gelebrſamkeit ſchon unter Georg Il. eine Stelle umter den 
Peers von Großbritannien erworben hatte, und nunmehr 
Lord Mangfield hies. Da er bey ihm Biegfomfeit ger 
nung, und Hang zum Despotismus fand, fo wählte er 
ihn mit zum vertrauten Rathgeber des Königs; welche 
alle Maaßregeln mit dem Könige fehr früh des Morgens 
verabredeten, oder ihn, durch einen von ihnen heimlich 
abgefandten Vertrauten, von ihren Meinungen unterriche 
seten. Der König lied alsdenn die Miniſter der ver: 
fchiedenen Departements zu fich fommen; und fchrieb ih⸗ 
nen vor, was ausgeführt werden mufte. Hierdurch wur⸗ 
den fie eigentlich die eriten abhängigen Geheimſchreiber ih: 
res Departement?, und verlohren die Refponfibilität. 
Zwar ward dies Eyſtem nicht fo gleich im Jahre 1763- 
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eingefuͤhret; denn lange noch ſuchte der König unter den 


‚Bliedern der beyden Parlamente Leute, die Biegſamkeit 
‚genung befaßen,nach viefen ihnen vorgefchriebene: Grund⸗ 
fagen zu handeln. Noch im Jahr 1768. ald Frankreich 
Korfifa,durch Umterhandlungen von den Genuefernanfich 
zu bringen ſuchte, wolte Lord Shelburne als Staatsſekre⸗ 
tair dem Franzoͤſiſchen Miniſterio dagegen Vorſtellungen 
machen laſſen; allein man zeigte dem Geſandten eine 
ſaͤmtliche, vom Konige unterzeichnete Einwilligung, 
in dieſe Unterhandlung; und Schelburne ſahe, daß er 
bisher nichts als Staatsmarionette geweſen und daß 
Bute und Mansfield den König in allem regierten. Ex 
dankte alſo ab. Die bis dahin haͤufigen Veraͤnderun⸗ 
genim Miniſterio zeigen, daß die Min iſter ſich nicht zu 
gr, Den vorgefchriebenen Örundfägen bequemen mo 
sen. Big endlicd) gegen den Anfang von 1770. Lord 
North die Erſte Stelle bey der Schaßcommiſſion über 
nahm. Und nun fing das Syſtem, an dem man fp 
‚lange gearbeiter hatte, an, mehr Feſtigkeit und Dauer 
zu befommen. Man hatte die Charaktere der Hofleus 
te geprüft ; und man fuchte fo viel als möglich alles zur 
Ausführung des Butifchen Plans einzurichten. Das 
‚Yublifum fahe diefe neue Anftalten, allein da man fich 
des Parlaments bediente, um den Despotismus ein⸗ 
zuführen; fu fonte dag Volf nichts darzu fagen, Man 
ſahe aller angewandten Vorſicht ungeachtet, daß Bute 
und Mansfield die Leute waren, die alle Staatsanges 
legenheiten heimlich betrieben, und man gab dieſem 
neuen engeren Geheimen Rath in den Zeitungen und 
Schriften uͤber die oͤffentlichen Angelegenheiten den 
Aaa2 Nah⸗ 
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Nahmen ver Junta, oder des inneren Cabinets. Der 
Vertraute, den Bute und Mansfield, um deſto he im⸗ 


“Hiper zu handeln, oft anden König abfehiften, hieß 


Charles Jenkinſon; und ward zulezt ſelbſt zu dem ins 
neren Cabinet gezogen. Mit diefem Triumphirat will 
ih Sie, mein Beſter, zuerft befannt machen. 


1. Sohann Stuart, Graf von Bute, ſtamt von 
kdniglichem Schottifchen Geblüte ab, und ob er gleich 
reich an Adel war, fo war er doch nichts weniger als 
reich an Mitteln. Sein vaͤterliches Erbtheil ein groſ⸗ 
fer Theil der Inſel Bute im Suͤdweſten von Schott⸗ 


fand, war eine armſeelige Beſitzung, deren Einwoh⸗ 


ner Ackerbau und Fiſcherey zugleich trieben; weshalb 
"feines der beyden Gewerbe guten Fortgang hatte, und 
daher fehr wenig einbrachte. Eine folche Befigung 
war dem Ehrgeize nicht angemeffen, den diefer junge 
Schottländer befaß. Er heyrathete Maria, die Toch⸗ 
ger des Ritter Wortley Montague und feiner Gemahr 
fin Marie. Der erfte war fehr reich und fo geizig, daß 
er unter feinen Zeitgenvffen fich Dadurch auszeichnete; 
indes daß die ſchoͤnen Briefeüber Die Neifenach dem 
Morgenlande und feine Lebensart feiner Gemahlin 


. Ruhm befeftigten, die aber lange Zeit, in den legten 


Jahren ihres Lebens, von ihrem geizigen und fchlechts 
denkenden Gemahl getrennet, zu Venedig zubringen- 


muſte. Die Tochter diefes berühmten Peeres, brach⸗ 


te dem Grafen Butenur ein fehr mäfliges Heyrathsgut 
zu; und nöthigte ihn fehr eingezogen zu leben. & 
fprach einft mit feinem Schwiegervater und zeigte ihm 
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an, daß feine ſchlechten Umſtaͤnde ihn nöthigten, nicht 
mehr Pferde und Wagen zu halten; „ich, fezte er hinzu, 
„Kann fehr wohlzu Fuße geben; allein ich weiß nicht, wie 
„ich das in Anfehung meiner Gemahlin werde anfangen, 
die niche wohl zu Fuße gehen kan.“ Der Ritter fagte: 
„Die Zeiten find in der That fchlecht; der Ausgaben viel, 
„ber Einnahme wenig und mein lieber Sohn Bute, ich 
„rühme ihren Vorſaz, Pferde und Wagen abzujchaffen, 
„ich habe mir auch vorgenommen, eben da3 zu thun; 
„meine Tochter wird fich nicht ſchaͤmen, meinem Beiſpiele zu 
„folgen.“ Under kam dadurch dem Antrage des Schwie⸗ 
gerſohns, um eine kleine jährliche Bephülfe, zuvor. . 


Mylady Montague lebte fehon lange mit ihrem 
Gemahl in keinem guten Bernehmen; die vielen, - zum 
Theil recht argen Jugendfkreiche feines Sohnes, erwekten 
beim argwoͤhniſchen Alten einige Zweifel uͤber die aͤchte 
Abkunft deſſelben · hierzu kam, daß fein Schwiegerſohn 
Bute ihm nie von der Seite kam, und durch Schmeiche⸗ 
leien, Gefaͤlligkeiten und alle nur moͤgliche Kuͤnſte zu gewin⸗ 
nen ſuchte. Er machtedemnach ein Teſtament, darinn er 
feinem Sohne, nur einen Gehalt von 800. Pfund Ster⸗ 
Ling audfezte, und den Ueberreſt feines Vermögens feinen 
Eünftigen rechtmäffigen männlichen Erben überließ; einen 
großen Theil des Vermögens aber befam doch feine Toche 
zer Mylady Bute. Bald darauf farb der Ritter Mon⸗ 
tague, und Bute nahm Beſiz von dem groffen Vermögen 
beffelben; zahlte feinem Schwager die ihm angewieſenen 
jährlichen g00. Pfund, und genoß die Einkünfte des uͤbri⸗ 
gen Vernögend. Nun war Bute ein wichtiger Mann 
i Yasz gewor⸗ 
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geworden, und erwarb ſich die Gunft der verwitweten 
Veinzeſſin von Wallis, die ihm auch bie Gouwerneurſtelle 
| Bey ihrem Sohne verfihafte, Ren 


Diefer Schottifche Graf, bat fich viele Kenntniffe er 
worben. Er if mit der Regierungsve-faffung Grosbris 
tanniend ſehr wohlbefannt. Die Geſchichte, die Alterthuͤ⸗ 
mer, bie Natur und Kuͤnſte find die Gegenftände, die er 
mit vielem Fleiſſe ſtudiert bat. Er verſteht auſer dem La⸗ 

‘fein, noch die Franzoͤſiſche und Italieniſche Sprache febr 
wohl Er bat beinahe ganz Europadurchreift, und ſich 
Schaͤtze von Zeichnungen über die Natur, bie Alterthuͤmer 
und Kuͤnſte geſammelt. Groſſe und mit Geſchmat und 
Kenntnis gewaͤhlte Samlungen von Kupferſtichen Kartes 
and Büchern zieren jezt feine Wohnungen in der Stadt 
und auf dem Lande. Er hat zu Luton Hoo in Bedford 
fhiere einen Garten angelegt, der mit vielen ausländifchen 
Hflanzen, im Freien md in den Gewaͤchshaͤuſern pranget 
Der Ruͤrnberger Mahler und Kupferſtecher Miller bat 
für ihn die Character von mehr den 1200. Geſchlechtern 
don Pflanzen nach dem Leben gezeichnet; und überaß 
herrſcht bei ihm Ordnung und Geſchmak. 


Sein Charakter ifffinfier, argwoͤhniſch und Blut⸗ 
dürftig. Er iſt der Patron des Despotismus, deſſen 
Grundſaͤtze er dem Koͤnige, feinem Zoͤglinge, zum Un⸗ 
tergange der Freiheit ſeines Volks geſucht hat beizubrin⸗ 
gen. Er verbindet die allerfeinſte Liſt mit der tiefſten 
Derſtellung, um durch fie feine Endzwecke zu erreichen. 
Sie Freiheiten und Vorrechte der Nation wurden daher 
auch nicht offenbar nach feinen Rathſchlaͤgen angegriffen; 
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weil dieſes die geheimen Abſichten des Hofes mu bald wuͤr · 
de entdelt haben. Er untergraͤbt fie demnach nur heim ⸗ 
lich, und zwar durch dieſelben Mittel, welche das Britti⸗ 
ſche Volk erſonnen, um ſie dauerhaft und beſtaͤndig zu 
machen. Man erkauft die Stimmen der Glieder des 
Parlaments durch ſehr groſſe Summen, durch Gnas 
dengehalte, und durch. Stellen, welche groſſe Einkuͤnf⸗ 
te, einen groffen Rang und viele Macht dem Innhaber in 
die Hände geben, Die hierdurch verfchafte Majoritäg, 
gibt dem Könige Millionen in die Hande, welche er und 
feine Minifter wieder reichlich unter die feifen Mörder ne 
zer Freiheit vertheilen: imd wo das nicht reicht; da 
muͤſſen fo gar die Brüder, Schwager, Verwanten, Rin- 
‚der und Schiwiegerföhne der Parlamenfsglieder mit Ge 
halten, Stellen, Einkünften, Kontrakten und Vorthei 
Jen gewonnen werden. Und bei Parlamentswahlen, 
werben Feine Künfte ungenuzt gelaffen, um einem zur 
Hofpartei gehörenden Manne, die Mehrheit der Stime 
men und alfo die Stelle eines Parlamentögliebes zu vers 
ſchaffen. Im Dberhanfe hat dieſer König allein 2. Her; 
zoge, ı1. Grafen, 7. Viscounts, und 31. Barone ges 
macht; wie auch 4. Damen zur Würbe einer Peereß mit 


Sitz und Stimme erhoben, und alſo in allen 55. neue 


Stimmen gewonnen: wie denn auch alle Englifche Err 

bifchöffe und Bifchöffe ſchon von dieſem Rönige entweder 

au ihren Bisthümern berufen, oder doch wenigſtens in 

-beffere Bisthuͤmer verfegt worden find. Wodurch denn 
wieder 26. Stimmen dem Könige zugefichert wurden; 
‚welches unter den 241. Gliedern des Dberhaufes fchon den 

vierten Theil ausmacht. Rechter man nun die 3. Prin⸗ 

Aaa4— zen 


er 
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gen vom Geblüte, und bie 16. Schottifche Peers dazu, 
ſo find dem Könige ſchon z. des Dberhaufes zugethan; 
amd denn fommen noch alle die Peers Hinzu, welche Be 
dienungen und Ehrenftellen vom Könige erhalten haben. 
So daß es ganz natürlich zugeht, wenn das Oberhauß 
bem Miniſterio ganzlich ergebenift, und nach deſſen Ab⸗ 
ſichten feine Stimmen giebt. GH war ed auch mög: 
Sich: daß obgleich . Lord Bute feit dem Frieden Feine 
Stelle im Miniſterio befleidete, man dennoch in-allem 
nach feinen Brundfägenhandelte. Er ging daher fchon 
frühe, ebe man noch in London auf ift, zum Könige, 
- and theilee demſelben feine Rathſchlaͤge mit. Man hat 
über dieſen Punkt geſtritten, und die von der Hofparthei, 
beſonders die. Schotten, behaupteten; Lord Bute haͤtte 
nichts mit dem Koͤnige zu thun. 


Allein als Lord Cornwallis im Winter 1778. aus 
Amerika nach Engeland zuruͤkkam, ſo ſtattete er dem Koͤ⸗ 
nige einen wahrhaften Bericht ab: von der Lage der Sa⸗ 
chen in Amerika, von dem Zuſtande der Kriegsvoͤlker und 
über die Art den Krieg daſelbſt zu führen; wobei er vie⸗ 
le Zeichnungen und Riffe dem Könige vorlegte. Nachdem 
gr ſchon vom Könige fich beurlaubet hatte, fiel ihm ein, 
daß er noch einige nöthige Erläuterungen zu geben ver⸗ 
geſſen hatte. Er eilte alfo wieder in das Zimmer hin 
‚ ein, das keinen andern Eingang als die Thür hatte, durch 
Die er herausgegangen war. Beim Hereintreten bes 
merkte er: daß Lord Bunte beim König war, und fich 
Hinter eine Spanifche Wand verſtekte. Diefer Vorfall 
war bem Graſen Cornwallis fehr auffallend, und jo bald 
i e _ 
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ww nach Haufe kam, beſchwerte er ſich recht laut darů⸗ 
ber bey feinen Freunden und Vertrauten: und das Ge⸗ 
rüchte verbreitete feine Klagen über ganz London. Der 
König Hefanftigte ihn zween Tage darauf durch wich⸗ 
tige Gründe, und man hörte diefe Klagen nicht mehr. 
Ich bin ein Zeuge gewefen, aldein Vertrauter des Gra⸗ 
fen diefen ganzen Borfall erzählte, melcher die Beſchwer⸗ 
dein deffelben felbjt aus feinem Munde gehört, auch fein 
nachmaliges Stillfehweigen über diefe Dioterie genau 
beobachtet haste. 


= Der Amerikaniſche Krieg iſt das Werk diefed granfa- 
men und defpotifchen Schotten, der mit Mansfield 
dem Könige alle die Maasregeln anrietb, welche nach⸗ 
gehends ausgeführt wurden. Der leztere fagte im Par⸗ 
lament: „den Rubiton hätte man paflirt, nun müffe 
„man den Krieg führen.“ Die Ranfe diefer Guͤnſtlin⸗ 
ge kann man in allen Unternehmungen verfpuren; eben 
fo wie fich auch überall ihre Unerfahrenheit im Kriegs⸗ 
weſen, ihre fchlechte Kenntnis von der Lage und Befchaf- 
fenheit von Amerika, ihre Unmiffenheit des Zuſtandes 
und der Sefinnungen von Frankreich und ihr Unverftand - 
in dee Wahl der Menfchen, die ſie zur Ausführung ihrer 
Schlecht : durchdachten Plane \anwendeten, mehr ald zu 
deutlich offenbahrte. Sie traueten blindlings den vers 
ſtellten Verficherungen. Srankreichd im Anfange der 
Amerikanifchen Unruhen; ſie liegen fich zu leicht durch 
Borfpiegelungen, von Aufrichtigfeit der Gefinnungen 
dieſer Krone, in dem öffentlichen Verbote, Feine Waffen 
— den Amerikanern zuzufuͤhren, fan⸗ 
Aaa5 gen. 
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gen. Gie gaben Taufende bin, um geheime Nachrichten 
über: den wahren. Zuftand Frankreichs zu bekommen. 
Allein die Nachrichten waren entweder falfch, oder un⸗ 
wichtig, oder fie Famen zu ſpaͤt. Nie find Stastömän- 
ner fo hintergangen worden, als dad Brittiſche Cabinet 


von Beaumarchais und. Sartine. Der Iegterüftete 


. 


fich zum Kriege; ſchafte Schifsholz und andere zum 
Schifbau nöthige Beduͤrfniſſe in erffaunender Menge an, 
baute Schiffe über Schiffe, und- fezte die Franzöfche 
Sermacht auf den beiten Fuß. So oft man aber Eng- 
lifcher Seitd, argwoͤhniſch über den Zweck diefer großen 
Zurüftungen, anfragte : fo A die — dreund. 
ſchaftsverſicherungen. — 


Beaumarchais rüffete eine Gregatte aus, und be 
frachtere ſie mit Waffen und Kriegsbeduͤrfniſſen für 
Amerifanifche Rechnung. Er verkaufte den Amerila⸗ 
nern alle dieſe Bedürfniffe aufs theuerſte, und doch liefer⸗ 
te er die Waaren nicht nach der Muſterprobe, die er vorge⸗ 
zeigt hatte, und auf welche der Vertrag geſchloſſen war. 
Sondern er erhandelte vom Franzoͤſchen Miniſterio, 
alle die alten Gewehre vom vorigen Kriege, nebſt naß 
gewordenem Pulver aufs wohlfeilſte, und ſchifte dies als 
gute Waaren ein. Er rieth hierauf den Amerikanern, 
die ganze Ladung wegen der großen Befahr aſſecuriren zu 
laßen: und manfolgte feinem Rarhe, Allein kurz zuvor 


. &he Die Fregatte auglief, gab er dem Englifchen Mint 


fterio unter der Hand die Nachricht : daß ein mit Kriegs: 
beduͤrfniſſen befrachtered Schifnach Amerika gehen wuͤr⸗ 
be, und nannte ſogar — da es auslaufen wuͤrde. 

Dieſer 
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Dieſer verſchlagene Uhrmacher erlebte hierdurch die Er 
fuͤllung aller feiner Kunſtgriffe. Die Fregatte wurde 
gleich von einem Engliſchen Kriegsſchiffe weggenommen; 
Ind die Amerikaner verlohren nichts dabei als die Zeit; 
indem die Aſſuradeurs in Engeland den verlohrnen 
"Werth bezahlen mußten. — 


Beaumarchais hatte für die alten verlegenen Waf⸗ 
fen und Kriegsbeduͤrfniſſe entfegliche Summen erhalten; 
das Englifche Miniſterium glaubte, Beaumarchaid waͤ⸗ 
re ihr beſter Freund, und die Amerikaner ruͤhmten ſeine 
Dienſtgefaͤlligkeit; da er eigentlich nichts anders gethan, 
als daß er fich-ein Kapital angeſchaft hatte, mit dem er 
mehr ‚dergleichen Unternehmungen wirklich ausſuͤhren 
bonnte. Es waͤhrte auch nicht lange, fo gieng ein an⸗ 
dares reich belabenes Schiff mit Waffen, Kriegsbeduͤrſe 
niſſen md Kleidungsftüsten nach Amerika, melches er 
befrachtet hatte. Herr de Francis, der Bruder des bes 
rüchtigten de Morande des Verfaſſers des Gazettier cui- 
raffe, ging mit nach Amerika, ald der. Agent des Beau: 
marchaig ; und feit dem find noch viele Schiffe nachge: 
folgt, bei denen er ſehr viel gewonnen bat. Go ward 
alſo, das fich weife duͤnkende Brittifche Cabinet von Beait⸗ 
marchais behandelt, als Leute, die bereit ſind alles 
zu glauben, und denen man allerhand aufbinden 
kan. 2 * 


Brei aller Lift und Verſchlagenheit des Lord Bute, 


zeigte es ſich dennoch; daß er ein ſchlechter Staats mann 


und Kenner von Menſchen ſey. Hiernaͤchſt hatte er auch 
nie den Muth, welchen gute edle Handlungen und ihr 
a " Bewufe 
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Bewuſtſeyn einzuflöffen pflegt. Daher ald im Jahr 
1/80. bergroffe Tumult in London ausbrach, fo war 
er einer der eriten, welcher fein Haus mit einer Bedeckung 
von zwei Kompagnien ber Leibgarde in Sicherheit zu ſe⸗ 
gen fuchte; und alle die übrigen Miniſter folgten feinem 
Beifpiele, den einzigen Lord Mangficld ausgenommen. 
Die Kunftgriffe und Rathſchlaͤge diefes für Grosbritan⸗ 
nien fchädlichen Mannes, haben den Staat bis an den 
Rand des Abgrunds gebracht ; bis endlich Die Nation 
fih ermannte, und die Rechtſchaffenen im Parlament, 
die bisher aus guter Abſicht dem Minifkerio beigeftanben 
‚batten, anfingen einzufehen: daß der Staat unter der 
Regierung diefer Miniſter fich dem ganzlichen Verderben 
nähere, Sie ſtimmten daher den wiederholten Verſu⸗ 
chen der Oppoſition, ihr Vaterland zu retten, bei, und 
fingen an, ſie zu unterſtützen. Da denn der ganze Plan 
des Despotismus, wie em Traum vor den Augen des 
NMiniſteriums, des Kabinets und ſelbſt des fo lange ge⸗ 
taͤuſchten Koͤnigs verſchwand. Der Koͤnig ſahe nun⸗ 
mehr, ziemlich ſpaͤt, ein; wie ſchlecht man ihn gefuͤhrt, 
und ihm gerathen habe, wie falſche Vorſtellungen ihm die 
gleisneriſchen Hofleute gemacht, und wie noͤthig es ſey: 
neue Maasregeln zur Erhaltung des wankenden Staats 
zu ergreiſen. Zu dieſem Ende waͤhlte er denn auch die 
Maͤnner zu Miniſtern, welche wegen ihrer groͤſſern Er⸗ 
fahrung, richtigern Einſichten und vorzuͤglichern Ehr⸗ 
lichkeit allein im Stande ſind, den nase, Staat mit 


. Eifer zu erhalten. 


Bute ſcheint dieſe — vorausbeſchen 
ii 
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“gu haben. Bei der neuen Parlamentswahl des Jahrs 
1780. , ließ er fich nicht umter die 16. Schottifche Peers 
erwäblen, die im Brittiſchen Oberhauſe Sig und Stim⸗ 
me haben; und ſolte er ſehen: daß die ſcharfſichtigen 
neuen Miniſter in ihren Unterſuchungen der Quellen des 
Uebels zu weit gehen, ſo wird er ſich nach Italien bege⸗ 
ben, wo er ſich ſchon vor dieſem, dem Unwillen der Ra 
tion auszuweichen, aufgehalten hat. 


2. Wilhelm Murray, Graf von Mansfield 
ſtammt von einer alten adelichen Familie in Schottland 
ab. Er widmete ſich von Jugend aufder Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit. Im Jahr 1745. ergrief er Die Partei des Praͤ⸗ 
tendenten; er ward aber begnadiget, und ſeit der Zeit hat 
er ſich ganz der ſiegreichen Partei ergeben. Fleiß und 
lange Erfahrung erwarben ihm eine ungemeine Kenntnis 
in der Engliſchen Rechtögelehriamkeit. Er verbindet 
mit der Kenntnis der Geſchichte, der Alterthuͤmer und 
‚der gelehrten Sprachen, auch die der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften. Er befizt eine männliche Beredſamkeit miteiner 
ſolchen Deutlichkeie und Pracifion im Ausdruk, die man 
nur felten bei Englifchen Rechtögelehrten beifammen fine . 
‚ bet. Seine Kenntniffeund Naturgaben bahnten Garen 
Weg zu den größten Ehrenſtellen des Reichs. 


Georgi. ein ächter Kenner wahrer Verdienſte mach⸗ 

te ihn ſchon zum Peer des Reichs. Er iſt ſehr reich: denn 
da er ſtets ſehr ordentlich und maͤſſig gelebt hat, konnte 
er die groſſen Einkuͤnfte ſeines Amts als Oberrichter der 
koͤniglichen Juſtizbank unmoͤglich verzehren. Ehe er 
aber noch koͤniglicher Richter und Peer war, verdiente 
* 
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er als Sachwalter ‚eben ſo viel, wo nicht noch mehr. 
Dieſe Reichthuůmer hat er aber nie dazu anwenden wollen, 
um lich Landguͤter dafür. anzuſchaffen, oder f fie in die dp 
fentlichen Fond’ zu. legen. , Er. begnüge fich, fie auf 
gute Lanbgüser zu 5. Procent auszurhun, ob er gleich be⸗ 
grächtlich mehr. damit gewinnen lonnte, wenn er ſie in 
den Öffentlichen Fond’3-benugte. . Er beflze nut, ein Elei- 
nes artiges Landhaus, ‚drei, Meilen von London, wel: 
es mit einem ſehr maͤßigen Thiergarten umgeben 
2b das Haus im London, welches ihm der 
ae in dem Zumult zerfiörte. Er ſucht das 
Anſehen von einer ſehr groſſen Aufrichtigkeit und &- 
nen offenem Weſen anzunehmen. Allein man trauet 
ibm viel Liſt und Berfchlagenheit, und fo gar ewas von 
Falſchheit und Doppelſinn zw. 
Er iſt gewis einer der vornehmſten ¶Vefdrderer des 
Despotismus im Engeland. der, ſeit dem — 
Richter geweſen it, ſich ſehr ausgebreitet hat. 
glaubt: daß er im uͤbrigen ſehr Gerechtigkeit en. u 
Billig iſt, aufer wenn es auf dad Intereſſe des Hofes an⸗ 
kommt. Denn in dem Falle bat man gehört: daß er 
den Geſchwornen (lury) ein Urteil empfohlen hat, wel⸗ 
ches der Billigkeit und dem wahren Sinn der Sur 
ſchnurſtracks zuwider war. 
.. Während dab. das Parlament erfanımelk war, 
gab es Glieder von der Hofpartei, welche die Debat⸗ 
sen im Parlamente in Charakteren nachfi chrieben., In 
der Nacht muften andere Schreiber es abfchreiben,und _ 
Mansfield pflegte dieſe Schrift, vor Tagesanbruch 
dem Koͤnige vorzulegen; und mit ihm und Bute ward 
berathſchlaget, wie mans anzufangen habe, um ſich 
den 
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Den Unternehmungen der Oppofition zu mwiderfegen. 
Der Konig gab denn den andern Miniiern den Yufz 
trag diefe Maasregeln auszuführen, und Lord North 
und feine erfäuften Anhänger, muften den- Kampf⸗ 
plaz betreten, und mit Scheingründen ſich der Oppoſi⸗ 
‚tion twiderfezen, weil doch zulezt die Entſcheidung vom 
der Wahrheit der erfauften Stimmen 'abhing. 


. Nachdem nun das neue Minifterium angefangen 
Bat, die Staatsfachen zu führen, ſo hört man wenig 
“mehr von Lord Mangfield; und wenn es ja fo weig 
‚Fommt, daß er fpricht, fo widerfezt er fich noch den 
Maasregeln, welche diefes auszuführen fucht; um 
fünftig den Beftechungen, und dem darauf gegruͤnde⸗ 
sen Despotismug zuvor zu fommen, 


3. Charles Yenfinfon, Esqr.; iſt ein Schott 
länder, der ehedem von Lord Bute und Mansfield vors 
hehmlich dazu gebraucht wurde: um dem Könige 
mündliche Nachrichten zu bringen, wenn ſie nicht felbft 
erfcheinen woltenoder fonnten. Während diefer zeit 
gefiel er dem Könige fo wohl, daß er ihn zulezt feine® 
ganzen Vertrauens würdigte, und ihm nad) und nad 
Ehrenftellen und einträgliche Aemter gab, die zulezt, 
da Lord Barrıngton die Stelle als Kriegsfecrerair im 
Jahr 1778. niederlegte, zu diefer groſſen und einträgz 
lichen Stelle vorbereiteten, 


Jenkinſon ift ein biegfamer, feiner Mann, zur 
Intrigue recht geſchikt, der feibft die ſchwaͤrzeſten Lafter 
zu begehen fich nicht entbrechen wurde, um des Koͤnigs 

Juter⸗ 
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Intereſſe dadurch zu befoͤrdern, falls er fien unent⸗ 
delt begehen Fönnte, —— 


Dieſe drey Schottlaͤnder haben bisher alles uͤber 
den König vermocht. Und da Die Armee dereinft al⸗ 
dein entfcheiden wird, ob der Despotismugftattfinde, 
oder die zur Freiheit des Unterthanen fo nöthige und 
vortheilhafte geraiichte Negierungsform des Brittis 
ſchen Staats; fo bereitet man fie lange vorher ſchon 
auf diefe richtige Entfcheidung. Man fieht jest fat 
‚ Keime andere Dfficiere im Brittifchen Dienfte als Schott⸗ 
länder. Mat nehme nur die London Gazette vom 
Schluffe des vorigen Krieges big 178 2. zur Hand, und 
ſehe nur auf die Lifte der Beförderungen in der Armee; 
ſo wird man finden: daß faft zwei Drittheile, wo nicht 

drei Fuͤnftheile der Befoͤrderten lauter Schottlaͤnder 
geweſen find. Und. obgleich) in der Brittifchen Armee 
die Dfficiersftellen, bis zum Capitain erfauft werden; 
ſo können demohngeachtet auch dem, der faufen will, 
große Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden: in? 
dem der Sefretair des Kriegsdepartements feine Eins 
willigung verfagen fan. Durch welchen Kunſtgriff 
denn, es ſehr möglic) mard, blos Schotten zu begüns 
fligen. Die Staabsofficiere koͤnnen nicht mehr ihre 
Stellenfaufen, folglich hing ihre Wahl durchgehende 


pon der Partheylichkeit des Kriegsſecretair abe 

Der gemeine Soldat im Britischen Heere, befteht 
duch groͤſtentheils aus Schottlaͤndern, indem dei Enz 
geländer lieber zur See dient, weilman da nicht ſo oft 


auf den Matrofen zufchlägt, als es wohl dem Landſol⸗ 
daten 
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daten zu theil wird. Ueberhaupt it der Landdienſt zu 
hart, denn man erkennet ſehr oft einem gemeinen Sol⸗ 
daten bis 500. Stockſchlaͤge für nicht gar groſſe Vers 
brechen zu. Der Schottlaͤnder, der mehr Deſpotismus, 
ſeit der Zeit ſeiner Schottiſchen Lairds und Oberhaͤu⸗ 
pter der Clans oder Stämme gewohnt iſt, laͤßt ſich dieſe 
Strenge eher gefallen, als der Engelaͤnder, welcher 
dieſerwegen den Seedienſt vorzieht. Befoͤrdert man 
aber Engelaͤnder in der Armee, ſo ſind es gewis die juͤn⸗ 
gern Soͤhne der, der Krone und dem Deſpotismus er⸗ 
gebenen groſſen Haͤuſer. 
Die Veraͤnderung des Miniſterii hat auch Bier 
. Wieder dag ganze Staatsſyſtem verändert, und dag 
innere Cabinet, vors erfte ganz auſſer aller Activitaͤt 
geſezt. Ob das neue Miniſterium genug Thaͤtigkeit 
und Vorſicht haben wird, ſich vom Joche dieſes Cabi⸗ 
nets gaͤnzlich zu befreyen, wird die Zeit lehren muͤſſen. 


Da die Veraͤnderung des Miniſterii eine nähere Kent⸗ 
niß der Glieder fo wohl des alten als neuern Miniſterii den 
Deutſchen ſehr intereſſant machen muß, ſo will ich Ihnen, 
mein beſter Freund, auch die Glieder des alten und neu— 
en Miniſterii ſchildern, ſo wie ſie mir ſind in meinem viel⸗ 
jährigen Aufenthalte bekant worden. Ich fange mie 
Fleiß mit dem erften Commilfair der Schazkammer an, 
weil man gewohnt iff, den als den ii Minifter Ale 
aufeben. 

4 Sir Friedrich North, den man aus Höfe, 
lichkeit (Courtefy) nur Lord North, ald den aͤlteſten 
Sohn des Grafen von Guilford, nennt; den aber der 

Hiſtor. Portef. 6, Sr, bb Koͤ⸗ 
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Roͤnig felbft nie anders in öffentlichen Schriften ald Sie 
Friedrich North, Ritter des blauen Hofenbandes tituli- 
wet, iſt ein Mann, der ungemein ſtark vom Leibe iſt; 
und da er feine beträchtliche Größe hat, fo gebt ihm feine 
völlige Leibesgeftalt Fein gutes Anſehen. Er bat nicht3 
weniger ald eine geiftreiche Miene, befonders für einen 
Premierminiſter von Großbritannien. Denn menn 
man ihn fieht, geraͤth man auf alle Weife in die Verſu⸗ 
chung zu vermuthen; daß bey ihm der Geift ganz in einer 
ſchweren Maſſe von Fleifch begraben fey: under giebt fich 

auch alle nur mögliche Muͤhe diefe ſchwerfaͤllige Leibesge⸗ 

ſtalt durch die ausgeſuchteſten Lekerbiſſen feiner Tafel zw 

vermehren. Sein Körper und die groben Züge feines 

Geſichts, febeinen die gleichgültigite Fuͤhlloſigkeit anzu 

zeigen; bie bep ihn auch vileicht die Wirfung, beides feis 

ned natürlichen Zemperamenis, als auch einer mit Mir 

be und Kunfk erlernten Kaltbluͤtigkeit iſt. Denn ein Brite 

tifcher Preinierminifter muß nothwendig, fo wohl die Ans 

fälle ver Oppoſition, als auch die bittern ſatyriſchen Zuͤ⸗ 

ge der Zeitungsfchreiber und politifchen Schriftſteller an: 

hören, ohne Daß es febeinen darf, ald wenn er dadurch. 
aufgebracht würde. Indeſſen fo muß man doch gefichen, 

daß er nicht etwan ganz ohne Beiftesgaben iſt; denn man 

bat ihn zumeilen im Parlamente gehört, mit beiffender 

Laune und treffendem Wige fich vertheidigen. 


Seine groffe Aufmerkſamkeit auf die Staatdangele- 
genbeiten hat feiner Gemablin fchon manche Klagen aus⸗ 
gepreßt; die babeianmerkte: daß er zu fehr den Miniſter 
und zu wenig ben Gemahl vorſtelle. Er hat 

ne on 


[3 
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gr eine zahlreiche Familie von feiner Gemahlin, die 

ben fo völlig als er, und dabei fehr kupfrig im Geſicht iſt. 
Seine Söhne und Töchter haben alle vonder Mutter eie 
ne etwas geſtumpfte Nafe geerbt. 


Da Lord North ſchon ſeit mehr denn 20. Jahren im 
Parlament und bei der Schazcommiſſion ſizt, auch durch 
feine auf Reifen und Univerfitäten, beſonders in Leipzig eye 
langte Kenntnifk fich wohl vorbereitet hatte, fo ſezte er fich 
endlich durch einefo lange Uebung in Stand, fich vom 
Brittifchen Finanzweſen, einer der ſchwerſten und verwis 
keltſten Sachen, richtige Begriffe zumachen. Der Kr 
nig fahe: daß weder Greenville noch der Marquis von 
Rockingham, noch der Herzog von Grafton, die Bez 
ſchmeidigkeit und Folgfamfeit hatten, Die er nach Lord 
Butens Grundfägen, Yon einem Finanzminifker erwarte⸗ 
te. Erfand an Lorth North einen fanften, nachgebenden, 
biegfamen Charakter, der natürlichen Verſtand und gute 
Geiſtesgaben, eine ziemliche Hebung ın Gefchäften und gu⸗ 
te natuͤrliche Beredſamteit beſaß. Dieſerwegen wählte 
ihn der Koͤnig 1767. zum Kanzler des Exchequer, oder 
der Zahl · und Rechnungskammer, und 1770. zum erſten 
Eommiflario der Schagcommiffion. 


Er ward oft von der Oppoſition angegriffen, befone 
ders wenn er entweder zu groffe Prämien denen anbot, die 
dem Staate Geld vorflveften, oder wenn er fich in dem 
Anfchlage, was eine Tare einbringen folte, verrechnet 
hatte; und daher genoͤtiget war, im folgenden Jahre 
neue Summen aufzunehmen, und damit die aufgelaufenen 
Intereſſen wieder gut zu machen. Allein er wuftedurch 
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Beſtechung der Parlamentsglieder, allemahl die Mehr⸗ 
beit der Stimmen zu erhalten, bis endlich die Oppoſition 
da fie bemerkte; daß man, ſelbſt im Parlamente anfieng 
mit der Lange des Amerikaniſchen Krieges unzufrieden zu 
ſeyn, ſich des glüffichen Zeitpunkts bediente, und zwei bie 
dreimahl diefelben Vorſchlaͤge gegen das alte Miniſterium 
durchzuſetzen verfuchte. Jeder neue Verfuch zeigte; dag” 
mannicht mehr Willens fey,zu den Fehlern der alten Mini⸗ 
ſter ſtille zu ſeyn, und nöthigte fie ; da ſie keinen Anhang mehr 
gewinnen fonten, ihre einträglichen Stellen aufzugeben. 
. Hätte das alte Minifterium fich nicht zu ſtark geglaubt; 
waͤren fie vorfichtig genung geweſen, ſelbſt es vorzuſchla⸗ 
gen; dem Amerikaniſchen Kriege ein Ende zu machen; ſo 
wuͤrden ſie ſich noch lange haben erhalten koͤnnen. Allein 
zu ſtolz zu geſtehen, daß ſie es nicht recht verſtanden, da 
fie zuerſt den Amerikaniſchen Krieg angerathen; und zu 
feſt verſichert, daß ihre Parthey noch immer ſo ſtark ſey, 
verſaͤumten ſie es, ſich auf die Art, in ihren Poſten zu er⸗ 
halten; und gaben durch ihre Auffuͤhrung dem Koͤnige 
dabey die Lehre, daß ſie nicht aus wahrer Achtung und 
Liebe fuͤr ihn, ſondern aus bloßem Eigennuz bisher ihm 
angehangen hatten. Der Krieg hatte dieſe Blutygel 
fett gemacht; da dieſer ſollte geendigt und ihnen die Ge⸗ 
legenheit abgeſchnitten werden, die Nation weiter zu pluͤn⸗ 
dern; fo lieſſen fie den König im Stiche, und noͤthigten 
ihn: fich denen zu vertrauen, die er higher ald Feinde an⸗ 
gefehen und zum Theil behandelt hatte. Er verlohr alſo 
auf einmahl alle erlangte Macht; und was noch mehr iſt; 
fein Lieblingsſyſtem muß er auf immer fahren laſſen. 
Denn das neue Miniſterium arbeitet nun eifrig in ſolchen 
Geſe⸗ 


— 
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Geſetzen und Vorkehrungen, melche die Könige und Fünf 

"tigen ſchlechten Miniſter hindern follen: auf diefen Wegen - 

die Macht des Königed und feinen Einfluß auf Staats⸗ 
achen je wieder zu der Höhe fleigen zu laffen. 


Wahrend der Adminiſtration des Lord North find die 
Schulden der Nation zu einer erffaünlichen Hoͤhe geſtie⸗ 
gen. Um ſich und ſeine Gehuͤlfen in ihren Plaͤtzen zu er⸗ 
halten, wurden an die Parlamentsglieder unermeßliche 
Summen verſchwendet; damit ſie ſtets mit dem Miniſte⸗ 
rio ſtimmten. . Dis, nebft der ſchlechten Wirthſchaft bey 
allen Yusgaben, und den hoben Prämien, die man denen 
geben mufte,. die dem Staate Geld vorgeſchoſſen hatten, 
vermehrte die Schulden des Staates jährlich um andert⸗ 
halb Millionen. Und alfo fan man fagen, daB in 6. 
Jahren 8. bis g, Millionen auf die Art ohne Noth find 
verſchwendet worden. Und diefe aufzubringen, wird es’ 
fest bart halten; da faft alle Mittel Geld aufzutreiben, 
erſchoͤpft find. 

So wenig fonft Lord North gewohnt mar, auf bie 
Vorwuͤrfe acht zu geben, welche ihm die Oppofition zu 
machen pflegte; fo hat man doch gefehen, daß er fehr aus 
feiner kaltbluͤtigen Faßung kam, da man ihm öffentlich . 
vorruͤckte; daß er nicht des Volks und des Koͤniges wah⸗ 
res Beſte, fondern feinen Eigennug bey der Verwaltung 
der Staatsgeſchafte zum Augenmerk harte, Diefes ift 
auch ziemlich wahr: de man ihm nachrechnen Eonte; 
daß er, feing Gemahlin und übrigen Haußgenoßen, an 
die 50,000. Pf. Sterl. jahrliche Einkünfte genoßen. Er 
mard aufgebracht und vertheidigte fich mit Heftigkeit, 
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und vieler Hige. Allen nachdem: alled vorüber war, 
fcbien er ruhiger zu feyn, und troͤſtete ſich, ungeachtet 
er überall in Schriften unter dem erborgten Nahmen 
Lord Boreas auf das bitterfte angegrifien ward, mit 
der Unempfindlichkeit eined wahren Spartiaten über die⸗ 
fe Beißelungen: denn die Reichthuͤmer, die er täglich 
einnimt, find eine gute Erſetzung für alle diefe Zungen: 
hiebe, die er daher auch leicht vefibwergt, Ropdiune me 
fibilats at ego mihi plaudo, 


s. Charles Warfon, Wentworch Marquis 
von Rockingham, ber ſchon im Jahre 1765. der erſte 
Commißarius der Schagcomiffion wer, und wegen ſei⸗ 
ner zu großen Nechtfchaffenheit und Wiberfeglichkeit, 
gegen alle Maasregeln, die der Freyheit des Brittiſchen 
Volks gefährlich find, von diefem wichtigen Poften ent- 
laßen wurde, iſt nun wieder in dieſem Amte dem Lord 
North gefolget. Allein da er zum Oberhauſe gehört, 
und alfo im Unterhaufe, wo eigentlich die Subfidien dem 
Könige verwilligt werden muͤßen, nicht figen kan ; fo iſt 
Die Stelle des Kanzlerd vom Exchequer dem Lord Ges 

‚org Kavendifch, Bruder ded Herzogs von Devonfhıre, 
zugetheilt worden, Damit er vom Schagamte im Unter: - 
hauſe Vorträge machen könne. Der Marquis von 
Rockingham iſt ein Mann, deffen große Verdienſte, 
Maͤßigung und Neblichkeit, ihm felbft die Achtung des 
Koͤniges erhielten, da er ſelbſt noch inder Oppofition war. 
Er bat außer den gelebrten Kennenißen, die ihm einer 
Platz in der Königlichen Gefellfchaft der Gelehrten mit 
Recht erworben haben, noch viele ſelbſt — Ein⸗ 
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fichten in die Landwirthſchaft, die Gewerbe, Handwer⸗ 
ter und Kuͤnſie, fo wie auch in den ganzen Handel und 
das wahre Finanzwefen. Er ift fehr bemittelt, und ei⸗ 
ner der reichiten Herren des Reichs. Er wendet aber 
feine Reichthümer auf eine edle und vernünftige Weife 
an. In feinem Haufe fieht man. den Wohlftand mit 
edler Wirtbfchaftlichkeit verknüpft; Nichts ift Hin und 
verfaumt, fondern alles iſt wohl und reichlich verpflegt; 
ohne dag Doch etwas überflüßig und verſchwenderiſch 
angebracht ware. Daher ift er auch ſtets im Stande, 
mit einer ihm eigenen Edelmuth wohlzuchun. Da der 
jetzige lange Krieg feinen Pachtern ed unmöglich machte, 
ihre Pachtungen nach dem alten Anſchlage zu erlegen; 
fo erließ er allen einen anfehnlichen Theil, und rettete 
Die guten Leute von ihrem ganzlichen Untergange. Er 
wird daher auch von allen auf feinen Gütern, und von 
den Armen in der Rachbarfchaft derfelben, ald Vater 
und Berforger geliebet und verehret. Er hat durchviele 
und zum Theil koſtbare Verfuche beftimmt, melche Ar: 
gen der Kultur, und in melcher Ordnung fie dem Lande. 
und der Provinz York, darinn feine vornehmften Güter 
Liegen, vorzüglich angemeßen find. Ebendaßelbe bat 
er auch für Irrland geleifter, wo er ebenfalls Befigunz 
gen und ald Graf von Malten einen Sig im Oberhaufe 
bat. Wenn im Oberhauſe über Manufafturen und Han⸗ 
del Gelegenheit iſt zu fprechen, fo bat man allemahl 
gefunden, daß der Marquis von Rockingham von allen 
dieſen Gegenftänden mit einer ihm eigenen Deutlichkeit 
und Kürze bie fürtreflichiten Sachen gejagt bat. Geis 
ne ruhige edle Seele iſt daher nie im Stande anders als 
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mit Anſtand, Mäfigung und Neblichkeit von allem zu 
urtheilen, und fich auszudrücken. Diefe großen Vor⸗ 
zuͤge verurfachten daher auch: daß der König oft ver« 
fuchte ihn mit feinen Freunden ind Minifferium zu brin⸗ 
‚gen; allein er ſchlug es allemabl ab, fo bald er ver« 
nahm: daß nicht das ganze alte Miniſterium auf ein- 
mahl, nebft Bute, Mangfield und Jenkinſon folten 
verabichiedet werden, Noch im Jahre 1780. nach dem 
Tumulte in London, machte man ihm dergleichen Ans 
trage, die er aber mit eben der Etandhaftigkeit abwieß. 
Endlich hat man fich doch genoͤthigt geſehen: feine Be⸗ 
dingungen anzunehmen; und das ganze alte Miniſterium 
mit allen feinen ſchaͤdlichen Maasregeln zu verwer⸗ 
fen. u 
Die Nachricht von der Veränderung des Minifkerit 
hatte fich nicht fo bald im Volke ausgebreitet; ald man 
in den Gefichtern der ganzen Nation die Freude und die 
Zufriedenheit aus den Augen ſtrahlen ſahe. Ein Minis 
ſterium, das dem Volke angenehm ift, kan mie demſelben 
machen, was es will; undes tragt die ſchwerſten Laſten, 
von einer freundſchaftlichen und mirthfchaftlichen Hand 
aufgelegt, mit den groͤſten Freuden. Ein jeder, der dem 
andern an dem Tage diefer großen Veränderung begeg⸗ 
nete, bot feinem Freunde die Hand, mit einem innigen 
Gefühle der Ruhe und des Wohlſtandes. Diefe Empfin- 
dung des ganzen Volks laßt fich wohl empfinden, aber 
nicht nach Würden befchreiben. Der Anfang des wies 
derfehrenden Gluͤks unter dem neuen Minifkerio, ergießt 
einen Ausdruf, von Hoffnung befferer Zeiten, und ges 
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gründeter Erwartung weifer Maasregeln und gluͤklicher 
Ausfuͤhrung unter,tapfern Oberhaͤuptern, über die gan⸗ 
ze Nation. Jedes Auge glaͤnzt von Freude, neuer 
Muth ſchlaͤgt in jeder Bruſt, und alles ſcheint zum Be⸗ 
ſten des Staats mit neuer Thatigkeit belebt zu ſeyn. Go, 
mein beſter Freund, ſiehts in Großbritannien iezt aus. 
Der rechtſchaffene Buͤrger ſieht nun ſeinen Koͤnig wieder 
als ſeinen wahren Vater an, und ſeegnet ihm fromme 
Wuͤnſche entgegen; jedes vom Alter gebuͤkte Muͤtterchen 
und jedes bluͤhende jugendliche Maͤdchen, liſpelt ihm. 
wenn er durch den Park nach Gt. James in der Porte— 
chaife getragen wird, ihr; „God blefl him ** * treuher⸗ 
zig und. fröhlich zu; und ſolch Geber wird gern er⸗ 
hört. Ich bin im dieſem Lande der Freyheit und des 
Gluͤcks ſchon fo viele Fahre, daß ich ebenſals ein halber 
Brite geworden bin, und alle Empfindungen mir diefem 
edlen Bolfe gemeinfchaftlich- babe. Allein diefem allen 
ohngenchtet, bin ich noch mehr ein-achter deutfcher Pa— 
triot, und werde mich daher allezeie glükfich ſchaͤtzen; an 
ihnen einen würdigen Freund gefunden zu haben. Doch 
der Brief ift ſchon fo lang, daß ich die übrigen verfproches 
nen Charaftere bis zur naͤchſten Gelegenheit verſpahren 
muß, Leben Sie. guͤklich und lieben Ihren 2x. 


* Gott ſeegne ihn! 
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Wien, vom rn, Apeil 1782, 


E⸗ iſt gewiß daß Pius vi. gewuͤnſcht hat: mit Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt dem Kaifer muͤndlich zu unterhandeln. Aber 
eben ſo ſicher iſt es: daß der Kaiſer ſich auf keine muͤnd⸗ 
liche Erklaͤrungen eingelaffen hat. Ganz umſouſt waren 
indeſſen Seine Heiligkeit nicht hier. * Diejenigen, wel⸗ 
che glauben: daß Pius VI. gewiffe Prarogativen ad. 
dies vitae (fo lauge er lebe) behalten wird, haben hoͤchſt 
warfcheinlih Recht. Mit einem neuen Pabſt, wird. 
fich noch manche neue wichtige Veranderung zeigen. 
Die Befizungen des Römifchen Stuhls find. nicht alle 
fo. legal, als bie Paͤbſtliche Kammer behauptet. 


Dem Fürften Kaunitz war das Hierfeyn ded Pab- 
fied, aus manchen Urfachen nicht fehr angenehm. Denn 
wenn auch .diefer große Staatsmann Feind von ben 
Schreckbildern ſah, die ein enthuſiaſtiſcher verfuͤhrter 
Poͤbel hervorbringen fan, und welche J. v. Sonnenfels 
in feiner Broſchuͤre („uber die Ankunft Pius VI, in Wien. 
8. bey Kurzbeck, 1782. “) sum Theil fehr unvorfichtig 

Br fo hatte derfelbe viele andere wichtige Grüne 
de. 


* Die in manchen Zeitungen erzählte punkte, uch zwi⸗ 
ſchen Joſeph II. und Yıug VI, ſollen fehgefess ſeyn; 
find Zeitungsnachrichtem, 
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de. So viel tauſend Haͤnde wurden der ſo noͤthigen 
Fruͤhjahrsarbeit entzogen; die, an ſtatt ihr Tagewerk, 

nach Gottes Befehl, zu volbringen, muͤſſig nach Wien 
wanderten, um den Paͤbſtlichen Seegen ſich zu holen, 
und im Spatjahr, wegen verfaumter Arbeit, zu hun⸗ 
gern, Die Menge Volks, welche nach Wien firömt, ver⸗ 
urfacht in unferer Hauptſtadt groſſe Theurung: und oft 
ift Nachmittags um vier Uhr, in der Stadt, weder Brod 
noch Semmel zuhaben. Der Enthuſiasmus des Volks 
war fo erhizt: daß ihn fein Regen abzukühlen vermochte. 
Und ob gleich geitern der beftigfte Negen fiel, fo war 
Doch fo viel Volk auf dem Pads, daß man gar nicht i in die 
Burg kommen konnte. 


Die Menge derjenigen, die in — Stand ge⸗ 
ſezt werden, iſt ſehr gros. Bey der hieſigen Regierung 
find 52. Perſonen, aus dem Herren-und Ritterſtande, 
aus den Gecretarienund Canzelliſten in quieſcenten 
Stand gefezt (ded Dienſts entlaffen) worden. Herr Hof 
rath Boſch ift ‘zum Geheimenrath und Präfident in 
Freiburg mıteinemGehalt von 10,000. Gulden ernannt: 
Herr Graf von Firmianı iſt Commiffaire in Mayland. 
Ueber die fernere bevorfkchende neue Einrichtung der Stel: 
Ien, und der nächft bevorftehenden Reform ift alles ſehr 
beſtuͤrzt: weil viele noch befürchten in quiefcenten Stand 
verſezt zu werden. 


Seine Majeſtaͤt der Kaiſer zeigen in allem: daf fie 
Monarch find ; bleiben auf den einmal gefaßten Entfchlief« 
ſungen ftandhaft und unbeweglich, und man bat gefung. 
den: daß, obfchon fehr wichtig fheinende Grunde, wis 
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ber eine oder die andere Reſolution vorgebracht worden, 
dieſelben doch von Ihrem einmal gefaßten Entſchlus nicht 
abzubringen geweſen find. Allerhoͤchſt dieſelben haben 
Die Widerſezlichleit einiger Ungariſchen Magnaten mit 
Widerwillen vernommen; und die noͤthigen Befehle dar⸗ 
wider ergehen laſſen, welche den Ungarn noch weniger 
gefallen. Die Toleranzedikte find beſonders mit ein Stein 
des Auſtoſſes. In den Niederlanden finden fie viel 
Schwierigkeiten. Der Erzbiſchof von Mailand, mel 
chem der Erzherzog ald Gouverneur die Anordnungen 
wegen Berbefferung der Kirchenfachen mirtbeifte, iff ganz 
gegen die Meinung des Hofes. Indeſſen find im Mai⸗ 
laͤndiſchen doch ſchon 12. Nonnenklöfter und 4, Mönche: 
Flöfter aufgehoben worden; und ein KRaiferliches Edikt 
hebt daſelbſt den Kirchenſchutz für Uebelthaͤter auf, 


Der hieſige uxus hat auch die Auſmerkſamkeit des 
RKaiſers nach ſich gezogen; und die ſchon einmal in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Stellenuniform und K [giderorönung 
dürfte nun in Erfuͤllung gehen. Wir erhalten in Prag 
ein neues Landhaus für alle Dicafkerien: nemlich dag 
ehemalige Jeſuitercollegium pder Clementinum. Die 
Nonnen in Dilfen und Brix haben fich zum Urfzlinerz 
orden refolpırt, welches auch approbiret und fie daher 
beibehalten worden. Die Praͤmonſtratenſer in Doch⸗ 
ſan wolten ein Gleiches thun; es ward aber nicht geneh⸗ 
miget, weil ſie auf dem Lande wohnen, und der Endzweck 
des Unterrichts der Jugend alda nicht ſo wirkſam, als in 
Staͤdten erreicht werden kan. 


Die Prüfungen ber Ordensgeiſtlichen fangen — 
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am. Es find dazu Canonici als Commiffarii ernaung, 
welche herum reifen, die Kloͤſter vifitiren, und jeben 
Geiftlichen wegen feiner Faͤhigkeiten prüfen; auch wird 
jedem eine Rede oder Predigt zu halten aufgegeben, die 
er in einigen Stunden ausarbeiten und declamirenmuß, 
Ein jeder wird alödenn nach feiner Fähigkeit verſorgt. 
Denn da in jedem Dorfe, nach Kaiſerlichem Befehl, ein 
Seelſorger feyn ſoll; fo fan man leicht erachten, daß hier⸗ 
au eine große Menge erforderlich iſt. Die alten abges 
lebten Pfarrer, welche ihr Ame nicht mehr abwarten 
Fönnen, follen mit einer Penfion verfehen und ihre Stel⸗ 
Ien mit andern befezt werden. Bey Schönfeld alhier 
find „wöchentliche Warbeiten für und üser die Predi⸗ 
ger in Wien“ angefündiget. Sie follen genaue Kritis 
ken unferer Prediger ſeyn, welches dieſe Herren nicht ges 
wohnt find. — — 


Wien, den 8. May 1782. 


Hier erſcheinen faſt taͤglich neue Verordnungen, wel⸗ 
che von der unermuͤdeten Sorgfalt des Kaiſers zum 
Heften feiner Länder zeugen, Unterm 15. April iſt 
laut £, k. Befehl die Einführung des Ukrainer, Mob 
dauer und andern Viches in Sallizien, fo wie der 
weitere Forttrieb in die fi k. Lande ganz frey vers 
fattet worden. Die Städte Oſwieczim und Zator: 
find zu Yauptviehmärften privilegirt; und zugleich: 
wird anbefohlen: Daß auch in Schlefien, Mähren ı 
und Böhmen Viehmärfte gehalten werden folten, das 
mit die fremden Viehhändler Gelegenheit befommen, 
ihre Viehgattungen auch in andere Kaiferliche Erb⸗ 
lande 
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lande weiter zu vertreiben. Zu dem Ende werben 
die Ötraffen verbeffert; von dem zu den Veehmaͤrk⸗ 
ten getriebenen Vieh fol weder herrfchaftlihe Mauch, 
Noch eine andere Privatabgabe, bey ſchwerer Ahn⸗ 
dung abgefordert werden; für wohlfeile Fuͤtteruug 
und bequemes Unterfommen foll geforgt werden ; dag 
‚gewöhnliche Standgeld ift unterfagt und der Vieh⸗ 

Hand ift an den Marftorten ganz frey, weder Kaͤu⸗ 
fer noch Bertäufer follen währender Marktzeit, andes 
rer Schulden halber angegriffen werden; man wird 
eigene Gerichte zu geſchwinder Schlichtung der etwan⸗ 
nigen Zwiftigleiten niederfegen; fein Landesfürftlis 
her Zoll foll abgefordert und der Conſumozoll da, wo 
es wirklich bleibt, entrichtet werden; es wird fein 
Tranſitozoll bezahle, wenn das Vieh in andere k.k. 
Länder getrieben wird, und alsdenh nur 12. Kreus 
zer vom Stüf Hornvieh, wenn es in ein fremdes 
Land gehet. 


Nach einer Verordnung vom 21. Merz dürfen 
feine Kirchen -und Fundationsgelder mehr auf Hypo⸗ 
theken an Particulareg verliehen, fondern in die oͤf⸗ 
fentlihen Fonds gelegt werden. — Unterm 5. April 
find alle Kapitalien, welche im Jahre 1779. bey den 
verfchiedenen Kreditcaffen, bey der Univerſal⸗Staats⸗ 
fyuldencaffe, bey der Kupferamts;ahlungs - Haupt; 
caffe, ben der Kreditscaffe der Niederöfterreichifchen 
Landfchaft und bey dem Stadt Wiener Oberfammers 
amte; ferner bey den Etändifchen Krenscafen im 
Boͤhmen, Möhren, Steyermark, Kärnten, Krain, 
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and endlich bey der. Kreditscaſſe zu Presburg zu 41. 
Procent Intereſſe belegt ſind, aufgekuͤndiget. Die 
Kapitalien muͤffen den lezten Julius und den lezten 
October 1782. ſpaͤteſtens abgehoset werden, Nah 
Verlauf diefes Termins werden feine Zinfen, wohl 
aber die Kapitalien auf Verlangen cher und auch ſo⸗ 
gleich bezahlt. — Zum Beſten des Militairſtandes 
iſt ebenfalls eine neue Einrichtung gemacht worden, 
. Des Kaifers Majeftät haben jährlich 100,000, Gul⸗ 
ben angewieſen, um von 50. Kegimentern, und vor 
jedem, 48. Soldatenföhne erziehen zu laſſen. Sie 
erlernen, was zu ihrem Stande nöthig iſt; und 
werden, wenn fie 18. Fahr alt find, an ihre Negis 
menter abgegeben, — Mit dem erfien Man ift eine 
neue Taxordnung in Streitſachen für die Nichter in 
Aktivität gefommen. Die Taren find fehr genau 
klaſſificirt, und eg iſt dabey auf die Sache, auf die 
Perſon des Klaͤgers und Beklagten, und auch auf die 
Staͤdte und Plaͤtze Ruͤkſicht genommen. Groſſe, 
mittlere, kleine Städte, Märkte und Dörfer ſind mit 
vieler Klugheit in Anſehung der Gebuͤhren, unter⸗ 
ſchieden; welches eine ſehr weiſe Einrichtung iſt. — 
Laut einem Kaiſerlichen Befehl vom xı. April wurde 
die dermalen beftehende Niederöfterreichifche Regie⸗ 
rung, vom erften May anzufangen, aufgehoben; 
und es frat an deffen Stelle ein allgemeines Apellas 
tionsgericht für Defterreich unter und ob der Ems 
ein, am welches alle durch die erften Inſtanzen ges 
gangene Rechtsfachen fommen. Der Geheimerath 
und ehemalige Obriſtlandrichter, Franz Wenzel, 
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Graf von Sinzendorf, iſt Präfident dieſes Apella⸗ 
tionsgerichts, Graf Ludwig von Cavriani Vice⸗ 
präfident; und ofeph, Graf von Herberftein Ob⸗ 
viftlandrichter bey den. k. k. Niederoͤſterreichiſchen 
Landrechten. — Laut Regierungsdecres, vom 3% 
April, ſollen die Begräbniffe.in den Kirchen und 
Gruͤften nicht mehr geftattet:, und zu geſchwinder 
Verweſung der todten Körper, felbige mit Kalk bes 
ap werden, worüber die Beamten genaue Ob⸗ 
he haben ſollen. — Die Zolerangedicte geben im⸗ 
mer noch zu manchen neuen Verordnungen und Er⸗ 
klaͤrungen Anlas, Bald gehen die Alatholiſchen zu 
weit, bald fehreyen fie über Druf: oft werden fie 
auch von Katholifchen nicht richtig befolgt. 
Trieſt, den 2. May 1782. 
Die Ruſſiſche Handlung nach Cherſon wird auch 
für ung und für die £, £. Fabriken von Nutzen ſeyn. Die 
Herren Willeshofen und Compagnie, habenContrafe , 
te gefehloffen ; denen nach dem ſchwarzen Meer feegeln« 
den Ruſſiſchen Schiffen Waaren und k. k. Fabrikate zu 
liefern. Die erblaͤndiſchen Fabrikanten werden das 
durch neue Unterſtuͤtzung erhalten, beſonders da Wil⸗ 
leshofen und Compagnie auch gleich baare Bezahlung 
eingehen wollen: Herr Bolts kam am lezten April hier 
an, und wird hier Anſtalten treffen, um unmittelbar 
nach der Kuͤſte Malabar und Koromandel zu handeln. 
Ignatz Verporten hat eine Handlungscompagnie ers 
richtet, deren Fonds bis ietzt vier Millionen Gulden 
find, Die Abſicht der Compagnie, welche eine Octroi 
vom 
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bömsFaifer erhalten und die Firma Compagnie d’ Affi- 
rance de Commerce et d Escompte führt, iſt der u ns 
mittelbare Handel nach China. Sie wird auch Schiffe 
bauen; denn daran fehlt es uns noch. Unſere Kauf: 
leute haben allein in Havre de Grace, im vorigen Jahr, 
25. Schiffe gekauft. Des Kaiſers Majeſtaͤt has 
ben. zu Beförderung des Tranſito? Commerzes be⸗ 
williget: daß alle Waaren, welche aus Frankreich, Ens 
geland, Holland, den Niederlanden und der Schiweiz 
durch die k. k. Erblande nach beit Tuͤrkiſchen Gebieth 
gehen, nur Ein Procent bezahlen ſollen. Von Livorno 
gingen am 16. Metz 3 Kaiſerliche Schiffe unter See 
gel: der Heine Prinz Kauniz, nahChina mit Bley; 
Eifen, Glas, Finnen sc beladen; und die zwey Oſt⸗ 
indienfahrer, BarenBinder, und GrafKolowrat 
Das hieſige Handelshaus Dominik Franz Belettt 
und Zactar Kompagnie handelt. unmittelbar nach 
Egypten und iſt vom Kaiſer dazu beſonders ermuntert 
und in Schutz genommen worden. Nach der Kälte im 
Februar, und bey den falſchen Nachrichten aus Itali⸗ 
en, daß alda die Dehlbäumegroffen Schaden gelitten | 
hätten, flieg das Dehl plöglich gegen 27. Procentz 
iezt iſt es wieder gefallen, Die Oehlernte des vori⸗ 
gen Jahrs mar ſo ergiebig, daß wir auch bey der ſchleeh⸗ 
teſten disjaͤhrigen Ernte keine Theurung dieſesArtikeis 
befürchten duͤrften, wenn nicht der Wucher der Nea⸗ 
politaniſchen Oehlhaͤndler es in die Höhe bringt, Mir 
Fönnen ung dieſen Artikel auch) ans Egypten , Afeıka 
und derLevante verſchaffen. DerDehlhandel aus wer 
Levante ſcheint auch diefes Jahr in Aufnahme zu kom⸗ 

riftor, Portef, 6: St; Cie mn. 
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men kamen 1000. Säfe Oehl fuͤrs Kaiſerliche Gebiet, 
und noch mehr iſt unterwegens. Im vorigen Jahr 
koſtete die Oka (wei und ein viertel Pfund 30. Parag, 
jest 16. Paras.) Die Türken kaufen in Ungarn viel 
Weizen und Kukuruz, Leine Art Getreyde) nach Boss 
nien und Bulgarien; "dieferhalb ik * von beyden 
der Preis geſtiegen. 


> 2 — 
Petersburg. 


Die Raiferin von Rußland hat in diefem Sabre die 
Stadt Mohlow, als die Hauptftadt des Gouderne; 
ments gleiches Nahmens, zu einem Erzbißthum der 
Romiſchkatholiſchen Kirche erhoben. Der Öerichtg; 
barfeit diefes Erzbißthums find alle Kirchen und Kloͤſter 
der Fatholifchen Religion, die in den Gouvernement 
Mohlow und Polorsfi, in den beyden Hauptſtaͤd⸗ 
gen des Ruſſiſchen Reichs, und überhaupt.in alten 
Theilen der Rufifchen Monarchie ſih befinden, um 
terworfen. Der bißherige Bifchof von Mohlow Sta 
nislaus Ishes Tscherfovifch ift zum Erzbifchof ers 
nannt, und ihm zum Coadjutor der Abt Johann Benis⸗ 
lawski, Domherr des Erzbißthums Mohlow undSu⸗ 
perior von Danuburg verordnet worden, welcher eben⸗ 
falls die biſchoͤfliche Wuͤrde mit einem jaͤhrlichen Ge⸗ 
halt von 1200. Rubel empfieng. Die Kaiſerin be⸗ 
fiehlt ferner: „Der Roͤmiſchkatholiſche Erzbiſchof 
von Mohlow ſoll von Niemand, wer er immer auch 
ſeyn mag, als von Uns und UnfermSenate — 
erhal: 
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erhalten. *  Dieganze katholiſche Kirche, Superi⸗ — 
oren der Kloͤſter, Pfarrer, die Orden 2c.2c. in dem gan⸗ 
zen Umfang des Ruffifchen Reichs, follen vondem Wil⸗ 
len des von Uns beftellten Erzbifchofs allein abhans 
gen. Alle diejenigen Pfarrer, Superioren ꝛc. die vom. 
auswaͤrts auf einige Zeit in unfere Reiche herein gefant 
worden, find von ihren Aemtern zu entlaffenumd abzu⸗ 
fchaffen, und in Hinkunft im Lande nicht mehr zu gedul⸗ 
den, bey Strafe einer gerichtlichen Verfolgung. ,, Die 
Stellen follen mit Eingebohrnen oder Naruralifi rten 
beſezt werden. Zugleich wird die Verordnung von 1779. 
und 1780. beſtaͤtiget: keinen fremden Geiſtlichen uͤber 
die Grenzen einzulaſſen. Den geiſtlichen Orden wird 
beſonders verboten: in einiger Verbindung mit andern 
geiſtlichen Obrigkeiten auſer dem Ruß. Reiche zu ſtehen, 
und noch weniger an folche einen Theil ihrer Einkünfte 
zu übermachen. Keine Bulle ded Pabſts oder eine 
Schrift von demfelben unter einer andern Benennung 
Darf angenominen werden; oder fals dergleichen einkom⸗ 
men, find fie fogleich an den Kaiſerlichen Senat abzu> 
liefern. — Der A usfuhrhandel in Petersburg iſt 
ungemein wichtig x ſo wie überhaupt der ‚ganze Ruſſiſche 
Ausfuhrhandel die Einfuhr bey weitem uͤberſteigt. Ruß⸗ 
land hat viel wichtige Naturprodukte. Der Boden, die 
Stroͤme, die Bergwerke, die Waͤlder und die wilden Thie · 
xe liefern dieſem mächtigen Reiche, eine Menge Güter 
Greta und 


*. Wieder * fataler Befehl fuͤr den Rdmiſchen Stuhl. In 

dieſem ungeheuern Reiche hat alio der Pabſt auch feinen 
- Schatten von Yutoritdt; weder in Geiſtlichen noch in sm 
dern Sachen. - 
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und Waaren bie ber. Hand lungsbil anee der —— 
Monarchie immer den Ausichlag geben muͤſſen 
Jahr 1781. wurden folgende Guͤter in 801. ae 
ausgeführt, wovon 467. nach Erigeland und Schottland 
gingen. Die Engeländer ziehen alfo eine erftaunende 
Menge Waaren von den Ruſſen. Allein fie ſind auch 
die beguͤnſtigſte Natiön bis iezt in Rußland, und ihre 
Handlungsverträge von 3, December 1734. Und vom 20; 
Junius 1766. verfichern ihnen die anfehnlichen Vortheile, 
nicht zum Nugen des Ruſſiſchen Reichs, wieder Verfaf 
fer „der Vortheile der Bölfer durch die Handlung im 
erſten Theil S. 428. ſagt. Die Engliſche Nation hat 
ſeit langen Jahren Rußland ganz allein mit wollenen 
Waaren zu verſorgen das Vorrecht gehabt. Sie hat 
ungemeine Vortheile ſowohl im Ein-ald Verkauf, und 
hatte ſchon vor dem j jezigen Kriege mit Holland dieſe Re⸗ 
— faft verdrangt. Dabey bat Engeland did 
arimg, öffentlich von den groffen Summer viel Auf? 
hebens zu machen, die Rußland ziehet, oder zu sichert: 
ſcheint; und hat das Ruſſiſche Mimnſterium oft. geblens 
det. Ehe die Engelaͤnder die Hollaͤnder ausſtachen, 
zog Rußland noch groͤſſere Summen aus Holland. Als 
lein es iſt immer eine Sache von aͤuſerſter Wichtigkeit 
für die Engelänber geweſen, die Handlung der Hollaͤn⸗ 
der, * md wenns möglich ware, die Handlung der gan: 
zen Welt, zu suiniren; ferner auch Frankreich beym 
Ruſſiſchen Handel nicht auffommen zu laffen. Denn 
Engeland hat alsdenn den wichtigen — daß es 
die 


* Man vergleiche damit die Betrachtungen Aber den Schi 
farthsvertrag in dieſem Stuͤck 
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hie in Rußland gefauften Waaren, nach Portugal, und 
in Sriedenggeiten nach Frankreich und Spanien ꝛc. x. 
wieder verführt. Es müßte ganz gewis vortheilhaftee 
für Rußland ſeyn, wenn dicfe Rationen ſelbſt einkauf 
- sen, und ihre Produfse felött nach Rußland brachten, 
Dieſes Neich würde mehrere Waaren verkaufen, und 
feine Produkte zu beſſern Preis abſetzen koͤnnen, wenn 
mehrere Einkaͤufer auf dem Platz waͤren. Denn Enge⸗ 
Sand iſt wirklich das Reich, welches im Handel ber 
Ruſſiſchen Monarchie den mwenigften Vortheil bringe. 
Die Englischen Fabrikwaaren find ja faft immer viel 
theurer, old die von andern Mationen. Hier folgt bie 
Petersburgſche Lille. Ein Pud iſt 40. Ruſſiſche 
Pfund, oder 333. Hamburger Pfunde. Ein Kuhl oder 
Tſchetwert if 9: vud. Calmanken iſt, (wie mir ein 
Petersburger Kaufmann die Erklaͤrung gegeben hat) 
gekipertes Tuch von Hanf oder Werg; und Kraſchem⸗ 
na, dichter grober Zeug von Hanf oder Werg, welcher 
auch zu kleinen Seegeln und beſonders fuͤr die Matroſen 
gebraucht wird. 


‚277 vu war 
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Verieichniß der zu Petersburg im Jahre 178 1. 
ausgefchifften Suter, 
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Männen vom 4: Mah 8e. 


J. unſerer Hauptſtadt wurden im Jahr 1781. * 45,730; 
Schaff, oder Schaͤſſel ** Weizen; 30,330. Sch. KRornf 
42,328. Sch. Gerſte und 10,919. Sch. Haber verkauft / 
welches den Werth von 1. Million, 71,09%, Gulden 
und 15. Kreuzer ausmacht, Der hoͤchſte und niedrigſte 
Preis war vom Weizen 12. Guld. 30. Kr. und 10,8; 
30. Kr.; vom Korn in October 10. 30. und vor dem 
Froſt im May 5. 30.; Gerſte 7. Gulden und 5. G. 30. 
Kr.; Haber 5. 20. und 3. Gulden 45. Kreuzer. Di 
Muͤnchener confumiven alfo gegen 1. Schaf. Korn, 13; 
SH, Weizen. Die Bevoͤlkerung in der. Reſi idenzſtadt 
München: und dazu gehörigen Vorſtaͤdten wird auf 
44090. Menfchen gerechnet, wovon jeder im Durch? 
ſchnitt 3. Mezen Weizen und 4. Mezen Korn noͤthig hat 
Die Weizenconſumtisn ſteigt durch die Menge Weizen, 
welcher zum Brauen erfordert wird. Das Churfuͤrſt⸗ 
liche Brauhauß braucht allein 18,000, Schaff Weisen: 
wmalz. Im Jahr 1757. find in Münden 30,000. Sth, 
Getreyde weniger verkauft worden als im Jahr 1780. ; 
welches der im Day 1731. gefallene Veif verurſacht hat; 
der beſonders in niedrigem Boden, und auf den Aeckern, 
nahe an Fluͤſſen und Stroͤhmen liegen, alles verderb 
ſo daß viele ‚Dörfer ‚yon 100. Schaͤffel Ausſaat 
Bi we Sch. ernteten. Ein Glück war es, daß wie 
ET noch 

* —— Intelligenzblatt. 1782, 19, St. 

"rt Ein Schaf oder Gchäfiel hat 8. Metzen, die Metze 4, 
Vierling, ein. Vierling 4.Biertlein, welches wieher ing. fich 
nere Theile zerfaͤllt. Webrigens if ein S “af argen 7, 
Berliner Schehel. 61 Berxliner Schefel fadgz ie Schoff 
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noch Verräthe hatten; und wir hatten die nicht gehabt, 
wenn nicht. fur; zuvor das unpolitiſche Verbot „bei 
Strafe fein Getreyd zum mehrjährigen Vorra 
aufzufchurten “ wäre aufgehoben worden. Manwolte 
dadurch Kornwucherey verhindern, allein es that ung 
oft. groſſen Schaden. Im Jahr 1771. mußten wir ſel⸗ 
- ber aus Italien um einige Millionen Getreide holen, und 
1767. als in Italien ein Mißjahr war, wurden viele 
Taufend Schaf aus Baiern ins Tyrol und nach. Ita: 
lien verführt. In mohleingerichteten Staaten, - wie 
im Brandenburgifchen- iſt in den Magazinen. immer 
Borrath, und in vielen Städten in der Schweiz ifk bie 
Vorſicht auf ız. Jahr genommen. Denn in 10. Jah⸗ 
ren erfolgen gemeiniglich 3. theure Jahre; * und in 
100. Fahren 3. ſehr große Miß⸗ und theure Jahre. Im 
der Theurung von 1771. zu 1772. ſtarben in Baiern — 
von 960,000. Menſchen 53,000. ( Von 18. Einer!) -,. 


DerBaieriſcheBoden iſt fo ergiebig; daß 1787. au⸗ 
ſer derConſumtion hat ausgeführt werden konnen: 55, 
291GSch Weizen,28,828.Sch. Korn; 41,568. Sch. 
Gerſte; 9,8 29Sch. Haber, und anZehend an Auswaͤr⸗ 
tige 3, 236.Sch. von allen vierSorten, welches zuſam⸗ 
men 143,75 2. Schaff beträgt, Dagegen iſt anGetreyb 
von ausmärtigen zufanien 10,659: Sch. eingekom̃en. 
Am Zahrı780.ginge254,161. Schaff, und darunter 
98,333. Schaff Weizen aus. Hieraus fanmanfehen, 
weichen Schaden ung der Froſt im May 178 1. that. 
Diefer dreitägige ſtarke Reif, den 25. 26, 27. May 
Hat Baiern den Vortheil einer ganzenErnte genommen; 


E dJezt im Durchſchnitt nicht immer. 
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denn im Jahr 1780. konnten wir auſer unſerer Com 
ſumtion, die mit der 1781. gleich war, ah 
Schoͤffel mehr ausführen. : 


Wegen der Viehfeuchen ift unter dem 9. Mer; Fr 
fohlen worden : „, die ftehenden und ftinkenden Pfüben, 
„und die den Viehtriften zunaͤchſt liegende Lachen aus 
„zuirofnen. „ Es iſt gewis: daß dergleichen. ſchlech⸗ 
tes Waſſer, welches dag Vieh zuweilen ſaͤuft, oft am 
den Seuchen Schuld iſt. Im Jahr 1767 zaͤhlte man 
in Baiern 82,698. Maͤhnochſen Gugvieh) und 162; 
200. Pferde, Bis iezt, ſeit 15. Jahren, iſt die An⸗ 
zahl der Pferde bis 190,000. geſtiegen, wovon in 
Muͤnchen 2000. gezaͤhlt werden. Dagegen hat ſich 
die Zahl der Maͤhnochſen um 15,000 vermindert :wels 
ches zum Theil von dem erſchwerten und verbothenen 
Landaustrieb herruͤhrt, und weil der Landmann die 
Pferde beim Ackerbau heſſer als Ochſen brauchen kan. 
Zu Abfuͤhrung der alten Landesſchulden, und zu Be⸗ 
zahlung der an Churſachſen, nach dem Teſchner Frie⸗ 
densſchlus zu liefernden Summen, iſt mit Anfang dies 
ſes Jahrs, das Heerdſtaͤttgeld von 25. auf 50. Kreu⸗ 
zer erhoͤhet worden. 


Etwas von Zeilan. 


Die Inſel Zeilan liegt nahe an der Küfte Aſiens, die 
wir Koromandel nennen. Die gemöhnliche Eintheis 
lung derfelben ift in ſechs Diftrifte, oder Königreiches 
Kandia, Kotta, Sitavafa, Dambadan, Amos 
tajapure und Jaffanappatnam. Lezteres gehoͤrt ganz 

den 
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den Hellaͤndern. In den andern fünfDifteiften herſcht 
der Kaiſer von Kandia, und einige kleinere aber unab⸗ 
haͤngige Fuͤrſten. An einigen Orten iſt ſie dem feſten 
Lande ſo nahe: daß wegen der Sandbaͤnke( die man 
an dem Orte die Adamsbruͤke nennt) nur kleine Fahr⸗ 
zeuge durchkommen koͤnnen. Ihre Länge von Norden 
nach Suͤden iſt gegen 60,, und ihreBreite verſchieden, 
zu 5, 10.20. und 30. Meilen. Herr Wolf ſagt: fie 
hat 300 geographiſche Meilen im Umfange. DieKuͤ⸗ 
ſte Koromandel liegt der Inſel gegen Norden, und 
der Golf von Bengalen gegen Oft und Nordoſt. Im 
Weſten hat ſie die Maldiviſchen Eilande und gegen Wit⸗ 
tag den Indiſchen Ocean. An der Oſtſeite iſt der ſchoͤ⸗ 
ne Hafen Trinconomale, wo uͤber 100. Schiffe voͤllig 
ſicher liegen koͤnnen. Dieſe vortrefliche Inſel bat 
bis jezt der Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen Kompagnie, 
durch den Zimmt, welchen ſie lieferte, große Vortheile 
gebracht. Die Kompagnie ſanten jaͤhrlich 9,000, 
Ballen, jeden zu go. Pfund Netto heraus; Sie ge⸗ 
winnt diefes Product faft amfonft, denn es wird zum 
Frohndienſt geliefert. Wanndie jährlichen Lieferun⸗ 
gen gefchehen, kommen alle Frohnen zufanımen, da 
Denn jeden ven der Kompagnie einStuͤkgen groberfeing 
wand zum Gefchenf ertheilt wird... Die meiften Zim⸗ 
methölzungen gehören derLompagnie auch eigenthuͤm⸗ 
lich zu; und den Zimmt, welchen der Kaifer vonKan⸗ 
dia fchälen läßt, muß er ebenfalls um einen fefigefeg 
ten geringen Preis an die Kompagnig liefern, Die 
Perlenfifcheren, welche die Kompagnie verpachtet, 
bringe ihr im Durchſchnitt jährlich gegen 40 , 000. 
Reiches 
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Reichsthaler ein, Mit bem Elephantenhanbel verblen⸗ 
ge ſie ebenfalls. Die Inſel liefert zwar auch Caffe, 
Pfeffer, Neisıcz; mit dieſen Producten wurde aber 
wenig Ausfuhrhanbel getrieben, Der alte Beherrſcher 
vonzeilan iſt der Kaiſer von Kandia, welther ſich auch 
Kaiſer von Zeilan nennt, Er reſidirt faſt mitten in 
der Inſel, und nennt ſich, der groͤßte, unuͤberwind⸗ 
„lichſte und gefchwänzte: ,„ Ex iſt zwar von der gan⸗ 
zen Inſel, den Diſtrikt von Jaffanapatnam ausge⸗ 
nommen, welcher den Hollaͤndern gehoͤrt, gebies 
tender Herr: Allein die Holländer beſaßen durch 
Verträge rund um die Inſel, vom Ufer abgerechnet 
dren deutſche Meilen Landeinwaͤrts. Hierdurch 
war der Kaifer in feinen eigenen Staaten ein beftäns 
diger Gefangenen, und es war ihm nicht erlaubt; mit 
andern Nationen zu handeln; welches die Engeländer 
beſtaͤndig mit neidifchenAugen betrachteten; und auch 
in Friedenszeiten den Kaiſer von Candia gegen bie 
Holländer aufzuhetzen ſuchten. In denJahren 1756 
bis 1761. hatten die alten Bundeggenoffen der Hollaͤn⸗ 
der; die Britten, dem Kaifer von Kandia fo viel Mu⸗ 
nition, Dfficiers und Kricgsbedärfniffe Aberlaffeng 
daß ereinige Jahre einen fürmlichen Krieg mit dem 
Hollaͤndern aushalten konnte; Am Ende mußte er aber 
Doch Friede machen , und die alten Bedingungen uns 
terfchreiben. Daß die Hollaͤnder viel Land auf dieſer 
großen Infel bis her beſeſſen haben, erhellet auch daratis: 
weil ihre Domainen in den Jahren zwiſchen 1760. und 
1770. im Diſtrikt von Jaffanapatnam für 160,998, 
Bulden 16. Stuͤber verpachtet waren. Die Portus 
gieſen 
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gieſen hatten, vor den Hollaͤndern, auf diefer Inſel 
ebenfalls wichtige Beſitzungen. Sie drüften aber den 
Raifer von Kandia zu hartz und die Jeſuiten ſuchten, 


unter den Schein der Bekehrung, ſeine Unterthanen 


aufzuwiegeln ‚und die ganze Inſel fich unterwürfig zu 
machen. Wenn xin Portugiefe, fagt Herr Boff, nad 
eigenem Belieben einen oder zween Zeilaner todtge⸗ 
ſchlagen hatte; fo legte er bey die Leichen ein gewiſſes 
Beld, und nun durfte ſich Riemand unterſtehen dieſen 
Todtſchlaͤger zu verfolgen. Er mar von der Juſtiz und 
allen richterlichen Anſpruͤchen ganz frey. Der Kai 
ſer grif alſo zu den Waffen, und rief die Hollaͤnder zu 
Huͤlfe, welche nach einem hartnaͤckigen Kriege, bis 
zum Jahr 1650. die Portugieſen vollig vertrieben; ʒih⸗ 
se Etabliſſements in Beſitz nahmen und mit denm Kaiſer 
von Zeilan die vortheilhafteften Verträge ſchloſſen. 
Siehe JohannChriſtoph Wolfs, Reiſe nach Zeilen, 
nebſt einem Berichte von der hollaͤndiſchen Regierung 
zuJaffanapatnam. Berlin bey Nicolai, 1782. 17. B. 
in gr. 8. koſt, 16. Gr. Dieſes Buch giebt vortrefliche 
und authentike Nachrichten, von dieſen Beſitzungen 
der Hollaͤnder, und haͤtte zu keiner gelegenern Zeit kon⸗ 
nen gedrukt werden. Herr Wolf beſchreibt nichts als 
was er ſelbſt geſehen hat. Er war erſter Geheimſchrei⸗ 
ber in Staats⸗ und Juſtizſachen, und hat lange Jah⸗ 
ze in Zeilan gelebt. . Die vortreflichen Anmerfungen 
des Herausgebers, machen diefes Buch noch brauche 
barer. 
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Belona ein militairiſches Journal; erſtes bis vier⸗ 
tes Stuͤk. Dresden bey Walther, 1782. zuſammen 32. 
Bogen in g. mit einem Plan; koſt. 1. Thlr. 8. Gr. Diefes 
Journal wird viele Lefer erhalten, und iff auch ded Ber 
. falls vollfommenmwürdig. Es foll dogmatiſche Abhand⸗ 
kungen aus allen Theilen der Kriegswiſſenſchaft; Bei⸗ 
traͤge jur neuern Kriegsgeſchichte; Ueberſetzungen aus 
andern militairiſchen Buͤchern; Auszuͤge aus ſolchen 
Journalen, welche nicht eigentlich fuͤr das Militair ge⸗ 
ſchrieben ſind; ſchoͤne Handlungen einzelner Officiere und 
Soldaten; neue militairiſche Erfindungen; Recenſionen 
von Kriegsbuͤchern; Kriegsgedichte und moraliſche Ab⸗ 
handlungen fuͤr den Soldaten enthalten. In dieſen vier 
Stuͤcken zeichnen ſich vorzüglich aus: Das Tagebuch eis 
ned Preuſſiſchen Officiers in den Feldzügen 1755. und 
757.3 die Anmerkungen über Loyd s Befchichte des Krie⸗ 
ges im Jahr 1756. und 1757. ; (der Verf. wird in vielen 
Stuͤken berichtiget) das Tagebuch ded Generalfeldmar⸗ 
fibal von Lewald, von 1757. und 58.; und die Difpofitios , 
nen des unfterblichen Feldmarſchals Grafen von Schwe⸗ 
rin, in der Campagne 1756. - Wenn man auf der einen 
Seite die genaue Ordnung und Difeiplin ließt, welche der: 
felbe, feiner Arme vorfährich, fo muß man das menſchen⸗ 

freund» 


268 En Reeenſlonen. 


ſlanplid 72 = tiefe man aber ben ee 
Zuruͤtzug aus Böhmen, das überwiegende militairifchd 
Talent dieſes groſſen Generals bewundern. Ich erinnere 
mich, verſchiedene dieſer wichtigen Auffaͤtze in der Haud⸗ 
ſchrift geſehen zu haben, welche theuer bezahlt wurden? 
deſto groͤſſern Dank verdienen die Herren Herausgeber; 
daß ſie durch oͤffentliche Mittheilung derſelben, einen ſo 
all gemein brauchbaren Unterxicht verbreiten. = 


| Verſuch über Handels ⸗ und Schiffarthsvet⸗ 
träge; vom Herrn von Steck. Halle bey Gebauerz 
3783, ©2235: ing: koſt. 14. Gr. Eben der ſcharfſin⸗ 
tige Geiſt, die trefliche Auswahl und diefeinen Bemer⸗ 
kungen, welche das Publikum ſchon laͤngſt an den Schrife 
ten des H. V. geſchaͤzt bat, charakteriſiren auch dieſen 
Verſuch, Erſtes Hauptſtuͤk; von den Vorthellen der 
Voͤlter in Anſehung des auswaͤrtigen Haudels. Zweytes 
Hauptſtuͤl vonder Handelsbilanz, der Eiferſucht und 
dent Handlungsgleichgewicht. Drittes Hauptſt. von 
Handels⸗ und Schiffarthsvertraͤgen insgẽemein. Biertes 
Hauptſt. von dert verſchtedenen Gattungen, von votſich⸗ 
tiger Schluͤſſung, von den Bedingungen und Vortheilen 
der Handlungsvertraͤge. Fuͤnftes Hauptſt.: telches ein 
Verzeichnis und einen Auszug der vornehmſten Handels⸗ 
vertraͤge enthalt. Sechſtes Hauptſt. Erlaͤuterungen über 
einige Gegenſt aͤnde der Handelsvertraͤge. Dieſe zwey 
legten Hauptſtuͤke ſind vorzüglich, in Betrachtung des ge⸗ 
— Krieges, von groſſer Erheblichteit. 
FTablealide Paris Nouvelie Editioncorrigee et aug· 
mentee. Tome’ I. U; HL IV. Amſterdam. 1782: zu⸗ 
ſam 


Da 
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fammen 86. Bogen in 8. koſt. 3. Thlr: 12. Gr. Mit noch 
drey Theilen, welche bereis unter der Preſſe ſind, wird 
ſich das ganze Werk, welches man mit Vergnuͤgen, und 
in einigen Artikeln auch mit Nutzen leſen kan, endigen. Die 
Schilderung des Pariſers T. J. S. 72. ſcheint ſehr tref⸗ 

fend zu ſeyn. Der Parifer erduldet alles von feinem Koͤ⸗ 
nige, und feine ganze Rache, wenn er mißvergnuͤgt iſt, ber. 
fiehet darin: daß er ihm fein „es lebe der König! «« 
nicht zuruft. Niemals wird er an öffentlichen Oertern 
Bogen oder von Staatsangelegenheiten reden; aber er 
halt ſich in ſeinem Hauſe ſchadlos; u.ſ. w. Tome UI. ©. 

17. Beſchreibung des Pariſers, wenn er zum Soldatenſtan⸗ 


de beſtimmt wird: die erſte Pflicht des Spartaners war 


ſein Vaterland zu vertheidigen; die erſte Pflicht des Pari⸗ 
ſers id ſich zu erhalten.“ Sehr launigt find die Ar⸗ 
tikel über die Bedienten eines Generalpaͤchters, S. 200, 
eben dieſes Theils, ſo wie uͤber die Moden S. 212. Ueber die 
Religiongfreyheit im dritt. Th. S. 90. Niemand bekuͤm⸗ 
mert ftch in Paris um die Religion des andern; und eben 
fo wenig.werden die Kranken eher von den Prieitern ber 
ſucht, bis fie felbige verlangen. Vierter Th. ©. 13., 
ein hartes Urtheil uber die politifchen Artikel im Mercure 
de France, „es heißt« la partie politique etant ſous 


ha main abfolue du.Miniftre, les faits, les idees et les 


expreflions font determines d’avance. Unglüflicher Ge 
ſchichtſchreiber! der Unpartheiligkeit und Warheit nach 
Miniſterialbefehlen abwiegen muß. 


Briefe uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand von 
Holland; zwey Theile, aus dem Franzöfifchen, 
Biſt. Portef. 6.St. Ddd Ber⸗ 
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Berlin Bei Nicolai, ae, zuſammen 2.8. in & 
koſt. 1. Thlr. Schr gute Nachrichten von der Oelono⸗ 
mie, von den Sitten, und sffentlichen Anſtalten; vom 
Charakter, Manufakturen und Handlung ber Holländer; 
von ihren Befigungen in Afien ıc, ze. von ihren erſten Rei⸗ 
fen dahin und der Errichtung ihrer Etabliſſementer; Be⸗ 
fchreibung von Amſterdam, Haag und andern Holländ. 
Städten, vom Clima, von Hroffen Männern Hollande, 
polit. Berfaffung, Wirfenfchaften, Kunſtſachen u. f m. 
Die Briefe find im Jahr 1778. gefchrieben, und koͤnnen 
alfo von dem Zuftande Hollands, bei jegigem Krieag, fer 
ne NRachricht,geben. Aber demobnerachter find fie für 
jeden, welcher die jegige Lage Hollands beurtheilen Wil, 
doch fehr brauchbar und nothwendig. Der Verfofke 
derſelben iſt der Abt Pilati: melcher zwar fchon in feinen 
Reifen durch Deutfchland ꝛc. gezeigt hat; daß er er von 
Vorurtheilen geleitet wurbe. Allein der Meberfeger, wel⸗ 
cher Kenntniſſe befizt, hat fich Die Mühe genommen, der⸗ 
gleichen Stellen zu verbeffern und gu berichtigen. Er 
bar auch einige Lücken, durch eingeruͤkte Briefe aus dem 

Guide de. Voyageurs en Hollande, Haag 1781. ausge: 
fühlt, Die hier ganz am rechten Orte ſtehen. 


Briefe uͤber Portugal; nebft einem Anhange 
über Brafilien. Aus dem Franzsfchen, mit Anmer: 
‚ tungen herausgegeben von Matthias Chriſt. Spren⸗ 
gel, Profeſſor der Geſchichte in Halle. Leipzig bei Wer 
gand, 1782.19.2. ing. koſt. 14. Gr. Wireilendie 
fe Briefe unfern Leſern nur Fury anzuzeigen. Der be 


sühmte Herausgeber derfelben bat durch feine Anmerlun⸗ 
gen 
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den und Berichtigungen, dieſe Briefe für jeden, welchem 
es um nähere Kenntnis Portugalls zu thun iſt, wichtig 
gemacht. Die Nachrichten von Brafilien aus Naynalg 
leztere Ausgabe, find ein fehr angenehmer und unterrich- 
tender Anhang. - Wir werben künftig, bei Gelegenheit 
biefer Briefe, und bei Anzeige des neu berausgefommenere 
Leben Pombald, * einiges über Portugal und. Pombal 
mittheilen Können, Ein fehr aufgeflärter und denfender 
vornehmer Mann, ein Beförderer deg Vortefeuille, wel⸗ 
cher Pombal perſoͤnlich kennt, ſchrieb uns von dem Leben 
Pombals: „Ueber Pombals Leben laͤßt fich nichts weiter 
„fagen; als es iſt von einem Feinde geſchrieben. Co 
„unmöglich es iff ganz ohne Irrtum und Leidenſchaft jur 
„feyn; eben fo unmöglich iſt es, ganz Irrtum zu feyn. De 
„Verfaſſer hat das Böfe parteiifch vorgetragen, und d 
„Gute verfchtwiegen. Auch gegen die Warbeit wird man 
„mißtrauiſch, wenn der Verfaffer ſich fo ankundigt,wiedies 
„fer. Wenn der zweite Theil die Epoche des Krieges ent» 
„hält, wo ich Augenzeuge war, fo Fönnte ich alsdenn 
„über eins und das andere meine Meinung fagen, und 
„bei diefer Gelegenheit den erſten Theil nachholen. « 


* Leipzig bei Schwickert. 1782, 20. B. in 8. erſter Theil 
boſtet 16. Gr, 
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Bann wichtige Begebenheiten : die von dem Viceadmi⸗ 
ral Barrington zerſtreute franzoͤſiſche Convoy, und der 
erhaltene Sieg des Admirals Rodney, ohnweit Mir- 
tinique in Weſtindien, haben auf einmahl dem glücklichen 
Fortgange der franzoͤſiſchen Waffen Grenzen geſezt. Die 
ſe aus 23. Schiffen beitehende Tranſport⸗ Flotte, war 
nach Oſtindien beſtimt; und wurde von 2. Linienfchiffen, 
einer Fregatte, und einen Cutter begleitet. Am ıy. 
April trat fie ihre Reiſe an, umd hatte art dieſem Tage 
Fehr guͤnſtigen Wind. Allein am folsenden Tage anderte 
fich derfelße, und die Englifche Flotte kam auf der Höhe 
von Dueffant, gerade der franzöfifchen Convoy entgegen: 
Herr von Soulange, welcher da3 Linienfchiff den Pro: 
tecteur von 74. Kanonen anführte, gab hierauf das Sig: 
nal, ſich nah Möglichkeit zu retten, under ſelbſt mach“ 
te den Anfang. Er hatte auch das Glück am 23. Aprilzu 
Breit wieder eınzulauffen; und rettete 2, Miffionen baa⸗ 
res Geld, welche derfelbe bey fich hatte. Die Krıiegsfihif: 
fe Degafus und Actionaire, welches leztere unter an 
bern ur. Kiſten Silber. am Bord hatte, wurden fo mie 10. 
Transport⸗ Schiffe von den Engländern erobert. Auf den 
Transportichiffen waren in allem 5750. Tonnen, 130. Ra 

onen, 


DI ums. Juniue 1782. 
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nonen, und 1012. Mann Soldaten. Diefe für Oſtindien 
zum Beften der Hollander beſtimte Verſtaͤrkung, war ihnen 
da hoͤchſt noͤthig; und die Zerſtreuung und Gefangenneh⸗ 
mung derfelben hatte zu Feiner unbequemern Zeit fid, ereige 
nen können: da die Englander in diefen Gegenden unter 
dem Admiral Hughes, auflerdem den Meifter fpielen. 


Diefer Admiral bat die hollaͤndiſche Beſitzung Trin⸗ 
foremaic, auf der Infel Zeilan erobert. Trinkonemale 
iſt der ſchoͤnſte und beſte Hafen Indiens; wo die groͤſten 
Flotten einen fichern Schu finden. Schon feit dem ar. 
Auguft des vorigen Jahres war felbiger blockiret. Am 5: 
Januar dieſes Jahres ging Admiral Hughes von Nega⸗ 
patnam, welche Beſitzung auf der Kuͤſte von Koromandel 
er am 12. November des vorigen Jahres den Hollaͤndern 
weggenommen hatte, mit 6. Linien Schiffen unter Segel, 
um diefe Eroberung zu verfuchen. Am sten erfolgte die 
Landung; da ſich unterdeffen die hollandifchen Truppen 
in das Fort Oſtenburg gezogen hatten. Der Gouver⸗ 
neur Albertus Homond wurde am 9. Januar vergeblich 
aufgefordert; worauf das Fort-mit Sturm erobert und 
auffer verfchiedenen Kleinen Schiffen, zwey reiche Oſtin⸗ 
difche Schiffe, mweggenommen wurden. Auf diefe Ark 
find die Hollaͤnder nunmehr ganzlich von der Kuͤſte von 
Koromandel vertrieben; und ihre fchägbahren Befizune 
gen auf der Infel Seilan find verlohren. Hbnerachtet 
diefer wichtigen Eroberung, hat der Englifche Staatsſe 
eretair, Herr For, den Beneralitaaten nochmals den 
Frieden, unter den alten Bedingungen anbieten laſſen. 
Blos der Antheil der Beute des Admiral Hughes auf Zei⸗ 

Dbhz Ian; 
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lan, beträgt 100,000. Pfund. _ Auf diefer Kuͤſte Aſiens 

„hatten vorher die Portugiefen einige nicht fehr Betracht: 
liche Befigungen errichtet. Die zu Megapatnam wur⸗ 
den ihnen im Jahr 1658. durch die Hollander entriffen, 
Es kamen gar bald einige Dörfer darzu, in welchen fich 
vorzüglich Weber nieberließen; fo daß man im Jahre 
1690. noͤthig fand, ihnen die gehörige Ruhe zu verfichern, 
und ein Fortaufzuführen; und im Jahre 1742. wurde die 
Stadt mit Mauern ınngeben. Die Hollander verfaus 
fen aufder Küfte von Roromandel Eifen, Bley, Kupfer, 
Pfeffer und uͤrze; der gröffe Vortheil aber beftehet 
im Leinewandshandel, die fie von da aus verführen. 


Noch viel wichtiger als diefe Eroberung iſt der entſchei⸗ 
dende Sieg des Admirald Rodney. Nachdem fich fel- 
Higer mit dein Admiral Hood vereiniget hatte, fo beſtund 
Die ganze Brittifche See- Macht in Weftindien aus drey 
Divifionen: Aus der Divifion des Rear > (Contre) Ads 
aniral, Sir Hood von ıı. Linienfchiffen, und 5, Fregat⸗ 
«en; aus der Divifion des Contre Admirald Draf’g von 
13. Linienfchiffen, vier Fregatten und drey Feuerſchiffen; 

‚und aus ber Divifion des Admiral Rodney, von ız. ki: 
nienſchifſen und 5. Sregatten. Rodney beobachtete die 
franzöftfche Flotte zu Martinique, Es war ihm be: 
kannt, daß der Graf von Graffe in aller Eil feine Flotte 
wolle ausbeffern laffen, um bey erfter Gelegenheit nach 
dem Orte feiner Beſtimmung zu gehen. Am 8. April 
meldete der Capitain Byron dem Admiral, daß die Fein⸗ 
de unter Seegel giengen, und ihren Lauf nach Nordweſt 
nahmen. Nachdem Rodney die Bay vom Fort Koyal 

und 


\ 


und St. Pierre hatte recognofeiren Taffen, und ein frane 

zoͤſiſch Kriegsſchiff mehr anzutreffen war: fo gab er dag 
Signal zur allgemeinen Jagd. Die Englifcbe Flotte bee 
Bund aus 36. Linienfchiffen, und 20. Fregatten. 


Am 9. April befam Nodnen die feindliche Flotte vor 
Anbruch des Tages unter der Inſel Dominique zu Ges 
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ſicht. Sie hatte 36. Linienfhiffe, 2. Schiffe von 50. 


Kanonen, 13. Fregatten, 3. gewaffnete Brigantinen, 2. 
Beuerichiffe, und einen Cutter. Beyde Flotten wurden 
bey ber Infel Dominique von einer Windſtille überfal- 
fen, und blieben einige Zeit in diefem Zuſtande. Die 
Franzoſen erbieleen endlich den Wind, und fegelten auf 
Guadoloupe, Hierauf fezte die Divifion des Contres 
Admiral Hood, der feindlichen Flotte fogleich nach. Ges 
gen neun Uhr fing fich die Canonade des Vordertreffens 
won beyden Seitenan. Die Winde, welche unter Domi- 
nique veranderlich waren, verhinderten, dag das Brittie 
fche Mirteltreffen nicht eher als bis halb ı2. Uhr mit dem 
Hintertreffen. des Feindes zum Gefecht fam; und feldft 
nur die nachften Schiffe neben dem Admiralfchiff Eonten 
in der Schlachtordnung fechten. Das ganze Hintertrefe 
fen nahm wegen der Windfkilfe feinen Antheil am Gefecht. 
Die Canonade der Franzofen war befftig, und einige 
brittifche Schiffe wurden ſehr befchadiget; worauf fich 
Das Vordertreffen der Engelander zurüfzog. Beyde Flot⸗ 
ten blieben einander in der Nacht von 9. April im Geſicht, 
um ſich auszubeffern, und manoͤverirten indeffen, um nicht 
unter den Wind zu fallen. Am 10. April gingen beyde 
orten mit ſchwachem Winde windwaͤrts; nnd in der 

Dvda - Ekel; 


N 


776 VI. Abriß det Begebenheiten 


Stellung, in welcher fich die Franzoͤſiſche Flotte zwiſchen 
den heiligen Infiin und der Inſel Dominique befand, war 
8 obnmöglich, fie anzugreifen. : Allein gegen Sonnen 
Untergang verlohr das franzöfifche Schiff Zelé feine 
Maften; hierdurch Fam es in Gefahr von einigen engli- 
fiben Schiffen genommen zu werden; wofern der ‚Graf 
von Braffe mit feiner ganzen Flotte demſelben nicht zu 
Huͤlfe gekommen waͤre. Dieſer Umſtand gab Gelegenheit 
zu der fuͤrchterlichen Schlacht, welche am folgenden Tage 
am 12. April geliefert wurde, und die von 7. Uhr des Mor⸗ 
gens bis zum Untergang der Sonne dauerte. Bephe 
Flotten litten ungemein, und kaͤmpften mit einem ſolchen 
Eifer für die Ehre ihres Vaterlandes, als noch nie in die⸗ 
fem. Kriege gefochten wurde. Rodney, welcher ſich auf 
dem Schiffe der Formidable befand, focht mit demfran- 
zöfifchen Admiralſchiffe Ville de Paris. Der Graf 
von Giraffe ſtritt auf diefem Schiffe mit auſſerordent⸗ 
lichem Heldenmuch; allein Admiral Hood Fam dem 

Formidable mit dem Barjleur von go: Canonen jur Häk 
fe. Das Feuer diefes Schiffe3 entfibied in ro. Minuten. 
Der Graf von Graſſe that alles, er ließ won bepden 
Eeiten zugleich fch ieffen, und machte ein ſolches Feuer, daß 
man glaubte, ſein Schiff wuͤrde in die Luft fliegen. Aber 
zulezt muſte er die Seegel ſtreichen, und ſich als Gefam 
gener ergeben. Bey der Eroberung des Schiffes fand man 
400. Mann Todte auf dem Verdeck, Die in 10. Minuten 
erſchoßen waren. Der Sieg war zulezt in aller Betrachtung 
entſcheidend: Außer dem Admiral fuͤr die Engelaͤnder 
Schiff, auf welchem man 26. Kiſten mit Geld fand, wurden 
erobert: Le Glorieux von 74. Kanonen, Le =. 
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eben fo vielen, das aber nachher in die Luft flog, Le 
Hector von 74. und Le Ardent von 64. Kanonen. Die 
Gefangenen auf diefen Echiffen belanffen fich auf 4130. 
Die Anzahl der gebliebenen Engländer, welche man aber 
noch nicht alle weiß, wird bis jetzo 200. uud der Ver⸗ 
mwundeten an 600. angegeben. * Der Franzöftiche Verluſt 
ſoll ſelbſt nach ihren privat Berichten ſehr ſtark ſeyn; man 
muß aber naͤhere und zuverlaͤßigere Nachrichten erwar⸗ 
ten. Ueber die Franzoͤſiſche Flotte fuͤhret nunmehr Herr 
von Bougainville ** den Befehl, und er ſoll mit ſel⸗ 
biger nach St. Domingo geſegelt ſeyn, wo 12. Spani⸗ 
ſche Linienſchiffe fich aufhalten. Rodney it wahr: 
fheinlih nach Jamaika gefegelt. Die Franzöfifche 
Convoy, welche aus 140. Schiffen beftund, und die der 
Grif Graſſe bedeckte, ift uͤbrigens den Englandern gluͤck⸗ 
lich entgangen, und hat waͤhrend des erſten Gefechts, 
am 10. April, unter Begleitung zweyer Schiffe und’ 
zweyer Fregatten, ihren Weg nach St. Domingo fort- 
geſetzt. Merkwuͤrdig iſt es, daß Admiral Rodney, Die: 
fer. Umſtand in feinen Briefen ganz mir Stillſchweigen 
. Übırgehet. Der Graf Graffe wird nach London als 
Gifangener gebracht; vielleicht kann er hier feinem Koͤ⸗ 
nig einen eben fo wichtigen Dienft leiſten, als ver im 
Jahre 1704. in der entfcheidenden Schlacht bey. Hoͤch⸗ 
Dddz ſtaͤdt 
Bis iezt haben wir noch keinen Franzoͤſchen authentiſchen 
Bericht von dieſer gewaltigen Schlacht geleſen. War⸗ 
ſcheinlich geben die Engelaͤnder ihren Batuka an Mannfihafe 

su geringe an. 
* — von Graſſe ſoll ſich über dieſen Officier Wien ba: 

ben: daß er ihm nicht gehörig unterfiügt hütte.... 
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ſtaͤdt gefangene Feldmarfchall von Tollard. Dieſer 
beförderte vorzüglich die geheime Friedens = Unterhand⸗ 
Jung zwifchen der Königinn Anna von Großbritanni- 
en, und $udwig dem XIV. König von Frankreich in 
ben Jahren 1711. und 1712; durch welche zulege alle 
Bundesgenoßen der Krone England verlaßen, und ihre 
Anfprüche inden Zuſammenkuͤnften zu Utrecht ızı2.umb 
1713. Frankreich Preiß gegeben wurden. 


So veraͤchtlich Rodney noch vor kurzem in den Au⸗ 
gen der meiſten Englaͤnder war, deſto ſtaͤrker iſt jezt 
die Bewunderung ſeines Ruhms geſtiegen. Herr Fox 
trug in dem Unterhauſe vor; daß man ihm wegen des 
großen Sieges danken möchte: der Sieg ſep der groͤſte, 

welchen die Engländer in dieſem Jahrhundert zur See 
erfochten; die Folgen würden ebenfalld wichtig ſeyn. 

Diefer Antrag wurde genehmiget, und man befchlos auch 

den Admiralen Hood und Drafe, fo wie fümtlichen 

Dfficierd, Soldaten, und Matroſen im Rahmen des 

“ Sarlaments öffentlich zu danken. An die Stelle des 
Admiral Rodney, war der Admiral Pigor zum Be— 
fehlshaber in MWefkindien ernennet worden. * Nech 
dieſem Siege wünfchte jedermann, daß Rodney in Weſt⸗ 
indien bleibe. Man hat ibn daher gemeldet: daß die 
Ernennung des Pigot bloß bedingend fey, und daß es 
von ihm, (dem Admiral Rodney) abhangen ſolle, ober 
in Weſtindien alsChef der Flotte bleiben, oder zuruͤckkom⸗ 
men wolle. Bey der Veraͤnderlichkeit des Gluͤcks, und 
der Brittiſchen Denkungsart koͤnte wohl Rodney zu kei⸗ 
nun 

© an ſehe das wierte Stuͤck: 
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wem guͤnſtigern Zeitpunfte für fich, die Waffen nieder 
fegen, ald jeßo, da er alle Erwartungen der Nation 
übertroffen, voll Ruhm den Kampfplatz verlaft, und 
Durch feine glorreichen Thaten den edelften Sieg über 
feine Feinde erhalten hat. In den vorhergehenden - 
Gigungen bat ſich das Parlament porzüglich mit den 
Angelegenheiten der Oftindifchen Compagnie, mit der 
Bil wegen Bezahlung der Königlichen Schulden, 
mit einer andern, wegen Auskhliegung derjenigen vom 
Stimrecht im Parlament, welche Lieferungscontracte ge- 
ſchloßen; undendlich mit dem gegenwärtigen Zuftande 
von Irrland befchaftiget. Am 22. April verwandelte 
fich das Unterhaus in eine Committee, über die Oftin; 
Difchen Angelegenheiten. Der Yordadvocat legte 
einige vorläufige Refolutionen,. welche den Zuftand der 
Ditindifchen Befigungen betrafen, dem Haufe vor: fie 
wurden alle gebilliget, Sir Thomas Rumbold * ent: 
ſchuldigte fich ebenfald, daß er feine Papiere noch nicht 
in Ordnung gebracht babe. Unterdeßen konnte er es 
bey einer ändern Sitzung nicht verhindern, daß eine 
Bill genehmiger wurde, nach deren Innhalte derfelbe, 
bey einer Entfernung aus dem Königreich oder bey Ver⸗ 
kauſung feiner Güter, bis zur nachfien Sigung des Para 
laments, der Todesftrafe fehuidig ſeyn ſolle. Der Aug: 
gang biefer Unterfuchung wird über die Angelegenheiten 
der Englander in Oſtindien vieles Licht verbreiten. Den 
"nach den neueften Nachrichten iſt es zum Schluß gekom⸗ 
men, daß eine Bill fol vorgeleger werden, um Gir Tho- 

- mas 

* Den man wegen großer Vergehungen und Erpreſſungen 

in Dfindien iezt zur Rechenſchaft ziehen will, 
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mas Kımbold,nebft Whitte, und Peter Perrit 
Eſq. wegen hoher Verbrechen und Vergehungen, A 
fie in Indien begangen, mit Leibes- und Geldffrafen zu 
belegen. - Rumbold, der gegenwärtig im Haufe war, 
miderfegte ſich zwar, aber es war vergeblich Man 
bat ihm inzwiſchen zu feiner Rechtfertigung ne 
Seit beiwilfiget. | 
‘ Erſt in dem Jahre 1777. wurde die « Eioiife Me 
Königes von Großbritannien jährlich mit 100000, Hr. 
Sterling erhoͤhet; und 618,540. Pfund Sterling ein⸗ 
mahl für allemahl zur Bezahlung der Königlichen Schul⸗ 
den vom Parlamente bewilliget. Dennoch meldete der 
Monarch beyden Haufern: daß er abermahls in Schule 
den von 295,877. Mund Sterling gerathen fey, und 
daher münfche: diefelben nicht allein abzufragen, 
fondern auch fie künftig zu vermeiden. Zugleich legte 
er dem Parlamente einen Plan vor, nach welchem durch 
Abſchaffung einiger unnöthigen Aemter und Ausgaben 
dieſe Schulden ohne die Unterthanen mit neuen Aufla⸗ 
gen zu belegen, koͤnten bezahlet werden. Unter die 
Aemter, welche kuͤnftig abgeſchaft werden ſollen, gehoͤ⸗ 
ven unter andern die Aufhebung des Handlungsraͤths, 
der ſechs Schreiberfiellen bey ber Haußbaltung, und 
die Aufſeherſtellen über die Fagd- Hunde, welche Iegtere 
jährlih an Gehalt 6600. Pfund Sterling gekoſtet 
haben. * In allem wird hierdurch jährlich eine Summe 
von 
* Dieß nenne ich Befoldungen : in Deutfch'and fan man faſt 
drey Univerfitäten von den Einkuͤnſten diefes ehrenvollen 

Amts unterhalten, 
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von 72,368. Pfund Sterling erfpart. Here Stan⸗ 
hope wunderte ſich zwar, wie es möglic) ſey, daß ber 
Konig in jo kurzer Zeit abermals ſo viele Schulden ha⸗ 
be machen fünnen, und verlangte eine naͤhere Unterſu⸗ 
hung derfelben; zulegtaber wurde die Bill zur Beʒah⸗ 
lung der Königlichen Schulden einmuͤthig bewilliget. 
Imunterhauße harte Die Bill wegen Ausſchließung ders 
jenigen vom Stimmrechte im Parlamente, welche Lies 
ferungen an die Krone übernommen hätten, feine gro⸗ 
Be Schwierigkeiten. Denn obgleich einige wuͤnſchten, 
bag dieſe Bilinicht eher ihre Kraft haben möchte; als 
bis nach ganzlicherAufheuung des jetzigen Parlaments, 
fo wurde ſie doch nach ihrem urfprunglichen Entwurfe 
ausgefuͤllet. Kein Lieferant, er habe einen iaͤhrlichen 
Contract, oder einen, der ohne beſtimte Zeit iſt, ſoll 
kunftig faͤhig ſeyn, ein Parlamentsglied zu werden. 
Eben fo wenig ſollen kuͤnftig die Tax⸗Zoll⸗und Acciſe⸗ 
Einnehmer beyParlamentswahlen votiren; auch die⸗ 
ſe Bill wurde mit 82. Stimmen gegen 14. im Unter⸗ 
und nach harten Debatten auch im Oberhauſe ges 
illiget. DieAngelegenheiten Irrlands find nun von 
beyden Häufern entfihieden; und die Srrländer find 
pon dem Brittiſchen Parlamente unabhängig erklaͤrt 
worden. Eine überaus merfwürdige Staatsveräns 
derung, fo bald man die nähern Umftände aus derGe⸗ 
fhichte weiß. indem Jahre 1719. entwarf Philip 
der V. König von Spanien, nach denKathfchlägen feis 
nesMinifters des Cardinals Alberoni, jenen mweitläufs 
tigen Plan, den Prätendenten (den Ritter St.Georg), 
auf den Brittifchen Thron zu erheben. Schottland 
> und 


- 
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und Irrland wurden vorzüglich mit einem Einfall bu 
drohet. Ben diefer Gelegenheit mufte der damahlige 
Vicekoͤnig von Seeland, der Herzog von Bolton,dem 
Serländifhen Parlamente folgende Englifche Parla⸗ 
mentsacte vorlegen: ,„, Wie nöthig es fey, dag die 
Proteſtanten unter ſich ein Buͤndniß machten, um du 
Durch allen Rathſchlaͤgen der Katholiken ihrer Feinde 
zuvorzukommen, und fich zum Dienft des Königesund 
zur Vertheidigung des Vaterlandes deſto gefchifterzu 
machen, Allein beyde Häufer widerfprachen mit 
vieler Klugheit diefer Parlamentsacte: Sie ſagten: 
anftatt eine Vereinigung unter ben Proteftanten vor 
zufchlagen; folle man felbige vielmehr unter allen Un⸗ 
terthanen einführen. Man folfe allen gleiche Freiheit, 
gleiche Vorzüge geben, fo würden fie alfe mit ebendem⸗ 
felben Eifer das Vaterland vertheidigen. Diele 
Antwort fo flug und großmuͤthig aud) felbige war, er⸗ 
bitterte das damalige Englifche Miniſterium und Par 
lament. Nicht lange darauf beſchwerten fich eitige 
Deamten der Krone, daß fie das Irrlaͤndiſche Par 
lament gefangen gefeget, weil fie einer, Brittifhen 
Parlamentsacte Gehorfam geleifter hätten, Das 
Oberhaus des Königreichs Irrland vertheidigte hier 
auf feine Gerechtfame Iebhafter; und behauptete: 
daß e8 feine Befehle über öffentliche Gegenſtaͤnde vom 
Englifhen Parlament annehme, noch viel weniger 
diefelben in Privatſachen erfennen würde, Irrland 
fey feinesiweges, fo wie Echottland mit Engeland vers 
einiget. Das englifche Parlament habe hier weder 
eine Unterſuchung, noch auch Entſcheidung. dar 


im Jahr 1782. 73 


fe sichfigen Gründe wurden ‚von dem damaligen 
Englifhen Parlamente, zumahl da die Unruhe mie 
dem Prätendenten vprüber war, nicht geachtet, viel⸗ 
mehr im Sabre 1720. folgende Parlamentsacte 
wilfühelich in Irrland eingeführet:“ Um Irrland 
„inehr abhängig von der Krone England zu machen, 
„hat es dem Könige mit Einwilligung feines Parla⸗ 
„ ments gefallen zu verordnen : daß das Koͤnigreich 
„Irland von der Krone England, fo wie es von fels 
„lbiger unzertrennbar iſt, abhangen; und daß ein Ko⸗ 
„nig von Großbritannien mit ſeinemParlamente Macht 
„haben ſoll, fuͤr die Irrlaͤndiſche Nation Geſetze 
„und Verordnungen zu geben. Eben fo wenig fol 
„das Oberhaus von Irrland bie von den Großbri⸗ 
„tankifhen Gerichtshöfen ergangene Urtheil und die 
„bon dem Öroßbsitannifchen Parlament in Anfehung 
„derſelben ergangenen Verordnungen unterfuchen, 
„ verändern, und aufheben.“ So hart und unbillig 
auch diefe Brittifhe Parlamentsacte war; fo mus 
ſte doch Irrland feit 1720. da feine günftigen Zeit 
umftände zur Abänderung derfelben ſich zeigten, dag 
Joch dA— ertragen. Irrland war in der That 
der Sclave von Enghand. Allein die Revolution von 
Amerika, die mannichfaltigen Staatsfehler der vo⸗ 
xigen Miniſter, und die Furcht vor 8000. Irrlaͤn⸗ 
diſchen Freywilligen, machten endlich England bereit⸗ 
willig alles einzuraͤumen, was Irrland begehrte. 
Und fo iſt demnach dieſe Parlamentsacte von 17 20, 
nach 
* ap de Thoyras Hiſtoire d' Angleterre Tom, 
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nach einmuͤthigen Stimmen. * des Obersund Unters 
hauſes abgefchaft, und Irrland unabhängig :vom 


Burittiſchen Parlament erflärer worden. - Die neu⸗ 


en. Taxen, . welche Lord North ehemals vorgefchlas 
gen hatte, * * find abgeändert und vielmehr folgende 
feſtgeſetzt worden: 50. Procent mehr auf die Schlag; 
‚bäume in allen Heerſtraßen; 20. Schilling mehr 
auf alle Wagens mit 4 Nädern ; eine erhöhere Auflage 
auf den Tranfport der Güter zu Waffer ; eine erhöhete 
Auflage von einem Pfund Sterling jährlich auf alle 
Kutſchen und —— die — — 
nommen. 


— * 


Das widrige Schickſahl, welches den franzoͤſiſchen 
Flotten begegnet iſt, wird den Fortgang ihrer bishe⸗ 
rigen Operationen vorzüglich in Weſtindien, unge⸗ 
mein hindern. Die Flotte des Heren von Guichen, 
welche von Cadix ausgelaufen war, ift mies. frans 
zöfifhen und 12. fpanifchen Linienfchiffen am 27. 
April zurüfe gefommen. Die Wegnahme von einis 
gen Englifchen Kauffartheyfchiffen war Aler Vortheil 
dieſes Auslaufens. Denn die Haupfibficht wider 
den Englifchen Commodore Biferton fchlug fehl, 


Herr de La Morhe Piquet hat‘ den Hafen von 
Breft noch nicht verlaffen können. Abmiral Kempen; 
feld kreuzet noch beitandig auf der Höhe von. Dueffant, 

und 


* „De einzige, Lord Lougborugh mar dawidet. 
* Se das vierte Stuͤk. 
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und hindert die franzöftfche Flotte am auslaufen. Alle 
"Nachrichten von dem Mißvergnügender Amerikaner über 
Frankreich find ungegruͤndet, vielmehr weiß man ganz 
zuverlaͤſſigz daß, bey allen Berfüchen der neuen Engli- 
Then Miniſter, um mit befondern Friedensſchluͤſſen ihren 
Entzwet leichter zu erreichen, Frankteich det Staat der 
vereinigten Niederlande, und die Staaten von Amerika 
keinet den andern verlaffen, ſondern gemeinſchaftlich ei: 
nen allgemeinen Frieden ſchlieſſen wollen. Dem zwi⸗ 
ſchen der Republit Holland und Frankreich verabrede- 
ten Operationsplan iſt anch der Spaniſche Hof beygetre⸗ 
ten: Man vermuthet, daß die vereinigte Spanifche und 
Branzölifche Flotte nach dem Canal kommen, ſich mit 
der Hollandifchen. Eskader vereinigen, -und alddenn die 
Kriegsoperationen anfangen werden. Zur Wiederher 
ftellüng der Ruhe in Genf hat fo wohl Frankreich als 
wüch Sardinien und die Cantons Bern und Zuͤrch Trup⸗ 
pen mäarfchieren laffen. Es werden zuerſt auf dan Com: 
greife zu Garonge, nähe bey diefer Stadt, al gütlis 
then Mittel angewendet werden, um biefem Kleinen Frey- 
ſtaate die Ruhe und die geſetzmaͤſſige Verfaffung wieder 
zu geben. Golten viele fruchtloß feyn, fo wird man 
freylich zu andern Mitteln greifen muͤſſen. Noch ime 
mer vertheidiger fich der tapfere Elior zu Gibraltar 
‚mit groffen Heldenmuth. Spanien hoft inzwifchen, daß 
der Herzog vor Erilloy die in dieſem Jahrhundert ganz 
originelle Beingerung, mit einer glüflichen Eroberung 
endigen werde. Die Fefkung foll nunmehr mit 35,000. 
Mann, 500. Canonen und 150. Mörfern angegriffen 
werden; und zwey Prinzen aus dem Hauſe Bourbon, 
HBiſtor. Portef. 6, 9 See bir 
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der Graf von Artois, Bruder des Königs von Frank: 
reich, und. der Prinz von Afturien, Erbe des Spani- 
ſchen Thrond, werden bey: der Belagerung gegenwaͤr⸗ 
tig feyn. In den öffentlichen Blättern hat. man das 
Project eines Handlungsvertrages gelefen; melchen Herr 
Adams, Gefandter der Staaten von Amerika, der Re⸗ 
publit Holland überreichet hat. Er foll aus. 30. Arti 
teln beſtehen: um aber die Folgen für die Handlung bey⸗ 
der Nationen zw überfehen; muß man erwarten, wie 
das Project, etwan mic diefen und jenen Abaͤnderungen, 
im ganzen Zuſammenhange eines Handlungsvertrages, 
ausfallen werde. Der Herzog Ludewig von Btaun⸗ 
ſchweig ‚hat den Haag verlaffen, und fich nach feinem 
Gouvernement Herzogenbufch begeben. Inzwiſchen fan | 
‚man aus einem Briefe der Staaten von Frießland deut: | 
fich erfehn; daß noch nicht alles Mißvergnuͤgen gehoben 
fev. Denn fie erflären in felbigem, daß fie zwar bey 
ihren gefaften Entfchlieffungen ſtandhaft bleiben, di 
Gache aber nicht aufs äuferfte treiben wolten; in der Er⸗ 
wartung, daß der Durchlauchtigſte Erbſtatthalter fünf: 
tig dergleichen Schritte, als ſehr delicat, und als fol 
che, die fehr unangenehme Folgen für ihn haben 
koͤnnten, vermeiden werde 


In den Defkerreichifchen Niederlanden iſt zu Offen 
de eine Aſſekuranzgeſellſchaft des Defterreichifchen Flan⸗ 
derns, errichtet, und die Octroy am 2. April vom Kay⸗ 
ſer bewilliget worden. Das Capital wird aus 2. Nil: 
fionen Gulden Wechfelgeld beſtehen, und. iff in 2000. 
Actien vertheilet, deren 10. eine Stimme geben. DA 
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Santel breitet fich in dieſen Niederlanden immer mehr 
aus. Das Hand Romberg zu Brüffel hat eine Ladung 


nach Livorno und Genua gefender; das Haus Obermann. 
das hetraͤchtlichſte nach dem Rombergifchen, eine nach 


Livorno und das Haus Fortamps eine nach Amerika 
Bor kurzem iſt auch die Hollandifche Torfafche von als 
fen einländifchen Abgaben befreyer worden; fie wide 
beſonders in der Graffchaft Hennegauverbraucht, um öde 


Felder fruchtbape zu machen ımb die cultivieten damit 


zu dingen. Diejenigen Holländer, „welche fich in den 
Dertern um Brüffel niedergelaffen haben, menden ih⸗ 
ven Fleiß vorzüglich auf den Fifchfang, welchen fie un- 


ter der K K. Fagge mit Eifer betreiben. Auch in au⸗ 
dern Kayſerlichen ‚Ländern: ſteigt der Handel auſſeror⸗ 
dentlich empor... Die Hand lungsgeſeliſchaft Millesho⸗ 


ven, welche sin Conſtantinopel und Wien verſchiedene 


Niederlagen beſizt, * wird fünftig die inlaͤndiſchen Ma⸗ 


nufactur⸗ und Fabrif- Waaren auf der Donau big nach 


dem ſchwarzen Meere verfenden,. und folglich ſelbige den. 


Einwohnern der neuen Stadt Cherfon, von ba: dem 
ganzen Ruffifchen Reiche, und andern benachbarten Na⸗ 
tionen zuführen. Der Monarch hat dieſes neue Sande 
Iungsprojeis befätiget, den Unternehmern allen Schuz 
verfichert, und zu Petersburg und Conſtantinopel we⸗ 
gen der Zille befondere Vorſtellungen überreichen laſſen. 
In Eroatien wird der Freyherr vpon Toufferer- einen Hans 
bel mit Schiffspauholz nach Eonftantinopel eröffnen. 


Das Holz wird in Croatien geladen, auf den Save⸗ 


(rom in bie Donan, und von da über das ſchwarze Meer 
Eee2 X uch 
“ten ehe die Nachrichten aus Tr Fe: 


f 
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nach Conſtantinopel gebracht werden. Der Kayſer hat die⸗ 
fen Plan ebenfalls gebilliget, und mar glaubt: daß das. 
bofzreiche Oberungarn dieſem Beyſpiele bald folgen wer⸗ 

de, indem ed Gelegenheit hat, ſein Holz auf Waagfluf 
bis Komorn, und von dort auf der Donau weiter zu 

ver 


Am April — der ſechſte Dinverie ia: und 
auf feiner Ruͤckreiſe ſich einige Zeit in München und Ang 
burg aufgehalten, Alle öffentliche Blatter haben bie Gottes⸗ 
furcht, Talente und Tugenden diefes Pabſtes nicht genung 
erheben und anpreiſen Tonnen! Was folk nun aber. die . 
Nachwelt urtheilen, wenn Re diefe Lobſpruͤche mit fols 
genden Briefe aus Rom vergleicht, „Man iſt hier auf - 
„ſerſt unzufrieden mit dem heiligen Vater, der alles 
„Geld zur Bereicherung feiner: Neffen braucht, und 
„nichts ald Pappier fürs Geld giebt. Gerechtigkeit wird 
„gar nicht mehr gehandhabet. Der Pabſt verbietes 
„es ſo gar dem Douverneur. wenn dieſer eine Verdthe 
——— will.* 


alle Reſbrmationen m der geiflichen Berfaßung 
—* fort; und daher if es ſreylich ah 


DT DE 


* Diefer, Brief hehe ni deutſchen Muſeum erſteg — 
1782, ©, 93. Enthält er Unwahrheit, ſo widerlege ihn 
der dritte zuverkißige Mann, der Nachricht geben kann 
iſts aber Wahrheit; fo wird bie Nachwelt, welche Pius 
den VI. doch in feiner wahren Geſtalt, Eivie wir feine 
Vorfahren kennen,) erblicken wird; bie feile Schmei⸗ 

Heley unſers rich Jahrhunderts verabſcheuen. 
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daß die Gegenwart des heiligen Vaters in den einmahl 
entworfenen Planen keine Veränderungen nach fich ges 
zogen hat. * Db fie aber auf das Volk nicht großen 
Eindruck wird gemacht; ob nicht die vielen Ceremo⸗ 
nien, ‘der außerliche Pomp umd der Anblick des beilis 
. gen Vaters die Vorurtheile yon neyem befeitiget, und 
den glücklichen Erfolg aller bisherigen zur Aufklärung 
herausgegebene Schriften auf einmahl fruchtloß gemacht 
haben? — die Beantwortung diefes ſtatiſtiſchen Pro⸗ 
blems überlaffen wir dem Lefer. In Gallicien iſt mit 
der.topographifihen Verfaßung eine Veränderung era 
folget. Diefed Land, welches vorher aus 6. Kreifen 
befanden, wird nunmehr in 18. Diffrifte eingetheiler, 
und in jedem derfelben follen ein Kreißhauptmann nebſt 
4. Fuͤhrungscommißarien mit den übrigen Unterbedien⸗ 
ten. angeftelet werden. Der erffe wird immer beym 
Amte bleiben, die übrigen drey aber follen die einzel 
nen Derter bereifen, und die genaue Befolgung der 

Verordnungen betreiben. 


# ah 


Der Preußiſche Monarch bat bey der vollkom⸗ 
menften Gefundheit und Heiterfeit des Geiſtes, in den 
Monathen May und Junius, über feine Truppen die 
Kevücen zu Berlin, Magdeburg, Cuͤſtrin, Stars 
gard, und Graudenz gehalten. Bey der erſten er; 
folgte eine große Beförderung: may wird nicht leicht 
gine ähnliche zu Friedenszeiten antreffen. Zu Gene⸗ 

Eecez tal⸗ 
* G. bie, Briefe aus Wien in dieſem Stuͤck. 
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rallieutenants murben ernennt: Die Generalmajors 
von Anhalt, von Zaremba, von Keller und von - 
Lengerfeld. Zu Generalmajors, welche zugleich 
Regimenter erhalten haben: der Oberſte Freyherr von 
Egloffftein, dad Negiment von Pelcowsky; eins der 
Alteften Regimenter 1671. errichtet; Der Oberſte von 
Morhfirch, dag Regiment von Zaſtrow errichtet 1685.; 
der Dberfte von Schönfeld, das Regiment von Teus 
fel von Birkenfee, errichtet 1728.5 der Oberſte von 
Woldeck, das Regiment von Loßow, errichtet 1741. 3 
der Oberſte von Ludberg, das Regiment Wolfersdorf; 
ercichtet 1677.; der Dberfte von Wendeßen, das Nex 
giment von Flemming, errichtet 1723.; der Oberfte 
Graf von Henkel, da8 Regiment vor Steinwehr, ere 
richtet 1688.5 der Dberfte von Scott, das Regiment 
von Budtenbroc, 1690. Außerden find zu Ges 
neralmajors erkläre worden, Herzog $eopold von 
Braunſchweig - Lüneburg, der Dberfte von Bofch, 
Cheff des Kadetten : Corps; zu Dberften von der Ca⸗ 
vallerie, 12. und von der nfanterie 18. ernennet 
morden. Der ehemalige Staatsminiſter von Goͤrne 
it nach Spandau gebracht worden. Er hat zmey 
Stuben zu feiner Wohnung, und einen jährlichen Unter: 
halt von 300. Reichsthaler erhalten; außerdem iſt ihm 
ein Bedienter bemilliget, welcher befonders bezahle wird, 
Inzwiſchen werben die Verhöre mit ihm noch immer 
fortgeſetzt, und die in allen Öffentlichen Blättern mit⸗ 
getbeilten Nachrichten von einer völligen; Beendigung 
feines Proceßes find’ zu frühzeitig gewefen. Der patri- 
otifche und. unermüdere Staatsminiſter Frepherr von 


* 
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Schulenburg, dem jetzo die Geſchaͤfte der Seehandlungs⸗ 
ſocietaͤt zur Oberaufſicht übertragen find, hat mit Koͤ⸗ 
niglicher Genehmigung einen vortreflichen Plan zur Er⸗ 
weiterung ber Gchlefifchen Leinewandfabriet bekannt 
gemacht. * Da Hamburg der naͤchſte und vohrnehm⸗ 
ſte Markt der ſchleſiſchen Leinwand iſt; fo iſt mit dem 
daſigen Handlungshauſe Ohmann und Eompagnie, 
von Seiten der Seehandlungs - Socketät, die Der! 
gung getroffen worben : den Schleſiern ihren Hand 
über Hamburg zu erleichtern. In diefer Abſicht fol: 
ken alle Waaren an dieſes Hauß in Commißion gen 
ſchickt werden, und felbiges giebt einen verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Figen Vorſchuß auf 3. des Werthes. Die Unkoſten 
weiche den Schleſiern wegen dieſes Morfchuffes zye 
daſt fallen,. find 5. yon Hundert, ‘an jährlichen Sin. 
fen, von dem Tage an gerechhet, da das Geld bezahlt 
iſt; Magazin eld in Hamburg und die Aſſekuranz⸗ Prae 
mien "Weder die Seehandlung⸗ Societat, noch auch 
das Dhmannfiie Haus werden eigne Handlung mit 
keinewand nach audipärtigen Ländern führen. ever 
Kauffmann kann die Yreife feiner Waaren beffimmen, 
auch feine Waaren in welche Laͤnder er will hinfenden, 
Die Societät und das Hamburger Haus werden die 
Verſendung erleichtern, und ſelbſt, wenn es erfodert 
wird, Connexionen in Portugall und Spanien nach: 
weifen. Bey dieſer ganzen Anſtalt fol fein Iwan 
feyn, noch jemahls ſtatt finden ; ſondern eg fiehet dem 
Kaufmann frey, ob er fich biefer angebotenen Bor: 
Eeeg | theife 


7 Un die Eglehſche, mit Beinemand handelnde Kauf 
feute, . — 
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theile bedienen will oder nicht Alle Gefchäfte zwiſchen 
den Schlefifchen Kaufleuten und dem Hambyrgifchen 
Haufe, follen Kaufmaͤuniſch behandelt werden, Die 
Seehandlungs⸗ Societaͤt aber: garantiret, alle Ver⸗ 
handlungen der ſchleſiſchen Kauffmannſchaft mit dieſem 
Hauſe ſo gut, als wenn die Kaufleute ſelbſt mit der 
Societat unterhandelt hätten, — Hamburgs Hand⸗ 
fung iſt jetzo überhaupt in einen fo blühenden Zuſtande, 
als ſie nur im diefem Jahrhundert geweſen iſt. Ham⸗ 
burg erhält jährlich yon Bourdegux an go. Schiffe mit 
Koffee. Zucker, Indigo, und denjenigen Waaren, wovon die 
daſigen Kauſleute einen großen Theil in Deutſchland wies 
Ber abſetzen. Im porigen Jahre Haben einige einzelne 
Handlungshäufer über eine halbe Million Mark reinen 
Nutzen gehabt. Zum Handel werden gyjetzo bis 200, 
Schiffe gebraucht, die den Hamburgern eigenthuͤm⸗ 
fie gehören, Außer der bereits vorhandenen fünf 
Affekuranzcompagnien iſt neuerlich. die fechfte ey .. 
richtet worden, welche aug 490. Acfien von 2004 
Mark Banco beftehet, Im vorigen Jahre veche, 
nee man an 2, Millionen Gewinnſt bey der Affefus 
zanzbandlung: allein die - Hamburger mwagten viel, 
und waren gluͤcklich. Sie ſchikten auch große Sums 
men an haarem Gelde nach Schweden, und der Kö 
nig betreibt durch felbige zum Vortheil des Reichs, 
die jetzo ſo ausgebreitete Handlung "cd Holland, 
und in andere Gegenden, wohin die Sc veden ſonſt 
nie feegelten. Bey der dießjährige: ufchreibung: - 
in der Hamburger Bank murde fp viel um und ein⸗ 
‚ge 
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gelchrieben, als noch nieinahls gefchehen iſt, feitg 


dem die Bank ſtehet. — 


Am raten May hat ber Kdnig van Daͤnnemark 
eine 404 Jahre beftehende Octroy für sine neue Hands 
lungsgeſellſchaft, bewilligt» Sie fuͤhret den Nah⸗ 
men: die Königliche, Dänifche, Porwegiſche Schles⸗ 
wichſche und Holfteinifche vereinigte Handels und Ca⸗ 
nals-Compagnie DerFond dieſer Compagnie wird aus 
15000. Actien und jede Actie zu 100, Meichsthaler, 
alſo aus anderthalb Millionen heſtehen. Sie ſoll den 
Allaunhandel beym Canal im Herzogthum Schleßwig, 
ferner den Frachthandel, durch den Tranſport frem⸗ 
der Waaren auf ihren Schiffen, den Abſatz der Eins 
laͤndiſchen Fabrikwaaren vorzüglich. der Norwegiz 
ſchen Glaßhuͤtten und Canonengießereyen, den 
Heringsfang von der Elbe, wie auch allen Handel 
und Soeefarth in und außer Curopa, ausuͤben und be⸗ 
foͤrdern. 


Nach den allerneueſten Nachrichten haben die 
Admirale Rodney und. Hood die franzöftiche Flotte 
verfolgt. ‚Da felbige Seewaͤrts gegangen; ſo ſee⸗ 
gelte Hood nach der weftlichen Spitze von St. Domin⸗ 
go. Am 19. April hatte er dag Glück in dem Sunde 
pon Mona, „welcher zwiſchen den Infeln Hiſpanio⸗ 
la und PortoRico liegt, "2. Kintenfchiffe, eines von go, 
dag andere vom 74., nebſt einer Fregatte von 44, 
Kanonen zu erobern. Nach einer kleinen Action ſtri⸗ 
chen dieſe Schiffe, Der Admiral Hood iſt auf der 

Nord 
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Nordfette von Hispaniola herum gefegelt, "und Rod: 
ney folgt ihm auf der Südfeite, um fich mit ihm zu 
pereinigen; wodurch es leicht möglich wird, da 
noch einige Sranzöfifche befhädigte Schiffe, den En | 

eländern indie Hände fallen. Die Sieger hät der 

dnig bereits belohnt; Rodney bat für ſich und ſein⸗ 
männlichen Erben die Würde eines Barons des Kt 
nigreichs Großbritannien mit dem Nahmen Baron 
Rodney von Rodney Stocke in der Grafichaft 
Sommerfet; und derKear- Admiral Hood die Wuͤ 
de eines Barons von Irrland mie dem Titel *-- 
son Hood von Catherington erhalten. Der Rear- 
Admiral Drake, und der Capitain Affleck find zur 
Würde eines Baronets des Ne Großhro⸗ 
tannien erhoben worden. 
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